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Vorwort 



Ab iefak vor eilf Monalea dm Pro^ctus m dieser Sftiqiqlüng der 
gegenwajrtig gel$endto VerfetftWdgsmtkunden m>d! Grw(^e6«tz9 
Eu«€fil|ifil^er wAAiii^rikwisefaei' Staaten dem Pujiilifuw übergab, 
sehie« ein Zi^iifmkt mg/iU^^mk m seir^ in. weichet» be* dem regsten 
poiitiaehen Beddr&ftsaei^ sieh mt den inne^n Zu$t$nden aiWerer 
Stallten genauer bekannt m. mtimy «me no«b festere Conso- 
lidiiffung dieser politiai^ien Yerbältnisse fa/st .OberaUi zu erwarten 
8to^ Seil! 8 Ta^ weisse Enropat, da« dieser 4«whei» 
mbmt poiitisoher ZupUb^ in vielen. $taAten eine le^r« Täiv 
sobwag traf, daa?^ i% 4e» ^epj^ume ewea Monates # $j6»a^^ 
HaUetift bis «nf diß in Oesterreipbjsdieri Abb4ngigkeit i^beodeü, 
in ibwn ye(#t$»wg|eA dj^cbaofl mg^eitaltet wucden, dasß ^i. 
Ffankjrei<A die «wsöillutiQneilß MoöftrclMe ii?> d^r Rq?¥ilik un^- 
gh«^ nnd; da|>ei; ^\mf^. ewe^ r«#»l^ En^chöt^rung ^ politi- 
8^« und fipi^n Lefesn* veifantessj^^ dei[eft viel^iftig?i B^kwir- 
kwig aivf die übr%en, yo&er Ewopag nifibt amsblpib^n. Ijanp, 
uful pc^is^ß BieÄ^nRen, i»d Vmffßt^tof^n^ h^iv^rp^n musjs. 
Aber hiie^uAeb wird 9P«b m^ apinf^ ^k alßm |f9^^ßebm 
Unteffinebufgeiß mi4 Yerhiwcilyngw dip Ve^pflip^^9g geßNgßrii, 
^Q (jnindg9S)$tze der Volker und( Sti^ir^ genauer I^enp^ :^u 
lernen, weldie m den weebs^lßeitig^f^ Qezieli^u^gei;!, zu eip^ 
<lar sieben, y^i^^glicb abe^ d^^nigen, welc^ie ^ui^i^b ihr höhe- 
res Alter, durch ihre längere praktische Anwendung und wei- 
lere Entwickelung einen, unyeip^ennb^ren Eti^ip^ a^f die Ge- 
staltung der jüngeren, Yer£syssung^ ausigeübt bajbien- Die. injou- 
Mre Verii:ntlpfang der geistigen und materiellen Interessen der 
Völker, die nicht mehr durch geschlossene Staatsgränzen, 
nicht mehr durch Gebirge und Meere gesondert werden,, die 
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Sieberbeit des gemeiDScbaftlicben Verkehrs mit ibrer Basis in 
den Grundgesetzen des Staatsrechts der verschiedenen Staaten 
verlangen eine vertrautere Bekanntschaft mit denselben. Indess 
ist diese Kenntniss nicht so leicht zu gewinnen, und eine nur ober- 
flächlich gewonnene Kenntniss erwirbt sich ffir die angeftihrten 
Fälle kein volles Vertrauen; denn sie entbehrt der Zuverlässig- 
keit, wenn sie nur aus abgeleiteten Hüirsmitteln geschöpft ist, 
in denen gemeinhin eine subjective Auffassung vorzuherrschen 
pflegt. Wir werden also zu den Quellen seltet, d. h. zu den 
wortgetreuen Texten der Grundgesetze, zurückgewiesen. 

Doch hier tritt uns eine neue Schwierigkeit entgegen, weil diesem 
Bedflrihisse entsprechend, keine volktindige Samn^ng der ftr 
die Gegenwart noch verbindlichen Verfassungsurkunden uns zu 
Gebote steht Die beiden allgemeineren Sammlungen von Du- 
fan und Pölitz sind weder an sich vollständig, noch können 
sie, weil sie vor mehr als 15 Jahren bereits beendigt*") sind, 
in dem gegenwärtigen an neuen Verfassungsurkunden so reichen 
Zeitalter genflgend ausreichen. Es erscheint indess biebei noch 
ein anderer Umstand, in Bezug auf den Umfang solcher 
Sammlungen, der besonderen BerQcksichtigung sehr empfehhings- 
werth, damit eine Handsammlung, die ftir das BedQrfniss 
des gegenwärtigen allgemeinen Staatsrechte genflgt, nicht durch 
Zusammenbäufung anti<iuirter Grundgesetze unnöäiig vertheuert 
und dadurch dem allgemeinen Gebrauche entzogen wird, bn 
Allgemeinen müssen wir einen doppelten Zweck ßlr die Ver- 
anstaltung solcher Sammlungen au&tellen, einen historischen 
und einen rein politischen. Verfolgen wir jenen ersten, so 
g^ört in eine solche Sammlung jede Verfassungsurkunde, auch 
wenn sie längst aufgehoben, oder selbst nur von einer politi- 
schen Parthei ftlr einige Zeit zur Geltung gebracht ist, weil 



*) Vier Monate nach der Herausgabe meines Prospeotüs wurde 
eine Fortsetiung der Pölitzscben Siunmlung von Professor Dr. 
F. Biilau in {Leipzig, als vierter Band der älteren Sammlung ange- 
kmiilft. Es ist auch bereits die erste Abtbeilung (Lpz. 1847. S60 
S. ^t) erschienen, welche die Ver&ssungen des Deutschen Staaten- 
l^nndes seit dem J. 1833 Us zum April 1847 enthält 



diese Verfdssungsnrkunden iüt* geschiditücbe thäti^ächett als 
Documente benutzt werden müssen. Der hochgeachtete ffinnö- 
versche Diplomat Martens gab noch als Professor in Göttihgen 
1TÄ4 in seiner „Sammlung der wichtigsten Reichsgrundgesetze'^ 
den Anfang eines solchen Codex heraus: er enthielt nur die 
Urkunden filr Dänemark , Schweden und Grossbritanien und 
blieb eben wegen seines ümfanges unvollendet, indem nur der 
erste Band erschien. Auch die oben bereits angeftlhrte Samh)- 
lung von Pölitz, „die Europäischen Verfassungen seit dem 
Jahre 1789" 2. Auflage (die erste erschien 1817—24) Leipz. 
1882—33 3 Bde. in gr. 8vo., muss als eine historische ftlr 
eine bestimmte Periode angesehen werden, da sie fast alle 
hieher gehörige Entwürfe zu Verfassungen, aufgehobene und 
noch geltende Grundgesetze aus den angegebenen 43 Jahren 
(1789—32) in sich aufgenommen hat. Es fehlen aber in die- 
ser Sammlung alle äftere noch geltende Europäische Verfassungs- 
ut^unden, die vor dem Anfangsjahre der Französischen' Revolu- 
tion gegeben sind: mithin sämmtliche Englische Grundge- 
setze, jedoch nicht nur die vor 1789 seit der magna Charta 
angenommenen und noch jetzt in Gesetzeskraft aufrecht eriiial- 
tenen, sondern mit einer bemerkenswerthen Jneonsequenz sRid 
auch die in den angegebenen Zeitraum föllenden, wie die üniräs- 
acte mit Iriand vom 2. Juli 1800, die Emancipatiohsacte d^r Ka- 
tholiken vom 29. April 1829 und die Reformacte vom 6. Juni 
1832, nicht aufgenommen. In gleicher Art, jedoch mit EiAschluss 
der damals unabhängigen Amerikanischen Staaten, ist die „Gd- 
lection des constitutions, chartes et lois fondamentales des peu- 
ples de TEurope et des deux Ameriques" Paris, 6 vol. gr. 8vo. 
Iffi3, von P. A. Dufau, J. B. Duvergier und J. Guadet 
angelegt, zu welcher Dufau allein im Jahre 1830 noch einen Sup-^ 
plementband Paris gr. 8vo. hinzußigte. Für diese Sammlung ist 
zwar kein bestimmtes Jahr als Anfangspui&t festgehalten, son- 
dern ein historischei» Resume dient als Eiiileitting zur ältesten 
Verfassung, und dann werden mehr oder minder vollständig, oft 
nur in sehr gedrängten Auszügen, aus den betreffenden Grund- 
gesetzen in Französischer Uebersetzung die einzelnen Bereefati- 



gwgw und p«liti8ß|ieA Vfv^sllius«^ angcgfl^eD^ FOr die. üen«x:Q 
Zeit wfBÄ«» die ßr|i;iind(»^i vpHrtftodigers ^ep le^lfr flftpWgw 
uf^ ungetreuer Obefdetzt, jedoch kmfffV^ *^ Uw hi^ßg 
Aitd^BHiig^p vor, die dea Heraiiisgebern uuwichtjg^ erscbiff^ 
äud. — ' Andere pcjljtiscb^ Sammelwerke, wi« ^ßjf^ej^ß. Reciffii). 
des tffites eto. mit seinen Fertsetswigen, L. Laders dijplpfqi^ 
üßf^^B AiFObiv ffif ißuropa,^^ die beii CSotta seit 18^1 ersojiiwe- 
nea „Archives diplamatiques^^ uiyi ,,ueueste Sta^t&i- 
aeten und Urkunden/^ entbaUeu zwar meluvre Vf rf^^ü^iogs- 
wkuodcp^ die in diesen J^ren (182} — 33) belEanfit gemacht 
sjnd, jedoeb obue AMswahl und Anoi^daung i^ ]^QS{i|Bm^^t 
b^^o, smd also ßir den angedeuteten Gf brauch wr ^eltm 
qnd mit MQhe ^u benutzen. — Die Sflinndungen, welche sich 
auf euK I^md oder ^uf den Deutst^n Bund beschränkt»! wie von 
Zangen, Meyer iv a., lasse ich hier unberQcksiditigt, wejl 
diaB Vorwort nqr die aügemeinen S^ndni^n berdbren soll, 

F^r den rein politischen Zweck, d. b. für die Kenatr 
nisg ^ heuMgen ppUtiseh«) Zu^nde in den. Staaten nach ^V^ 
Pe^ln^ungen der noc^ geltenden Grundgesetze, wird eine 
Slwwnlwg fiir völlig ausreichend erkannt, wenn m nur diW9 
flr«in%esetM darbietet und die dazu wesentlich nothwendigeni 
ErJÄuterungen hinzufiagt. Yoifi einer splchen Sap^plung dirjf 
man Wt IJuversicbt bebau|)ien, äfi^ sie eii^m mtg^niß^^ 
Qedflrgiisse der poUüseben Literatur c»i$prieht, d^ sie eben 
eo f^t erptepe potitiscl]^ Studien wie ^ur richtigen Au^aaiMip| 
dmr Zeij(yerib|dtniase unenAiebrlic|]| ist Penn fflr alle pplitjscbfi 
FiaAtif^n is^ bei Beurttieilifug der Sachyerhältnii^se di^ Fort 
sietwig niid Vergleidiung jn den Originalurkunden ejn nna\)- 
^vsfbr^es j;rfor4erpi(as. Diesi wftr <lie Ypranlpssnngi^ miQh i4«W 
mf leUiaft % am Gedanken 9ur Herausgabe einer solchen 
^pftinlnng P intcfressiren, sondern selbst die ^ß^d an eiq i^- 
cbesf Uat^pjimen zu legen« Die Arbeit daiur konnte ich ajuC dw 
fpir g^aif l^kj^wAeiii Fflde un^ sp schneller uqd erfidgreichfr föyr- 
^n, als ic^ ßeit ffiebr als zwan^^g il^brpn, bei dem Samni^ 
und YßV^W^Jh *Ä Materials filr mein Jlandbuch ^er aUgC: 
vam^ ßt^^ji\^e^ piit fjpn betreffenc(en Verfassungsi^k^flclc^i 



mieb wM veitraiit gema«^ \afm Und wiMm ¥«R|pdAtDQg« 
in ^ Gßgßimvt mek Qr 4i« Ver^uif mg^ n^eit ^tapteni ^ 

der wwittelbar yor«tf|g<^9|igQQ4ii inpei^R Znntäq^« w^iwirtwh 
eifcfcdert, um ^ V»st|tidniai9 der neum Verf^wuQgwiislcaiidfjn 
und ibre Stelhmg m d^ frOhfVvn jpoliiii^^ Vefl^Nwini 
diese? Staaten zu eHlNem. 

Der in dem Pr«spei(Dtus belMfflnt gwAacbte I^ QNr di» 
iimere Einrichtung dieser Sanmlung) nach welehw der erste 
Bdod die westticbeii Sta&im JKuk^a's, die NordsoMeuril^^vseheß 
Freistaateo uud Brasiliaii, der zweite (& D^ßutsf^n. St»e|eu miH 
Aqsseblw» des Oe8terri»cbisoh(i}, <lep dritte ausser depi Oesteir- 
reiebia^ei) Staate nocli die Jtedimis^ die Sebweia, Gm- 
cbenlaud iiqd die Nor^Msirtieu uqifliss^ soUte, ist i& Folg)»« der 
jjOtagete^ Zeitereignisse imo^m abgeSndevt^ (d« 4er erste Batid 
zwar gen«u die früher angegebfioe E^iihesifi))ge GrassbeitoMm, 
Nordaqaerikanische Freisi;9»ten, Fraukreieb beoba^^t^ aber mit 
Frankreich abbricht, w^il bei der Oorreetw dos letsteu Bo|0ii8 
dieees Staatee die Naobriohten voa der neuen flievctotia) ein- 
liffim^ «ud mm Av^ Qothw«ndig geboten, um niebt dureh 
sifiim Supplemente den (lebnjueb die SaiQinb}»g gleieb im 

Ai>§(»^ick am SrseMpen? W ewcbwren. 

Pteser ßapd ninyot abep 8«ikoß ^ mk allein m heimir 
swvmRes bteresee in AniqpraiDh*»)^ v^l w eben Oposebvitanien 
und IrlAud, die NoFdeiMrikanis^ Vre^^tMtm md FMekreiub 
w(falM4 J>m mü Gmeabfit«^^ der Asiwg /^ner aohduNi 
Sammlung am ang^esseoeten zu mac^ war, liegt üfr Jeden 
Kundigen auf der Hand, weil hier seebe Jebi^nndwle m der 
Verftssung gearbeitet b^en, ^hm die enat^ GrundJage in sebr 
wesap^cben Puncten aufeigebm. Eß bietet Abo die Britin^d 
Verfassung m foItetSndigee 9ild einer bistiariscbea Entiniliie^ 
Img dar auf der feetgt^ltpen Bm ^aiis da» ^tgmatikk 

*) Er wird daher auch jqß dem Peurf Y^fee^ ifg^ ifinem 
besopdi^n Titel: ^ie Yerfassungs-Urkund^ und urondgesetze von 
Grossbritanien und Irland, den Nordamerikanischen Freistaaten und 
Frankreich^ allein ausg^ebea 
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\Mtt dfe NdrdaüierikJöiteehe Verfasi^toti^ in pasfchW Volleiiaung, ' 
ohsehoti sife filp die' widitigsten Objec^ie des bOrgerlSßhen Leben* ' 
aitf^ Kriiascher Grundlage beruht, so dass der nähere Zusam- 
menhahg dieser mit der Britischen Verfessung nicht deutlicher ' 
nachgewiesen zu werden braucht, sobald man eine Verglei- 
clmng der beiderseitigen Grundgesetze veranstaFtet, Nachdem 
aber die Nordamerikanische Verfassung 1 7iS7 efst einmal fest an- 
gebaut ist, erkennen wir das gleichmSsisige beharrliche Festhalten 
au derselben wie in Grossbritanien, so dass sie seit 6(> Jähren 
kerne wesentliche Umgestaltung erfahren hat. Der Uebergang von 
^sen beiden Staaten auf Frankreich ist wiederum durch die 
Französische Revolution seit 1789 vollständig gerechtfertigt, da 
gerade die politisdien Elemente aus dem Nordamerikanischen 
Unabhängigkeitskriege uild der in demselben gebildeten re- 
publikanischen Verfassung den uiKJweideutigsten Einfluss auf die 
Französischen Zustände ausgeübt haben, troffir eine weitere 
Auöfilhpung sich in der historischen Einleitung zu den Verfas- 
sungs-ürkunden diesfes Staates VöriSndet, 

Bei den Grundgesetzen dieser Staaten habe ich es über- 
dies fiir notb wendig eraclitet^ den Originaltext' und eine wort- 
getreue Deutsche Uebersetzung aufzunehmen, in den s[Äteren 
Bänden werde ich von den fremidländisdieu Verf^ssungsurkun*^ 
den nur die Deutsche U»berSietzung liefern. Wer dit politische 
Bedeutung der in diesem Bande behandelten Staaten richtig 
au&uftssen gekrnt hat, und wer eine unbefangene Beurtlieiliing 
dieser wichtigen Verfassungen sich anzueignen strebt, wiW die 
Beibebaltang des Ori^nahextes ^ ganz abge^hen davon, dass 
derselbe ftr Gfossferitanien und Nordameä^ika irt dieser VoUstän- 
digkeit nur mit grösser Mühe aus vielen bändereichen Samm- 
lungen Herbeizusdli^rftei ist — zu würdigen verstehen: lör die^ 
ütarigen Staaten ersclieint sie wehiger wesentlich und muss zur 
Vermeidiipg des zu grossen Umfangs dieser Sammlung au%e- 
geben werden. 

Königsberg, den 12. März 1848. , 

. F. W. Schubert. . 
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Quellen* The Statutes of the Realm, printed by command of 
&. Georg IIL, in parsuance of an address of the House of the Gommons of 
Great-Britain, from original records and authentic Manuscripts, London 9 vol. 
Fol, 1810—22 Cder 4te Band besteht aus 2 Theilen), nebst zwei Registerbän- 
den mit chronologischen, Namens- und Ortsverzeichnissen, Lond. Fol. 1824—28. 
Diese Sammlung enthält vollständig afle Freiheitsbriefe und Munden über 
staartsrechtliche Verhältnisse, welche im Britischen Staate von (^Königen seit 
Heinrich's I. Zeiten (von 1101 ab) bis zum Schlüsse der Regierung der Köni- 
gin Anna oder bis zur Thronbesteigung des Hauses Hannover als Beschlüsse 
der obersten Staatsverwaltung erlassen sind. Da diese Sammlung auf Veran- 
lassung und unter Aufsicht des^B ritischen Unterhauses mit der grössten Sorg- 
falt veranstaltet, dabei überall auf die Urschrift zurückgegangen ist, und von 
den meisten wichtigen älteren Urkunden selbst sehr getreu nachgebildete Fac- 
Simile's in Kupferstich liefert, so macht sie die ähnlichen älteren Sammlungen 
wohl ganz entbehrlich. Ein vollständiges Verzeichniss derselben wird in der 
Einleitung afum Islen Bd. Th. XLIX-—LV. dieser officiellen Sammlung dargebo- 
ten. — Die staatsrechtlichen Urkunden aus der Regierungszeit des Hauses 
Hannover sind enthalten in den älteren Sammlungen von Ruffhcad (8 vol. 
1762—80) und Run nin gton (1785, 10 vo!.) und ihren späteren regelmässigen 
Fortsetzungen. Die vollständigste Ausgabe führt den Titel: The Statutes 
at Large from Magna Charta to 25 Georg III. inclusive (1785) with a copious 
Index and an Appendix consisting of obsolete and curious Acts. Anew edition 
in 10 volumes revised, corrected, and continued by Charles Runnington 
Die Fortsetzungen sind in einzelnen, in Zwischenräumen von 5 und mehr Jah- 
ren auf einander folgenden Bänden erschienen. — Die neuesten Staatsacten 
sind in der bekannten Sammlung der Parliamentary Journals enthalten, welche 
die Buchdrucker Hansard zu London herausgeben und jährlich fortsetzen. 

niftlfiiiitittet. Blackstone (W.), Commentaries on the laws of 
England, Oxford 1765, 4 vol. Die fünfzehnte Ausgabe dieses cl assischen auch 
jetzt noch von den Engländern sehr hochgeachteten Werkes ist mit Anmer- 
kungen und Zusätzen von Edw. Christian, London 1809, 4 vol. Svo. besorgt. — 
John Miliar, an historical tiewof the Englishgovemment from the settlement 
of theSaxons inBritaln to the revolution in 1688, Lond. 4 vol. 8vo of the 1786, 4to 
Orig.-Aufl. Lond. 1817: Deutsche Uebersetzung der ersten 3 Bände dieses acht- 
baren Werkes von Dr. K. E. Schmidt, Jena 1819—20, 3 Bde. 8vo. Henry 
Hallam, ttie eonstitutlonal histofy ofEn^nd from the acceissioii of Henry Ytl. 
Schubert, Verfassungsurkimden. 1 
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to the deatb of Geoi^ U., London 1827, 2 vol. 4to, 1832 3te Ausg. 3 vol. 4to. 
Eine Deutsche vollständige Uebersetzung giebt es noch nicht von diesem be- 
deutenden Werke*); die von Rüder 3 Th. 1828 ist es nicht — Lord John 
Rüssel**), an essay on the history of the English government and Consti- 
tution, frora the accession of Henry YIL, Londv 1821, 8vo : Deutsch über- 
setzt von Dr. P. L. Kritz, Leipz. 1825 BvQ. -r, Rieh. Thom|6on an historical 
essay on the magna Charta of King John, Loiidön 1829, 8vo. — Will. Bet- 
ham the origin and history of the Constitution of England and of the early 
Parliaments, Dublin 1834 8vo: es stellt die Englische Verfassung während des 
Mittelalters dar und reicht bis auf die Thronbesteigung des Hauses Tudor. — 
Edgar Taylor the book of Rights, or constitutional acts and pärliamentary 
proceedings, London 1833, 8vo.***) 

Da die den Grundgesetzen von dem Herausgeber vorangeschick- 
ten Erläuterungen nur den Zweck haben sollen, gedrängt die we- 
sentlichsten historischen Nachrichten über die Bildungsmoiuente der 
Verfassung und über den inneren Zusammenhang zwischen den ver- 
schiedenen Grundgesetzen eines und desselben Staates zusammenzu- 
stellen, so wird jede anderweitige geschichtliche Darstellung der damit 
in Yerbin^^ stehenden Begebenheiten hier absichtlich ausgeschlos- 
sen. Dei^Halt der Verfassungsurkunden, die noch gegenwärtig voll- 
ständig od^theilweise in geltender Kraft stehen, soll imverschleiert 
in echter unverkürzter Gestalt aus den Originalquellen dargeboten 
werden und die Hülfe des Herausgebers darauf beschränkt sein, nur 
für das genauere Verständniss dieser Urkunden und des sachgemäs- 
sen Verhältnisses derselben unter einander Soi^e zu tragen. 

*) Eine treffliche Einleitung zu diesem bedeutenden Werk gab selbst 
Hall am in seiner Uebersicht der Geschichte des Mittelalters (View of the 
State of Europa during the middle age, Lond. 1819, 2 voL 8vo; die Deutsche 
Uebersetzung von J. F, v. Halem, Lpz. 2 Bde, 1820 Svo ist brauchbarj, in- 
dem er die stärkere zweite Hälfte dieses Buches ausschliesslich dazu anwen- 
det, die historische Entwicklung der Englischen Verfassung während des 
Mittelalters zur klaren Anschauung zu bringen, und nur dieser Theil hat ein 
wohlverdientes Anrecht auf selbständige Untersuchung. 

**J Dieser bedeutende Staatsmann, der seit dem 29. Juni 1846 ais erster 
Lord der Schatzkammer an der Spitze der Britischen Staatsverwaltung steht, 
zog zuerst durch das oben genannte Werk die allgemeine Aufmerksamkeit sei- 
nes Vaterlandes auf sich. Er war 28 Jahr alt, als er dasselbe herausgab, 

**") VergL den zweiten Theil meines Handbuchs der StacUskunde des 
Britischen Reichs S. 539 — 76. — Eine recht beachtenswertiie'Abhandlung „Ober 
die Anfänge der Englischen Verfassung** hat Fr, Liebe in Schmidts Zeit- 
schrift f. Gesch, Jahrg, 1846 SepU S. 209—68 geliefert: die Arbeit bezeugt 
eben so eine umfassende Untersuchung des Gegenstandes aus den bewährtesten 
Quellen und Hülfsmitteln, wie ein richtiges und sachverständiges UrtheiL — 
Mehr übersichtlich, aber nur in flüchtigem Abrisse hat neuerdings Dr, Cohen 
„die Grundzüge der Englischen Verfassung mit besonderer Rücksicht auf das 
Parlament** in zwei Artikeln in Bülau's Zeitschriß f. Gesch, ^iitid Politik 
Jahrg. 1847, März & 193-238, und Aprü 5. 293-331 darguteüi. 
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Die Britischen Yerfassungsurkunden besitzen ein wohlerwor- 
benes Anrecht, den Anfang in jedem Codex für das Staatsrecht der 
heutigen Staaten Europa's zu machen : nicht nur deshalb, weil sie als 
die älteste und wichtigste seit mehr als sechs Jahrhunderten aufrecht 
erhalten ist, und allen anderen Europaeischen noch jetzt gültigen Grund- 
gesetzen an Alter vorausgeht, sondern weil sie zugleich in Wahrheit 
als die Grundlage für alle übrigen Yerfassungsgesetze sowohl in Eu- 
ropa als in Amerika angesehen werden muss. Die unmittelbare Ein- 
wirkung derselben wird sich nicht auf alle mit geschichtlichen Docu- 
menten beweisen lassen, aber ihren mittelbaren Einfluss auf das po- 
litische Leben der ganannten Staaten kann kein umsichtiger Historiker 
zu bezweifeln wagen. Selbst diejenigen Staaten, welche in den letz- 
ten Jahrhunderten des Mittelalters und den beiden ersten der neueren 
Zeit nach einer eigenthümlichen politischen Constitution gestaltet wa- 
ren, haben in der zweiten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts und 
in den darauf folgenden Jahrzehnden, entweder ganz oder doch 
einen beträchtlichen Theil ihrer politischen Institutionen aufgegeben, 
und bei dem neuenAufbau ihrer Verfassungen ganz mw^ennbar die 
Erfahrungen aus dem politischen Leben der Briten mefflRäer wem'ger 
benutzt, oft mit vollständiger Entlehnung der einzelnen Positionen. 
Sehen wir nun auf die eine Beihenfolge hin, wie aus der Britischen 
Verfassung die der Nordamerikanischen Freistaaten, die Französische 
Verfassung aus den Jahren 1791 und 1814 und die der Tochterstaa- 
ten der Französischen Bepublik, selbst die der Spanischen Cortes 
aus dem Jahre 1812 sich herausgebildet haben, wie ferner die Fran- 
zösische des Jahres 1814 mit der Niederländischen, mit den neuen 
Deutschen Verfassungen aus den Jahren 1818 — 19 u. s. w. zusam- 
menhängt, wie auch späterhin im Laufe der parlamentarischen Ver- 
handlungen aller Staaten sehr häufig auf die Englische als dieSumme 
der gereiftesten politischen Erfahrungen zurückgegangen wird, so 
wird die Stellung derselben gegen die übrigen in ihrem Metropoli- 
tan-Verhältnisse völlig gerechtfertigt erscheinen. 

Und gleich in der magna Charta stellt sich das grossartige Re- 
sultat heraus,* dass die Grundzüge des politischen Lebens nach der 
damaligen Einsicht bereits fest aufgefasst sind, dass die Sicherheit des 
Eigenthums und der Person, dass die Beschränkung der öfientlichen 
Lasten, die Aufrechthaltung der einmal gegebenen Freiheiten, der 
freie Verkehr im Lande garantirt und unter den Schutz der Reichs- 
versammlung gestellt sind. Die weitere Entwickelung der Verfas- 
sung wird der Erfahrung anheim gegeben, und Jahrhunderte wird 
daran gearbeitet, um der einmal auf diesen Grundfesten eingewurzel- 
ten politischen Freiheit eine allgemeinere Theilnahme einer grösseren 



^ahl d/er Qriten zu gewähren, die gesetzgel>ep.de und cooitrQHirende 
Jleichsversammlungs-Gewalt durch zwei Kammern in ihren gegensei- 
tige!^ Beziehungen angemessener zu regeln und jedem Angiiffe auf 
(Jje für das Wohl des Staates gewonnenen grossartigen Fundamente 
kräftig zu begegnen. Daher geht aus allen jGefahrjen und mehreren 
Perioden gewaltsamer Bedrjuckungen die Englische Freiheit immer 
wieder auf den Grundbedingungen der magna Charta hervor, und 
selbst die neuesten Reform- und Emaiicipatiuns-Acte sind nicht ajs 
ijeu gewonnene Rechte für das gesammte Verhältnjss der Verfassung, 
fjir die Beziehungen ^er königlichen Gewalt im Conflicte mit der 
pariamentarischen zu betrachten, sondern nur als eine Erweiterung 
in der Theilnahme neuer bis dahin nicht berechtigter Tbeile des Vol- 
kes an den fest bestehenden politischen Rechten zu würdigen. 

Die Eroberung Englands durch den Herzog Wilhelm von der 
pjormandie im Jahre 1066 stürzte die frühere politische Entwicke- 
Iqng der Sachsen völlig urp, und führte ein vollständiges Feudalsy- 
stem ein, so dass Thane, der Clerus und die freien Mannen in 
unmittelbare oder mittelbare Lehnstrgger der Krone verwandelt wur- 
den. In dieSjlle der früheren Sächsischen Volksversammlungen (Wite- 
nagemot), die auch 3choja seit der Slitte des zehnten Jahrhunderts, 
nachdem die königliche Gewalt durch Alfred mehr consolidirt war, 
jhr Ansehen eingebüsst hatten, traten jetzt Versammlungen der un- 
mittelbaren Kronvasallen*), und der Druck der weltlichen und geist- 
lichen Lehnsaristokratie gegen die übrigen Bewohner wollte auch hier 
wie in Frankreich und Deutschland in allen Beziehungen sich geltend 
flaachen. Aber ein Hauptunterschied wurde gleich von König Wil- 
helm dem Eroberer durchgeführt, indem er jeden freien Engländer 
in ein unmittelbares Homagial-Verhältniss gegen die Krone eintreten 
liess, und dadurch gesetzlich die Kraft der Bischöfe und Barone 
jähmte, dass sie ihre Lehnsleute nicht zu einem ausschliesslichen Eide 
der Treue gegen sich auffordern konnten. Denn schon auf dem Cpn- 
cilium zu Old-Sarum wurde festgesetzt: ,,Statuimus, ut omnes liberi 
homines foedere et sacramento affirment, quod intra et extra Univer- 
sum regnum Anglie Guilielmo regi Domino suo fideles esse volunt; 
terras et honores illius omni fidelitate ubique servare cum eo, et 
contra inimicos et alienijgenas defendere/*)" Die lehnsheriiiche Ge- 



*) Diese Versammlungen heissen in den Chronisten curia regis, conci- 
lium, magnum concilium, und wurden zu Weihnachten, Ostern und Pfingsten 
gehalten, aber keinesweges in regelmässiger Folge, und blieben nach dem Wil- 
len des Königs auch ausgesetzt, 

*V f>Wir haben beschlossen, dass alk freie Männer durch einen Eid bekräf- 
tigen sollen, dass sie innerhalb und ausserhalb des ganzen Reiches England 



Wßit eyrstr^cJUte sieb «aiso gleich ooiit derHerrsdiaft des Noriadaimfechen 
Hauses über das gesammte Englische Staatsgebiet, die Gericbtsbar* 
Jlf;e<t blieb als ein unmittelbares Recht mit der Krone verbinden, alle 
öffentliche Abgaben wurden aus dem Lehnsverhältnisse abgeleitet, die 
Lehne musstpu gesichert bleiben, wenn die iehnsträger ihre Pflicbteii 
erfülltem, und es imnie sich daher um so leichter ein Verhältniss all - 
gemeiner politischer Vertretung bilden, wenn der Lehnsherr die 
^chte seiner Lehnsträger beeinträchtigte, und dadurch das aUgemeine 
Interesse aller Engländer verletzte. Dies ist der Aagelpi^kt fiir die 
erste Bildung der Englischen Verfassung. 

König Heinrich L (I100+U35) der jüngere Sohn WiUielm's 
des Eroberers, der auf seinen Bruder Wilhelm U. (1087-f 1100), -ei- 
nen selir willkürlichen Herrscher gefolgt war, bedrängt durch das 
VeFhältniss gegen seinen älteren Bruder, den Herzog Robert von der 
Kormandie, der jeden Augenblick seine Rechte auf die Englische 
Krone durch das Recht der Gewalt durchführen konnte, sah sich des- 
halb veranlasst, die grösseren weltlichen und geistlichen Vasallen an 
sich zu fesseln, gestand ihnen grössere Berechtigungen zu, und wurde 
so durch sein Privilegium aus dem Jahre 1101*) de#Vorläufer zur 
magna Charta. Es heisst in derselben: «Et quia regnum oppressum 
erat injustis exactionibus, Ego Dei respectu et aroore quem erga vos 
habeo, sanctam Dei ecciesiam inprimis liberam fado; Ita quod nee 
yendam nee ad firmam ponam, nee mortuo Archiepiscopo sive Epi- 
scopo, sive Abbate aliquid accipiam de dominio Ecclesie vel de homi- 
nibus ejus, donec Successor jn eam ingrediatur. Et omnes malas consue- 
tudines quibus regnum Anglie injuste opprimebatur, inde aufero: Quas 
malas con^uetudines ex parte hie pono. Si quis Baronum Gomitum meo- 
rumque sive aliorum qui de me tenent mortuus fuerit, heres suus non 
redimet teiram suam sicut faciebat tempore fratris mei, sed justa 
et legitima relevatione relevabit eam. Similiter et homines Baronum 
mejorum justa et legitima relevatione reievabunt terras suas de Do- 
minjs suis etc.**)" Und am Ende dieses Freiheitsbriefes »Lagam 

dem Könige Wilhelm ah ihrem Herrn treu sein wollen, und seine Länder 
und Ehren mit aller Treue und überall bewahren und gegen Feinde und 
Fremde vertheidigen" 

*J Abgedruckt als Institut lones Henrici I. in den Statutes of t, R, L 
pag. 1.; zugleich mit einem Fac-Simile des Originals der Urkunde, 

**J Die Uebersetzung dieser Worte lautet: „Und weil das Königreich 
unterdrückt war durch ungerechte Plackereien (von seinem Bruder Wilhelm), 
mache ich aus Ehrfurcht gegen Gott und aus Liebe, die ich gegen euch hege, 
vor allen Pingen die heilige Kirche Gottes frei : und zivar so, dass ich die Eh- 
ren und Güter derselben weder verkaufen noch verpachten icerde, noch nach 
dem Tode eines Erzbischofs, Bichofs oder Ahts etwas früher von dem Kirchengute 
oder den Mannet^ der Kirche für mich annehrnent bevor der Nachfolger in die- 
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Eduardi regis vobis reddo cum iliis emendationibus quibus pater meus 
eam emendavit consilio Baronum suorum.'^) 

Ein gleidhes Yerhältniss der Bedrängniss in seiner Thronfolge 
brachte den Nachfolger dieses Königs, seinen Neffen Stephan von 
Blois (1135+1154) zu einer ähnlichen Begünstigung seiner Partei- 
gänger in dem Freiheitsbriefe von Oxford aus dem Jahre 1136**), 
in welchem er nach vollständiger Genehmigung aller früher verliehe- 
nen Rechte für den Glerus, die Barone und alle Getreue noch hin- 
zufügt: »Pacem et justitiam me in omnibus facturum etproposse 
meo observaturum eis promitto** und an einer späteren Stelle »om- 
nes exactiones et injusticias et Mescheningas sive per vicecomites vel 
per alios quoslibet male inductas funditus exstirpo. Bonas leges et 
antiquas, et justas consuetudines in murdris, in placitis et aliis causis 
observabo et observari precipio et constituo. ♦**) — Von demselben Kö- 
nige Stephan erfolgte noch eine spätere Bestätigungsurkunde dieser 
ertheilten Rechte in gedrängter Form und allgemeinen Ausdrücken, 
ohne Angabe des Jalires.f ) 

König ^mrich IL (1 154-{-l 189), mit welchem das Haus Anjou den 
Englischen iKn bestieg, und die grossen Französischen Lehnslände- 
reien mit der Englischen Krone vereinigt wurden, musste gleichmäs- 
sig die früher gegebenen Privilegien seiner Vorgänger bestätigen: sie 
erfolgte wie die zweite des Königs Stephan in wenigen und allge- 
meinen Worten. +f) Aber mit ihm begann wieder eine Röihe von 

seihen eingesetzt Und alle schlechten Gewohnheiten, durch welche das Könige 
reich England ungerecht bedrückt wurde, hebe ich auf. Zu diesen schlechten Ge- 
wohnheiten rechne ich aber folgende: Wenn einer meiner Barone, Grafen oder 
sonstigen Lehnsträger gestorben sein wird, so soll sein Erbe seine Lehnslände- 
reien, nicht wie es zu Zeiten meines Bruders geschah, sondern mit einer ge- 
rechten und angemessenen Lehnsgebühr dieselben einlösen. Auf ähnliche Weise 
sollen auch die Mannen meiner Barone ihre Ländereien mit einer gerechten 
und angemessenen Lehnsgebühr von ihren Lehnsherren einlösen,*^ u, s, w. 

*) »Das Gesetz des Königs Eduard (des letzten aus dem sächsischen 
StammeJ stelle ich mit allen denjenigen Verbesserungen wieder her, mit welchen 
mein Vater unter dem Beirath seiner Barone dasselbe ausgestattet hat," 

**) Abgedruckt in den Statutes of t. R. L pag. 3.; zugleich mit einem 
Faksimile der Urkunde, 

***J Die Uebersetxung lautet: „ich verspreche denselben, äxiss ich Frieden 
und Gerechtigkeit in allen Dingen halten und nach meinem Vermögen beob- 
acMen werde." yjAUe Plackereien, Unger^htigkeiten und Bedrückungen, sie 
mögen durch die Grafschaftsverweser oder irgend welche andere auf schlechte 
Weise eingeführt sein, vernichte ich von Grund aus. Die guten und ^alten 
Gesetze und die gerechten Gewohnheitsrechte bei Mqfd, in den Gerichten und 
in allen anderen FäUen werde ich aufrecht erhalten y^d befehle und setze 
fest, dass sie auch von andern beobachtet t]berdei\, 

y Abgedruckt in den Statutes of t. R. L pag, 4, 
tv Abgedruckt ebendaseslbst pag, 4 



lAigerechtigkeiten und Verletzungen der Rechte Einzelner, indem er 
durch besondere Begünstigung mächtiger Vasallen und durch fremde 
Söldner, die er mit den für abgekaufte Lehnsdienste im Kriege ein- 
gegangenen Geldern (vgl. unten scutagium pag. 12) bezahlte, ausser- 
ordentliche Mittel für die Erhöhung der köm'glichen Macht sich er- 
warb. Die Reaction dagegen wurde durch den Kreuzzug seines 
Sohnes und Nachfolgers Richard I. Löwenherz (11894-1199), des- 
sen Gefangenschaft und die daran sich knüpfenden Kriegsbegebenhei- 
ten für mehrere Jahre verzögert. Aber sie brach um so stärker und 
allgemeiner unter dessen Nachfolger und Bruder, dem König Johann 
ohne Land (11994-1216) aus, da dieser mit noch grösserer Ge- 
waltthätigkeit in die Fusstapfen seines Vaters Heinrich trat, durch 
die Ermordung des rechtmässigen Thronerben, seines Neffen Arthur 
(41202, Sohn des Herzogs Gottfried von Bretagne, der in der Reihe 
der Söhne Heinrichs IL zwischen Richard und Johann folgte) dem 
Könige von Frankreich und dem Papste die erwünschteste Veranlas- 
sung zu ihrer Einmischung in diesen Streit darbot, und nicht einmal 
die persönh'chen Mittel besass, im Bürgerkrieg mit Egblg seine an- 
gemassten Rechte zu vertheidigen. 

Das Schlussergebniss dieses Kampfes war zwar die Rettung sei- 
ner Krone gegen den Französischen Prinzen, aber es forderte gleich- 
zeitig die Beschränkung der königlichen Macht gegen alle Glassen 
der Lehnsträger, d. h. gegen die damaligen Vertreter des Englischen 
Volks. Zuerst eim'gte sich König Johann mit der Geistlichkeit durch 
den Freiheitsbrief vom 1. November 1214 über die freie Wahl der 
Kirchenoberen.*) Die weltlichen Barone näherten sich mit einer 
förmlichen Capitulation am 6. Jan. 1215**], und gaben nicht eher nach, 
als bis dieselbe von dem Könige in der jmagna Charta liberta- 
tum am 15. Juni 1215 angenommen wurde.***) 

Wir geben dieselbe getreu in der Sprache des Originals als 
das erste noch jetzt in voller Kraft bestehende Englische Grund- 
gesetz, und fügen demselben eine genaue Uebersetzung, bei in welcher 
wir leicht fassliche Ausdrücke nur durch die Uebersetzung selbst er- 
läutert, bei schwierigeren sachlichen Gegenständen aber zur deutli- 
cheren Erklärung einige Anmerkungen hinzugefügt haben. 



*) Abgedruckt dU Charta regis Johannis ut electiones ecclenae nnt li- 
herae in Änglia in den Statutes of t, R. L pg* 5. 

**J Abgedruckt in den Statutes of t R- pg, 6 — 8. „Ista sunt capitula, 
quae Barones petunt." 

***J Abgedruckt in den Statutes of t, R. L pg. 9—13 mit einem Fac-Si- 
nHle in Kupferstich nßch der Originalurkunde, die in dem Archiv der 
Domkirche von Lincoln aufbewahrt wird. 



I« Concordla Inter Resem JFohanneiii et 
Barones pro eoncei^slone lltiertatuiii eeele- 

isiae et reguA Ansilaae. 

XV. Die Junit MCCXV. 

JTohaQDes Bei gratia Rex Anglie, Dominus Hibernie, Dux Normannie et 
Aquitanie,, Comes Andegaviae, Archiepiscopis, £piscopis, Abbatibus, Comiti- 
bus, ßaronibus, Justiciariis, Foreslariis*), Vicecomitibus**), Prepositis, Mi- 
nistris et Omtiilus Ballivis et fidelibus suis Salutem. Sciatis nos intuitu dei 
et pro Salute anime nostre et animarum omnium antecessorum et heredum noströ- 
rum, ad honorem dei et exaltacionem sanete ecciesie et emendationem Regni no- 
stri per consilium venerabiliam patrum nostrorum, Stephani Cantuariensis 
Archiepiscopi, Totius Anglie Primatis et sanete Romane ecciesie Cardina- 
lis, Henrici Doblinensis Archiepiscopi, Willielmi Londonensis, Petri Winto- 
niensis, Joscelini Bathoniensis et Glastoniensis, Hugonis Lincolniensis, Wal- 
teri Wigornensis, Willielmi Coventrensis et Benedicti Rofifensis Episcoporum, 
Magistri PanduHi Domini Pape Subdiaconi et famitiaris et fratriä Eymerfci 
Magistri Militie Templi in Anglia et Nobilium virorum Willielmi Marescaili 
Comitis Pembrocensis, Willielmi Comitis Sarresbyriensis, Willielmi Comitis 
Warennae, Willielmi Comitis Arundell, Alani de Galweia, Constabularii Sco- 
tie, Warini filii Geroldi, Huberti de Burgo Senescalli Pictavie, Petri filii 
Hereberti, Hugonis de Nevilla, Matthei filii Hereberti, Thome Basset, Alani 
Basset» Philippi deAlbiniaco, Roberti de Roppelay, Johannis Marescaili, Johan- 
nis filii Hugonis et aliorom fidelium nostrorum. Jn primis concessisse deo et 
hac praesenti carta nostra confirmasse pro nobis et heredibus nostris in per- 
petuum : 

quod Anglicana ecclesia libera sit et habeat sua jura integra et liber- 
tates suas illesas, et ita volumus observari, quod apparet ex eo quod liber- 
tatem electionum que maxima et magi3 necessaria reputatur ecciesie An^i- 
cane mera et spontanea voluntate ante discordiam inter nos et Barones no- 



*J Forstmeister, Forstverwalter, deren Geschäftskreis und amt- 
liche Stellung bei den damals sehr härten Englischen Jagdgesetzen einen be- 
deutsamen Einfluss gewährte, 

**) Der Vicecomes als Grafschaftsverweser ist wohl zu unterscheiden 
von dem nachmaligen Rangtitel in dem Stande des hohen Adels in England 
Vicecomes, Viscount. Dieser ist ein um eine Stufe höher stehender Titel ah 
der gewöhnliche Lord- Baron, so dass der Lord -Baron zum tiscountj Eavh 



!• Tertras zwiselteii KSnts J^ohann und 
den Baronen für die Bewilligung der 
Freiheltm der HLIrehe «nd des Möniss«- 

relelitsi Kingland* 

y. 15. Juni 1215. 

Jfotaames von Gottes Gnaden EMig von England, H^r von Irland, Herzog 
von der Normandie und Atjuitanien, Graf von Anjou, erstaltet den £rzbischö- 
fen, Bischöfen, Aebten, Grafen, Baronen, Richtern, Forstverwaltem, Graf- 
schaftsverwesem (Shertfis), Vorstebem, Baillifs und ^lea Amtleuten und seinen 
Getpen«! seinen Gruss. Ihr mögt wissen, dass wir in Hinschauung auf Gott 
und ftir das Heil unsrer Seele, sowie der Seelen aller unsrer Vorfahren und 
unsrer £rben, zur Ehre Gottes und zur Erhöhung der heiligen Kirche und 
zur Verbesserung unsrer Königlichen Regierung, mit dem Beirath un^er 
ehrwürdigen Väter, des Erzbischofs Stephan von Ganterbury, des Primas von 
gaD2 England und Gardkials der heiligen Römischen Kirche, des ErzbisehoCs 
Heinrich von Dublin, der Bischöfe Wilhelm von London, Peter von Vi^inton 
Joscelyn von Bath und Glaston, Hugo von Lincoln, Walter von Wigorn, 
Wilhelm von Coventry und Benedict von Rochester, des Magister Pandulfo, 
Subdiaconus bei dem Papste und des Bruders Ehnerich Meister des Templer- 
herren-Ordens in England, sowie der edlen Männer, 'des Marschalls Wilhelm 
Grafen von Pembroke, des Grafen Wilhelm von Salisbury, des Grafen Wil- 
helm von Warenne, des Grafen Wilhelm von A rundeil, des Alain von Gall- 
way Connetable von S chottland, des Warin, Gerold's Sohn, des Hubert von 
Burgh Seneschalls von Poitou, des Peter, Heriberts Sohn, des Hugo von 
Neville, des Matthews, Heriberts Sohn, des Thomas Basset, des Alain Basset, 
des Philipp von Albany, des Robert von Roppelay, des Marschalls Johannes, 
des Johannes Hugo*s Sohn und anderer unsrer Getreuen, vor allen mit Got- 
tes Beistand verwilligt und durch diese unsre gegenwärtige Urkunde für 
uns und unsre Erben auf ewige Zeiten bestätigt haben: 

dass die Englische Kirche frei und ihre Rechte vollständig und ihre 
Freiheiten unverletzt behaupte, und wir wollen, dass es so beobachet werde,' 
was daraus hervorgeht, dass wir die Freiheit der Wahlen, welche in der 
grössten Ausdehnung und sehr nothwendig für die Englische Kirche erachtet 
wird, mit. reinem und freiem Willen vor dem zwischen uns und unseren Ba- 



Mürqms, Duke hinaufsteigt, -^ während der Vicecomes als Grafschaftsverwe- 
ser mit der Polizeiverwaltung der Grafschaß in weiterem Sinne beauftragt 
iH, der spätere Sheriff. 
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stros motam*), concessimus et carta nostra confinnavimus, et eam obtinuimiis 
a Domino Papa Innocentio tertio confirmari, quam et nos observabimus et ab 
heredibus nostris in perpetuum bona fide volumus observari. 

Concessimus etiam omnibus liberis hominibus regni nostri pro nobis et 
beredibus nostris in perpetuum omnes libertates suseeptas habendas et tenen- 
das eis et heredibus suis de nobis et heredibus nostris. Si quis comitum vel 
baronum nostrorum sive aliorum, tenentium de nobis in capite per servitium 
militare, mortuus fuerit, et cum decesserit, heres suus plene aetatis fiierit, 
et relevium debeat, habeat hereditatem suam per^antiquum relevium**), sci- 
licet heres vel heredes comitis deBaronia comitis integra per Centum Libras, 
heres vel heredes baronis de Baronia integra***) per Centum Libras, heres vel 
heredes militis de feodo militis integro per Centum Solidos ad plus, et qui 
minus debuerit, minus det, secundum antiquam consuetudinem feodorum. Si 
autem heres alicujus talium fuerit infra etatem et fuerit in custodia, cum ad 
etatem pervenerit, habeat hereditatem suam sine relevio et sine fine. Custos 
terre hujusmodi heredis, qui infra etatem fuerit, non capiat de terra heredis 
nisi rationabiles exitus et rationabiles consuetudines et rationabilia servitia et 
hoc sine destructione et vasto hominum vel rerum. £t si nos commiserimus 
custodiam alicujus talis terre vicecomiti vel alicui alii, qui de exitibus illlus 
nobis respondere debeat, et ille destructionem de custodia fecerit vel vastum, 
nos ab illo capiemus emendamt), et terra committatur duobus legalibus et dis- 
cretis hominibus de feodo illo, qui de exitibus respondeant nobis vel ei, cui 
eos assignaverimus. Et si dederimus vel vendiderimus alicui custodiam ali- 
cujus talis ferre, et ille destructionem inde fecerit vel vastum, amittat ipsam 
custodiam et tradatur duobus legalibus et discretis hominibus de feodo illo, 
qui similiter respondeant nobis sicut predictum est. Custos autem quamdiu 
custodiam terrae habuerit,sustentet domos, parcos, vivaria, Stagna, Molendina, 
et cetera ad terram illam pertinentia de exitibus terre ejusdem, et reddat 
heredi cum ad plenam etatem pervenerit, terram suam totam Instauratam 



*) Die der Kirche eingeräumten Rechte sind hier in der Magna Charta 
nicht 80 ausführlich wie die den weltlichen Baronen und freien Mannen ver- 
willigten Rechte aufgezählt, da eben auf den im J. 1214 mit dem Klerus abge- 
schlossenen Vertrag hingewiesen unrd. 

*•) Nach der Eroberung Englands durch Wilhelm den Ei^oberer gab 
es in England gar keine Allodien mehr, indem das gesammte Staatsgebiet in 
Lehne vertheilt wurde, von denen der König einen beträchtlichen Theil für 
sich behalten, die Übrigen als Kirchen- und weltliche Lehne vergeben hatte. 
Allein die Zahl der Ritterlehne, für welche dem Könige der Eid der Treue 
geleistet werden musste, soll 60,215 betragen haben. Aber ausser diesen un- 
mittelbaren von der Krone abhängigen Lehen war die mittelbare Lehnsbar- 
hext von geistlichen und weltlichen Grundbesitzern über das ganze Reich aus- 
gebreitet, so dass die von diesen, abhängigen Lehnsleute als After- Vasallen 
der Krone zu betrachten sind, aber gegen dieselbe nicht unmittelbare Ver- 
pflichtungen zu erfüllen hatten. Das relevium bestand in einer Geld- 
abgabe, welche von dem Erben gleichsam als ein neues Angeld an den Lehns- 
herrn bezahlt werden musste: es war durch die Willkühr der königlichen 
Gewalt zu einer drückenden Belastung hinaufgeschroben, und wurde jetzt zu 
einer festen Norm nach einem allgemeinen Verhältnisse des Werthes der 
Lehnseinkünfte geregelt. 

***) Die Unterschiede zwischen den grossen und kleinen Baronen sind hi» 
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ronen entstandenen Zwiste zugestanden und durch unsre Urkunde bestätigt 
und auch erlangt haben, dass dieselbe von dem Papste fnnocenz IfL bestätigt 
worden, welche wir auch fernerhin aufrecht erhalten und von unseren £rben 
fiir alle Zeiten mit aufrichtiger Treue beobachtet wissen wollen. 

Wir haben auch allen freien Vasallen unsres Königreichs für uns und 
unsre Erben auf immer verwiUigt, dass alle von ihnen erlangten Freiheiten 
denselben und ihren £rben von uns und unsren Erben gehalten und beob- 
a(;htet werden sollen. Wenn einer von unsren Grafen oder Baronen oder an- 
deren Lehnsträgem, die bei uns zur persönlichen Leistung der Kriegs-Lehns* 
Pflicht verpflichtet sind, verstorben sein und nach seinem Tode sein Erbe die 
Volljährigkeit erlangt haben wird, und einen Lehnschilling zum Antritt des 
Lehns zu zahlen schuldig ist, so soll er seine Erbschaft für das altherkömm- 
lidie Lehnsgeld erhalten, nämlich der Erbe oder die Erben eines Grafen mit 
einem vollen Grafen-Lehn für 100 Pfund, der Erbe und die Erben eines Ba- 
rons mit einem vollen Baronen-Lehn für 100 Pfund, der Erbe oder die Erben 
eines Ritters mit einem vollen Ritterlehn für 100 Shilling als höchsten Satz* 
und wer zu einem geringeren Lehnsgelde verpflichtet gewesen ist, soll auch 
weniger zahlen, naeh dem alten Gewohnheitsrechte bei den Lehnen. Wenn 
aber der Erbe irgend eines solchen noch minderjährig gewesen und unter 
Vormundschaft sich befände, so soll er, wenn er zur Volljährigkeit gelangt 
sein wird, seine Erbschaft ohne Lehngeld und ohne Beschränkung erhalten. 
Der Lehnsvormund dieses minderjährigen Erben soll aber von den Lände- 
reien des Erben nur die angemessenen Einkünfte und die angemessenen 
Gewohnheitsrechte und Dienste geniessen ohne Beeinträchtigung und Beschä- 
digung der Mannen und sachlichen Dinge. Und wenn wir die Lehnsvormund- 
schaft einer solchen Besitzung einem Vicegrafen (Grafschafts- Verweser) oder 
irgend einem anderen anvertraut haben, welcher uns über die Einkünfte aus 
derselben Rechenschaft ablegen soll, und dieser während der Verwaltung eine 
Beeinträchtigung oder Beschädigung sich hat zu Schulden kommen lassen, so 
werden wir von ihm eine Geldbusse nehmen, und das Lehnsland soll zweien 
rechtlichen und ordentlichen Mannen aus jenem Lehne anvertraut werden, 
welche entweder uns oder demjenigen, dem wir diese überwiesen haben, 
Rechenschaft über die Einkünfte ablegen sollen. Und wenn wir jemandem 
die vormundschaftliche Verwaltung verliehen oder verkauft haben sollen, und 
dieser darin eine Beeinträchtigung oder Beschädigung gemacht haben sollte, 
so soll er die Verwaltung selbst verlieren und diese zweien rechtlichen und 
ordentlichen Mannen aus jenem Lehne übergeben werden, welche uns auf 
ähnliche Weise Rechenschaft ablegen sollen, wie vorher gesagt ist. Der vor- 
mundschaftliche Verwalter soll aber, so lange er die Verwaltung der Lände- 
reien fuhren wird, die Häuser, Parke, Scheunen, Teiche, Mühlen und alle zu 
diesem Lehne zugehörenden Dinge aus den Einkünften dieses Lehns erhalten 
und dem Erben, wenn er zur Volljährigkeit gelangt sein wird, sein ganzes 
Lehn mit erneuertem todtem und lebendem Inventarium zurückgeben, je 

storisch nach den verschiedenenZeiträumen sehr verschiedenartig aufzufassen, 
haben aber jetzt staatsrechtlich geringere Bedeutung, da seit der Regierung 
Eduard*s L herkömmlich tourde, nur die durch besondere königliche Einbe- 
rufungsschreiben zur Reichsversammlung einberufene unmittelbare Lehnsträger 
fMJt dem Titel Barone des Reichs gemeinschafUieh zu belegen, und unter 
diesen keinen weiteren Unterschied für das relevium anzunehmen, 
•fj Emenda, Geldbusse, amende^ 



m 

y/^. 
i/^ 



de carrucis et "waigDagiis *) secondum quod tempus waignagii exiget, et exi« 
tus terre rationabiliter poterunt sustinere. 

Heredes maritentur absque disparagatione ita quodi antequam contraha- 
tur matrimonium, ostendatur propinquis de consanguinitate ipsius heredis. 
Yidua post morlem mariti sui statim et sine difficultate habeat maritagium el 
hereditatem suam, nee aliquid det pro dote sua vel pro maritagio suo, vel be- 
reditate sua, quam hereditatem maritus suus et ipsa tenuerint die obitus ip- 
sius mariti, et maneat in domo mariti sui per quadraginta dies post mortem 
ipsius, infra quos assignetur ei dos sua. Nulla vidua distringatur ad se mari- 
tandum dum voluerit vivere sine marito, ita tarnen, quod securHatem faciat, 
quod se non maritabit sine assensu nostra si de nobis tenuerit, vel sine 
assensu domini sui, de quo tenuerit, si de alio tenuerit. Nee nos nee 
ballivi nostri saisiemus terram aliquam nee redditum pro debito aliquo 
quamdiu catalla debitoris sufficiunt ad debitum reddendum, nee plegii ip- 
sius debitoris distringantur, quamdiu ipse capitalis debitor sullßcit ad sola- 
tionem debiti: et si capitalis debitor dd'ecerit in solutione debiti non ha- 
bens, unde solvat, plegii respondeant de debito, et si voluerint, habeant ter- 
ras et redditus debitoris, donee sit eis satisfactum de debito, quod ante pro 
eo solverint, nisi capitalis debitor monstraverit, se esse quietum inde versus 
eosdem plegios. Si quis mutuo ceperit aliquid a Judeis plus yel minus et mo- 
riatur, antequam debitum illud solvatur, debitum non usuret quamdiu heres 
fuerit infra etatem de quocunque teneat; et si debitum illud inciderit in ma- 
nus nostras, nos non capiemus, nisi catallum contentum in carta. Et si quis 
muriatur et debitum debeat Judeis, uxor ejus habeat dotem suam et nihil 
reddat de debito illo, et si liberi ipsius defuncti qui fuerint infra etatem re- 
manserint, provideantur eis necessaria secundum tenementum, quod fuerit de- 
functi, et de residuo solvatur debitum, salvo servitio dominorum. Simili modo 
fiat de debitis, quae debentur aliis quam Judeis. 

NuUusn..s.cutagium **) vel aiutlium ponatur in ' regno nostro, nisiofic 
comgAUB^ co^silmm, regm nostn, nisi ad corpus nostru^a redimendum et pri- 
mogenitum filium nostrum i^UtemiapJendum, et ad filiam nostram primogeni- 
tamsemfil _ marllanääm^ et ad haecnon fiat, nisi raiionabile auxilium. Simili 
modo fiat de auxihis de civitate Londonensi £t civitas Londonensis habeat omnes 
antiquas libertates et liberas consuetudines suas tam per terras, quam) per aquas. 

Preterea volumus et concedimus, quod omnes alie civitates et burgi 
et ville et Portus habeant omnes libertates et liberas consuetudines suas. 



V JSs sind damit alle nothwendige Dinge bezeichnet, welche zur land- 
mrthschafllichen Besetzung eines Lehns gehören, um aus demselben einen an- 
gemessenen Ertrag zu ziehen. Carruea bedeutet den Pflug und waignagium 
den Ackerwagen sammt dem dazu angehörigen Angespann. 

••) Der persönliche Kriegsdienst der Lehnsträger (gleichfalls scutagium 
genannt) horte in England schon weit früher als in t^rankreich und Deutsch- 
land auf, indem für die Verpflichtung zu demselben eine Geldabgabe unter 
demselben Namen, scutagium, escuage erhoben wurde. Bereits König 
Heinrich IL HessMch 1159 bei seinem Kampfe gegen Frankreich die Kriegs- 
dienste der [JHtterlehne mit 3 Pfund für das einzelne abkaufen, wodurch ein e 
Summe von 180,000 Pfund einkam. Diese Gelderhebung hatte aber von der 
WiUkühr des Königs abgehangen, sie umrde jetzt der Festsetzung der Reichs- 
Versammlung unterworfen. 
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nachdem die Zeitdauer des foventariums es erfordern und die Einkünfte des 
Lehns es auf angemessene Weise werden unterhalten können. 

Die Erben sollen verheirathet werden ohne Verletzung des Standes, so 
dass, bevor die Ehe vollzogen werden soll, dieselbe den Blutsverwandten die- 
ses Erben angezeigt werden soll. — Die Wittwe soll nach dem Tode ihres 
Ehemannes sogleich und ohne Schwierigkeit ihr Eingebrachtes und ihre Erb- 
schaft erhalten und soll nichts für ihre Mitgabe oder ihr Eingebrachtes oder 
ihre Erbschaft abgeben, welche Erbschaft ihr Ehegatte und sie selbst an dem 
Todestage ihres Mannes] im Besitz gehabt haben, und sie soll in dem Hause 
ihres Gatten 40 Tage nach seinem Tode verbleiben, innerhalb welcher Zeit 
ihr die Mitgabe überwiesen werden soll. Keine Wittwe soll gezwungen wer- 
den sich zu verheirathen, so lange sie ohne Ehegatten zu leben gesonnen sein 
wird, jedoch so, dass sie Sicherheit gewährt, dass sie sich nicht ohne unsere 
Zustimmung verheirathen wird, wenn sie von uns ein Lehn gehabt hat, oder 
ohne Zustimmung ihres Lehnsherrn, von welchem sie das Lehn erhalten hat, 
wenn sie es von einem anderen erhalten haben sollte. Weder wir, noch un- 
sre Amtleute werden irgend ein Stück Land noch irgend welche Einkünfte für 
irgend eine Schuld in Besitz nehmen, so lange das nicht zum Lehn gehörende 
Vermögen des Schuldners ausreicht zur Zurückzahlung der Schuld; noch sollen 
die Bürgen des Schuldners zur Zahlung genöthigt werden, so lange der Haupt- 
schuldner vermögend ist zur Zahlung der Schuld, und^wenn der Hauptschuld- 
ner ausfallen sollte bei der Zahlung der Schuld^ indem er nicht hat wovon er be- 
zahlen soll, so sollen die Bürgen verantwortlich sein für die Schuld, und wenn 
sie es wollen werden, so sollen sie die Ländereien und die Einkünfte des 
Schuldners so lange behalten, bis ihnen vollständig Genüge geschehen ist für 
die Schuld, welche sie vorher für ihn gezahlt haben, wenn nicht der Haupt- 
schuldner erwiesen haben sollte, dass er dafür gegen dieselben Bürgen seiner 
Schuldverbindlichkeit entlassen ist. Wenn jemand etwas von Juden entliehen 
haben, viel oder wenig, und versterben sollte^ bevor diese Schuld bezahlt ist, 
so soll diese Schuld nicht Zinsen tragen» so lange der Erbe desselben ein ge- 
ringeres Alter besitzt als der Antritt seines Lehns erfordert, und wenn jene 
Schuld in unsre Hände gefallen sein sollte, so werden wir uns nicht bezahlt 
machen, ausser durch das in der Verschreibung enthaltene nicht zum Lehn gehö- 
rige Vermögen. Und wenn jemand sterben und eine Schuld an Juden verbleiben 
sollte, so soll seine Ehefrau ihre Mitgabe behalten und nicht davon für diese Schuld 
abgeben, und wenn minderjährige Kinder dieses Verstorbenen zurückgeblieben 
sind) so sollen sie mit den nothwendigen Dingen nach dem Stande des Ver- 
storbenen versorgt werden, und von dem Ueberreste soll die Schuld bezahlt 
werden, jedoch unbeschadet der Dienste gegen die Lehnsherren. Auf ähn- 
liche Weise soll es mit den Schulden gehalten werden, welche man Anderen 
als den Juden schuldig geblieben ist — 

KeineLehhssteuer oder sonstige Geldbeihülfe soll in unsrem Reiche auf- 
erlegt werden, als nach dem gemeinschaftlichen ständischen Rathe unsres Rei- 
ches, ausser zur Loskaufung unsrer Person und bei dem Ritterschlag unsres 
erstgebomen Sohnes und einmal bei der Verheirathung unsrer erstgebornen 
Tochter, und auch dazu soll nur eine angemessene Beihülfe geleistet werden. 
Auf ähnliche Weise soll es mit den Geldbeihülfen der Stadt London ge- 
halten werden. Und die Stadt London soll alle alte Freiheiten behalten und 
ihre freien Gewohnheitsre«hte sowohl zu Lande als zu Wasser. 

Ausserdem wollen wir und gestehen wir zu, dass alle andere Städte, 
Bürge, Flecken und Hafenplätze alle ihre Freiheiten und freie Gewohnheit^^ 
recbte behalten sollen, 



jf 
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Et ad habendum commune consilinm regni de auxilio assidendo aliter, 

quam in tribus casibus praedictis, vel de scutagio assidendo, submonen fa- 

ciemus XrcTiiepiscopos,£piscopos, Abbates, Comites et majores barones singil- 

^/C{ - lalim per litteras nostras. Et preterea faciemus submcmen^ ip^^eneraii per 

vicecomites et ballivos nostros omnes illos qui de noSisT tenent in capite ad 

certum diem, scilicet ad terminum quadraginta dierum ad minus, et ad cer- 

tum locum, et in omnibus litteris illius submonitionis causam submonitionis 

y[(X exprimemus, et sie facta submonitione, negotium ad diem assignatum procedat, 

y secundum consilium illorum, qui presentes fuerint, quamvis non omnes sub- 

moniti venerint. 

Nos non concedemus de cetero aticui, quod capiat auxilium de Jiberis 
hominibus jguis, nisi ad corpus suum redimendum et ad faciendum primo- 
g enitumj limp suum militem, et ad primogenitam filiam suam semel maritan- 
dam, et ad haec hon ßait, nisi rationabile auxilium. 

Nullus distringatur ad faciendum majus servitium de feodo militis nee 
de alio libero tenemento, quam inde debetur. 
Ao<7 Communia placita non sequantur curiam nostram; sed teneantur in 

aliquo certo loco*). Recognitiones de nova dissaisina**), de morte antecesso* 
ris***), et de ultima presentatione non capiantur, nisi in suis comitatibus, 
et hoc modo: Nos, vel si extra regnum fuerimus, capitalis Justitiarius noster, 
mittemus duos Jusüütiariost) per unuinquemque comitatum per quatuor vices 
in anno, qui cum quatuor militibus cujuslibet comitatus electis per comitatum 
hnfl ^pidii^ ii^ comitatu et in die et loco c omit atus assisas predictas. Et si in 
-^^•^ die comitatus assise praedicte capi non possint, tot milites et liberi tenen- 
J§s remaneant de illis, qui interfuerint comitatui die illo, per quos possint 
I ^uflßcienter Judicia fieri, secundum quod negotium fuerit majus vel minus. 
J'^^l' Liber homo non amercietur pro parvo delicto, nisi secundum modum de- 
licti, et pro magno delicto amercietur secundum magnitudinem delicti, salvo con- 
<^^5 o ^ tenemento i5uo, et mercator eodem modo, salva mercandisa sua, ej villan us 
^^' eodem modo amercietur salvo waignagio suo, si inciderit in misiericorSiam 
nostram, et nulla predictarum misericordiarum ponatur nisi per sacramentum 
proborum hominum de visneto. 
Ij^^. Comites et barones non amercientur nisi per paressuos, et non, nisi 
secundum~'mbdum delicti. 



i 



*) Der Gerichtshof der Communia placita fcommon pleasj erlangte 
fortan seinen beständigen Sitz zu Westminster, 

**) Die Pri mer-seisin tcar eine Lehnsverpflichtung der unmittelbar 
von der Krone abhängigen Lehnsleute, die bei dem Lehnsantritte eines Erben 
in den Landbesitz durch einen vollen Jahresertrag aus demselben an den Kö- 
nig entrichtet werden musste. Bei der Minderjährigkeit des Erben bezog der 
Lehnsherr die Einkünfte des Lehns bis zur Volljährigkeit desselben, musste 
daraus für die Beschaffung der Lehnsdienste und die Erziehung des Erben 
sorgen, wogegen dann bei der Uebergabe des Erblehns die Abgabe des Rele- 
vium und der Primer-seisin wegfieh — Saisina und Dissaisina heissen Besitz- 
ergreifung. 

**V -^^ reisenden Richter hatten bei dem Tode begüterter Besitzer eine 
Untersuchung über die Todesart anz%istellen. 

y Da^ Institut der bis zur heutigen Stunde noch umherreisenden Ober- 
richter (judices itinerantesj erhielt hiedurch eine verfassungsmässige Stellung. 

tV Ämerciare (alt-französisch amercier und noch in d^ hetUigen 
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und zur Haltung eines gemeinschaaiichen ständischen Beiraths un- 
seres Reichs über Erhebung von Beisteuern, nicht anders als in den drei vor- 
hergenannten FäUen oder über die Erhebung der Lehnssteuer, werden wir 
die Erzbischöfe, Bischöfe, »Aebte, Grafen und grosse (unmittelbare) Barone 
einzeln durch unsre Briefe einberufen lassen. Und überdies werden wir 
im Allgemeinen durch unsre Grafschaftsverweser und Amtleute alle jene, 
welche von uns ein Lehn besitzen, zu einem bestimmten Tage einberufen las- 
sen, nämlich lu einem Termine von 40 Tagen wenigstens vorher und zu ei- 
nem bestimmten Orte, und in allen Briefen dieser Aufforderung werden wir 
die Veranlassung dazu auseinandersetzen: und nachdem so die Aufforderung 
erlassen ist, so soll die Verhandlung an dem 'bestimmten Tage ihren Anfang 
nehmen, nach dem Rathe derer, welche anwesend sind, wenn auch nicht 
alle Aufgeforderte gekommen sein sollten. 

Wir gestatten übrigens auch keinem Anderen, Geldbeisteuer von sei- 
nen freien Mannen einzufordern, ausser zur Loskaufung seiner Person und 
bei dem Ritterschlag seines erstgebomen Sohnes und einmal bei der Ver- 
heirathung seiner erstgebomen Tochter, und auch dazu soll nuir eine ange- 
messene Geldbeihülfe geleistet werden. 

Keiner soll gezwungen werden mehr Dienste von einem Ritterlehne 
noch von einer anderen freien Lehnsbesitzung zu leisten, als er dafür zu 
thun verpflichtet i^t. 

Das oberste gemeine Gericht (court of common pleas) soll nicht unse- 
rem Hofe nachfolgen, sondern an irgend einem dazu bestimmten Orte gehal- 
ten werden. Die Rechtsentscheidungen über eine neue Besitzergreifung, über 
den Tod des Vorbesitzers, und über die letzte Lehnspräsentation sollen nur 
in den betreffenden Grafschaften und auf diese Weise nachgesucht werden: 
Wir, oder wenn wir ausserhalb unsres Reichs uns befinden sollten, unser 
oberster Richter, werden zwei Richter durch eine jede Grafschaft viermal im 
Jahr senden« welche mit vier aus jeder Grafschaft gewählten Rittern in der 
Grafschaft selbst an einem bestimmten Tage und Orte der Grafschaft die vor- 
genannten Assisen halten sollen. Und wenn an einem Tage die Assisen der 
Grafschaft nicht beendigt werden können, so sollen sowohl Ritter und freie 
Lehnsvasallen zurückbleiben von denjenigen, die an diesem Tage der Graf-^ 
Schaftsversammlung beigewohnt haben, dass durch diese genügend die Gerichte 
gehalten werden können, je nachdem mehr oder weniger Geschäfte vorhan- 
den sind. 

Der freie Mann soll für ein geringes Vergehen nicht anders be- 
straft werden, als nach dem Maasstabe des Vergehens, und für ein gros- 
ses Vergehen soll er nach der Grösse des Vergehens bestraft werden, jedoch 
unbeschadet seiner Lehnsbesitzung: und der Kaufmann soll auf dieselbe 
Weise ohne Beeinträchtigung 'seines Handels und der Bauer soll auf 
dieselbe Weise bestraft werden, jedoch unbeschadet seines Ackergeräthes: und 
wenn er in unsre Busse gefallen sein sollte, so soll auch keine der vorgenann- 
ten Bussen auferlegt werden als nach der Eidableistung rechtschaffener Leute 
aus seiner Nachbarschaft. 

Die Grafen und Barone sollen nicht anders als durch ihres Gleichen 
gerichtet werden und nur nach dem Maasstabe ihres Vergehens. 



Englischen Reehtsspraehe to amercej bedeutet im Allgemeinen strafen, voT' 
zugsweise aber Geldstrafen auferlegen. 
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3^^ Nullos clericus amercietur de laico tenemento sno, nisi secandam modam 

» /. alianim praediclorum, et non secundum quantitatem beneficii sui ecclesiastid. 
p^a- Nee villa nee homo distringatur facere pontes ad Riparias, nisi qui ab 

. antiquo et de jure facere debent. 
^KCk ' Nullus vicecomes, Gonstabularius, Coronalores, *) vel alii ballivi nostri 
, *y ir^neant placita coronae nostrae. Omnes comitatus et Hundredi, Thretingii et 
>Sp ' Wa^pentachii**) sint ad antiqiias formas ^sque nnolncremento; exceptis 
dominicis'maneriis nostris. Si aliquis tenens de nobis laicum feodum moria- 
tnr, et Vicecomes vel Ballivus*'*)nosterostendatlitterasnostras patentes de sub- 
«lonitione nostra de debito quod defiinctus nobis debuit, liceat vicecomiti vel 
Ballivo nostro attachiare et inbreviaref) catalla defuncti inventa in laico feodo 
ad valentiam illius debiti per^Vwum legalium hominum ; ita tarnen qnod ni- 
hil inde amoveatur, donec persoTvatuT nobis^Hebitum quod darum fuit, et re- 
Bidumn relinquatnr executoribus ad faciendum testamentum defuncti, et si ni- 
hil nebis debeatur ab ipso, omnia catalia eedant defuncto, salvis uxori ipsius, 
et pueris, rationabilibus partibus suis. Si aliquis über homo intestatus deces- 
serit, catalla «ua per manus propinquorum, parentum et amicorum saorum per 
Tisum ecelesie distribuantur, salvis unicuique debitis, quedefunctus ei debebat. 
Nullus constabularius yel alius ballivus noster capiat blada vel alia ca- 
talla alicujüs, nisi statioi inde reddat denanos aut respectum, inde habere pos- 
sit de voluntate venditoris. 

Nullus constabttlarius distringat aliquem militem ad dandum denarios 
pro custodia castn si facere voluerit custodiam illam in propria persona sua, 
vel per alium probum hominem si ipse eam facere non possit, propter ratio- 
nabilem causam; et si nos duxerimus vel miserimus eum in exercitum, erit 
quietus de custodia secundum quantitatem temporis, quo per nos fiioit in 
exercitum. 

Nttlhis Vicecomes vel Ballivus noster vel aliquis alius capiat equos vel 
carettas alieujus liberi hominis pro carriagio faciendo; nisi de voluntate ipsius 
Uberi hominis. Nee nos nee ballivi no^ capiemus alienum boscumft) ad 



*J Die Con stahler und Coroner, dU untergeordnete Beamte de$ 
Sheriffs hei der Ausübung der mehrfachen amtlichen, Geschäfte desselhen, be- 
sonders bei der Strafrechtspflege. Der Coroner, der seinen Namen von den 
die Krone unmittelbar berührenden Geschäften erhalten hat, fCoronatorJ, ist 
vorzugsweise beauftragt^ im Namen der Krone bei plötzlichen Todesfällen die 
Todesart zu watersuchen und festzustellen, ob dieselbe aus natürlichen Grün- 
den oder auf gewaltsame Weise erfolgt sei. 

**) Die verschiedenen grösseren und kleineren Gerichtsbezirke innerhalb 
der einzelnen Grafschaften. Die Wapentakes wurden später mit den Hundreds als 
gleichgrosse Bezirke in den Grafschaften genommen und promiscue gebraucht, 
Thretingii ist eine Versetzung für Tithingii; Tithinge waren 10 in einem Hundred. 

**V Wie der Vicecomes oder Sheriff für eine Grafschaft mit bestimmten 
richterlichen und administrativen Geschäften beauftragt war, so war es der 
Ballivus oder Baillif für die Hundreds und Wapentakes, 

y Attachiare, das Franz, attaquer, noch jetzt in der Engl. Gerichts- 
sprache to attach, heisst Personen oder Güter mit Arrest belegen. Inbre- 
viare von Breve, Brevium, gerichtliche Bescheinigung, Urkunde, Aus- 
schreiben (noch heute in der Engl. Gerichtssprache Brief für gerichtlichen 
Befehl oder Aufforderung gebrauehtj hezeichnei den Act des gerichUiehen In- 
ventirens oder Verzeichnens, 
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l&M eilMliilMll^ «oU im lifiijiett Wliith^ L^ne llHrtKri lle!^Mft ^H^^ 
den als nach dem Maasstabe der anderen vorher genannten Personen tdisA 
tAthi hädi der Grosse seines geisllichen Lehns. 

K^in Dorf und kein Vasall soll genöthigt werden Brücken zu l^uss- 
übergSngen zu machen, ausser solche, welche nach alten Herkommen und von 
Rechtswegen gemacht werden müssen. 

Hdri GfafesfchiaftSVferweser cSheriflT), Conslabler, Coroner, noch an- 
dere unsere Baillife sollen Gerichte zu halten befugt sein. —Alle (jräi'- 
schafteü, Äuttdrfedfe, thretihge uhd Wappentaks sbÖen in der alten j^orm ver- 
bföfb^ ohh^ if^erid eitietl J^U'^äfehs, ihit Ausnahme unserer herrschaftUclien 
Dtftn^fatn. \V6fiti ifgehd öiner üh^rer welthcheh Lehnsleute versterben, und 
unser Grafschaftsvert^feSifer öäe'i* Baillif unser offnes Aüsschi^eiben über 
ünferfe Vortädüiig ^egeti einet Schutd zeigen sollte, welche der Verstorbene 
uns zu zahlen verpflichtet war, so soll dettiGrktschallsverweseruiidunsi'em Bail- 
lif frd^teh^n, das Äicht ZiftiiLfehttgehörtge Vermögen des Verstorbetaen^ welches 
indem^^KithtüLehäe gefUild^tt ist, bis zu d^in Werthe jeher Schuld nadi dem 
Güt^hieti rechtlicher Lichte in Beschlag ^ü n^htneh und zu verzeichnen: jedoch 
s6, ttäss hithtd vdh da fortgebracht Wird, bis uh^f e anerkannte Schuld uns be- 
zahlt ist, htid dör Ufebfetrest mag d^fi VolMt^cketii zur Erfulhing des Testa- 
ArthtcS difeS VerStotheöeh vötbleiben. Und Weiih Nichts von ihm selbst für 
utts schuldig gebli^beh seih solhe, so mag alle^ nicht zum Lehn gehörige 
Vermögett ttaeh deto Willefi des Vetfetörbeheh zur Verfugung stehen, jedodi 
tMf&e5r(£d:<let d^ Ahgeme^s^neU Antheile für ^eine Ehefrau und seine Söhne. 
Wenn irgend ein anderer freier Mann ohne eih Testament hinterlassen zu 
haben verstorben ist, sdll atl seih ticht zum Lehh gehöriges Vermögen durch 
die Hände seiüet Verwandten und I**reunde nach dem Gutachten der Kirche 
vertheilt werden, jedoch ohne Beeinträchtigung der Schuldforderungea för ei- 
nen jeden, welche der Verstorbene ihm schuldig war. 

Kein Constabler oder irgend einer unserer Baifiife soll Getreide oder 
andere nicht zum Lehn gehörige Gegenstände in Besitz nehmen, wenn er 
nicht sogleich dafür Geld zahlt oder sich darüber einigt, wie er sie mit äem 
Willen des Verkäufers behalten kann. 

Kein Constabler soll irgend einen kitter zwmgenGeld zu geben Oir den 
Bewachuhgsdiehst auf einer königlichen ßurg, wenn er diesen Dienst in Mir- 
ner eigenen t'ef'son ableisten gewollt hat, oder auch durch einen anderen 
rechtschaffeneh Vasall, wenn er den i>ienst aus gültiger Ursache selbst nicht 
thun konnte. Und wenn wir denselben zu unserem Kriegsheer mitgefühft, 
oder abgeschickt haben sollten, so wird er so lange von dem Bewachungs- 
dienste befreit sein, als er mit unsrem Willen Bch beim Heere befinde sollte; 

Keiner unserer Gräfschaftsverwalter oder BaiÜife oder sonst irgend &n 
Anderer soll Pferde oder Wagen irgend eines freien Mannes in Beschlag neh- 
men, um unser Wagengepäck fortzufahren, wenn es nicht mit dem Willen des* 
freien Mannes selbst geschieht. Weder wir noch unsere BailUfe werden frem- 



tt/ Boschs, aus dem Germanischen Busche wie dasFta^tzblsisthe bbis und 
das Italienische bosco, gebildet, bedeutet sowohl den Wald selbst, als dds aus 
ihm entnommene Holz, — Eben so ist das obige bladum aus dem Französischen 
hled, bUfItaLbiadaJ gebildet und bezeichnet wie ius ledere ausset Roggen jede' 
Art des im gewöhnlichen Gebrauche vorkommenden G^reides. — Daäsäber das 
Latein der Magna eharta so tnele französische Worte in sich aufgmomnken 
hati geht aus dem natürlichen ^Verhältnisse der dameUigeH Mf^lisehen Sk^s- 
Schubert, Verfassungsurkanden. 2 



p^. 
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castra vd alia agenda nostra, nisi per volimtatem ipsios, c^Jus bosoos ilie 
fuerit. 

Nos non tenebimus terras illonim, qui convicti fuerint de felonia, nisi 

per unum annum et unum diem, et tunc reddantur terre dominis feodorum.*] 

Omnes Ridelli**} decetero deponantur penitus de Tamisia etMedewaye 
per totam Angliam, nisi per costeram maris. 

Breve quod vocatur Precipe decetero non fiat alicui de aliquo tenemen- 
to, unde über homo possit amittere curiam suam. 

Una mensura vini sit per totum regnum nostrum, et una mensura cere- 
visie et una mensura bladi, scilicet Quartarium Londinense, et una latitudo 
pannorum tinctorum et Russettorum et Halbergettorum, scilicet due ulne in- 
fra listas.***) De ponderibus autem sit, ut de mensuris. 

Nihil detur vel capiatur decetero pro brevi inquisitionis de vita vel 
membris; sed gratis concedatur et non negetur. 

Si aliquis teneat de nobis per feodiGrmam vel per socagiumf) vel per 
burgagium, et de alio terram teneat per servitium militare, nos non habebi- 
mus custodiam heredis nee terre sue, que est de feodo alterius, occasione il- 
lius feodi firme vel socagii vel burgagii, nee habebimus custodiam iUius feodi- 
firme vel socagii vel burgagii, nisi ipsa feodifirma debeat servitium militare. 
Nos non habebimus custodiam heredis vel terre alicujus quam tenet de alio 
per servitium militare, occasione alicujus parve Serjantcrieff) quam tenet de 
nobis per servitium reddendi nobis cultellos^vel sagütas vel hujusmodi. 
C^^ Nullus ballivus ponat decetero aliquem ad legem simplici loquela sua 

non sine testibus fidelibus ad hoc inductis. 

Null]^ über homo capiatur vel imprisonetur aut dissaisiatur aut utlaghe- 
turf+t)» aut^SHclurr äül aliqüb modo destrüatur, nee super eum ibimus, nee 

Verwaltung hervor, in welcher durch die Normannische wie durch die An- 
jouische Dynastie die Französische Sprache seit 1066 bis auf das Zeitalter 
Eduard' s III als die Staatssprache aufrecht erhalten wurde. 

*J Der Nutzertrag der Lehnsländereien der mittelbaren Vasallen, die 
von Bischöfen, Aebten oder weltlichen Baronen Lehne erhalten hatten, wurde bei 
der Bestrafung von Lehnsvergehen gleichfalls dem Könige auf 1 Jahr und 
1 Tag zugestanden. Diese Strafe aber war früher von der königlichen Will- 
kühr auf längere Zeit ausgedehnt und dadurch dem rechtmässigen schuldlosen 
Lehnsherrn das Recht verkürzt, inzwischen das Lehn anderweitig zu vergeben. 
**) Kid ein, noch im heutigen Englischen als kiddle für Fischwehre 
gebräuchlich, waren namentlich zum Lachs fang in England vielfach für die 
Krone aufgestellt gewesen. Es kommen häufig Beschwerden gegen dieselben vor, 
da die Flussfischerei, an sich in England sehr ergiebig, durch diese königliche 
Fisehwehre zum Nachtheil der Grundbesitzer sehr beeinträchtigt vmrde» Med- 
^way ist ein Neben fluss der Themse, welcher sich auf der rechten Seite be- 
reits in ihre weitere Ausmündung ergiesst, 

•**/ Der Quart er von London ist bis zur heutigen Stunde noch das 
gewöhnliche Getreidemaas. Russetti sind rothbraune wollene Stoffe; Hal- 
ber getti sind gleichfalls wollene Zeuge, Lista hat sich noch im Englischen 
als list, im Französischen als listel, lisikre für 'den Rand, Saum eines 
Stückes Tuch, Zeug oder Leinwand erhalten. 

ij Feodifirma ofier Feudifirma ist ein kleines Lehngut, für wel- 
ches der Inhaber d^n dritten oder vierten Theit seines Einkommens jährlich 
an den Lehnsherrn abführt. Es ist fine Art Pachtverhältniss, das aber in 
der natürlichen Erbfolge vererbt wird. — Soccagium von soc, socca be- 
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des Hdz aus dem Wald für unsre Bürge oder zu unserem sonstigen Ge- 
brauche nehmen, "wenn nicht mit dem Willen des Eigenthümers jenes Waldes. 

Wir werden die Ländereien derjenigen, welche eines Lehnsvergehens 
überführt worden sind, nur ein Jahr oder einen Tag im Besitz behalten, und 
dann sollen diese Ländereien den Lehnsherren zurüdigegeben werden. 

Alle Fischwehren sollen übrigens gänzlich aus der Themse, dem Med- 
way und durch ganz England fortgeschafift werden und nur an der Meeres- 
küste erhalten bleiben. 

Es soll fernerhin {kein königliches Ausschreiben, welches Praecipe ge- 
nannnt wird, fUr irgend Jemand über ein Lehn erlassen werden, durch wel- 
ches ein freier Mann seinen Hof verlieren könnte. 

Es soll nur ein Maass für Wein durch unser ganzes Reich stattfinden, 
und ein Maas für Bier, und ein Maas für Getreide, nämlich der Quar- 
ter von London: und eine Breite soll für die gefärbten Tuche, fUr die Rus- 
setti und Halbergetti stattfinden, nämlich zwei Ellen innerhalb der äusseren 
Ränder. Dasselbe Yerhältniss, wie bei den Maassen, soll auch bd den Ge- 
wichten stattfinden. 

Femer soll kein Geld gegeben oder angenommen werden für ein Man- 
dat zur Untersuchung wegen Beschädigung am Leben oder an den Gliedern, 
sondern dieselbe soll unentgeltlich zugestanden und nicht verweigert werden. 

Wenn Jemand von uns ein Stück Land zur Erbpacht oder mit Frohn- 
diensten und Burgdiensten behaftet als Lehn besitzt, und zugleich von ei- 
nem Anderen ein Stück Land mit der Verpflichtung zum Kriegsdienst als 
Lehn hält, so werden wir nicht die Obhut über den minderjährigen Er- 
ben verlangen, noch über sein Lehnsland, welches zu Leh^i bei einem an- 
deren geht, unter dem Vorwand jenes Erbpachts- oder Frohndiensts- 
oder Burgdiensts-Lehn und wir werden nur die Obhut über jenes Erbpachts- 
oder Frohndiensts- oder Burgdiensts - Lehn in Anspruch nehmen, wenn 
dieselben selbst zum Kriegsdienste verpflichtet sind. Wir werden über- 
haupt nicht die vormundschafUiche Obhut über einen minderjährigen Er- 
ben oder sein Lehnsland, welches er von einem Andern mit der Verpflichtung 
zum Kriegsdienste erhalten, in Anspruch nehmen, unter dem Vorwande irgend 
einer geringen Lehnsdienstverpflichtung, zu welcher er gegen uns verbunden 
ist, uns Dol che, Pfeile oder ähnliche Dinge herzugeben. 

Kein Baillif soll femer Jemand vor Gericht führen auf seine einfache 
Anklage, ohne dass dazu treue Zeugen mit vorgeführt sind. 

Kein freier Mann soll ergriffen oder ins Gefängniss gesteckt oder aus 
seinem Besitzthum vertrieben, oder auss^halb des Gesetzes erklärt, oder ver^ 
bannt oder auf irgend eine Weise beschädigt werden, noch werden wir gegen 

seiehnet ein Afterlehn, mit dem gewohnliehe Frohndienste verbunden sind, wie 
sie hei den LandbeHtzem der niederen Classe üblich waren, 

aj Serjanteria, in Frankreich und England allgemein eingeführt (Ser- 
jeanterie, Sergeantryjf wurde in eine grosse und kleine getheilt Die grosse, 
Great^Sergeantry, bestand in ehrenvollen Diensten der grösseren Lehnsträger 
gegen den König, ihm das Panier, Sehwert vortragen oder irgend welche per- 
sönliche Dienste leisten zu dürfen: die kleine, Petit- Sergeantry, bestand in 
der Abgäbe von Waffen geringerer Art, Sporen und Hülfsdiensten aller Art 
von minderem Werihe, wenn der König durch sein Land zog, 

•HV ütlagharCf noch heute als to ouilaw in der Englischen Rechts- 
spräche guUig, ausserhalb des Gesetzes für vogelfrei erklären, Lagh^lex = law; 
Hl ist aber dos Germanische aus, oul 
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flWer «m niitmMSi wi per iega)^ jidicioiii i^rimii snotsm v^ per legem 

\mfi>F40' ^'" 

^ulb i^endemos, nulli neg^imif^,, ^ut (tifferowns Ibect^m aut Justitiam. 

Qmn^ Dercatores habeant sakun et seeuruin exm ab Ani^ia «t venire 
in Angli^iPR» mmn et ire per Angton tarn per tc^vam quam per aquam, ad 
epufidunA et Tfil^dendom lineomnibqs ma^ tcü|i8*) per «itiqfQM et reotas con- 
sii^ttKiinQli proteierfnaiB in teiapore giiem et gi aint de terra contra nee guer- 
nna**)) et si tales inveniantur in terra nostra in principio gnerre, «ttacfaientur 
siiE^ d9WiQ0^ ^ip^rw» et. x&msi, dcmec seiatur a nobis vel eapitali Infiticiario 
i^rov tvipmodd mereatores terra nostpe tractentur, qui tuncinvenientiir in ter- 
ra contra nos guerrina, et si nostri aalwi aint ibi, alü salvi ant in terra nostra. 

Lieeat «nicnique decetero exive de regno nostro et redlre salvo et se- 
eafe per terram et per aquam salva fide nostra, nisi tempore gnerre per ali- 
fttod kreve teppus propter eemMunem ntilitatem regni, exeeptis imprisonatis 
et utlai^atis seonndimi legem regn», et gente de terra contra nos guerrina, et 
mercateyräias de quibas fiat sieut predictum est. 

Si quis tenuerit de aliqua escaeta***) sicut de honore Wallingefordie 
Nottki|;eliamie, Bolonie, Laneastrie, vel de aiiis escaetis, que sunt in manu 
nefttra, et sunt baronie, et obierrt; heres ejus nop det aliqd relevium nee faiciat 
adeod nobis servitinm, qnam feceret baroni, si baronia illa esset in m^inu ba- 
rms, et nos eodem modo eam tenebimus, quo baro eam tenuit. 

ÜQmines qui manent extra forestam non venant decetero cors^ Jftt- 
sticjai^ ilQStr^ de foresta per comiQunes summonjtionea, nisi siut in pUato 
vel pte^ aficujus vel aliquorpm qui attaebiati sint pro for^ta« 

)^oa ^qn Saei^na li^tiei^rios« CoQst^bularios, Vioecomites, vel BaHivos 
nj^l de ti^ifi^ qi^ 9^ant \^sf^ regm et eam bene vdint observaare, 

Omnes barones qnt fundavertnt Abbatisis, imde habent cartas Regum 
An§lie vel antiqnam tenuramf), habeant earum custodiam cum vacaverint, 
sient babere debent. 

Q]¥(nes foresjte que ^oxe$it^& $mt t^p^e iMistre, statim deafifore- 
st^^tivr» ^t ii^ Qa,t Cle ftiparii^ que per \^ temp^e nostro i^OBßJ» sunt ia 
defenso. 

Off^XK^k ipalei co^ue^udixi^ ^ hx.^^ ^ W^rirennisrH*) ^ ^ forestariis et 



*} Tolt,ß von talUrp m Frm^ösischm wU m £n^Wbfti Mt, iaM,. 
hf^evfet ei^^ Gm<ihff$kefehl ftfiriij,, d»cch w^lek^ ein Ciegs^stmi an eitwa 
höheren Gerichtshof verwiesen, oder irgend eine gegen das gewöhnUeh^ Ver- 
f4kve% Imli0if4$^ 4mr4ßmS: g^^en tßti?*. 

**J Guerrin^%s(, Adie^f^n vm g!ue.tPß^mg^^rre:,, war, £H^ 

*♦•>!« Eu-ß^H, J^Ahmi fi^m ichair^ ^6id«i hemckmsi mwohl den Sfeim' 
fall ^V^h w« ^ ein^i^lm m 4^ i^imst^mik hm^efaliem Gu$. 

i) J^nura, wm ten^o, nmh h^m^, im Mngüs^iißi» Un^r^b«dmiMjfi$ 
Aifi d€$, MhnibefiUjfes und de^ ffihn^b^efAtigimgk inäem »ut fMermkeidmt§ 
4^ v^^ifiMedimfin Chmen, mch dk Imf^^nAßre'» Amdv^fih» Unx^$4^ «yerdoA: 

das niedere Leh% Ap^eji>iii^ % s^ vj^ 

i^) Wßre^naß^» vo^ W<ikn, Wehre ot^eJM» b^mfihn^jifde Afit des 
Q^es: j^r dg^ 3sy^.öMi(^ J^-WOd^ nfmmUi^ oier fügi Bg^itfk umAMa- 
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üw «ttfobnatcüi ii^ imit umt bw^icMg^n^ mmt titssh den fifi»$^mk^ 
{ii9l»|{Jitb9ilft^m«bedein^Släi]id)^ eder lomh 4em GoMAvede» LaaiäB». 

Wir wer^Qti Niomimd das Reeht und dieGernefatigkett verkwifen» aoeii 
«ie deii»f:i^tt verwehren oder verfem. 

AU6 iJUufleute soUca irei md aif^et aü» Enftiand amgobeit und BMh 
£ngland kommen können, sich daselbst aufhalten iind dirok gatl^ £D^nd 
durchreisen» fowohl m Lande als zu Wasser, um zu kaufen und zu verkaufen 
ohne alle verhindernde Beschr'änkungeoy nach dem alten und gerechten Her- 
kommen, ausser zur Zeit des Krieges, oder v^enn die Handelsleute aus einem 
mit uns im Kriege stehenden Lande sein soHten. IJndwenn ;soldie Leute in 
nnserem Lande zu Anfang des Kriege» gefunden werden, so sollen sie ohne 
Beschädigung ihres Körpers und ihrer äandd^adten för so lange verhaftet, 
werden, bis dass wir oder unser Oberrichter erfahren, auf welche Weise (fie 
Kaufleute unseres Landet behandelt worden, welche damals m diem mit uns 
im Kriege stdienden Lande gefbnden sein sollten, und wenn die Unsrigen 
daselbst unangefochten sein sollten, so soHen auch die anderen in unserem 
famde unangefochten bleiben. 

Ferner soU es einem Jedes frei stehen, frei mikd aiclver aus unsem 
Rei(^e ansiuwandlerm «nd zmfüekzskefaren^ zu Lande unii zu Wasser, unter 
vorausgesetzter Wahrung der uns sehvidigen Leimstreue, ausser nur Zeil 6m 
Kriege? iiir einen kurzen Zeitraum wegen der allgiemeinea Wobl&hrt des 
Reichs. Davon sind aber diejenigen ausgenommen, welche nach den Gesetzen 
des Reichsr zu gefänglicber Haft verurtheilt oder ausserhalb des Gesetzes^ er- 
klärt, oder aus einem mit uns im Kriege stehenden Lande sind und au den 
obengenannten Kaufleaten gehören, mit denen geschehen soU, wie vorher lest^ 
gesetzt ist. 

Wenn Jemand aus irgend einem heimgeüäUenen Lehne wieder einLetm 
erhalten hat, wie aus den Lehen Wallingford, Nottingham, Boulogne, Lan<;a" 
ster oder aus anderen heimgefallenen Lehen, welche in unsrer Hand sind 
und zu denBaronen-Lehen gehören, und wenn derselbe verstorben ist, so soll 
^in Erbe keine andere Lehnsgebühr zahlen und uns keinen anderen Lebns- 
dienst leisten, als er dem Baron gefeistet hätte, wenn jenes Baronen-Lehn 
Hoch in den Händen des Barons wäre, und wir werden diese Lehnsländerei 
nur zu denselben Verpflichtungen anhalten, zu welchen früher der Baron 
sie angehalten hat. 

Diejenigen Leute, welche ihre Wohnungen ausserhalb der Forsten ha- 
ben, sollen fernerhin nicht vor unseren Forstrichtem auf die alTgemeinen Vor- 
ladungen vor Gericht erscheinen, wenn sie nicht vor diesem Gerichte selbst 
betheiligt sind, oder als Bürgen einer oder einiger Personen auftreten, die für 
Waldflriev^' geriehtKi^ angegriffen sindl 

Wir werden zu Richtern, Gonstablern,. Slieriffen ddev Kiillifon nur M* 
cIm Waaäket machen, weldie die Gesetze des Königreichs "^erstehe» und die- 
sdben gut b«obaf^ten woHen. 

AHe Barene, welche Abteien gegründet haben und diailüir Urkunden dier 
KsfllisehenKöiBge^odleF ^ idie^Lehnsreclit besitzen, sollen die ObbntdevsellM» 
hakeBv wen» sie erledigt sind, sowie sie diesdbe m bab«ii bereditigt sind. 

Alle Wälder, welche za ummt Zeit zum Fofstzwüng hküäbergeföhrt 
andi soBen sogleich wiioder die FM-sS^eebtigung verheren: und so soll es 
an^ mü den FIusslÜtergäRgeii gdbaHiMi werdmi^ weteh^ durch uns m unsrer 
Mk üaxk verBTotenen Orten verlegt sind. 

Alle scUedile Satnuigen^ tJber die Forsten und Gehege, sowie ftlnr die 
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Warrennarüs, Vicdcomitibufif, et eoram ministris, Ripariis, et earum ciutodibiig 
statim inquirantur in quolibet comitatu per duodecim milites juratos de eodem 
comitata, qui debent eligi per probos homines ejusdem comitatus, et infra qua- 
draginta dies post inquisitionem factam penitus, ita quod nunquam revocentur 
deleantur per eosdem ; Ita quod nos hoc prius sciamus vel Jnstieiarius noster» 
si in Anglia non fuerimus. 

Omnes obsides et cartas statim reddemus, que liberale fuerunt nobis 
ab Anglicis in securitatem pacis vel fidelis servitii. 

Nos amovebimus penitus de balliis*) parentes Gerardi de Atyes, quod 
decetero nullam habeant balliviam in Anglia, Engelum de Gygoyne, Andream» 
Petrum et Gyonem de Cancellis, Gyonem de Gygoyne, Galfridum de Martiny 
et fratres ejus, Philippum Marcum et fratres ejus et Galfridum nepotem ejus 
et totam sequelam eorundum, et statim post pads reformationem amovebimus 
de regno omnes alienigfinaajmUites, Balistarios, servientes stipendiarios, qui 
venerint cum equis et armis ad nocumentum regni. "' '^"^' "'" 

Si quis fuerit dissaisitus vel elongatus per nos sine legali jndido parium 
suorum de terris, castellis, libertatibus vel jure suo, statim ea ei restituemus 
et si contentio super hoc orta fuerit, tunc inde fiat per Judicium viginti quin- 
que baronum de quibus fit mentio inferius in securitate pads. 

De Omnibus autem illis de quibus aliquis dissaisitus fuerit vel elonga- 
tus sine legali judiclo parium suorum per Henricum regem patrem nostrum 
vel per Ricardum regem iratrem nostrum, que m manu nostra habemus, vel 
que alii tenent, que nos oporteat i^^arantizare, respectum habebimus usque ad 
communem terminum cruce signatorum**), exceptis illis de quibus placitum 
motum fuit vel inquisitio facta per preceptum nostrum ante susceptionem cru- 
ds nostre. Cum autem redierimus de peregrinatione nostra vel si forte reman- 
serimus a peregrinatione nostra, statim inde plenam justitiam exhibebimus. 

£undem autem respectum habebimus et eodem modo de justitia exhi- 
benda de forestis deafforestandis vel remansuris forestis, quas Henricus pater 
noster vel Ricardus frater noster afforestaverint, et de custodiis terrarum, que 
sunt de alieno feodo, cujusmodi custodias hucusque habuimus occasione ifeodi, 
quod aliquis de nobis tenuit per servitium militare. £t de Abbatiis que fun- 
date fuerint in feodo alterius quam nostro in quibus dominus feodi dixerit se 
jus habere. Et cum redierimus vel si remanserimus a peregrinatione nostra, 
super hiis conquerentibus plenam justitiam statim exhibebimus. 



ninchen. Dies Wort wird aber auch für Parke mit Flügel* Wildprett und 
selbst für Fischbehälter gebraucht 

*) Bai Ha ist sowohl das Amt eines BaUivus als der Bezirk desselben. 
Aber die Bedeutsamkeit der amtlichen Gewalt eines BaUivus war sehr ver- 
schieden, je nachdem der Geschäftskreis, für welchen er wirken sollte, ein 
sehr ausgedehnter oder beschränktet war. Ausserdem Messen auch bcUliae 
die zu einem höheren Ordensamte in den beiden Ritterorden der Templer- 
und Johanniter-RUter zusammen gehörenden Besitzungen. 

**) König Johann hatte noch während des Bürgerkrieges bei den Ver- 
handlungen über die Aussöhnung mit dem Papste und dem Clerus durch ein 
Gelübde sich zu einem Kreuzzuge verpflichtet, den er selbst aber verzögerte 
und später auszuführen durch seinen Tod ß'ilQJ verhindert wurde. 
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Forstmeister und Hegemeister, Sheriffe und deren Unterbeamten, über die 
Flussübergänge und deren Wächter sollen sogleich in jeder Grafschalt 
untersudbt werden durch zwölf geschworne Ritter aus derselben Graf- 
sehaft, wdche durch rechtliche Männer dieser Grafschaft gewählt werden sol- 
len, und innerhalb vierzig Tagen nach vollständig gemachter Untersuchung sol- 
len sie durch dieselben aufgehoben werden, so dass sie niemals zurückgeru- 
fen werden sollen, jedoch mit vorhergegangener Anzeige bei uns oder bei un- 
serm Oberrichter, wenn wir selbst nicht in England sein sollten. 

Alle Geissei und Urkunden werden wir sogleich wieder zurückstellen, 
welche uns anvertraut sind von den Englischen zur Sicherheit des Friedens 
oder des treuen Dienstes. 

Wir werden gänzlich aus den Aemtern entfernen die Verwandten des 
Gerard von Atyes, so dass sie fernerhin kein Amt mehr in England haben sol- 
len, den Engelus von Cygoyne, den Andreas, Peter und Gyon von Cancelli, 
den Gyon von Cygoyne, den Galfried von Martiny und seine Brüder, den 
Philipp Marcus und seine Brüder, und Galfried seinen Enkel und ihren gan- 
zen Anhang: und sogleich werden wir nach der Wiederherstellung des Frie- 
dens alle fremden Ritter, Wurfschützen und dienende Söldner, welche mit 
Pferden und Waffen zum Schaden des Reichs gekommen sind, aus unsrem 
Königreiche entfernen. 

Wenn Jemand durch uns aus dem Besitzthum vertrieben oder entfernt 
sein sollte, ohne dass ein gesetzlicher Urtheilsspruch seiner Standesgenossen 
über seine Ländereien, Castelle, Freiheiten und sein Recht gefällt ist, so wer- 
den wir ihm dieselben sogleich wieder zurücksteUen, und wenn darüber ein 
Streit entstehen sollte, so soll darüber durch ein Gericht von fünf und zwan- 
zig Baronen entschieden werden, von welchen unten bei der Sicherstellung 
des Friedens die Rede sein wird. 

Aber in Betreff aller derjenigen Fälle, in welchen Jemand durch König 
Heinrich unseren Vater oder durch König Richard unseren Bruder aus sei- 
nem Besitzthum vertrieben oder entfernt sein sollte, ohne den gesetzlichen Ur- 
theilsspruch seiner Standesgenossen, und wenn wir diese Besitzungen in un- 
srer Hand haben, oder wenn andere sie haben und wir für dieselben Ge- 
währleistung geben müssen, werden wir Aufschub haben bis zur allgemeinen 
Rückkehr der Kreuzfahrer, jedoch mit Ausnahme derjenigen, über welche 
schon nach unsrer Anordnung vor der Unternehmung unsres Kreuzzuges 
ein Gericht gehalten oder eine Untersuchung angestellt ist. Wenn wir aber 
von unsrer Wallfahrt zurückgekehrt oder wenn wir etwa von derselben zu- 
rückgeblieben sein sollten, werden wir denselben sogleich Gerechtigkeit erfüllen. 

Aber denselben Aufschub werden wir auch haben und auf dieselbe 
Weise Gerechtigkeit erfüllen in Betreff sowohl der Forsten, welche unser Va- 
ter Heinrich oder unser Bruder Richard als Forste eingehegt haben, und 
welche au%ehoben werden oder als solche verbleiben sollen, als auch in Be- 
treff der Obhut derjenigen Ländereien, welche zu einem fremden Lehne gehören, 
und deren Obhut wir bis jetzt gehabt haben, auf Veranlassung eines Lehns, 
welches Jemand von uns als Lehn mit der Verpflichtung zum Kriegsdienste 
erhalten hätte. Eben so in Betreff der Abteien, welche auf dem Lehne eines 
Anderen und nicht auf [unserem gegründet sind, und für welche der Herr 
dieses Lehns behauptet das Recht der Obhut über dieselben zu haben: und 
wean wir zurückgekehrt oder von unserer Wallfahrt zurückgeblieben sein 
sollten, werden wir den darüber sich Beklagenden sogleich volle Gerechtig- 
Iceit gewähren. 



tWri«9, quam tfti M, 

O^e»^ Jn6s*) qui thjusU «t Cöntfa legem tetre focti mm n(A^imm «I 
otmim tiite^iftttetiia facta itijuste et contta i«getti t^srre ofetüii^ coittdiitfitttr, 
Tel fi^t lädt |mr judicilitti vigiliti ^Ittqüe l^fotmni de qliiM^ At tti«tfUl> Wh 
feriüs in securttate pads, vtl per jtt<fiduiil ymjdtid pai'ti9<eertitid«ni ^m cQtl 
predicM j Slepliä^d Cahtuatetisi AhiMeplMdfpö, ti ittlefesise poterit el illlfe ^tfM 
secum ad hoe Veneatö veltteHt; et ^i iViteHesiie hon pot<^t, nHutottlfittli pfd«§' 
dAt negf^tiisai slhe to; Ita qiüod si ^Ifquis vd aliqni de {^l^(iMfe TidüMi quin- 
qtie b^romM ftieriht in snMli qnerela, am^VeaMnr qilranilifeii Md hb« j«<fidtei 
et alii loco eonim per residuos de eisdem viginti qufnqtte tArt tlä MoiD &d%lh 
dötti ^ecti et Jarati sub^Hlnahhit. 

^ ttoi di^äaisitimus vel elön^avtnius lfV^i»es**> iib i^tri^ Vd IiIi«M- 
tibttd 1^1 rebus alüs si«« legali jui^cio^ in An^ Vä iil W«^ 

Ha, eis statim reddantur, et si'cententio super hoc orta ftieHt, lutic iüd^ IHit 
in niai^chia perjttdiciuiii paritun suemm de teneknenli» An^ »«tmndüffi 1^ 
geoä Angli^, de tenementis W^Uie se(^ndtim Jeg«;m Wallie, de imäMS^vaf^f» 
e'Bte, secunduQX. legem mardiie. fdem facieäf Watendes n^bis H HOsUri». D6 
ökbnibus autem ilHs de ^quifius ati^is Wal^nsini)^ disMisims fatA% Vd eM- 
gatus sine legali judicio parium suorum per Henricum R^üjgM piaftrM flöKt^tt 
vd Ricardum Regem firati^eäi nostrum que v^s ih aianu noMtift hAlienius Tel 
4ae alii tenenl que nos oponeat waratitlfisare, respedMn b^ebfftius uaiple äd 
c^ttilnunetn feenäinuMi mite signälomAi, im» etxyep^ de qufimft ^dttdü m^ 
t«Mfn ftni Td inquisitio fecta per precef»ti0m nosttiKtn abtl) sosceptkMi^ift (än0Ü 
nostire. Quin aiHevn redierimud Tel d fört^ reiMns^rinftis a pei^gHflaifölfe 
]i6stra, statim ds inde pknam j^tstitiam ethibebimus seeundo^ l0geB WMeSh 
sium et partes predictas. Nos reddemus filium LeuKtii***) ^tim ^ ^9oM^ 
ditoides de IVafiia et cairtas qüe nobis liberate fuerunt in seeorlt&tdm pacis. 

Nos fademüs AlexandiH) Regi Seottottunt) de BOtotibtis siM et^Mh> 
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*J FinU, noch heute in der EngHsoken Reehistprmhe erhaUen, 
amolU äie ßeldbUsse od4r Geldsiräfe, ak üudi der Te4win snir ZäMmihg ei- 
ner ^Hvll^mten Gddtwkme, ^Iche vertragsweiee feetgeäieilt iät* 

*V WAlenses. Nur det östliche Theü wkd eim sfermgerei- im SiMU 
det Landet Wetlts waren erst daikaU mit England vereinigt, indäm herdti 
WiJlhelm der Eroberer diese Latukühaß iiiheru>äHigt haUe* Die günj^iche ün^ 
terwerfnng des Füretentkums Wales kam erst unter K6ni^ Eduard L im / 
liT® jtr« Stande» Die Marchia (MwrdhJ war eine ik die Jjän0 ifädelMe 
sehfnale Gränngrafschaß weMhe zuerst den Sehuts der JEngtisiDhen Gränze 
gegen die hmkßgen Angrifft der trotzigen Oebirg^ewi^er uns Wides iU iike¥- 
Tlehmen höMe und längs Shrt^skire, Herefordshire umd dem Herza^ffkUme 
Gkiue^t^ sich hinzog, 

**V Leulinus oder Leolyn ist der Name des dammlig^ FUi'steh ikm 
ITale^ wie überhaupt dieser Name umter den Fürsten dieses Lahd^ »ehr hitth 
fig vorkommt. Auch der letzte und UTiabhämgige Fürst, wädsei^ sieh i2li%dtm 
Emige Eduard L unterwerfen mnssfte, führte delneeiben NenMn. 

ij Alesander, Eönig von Sehe^Üand von 12144^12l&» wair emf seifimt 
Votier iföAijf Wilhelm den Löwen ßl9l^l2l4J gefdgt, ißSlvhet nach dir Nie- 
derlage hei Alnwick 1174 in die Gefangenschaft des Königs Heinrich iL^vm 
England gerochen war, und seine Freiheit nur dadurch losgehaifßf dam kr 
für ganz Schottland die Oherlehnshoheit Englands anerkannte, wtd idMuftk 
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Frau tber dien Tod eih^sr Anderen, at»S€P ftr^s eigenen filieBiAnwes. 

Alle G«ldfer^lge, wditlve aittf «ngM-c^iite W^Mf und ge^en da» €e$etz 
des Landes mit uns geschlossen sind, und afie Best rafcngcfn, wcfdit auf unge- 
redite Welse und gegen <la» <i«S6(i: des L(»ides iBStgefllellC sind, ^len gänz- 
lidi aofgdMtMtt, oder dn Ihihdl dattter 4iii^ den Geiiditsifef der Übif 
und flwafflag Mt«ne geidlR werden^ ton wiisNn ttMen 1^ 4et Skihet^d- 
fong dite Priedens die R«de sein irM^ eder dtovdi d«i lic^rfiiäien Aus- 
sprodb dier HajotÜSt «nfer denselben ifr Genttiosdialt mH dem eib öfageiiiW Hfc- 
ten £h«b$scftef filephan fon Ganterbwy , i^nn er d2d)el sei» kömMn wifd, tüMl 
mit and^n lünnem, t^k^ tr daM mit Mk i«f«n ivül. Und wenn dieser 
aucb ttidft dtt6<i sein Manen witd, s« ^oH die Veiliandiittig aueh ohne im 
fortgdteft; nndf xwar so, 4liiS' wen» Einer ^er Eiislge wit den tof^ erwäiin- 
ten Ntaf mid iwamig Barüiieft in dner älinfiiciben Klage Mlieffigt wären, sie 
¥on ^Keser 6ei4eits¥«rsammhin^ emefemt wetzen, «nd ander« i» ihre Stdte 
dnrel^ die Uebi^en ¥»» dimn Anf «nd cwämig Bttranen zur AbMlu!^ die- 
ses 6erieMs> gmiMü mndf nudi AMefstung 4teg ftdM stfbstiMrt w«(ielefi selten. 

Wenn wir lewiAiier ««» Wilei ausi ibmi Läademicm, Freihdt» od^r 
anderen Hingen ¥eiitiM>ea «lir entfmit Mren soHten ohner dnen^ gesdUnfas- 
sigen GrtheilSBpracb üumt 8tmiiiesgMidss«tt in InglMd oder Wales» so sollin 
fln«n ^es« MfflMoh wiedier gegeben w«d«i,> und wenn «i» SOttit dgtübtr 
enttitdben mMinkv fi^ MB dann darlUber eiff tJrteitiBpniiolb auf der QtfStozmai^ 
dnrd^ «i» GiaMit ihrer Standesgenoss^ geMt werden und zwar ttber fiog- 
lisite L6hne nadb dem <Se0)0tcie Sns^mlsr IÜmt WadItsiKike Lehne nach d^n 
Clesetsen ypMt Wades« lÜMr die Lehne der Giimonark n^eh den Gesetzen der 
Grtoanark Ein ^leiiähes wenten die Wdlber gegen uns und die Unsrigfim 
beobachten. Aber ftt Betreff aHer deijenigen Fllle, in welchen ein WäHieer 
dnrdk König Heinrieh umren Yater oder durdv König BidMrd Qftsren fire- 
der aus seinem BesitUhnm veflirieben oder cntibnit sein sollte, ohne ri^ter- 
fieben frthdlsspnidi seiner S^ndesgenosseii, und wenn wvr diese Besitzun- 
gen in «nsefer Aaftd hiiben, oder wenn lA^dere sie haften uwl wir $kf die- 
selben GewäfarleiBtung: gidien' mAssim, wenden wir Anlldnib haben bis air 
allgemeinen Rückkehr der Kreuzfahrer, jedoch mit Ausnahme ^prj>nigen; 
ibev Wftlcbe- bee eHs mA unserer AnMPdnung ?er der UntocndmKini^ ünw^s 
Krenamuss ein fiericbt gfthdtoti^ «der eine üntarsucbuQg angestdU ist. Wetin 
wfit aber f^m nnsrer WalJbbbrt «irUclügekdirtt oder wenn wir etwa ¥ett> der- 
selben^ zurückgeblieben sein seilten» werden wir denselben soglei^ volle Ge- 
rechtigkeit gew^rea nadi den Gesetzen der WaUiser imd der vorgenannten 
Theile. -^ Wir werden eogleicb den Sehn des Leelyn und aUe Geissein aus 
Wales soMTie das^ ilitaandea snrüdcgeben, welche ins snr Skhei«telhmg des 
Fiiedens «niwrtBattt sind» 

Wir werden mit dem Kiteige Alesaiider von Schotttand wegstn Rüek- 



s» das nnUrgßordnete V^häHnm eme» £ngli$ehm Barons ge^n den König 
tum England aU amen Lehniherm trai. Zvmt hatte König Richard L nach 
miner Tbrmhesteigung kurz, ifor dem Antritt eeime Krewumges dem Könige 
WUhdm die neue Ableietung des JLehnseides pir eine beträchtliche Geldmmme 
4n4aesen, aber das einmal eingegangene LehneverhäUnise umrde dadurch nicht 
voUig geläet. Wie locker dasedbe amh unter Mmig Johann und wie wenig 
derufbe MIacbt besäet, dem Willen des Lehnsherrn eine erfolgreiche Anerken- 

2* 
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dibus reddendis et libertatibus suis et Jure soo secondam fonsam in qaa fiide- 
mus aliis baronibus nostris Aoglie, nisi aliter esse debeat per cartas quas ha- 
bemus de Willielmo patre ipsius quondam rege Scottorum, et hoc eritjßer 
Judicium jg|inum Quria nostra. '^ 

Ömnes autem istas consuetudÜnes predictas et libertates quas qos con- 
cessimus in regno nostro tenendas quantum ad nos pertiuet erga nostros, omaes 
de regno nostro tarn derici quam laid observent quantum ad se pertinet erga suos. 

Cum aut^n pro domo et ad emendationem regni nostri et ad melius so- 
piendam discordiam inter nos et barones nostros ortam haec omnia predicta 
concesserimus, volentes ea integra et firma stabilitate in perpetuum gaudere; 
facimus et concedimus eis securitatem subscriptam, videlicet quod barones eli- 
gent viginti quinque barones de regno quos voluerint, qui debeant pro totis 
viribus suis observare, teuere et facere observari paceni et libertates quas eis 
concessimus et hac presenti carta nostra confirmavimus; Ita scilicet quod si 
nos vel Justiciarius noster vel ballivi nostri vel aiiquis de ministris nostris in 
aliquo erga aliquem deliquerimus vel aliquem articulorum 'pacis aut securita- 
tis transgressi fuerimus, et delictum ostensum fuerit quattuor baronibus de 
predictis viginti quinque baronibus, illi quattuor barones accedent ad nos vel 
ad Justidarium nostrum, si fuerimus extra regnum, proponentes nobis exces- 
sum, petent ut excessum illum sine dilatione fadamus emendari. Et si nos 
excessum non emendavimus vel si fuerimus extra r^;num, Justidarius noster 
non emendaverit infra tempus quadraginta dierum eomputandum a tempore 
quo monstratum fuerit nobis vel Justidario nostro si extra regnum fuerimus; 
predicti quattuor barones r^erant dam ad residuos de iUis viginti quinque 
baronibus, et illi viginti quinque barones cum communa*) totius J^rre dis- 
tringent et gravabunt nos modis omnibus quibus poterunt, sdlicet per caplip- 
nem castrorum, terrarum, possessionum et aliis modis quibus poterunt, donec 
fuerit emendatum secundum arbitrium eorum salva persona nostra et Regine 
nostre et liberorum nostrorum, et cum fuerit emendatum, intendent nobis 
sicut prius fecerunt Et quicunque voluerit de terra, juret quod ad predicta 
omnia exsequenda, parebit mandatis predictorum viginti quinque baronum, et 
quod gravabit nos pro posse suo cum ipsis, et nos publice et libere damus 



nung zu verschaffen, so wurde doch noch in der Magna Charta in Folge der 
Vereinigung aUer unmittelbaren Lehnsträger der Englischen Krone das Ver- 
hältniss des Königs von Schottland gegen den MConig von England mit einem 
gewöhnlichen Lehnsverhältnisse eines unmittelbaren Englischen Barons gleich- 
gestellt und demgemäss die Form fernerer Verhandlungen verlangt» 

V Communa kommt sehr selten vor für das gebräuchlicf^ere Com- 
munid, und das im Mittelälter eben so allgemein gebrauchte Wort Commu- 
nitas. Jede Zusammengesellung zu einem bestimmten politischen oder bürger- 
lichen Zwecke wird durch diese Wörter bezeichnet, besonders aber werden sie 
von den Gesammtverbindungen der Bürgerschaften in den Städten gebrauchte 
Die üebersetzung allgemeines Aufgebot dürfte am richtigsten die umfas- 
sende Bedeutung dieses Wortes an dieser Stelle angeben, da ganz England^ 
vne oben nachgewiesen ist, seit der Normannischen Eroberung in ein gemein- 
sames Lehnsverhältniss übergegangen ist, hiefür also die unmittelbaren Va- 
sallen von den Afterlehnsleuten nicht unterschieden werden können. Es sind 
also in dieser Communa höchstens nur diejenigen Afterlehnsleute nicht mit- 
begriffen, welche in den unmittelbar der Krone vorbehaltenen Lehnen bethei- 
ligt sind, also in den im Texte bezeichneten castra, terrae, possessiones, deren 
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gäbe seifier Sebwestern undGeisseln» sowie wegen seiner Freiheiten und seines 
Rechtes verhandeln nach der Form, in welcher wir mit unseren andern Ba- 
ronen in England verhandeln, soweit es nicht anders bestimmt sein soUte 
darch die Urkunden, welche wir in Bezug auf seinen Vater, den vormaligen 
Konig Wilhelm von Schottland haben: und dies wird geschehen nach dem 
Urtheilsspnidie seiner Standesgenossen an unsrem Hollager. 

Aber alle diese vorgenannten Gewohnheitsrechte und Freiheiten, welche 
wir in unserem Reiche zugestanden haben, und die gegen die Unsrigen, soviel 
es uns anbelangt, gehalten werden sollen, sollen auch alle Uebrtgen in unse- 
rem Reiche, sowohl Geistliche als Weltliche, soviel es sie betriiil, gegen die 
Ihrigen beobachten. 

Da wir aber für unser Haus und zur Verbesserung unseres Reiches, 
und um besser die zwischen uns und unseren Baronen entstandene Zwietracht 
zu stillen, alles dieses Vorgenannte zugestanden haben, und wollen, dass das- 
selbe eines vollständigen und festen Bestehens sich für immer erfreue; so ge- 
ben wir und verleihen diesen Bestimmungen nachstehende Sicherstellung, näm- 
lich dass die Barone fünf und zwanzig Barone aus unserem Reiche auswählen 
sollen, welche sie woUen mögen. Diese sind verpflichtet nach allen ihren 
Kräften zu beobachten, fest zu halten und dafür zu sorgen, dass der Friede 
und die Freiheiten aufrecht erhalten werden, welche wir denselben verwilligt 
und durch diese unsere gegenwärtige Urkunde bekräftigt haben: so nämlich, 
dass wenn wir, oder unsre Oberrichter, oder unsre Baillifs, oder irgend ei- 
ner von unseren Beamten in irgend einem Falle gegen Jemand ein Vergehen 
begangen, oder irgend einen Artikel des Friedens oder der Sicherstellung 
ttberschritten haben sollten, und dies Vergehen an vier Barone von den oben- 
genannten fünf und zwanzig Baronen angezeigt würde, so sollen diese vier 
Barone zu uns kommen, oder zu unserem Oberrichter, wenn wir ausserhalb 
des Landes wären, und sollen, indem sie uns jene ungerechte Handlung vor- 
stellen, verlangen, dass wir ohne Aufschub jenes Unrecht zu verbessern trach- 
ten. Und wenn wir dieses Unrecht nicht abgestellt haben, oder wenn wir 
uns ausserhalb des Reichs befinden sollten und unser Oberrichter dieses Un- 
recht nicht innerhalb einer Zeit von vierzig Tagen abgestellt hat, die von 
dem Zeitpunkte ab geredmet werden soll, in welchem das Unrecht uns oder 
unserem Oberrichter im Fall unsrer Abwesenheit ausserhalb des Königrei- 
ches angezeigt ist, so sollen die vier genannten Baronen heimlich darüber 
den übrigen von jenen fünf und zwanzig Baronen Bericht erstatten, und jene 
fünf und zwanzig Barone sollen dann mit dem allgemeinen Aufgebot des 
ganzen Landes uns dazu nöthigen und zwingen auf jede ihnen mögliche Art, 
nämlich durch die Einnahme unserer Bürge, Ländereien, Besitzungen und 
andere Mittel, welche sie nur anwenden können, so lange bis das Unrecht 
nach ihrer Entscheidung abgestellt ist, jedoch ohne Verletzung sowohl un- 
srer Person als auch der Königin und unsrer Kinder, und wenn das Unrecht 
abgestellt sein wird, werden sie wieder so ihren Lehnsgehorsam leisten, wie 
sie es vorher gethan haben. Und Jedermann aus dem Lande wird nach seinem 
Willen schwören, dass er bei der Ausführung aller dieser vorgenannten Dinge 
den Befehlen der vorgenannten fünf und zwanzig Barone gehorchen und uns 
nach seinem Vermögen mit seinen Angehörigen bedrängen wird. Und wir 



Bentxnahme den Baronen in dem bezeichneten Falle anheimgestelU wird. 
Vgl^iH^erdies die beii^fL Artikel in Du Gange Glossar» latinit med, et inf, aevi. 
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üoMHiaiii furandi cmlibet qoi jastre ^«eril, «I «ulb unqmm juMio Wf9hit^ 
bHUufi: Omnts aotem iHos de terr» i[ut per se ei sposte sm Bdliiiariiii jiiTiifi! 
vigisti <fiiiii(iae fearonibos de (Kstringenda et gravando ßos cum eis, bdemus 
jnrare eosdem de mandato^ nofitro sicut predictum est £t si alifuis de vigkiti 
^ncpne baromtm» deeeaserit» vel a terra wecemmt v^ aliqiio alb modo im« 
peditus fiierit quominnia iata predicia possent Mbequi, qui reaidiM fiienat de pi«- 
<ttetis vigiali ipiMiue barombits eUgant aUum Ipoa ipsitispro arbitria s«o, qui 
shnili modo m% jiißtaAm, quo et ceteri. I» ommbaa antem qoe ktta vigioti 
quinque baronibiis oommittuntur exequenda» ii forte ip«i viginti qumque pre- 
sentes foermt et inter se super re ^ua discord4»rernitr Yel «Uiqiii 02^ eia suia- 
moniti nolint vel nequeant Interesse, ratum babeatur et firamin quod nujor 
parä eorum fiii presentea ftierhit» provtderk vel pre^seperit, ac si ownes vi- 
ginti quin^ue in hoc conseoai^iit» Et predioti vigiati quinque jureqt qnod 
oRinia antedida fidehter observabmii et pro toto po^Q suo kmetiX observari. 

Et no^ nihil impetrabianis ab aliqvo per no^ nee per adüom per qiiod 
abqua istaf^m eönceasiontlfli et Ubw^iw revoeetmr v^l mimiMiir. ißt si aU- 
qfoid tak imfieiratum fiierii irritum sit et kiai^, et |H?l|<iV>W eo uteniqr per 
BOS nee per alinm. 

Et omnes malaa vohmtateä, iti^natiQa^ et rancofea ortQi^ inter nos et 
hoiniiiea nostros clerico^ et Imos a t^»poive dJMy>r4i<ei plena ^MoiMbvs remisi- 
nms et coüdosavirnus« Pretorea meoieis txiinsgrffiflMHie^ fa^s^ oeoasioD^ qi«is- 
dein discordie a Paidba anno Regiti noatri Scnitodeeiiim [i^sq^e ad p^eepi rer 
ijp^tani pliene rettisim^a ^mdbus elerki» et bi^f, et quaftt^m «4 m» per^ 
tinet pkne condonaviiBkiis. 

Et insuper faoiemiit eia fierl Uttera» testHQo^iialea pMeiH^s Dopini Ster 
^lani GantuarOMis Arebiepiscupi, Domini Henrifsi Duhlipensis ArcfiiepisGopi 
et Epmeoporam predictorua» et Magistri Pandalfi supe^ seeufitate ista et con- 
eessionibiis prefstis. 

Qaare tdunras et firniiter prcvipkuus q«)o4 aiigUwia eeoMi^ lH>era aH, 
et qiiod homines in regnO; nostro babeant et (epefuit exmm prfiiitas übertat^ 
Iura et eoneeasiones bene. et in pa^ lib^re ^ quiete^ pleae et intagfi^ aibi 
0t heredibuä sub de ttebis et bere^iis noftria in omiMbiis rebiu et k>cis jn 
perpeimmi »ent prediet«m est« Jttratwn est i^ntei^ tarn e% pwpta noatra 
qaam ex parte baremoio, 4uO(d hee omnia wprsidicta bona Md^ et sine md^ 
in^ino serviübnntur« Te^titnis lupradiotia et QiuMii alüs* DatuBi per mannm 
nostram In P^ato quöd vocatvr Rummtd^fe Iirtet Windleshoripn et ^tar 
im. Quintodeoimo die Jiinii Anno Regni No^li ßeptimodeeimo, 
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Das unbefangene Studium diesesf grosse» Fre}1ieitob|*ief)ßs wird un- 
zweifelhaft den in neuester Zeit demselben oft aus llnkunde gemacliten 
Vorwurf zurückweisen, als ob derselbe lediglich durch die persön- 
liche Ebrsudit einiger selbstsüchtiger Barone und Bischöfe veran- 
lasst, nur einzelnen LehnanHasbrättchen abgdiolfen und ämgß neue Be- 
rechtigungen für die EnglisdienKirdienhäupter festgestellt habe. Wir 
finden bereits in demselben eine gleiche Vertheilung der bürgerlichen 
Rechte unter alleClassen der Freien angeordnet, und dies schöne Kleinod 
der magna Charta bleibt derGrundstein für alle späteren Erweiterun- 
gen det' ]^littschen Recht« in England, indem der kön^^iehen Ge- 
walt ge|;eKiüber, mt Verhütung der Beeinträchtigung einmal erlang- 



gßlm^ k^ mä iofien Jfi4erm«n» wekber $€)ivöffeii will, 4Ü« Erkulaiufis diesen 
Eii m leisten und wir werden niemals Jemand verhindern, dieses zu be- 
schworen. Alle Bewohner des Landes aber, welche für sich freiwillig den 
fSad und zwanzig Baronen den Eid nicht abieisten wollen, in Gemeinsdiaft 
mit denselboi uns zu nothigen onä zu zwingen, werden wir veranlassen auf 
mweren Befd4 iten £M «ibvsuieisten, sowie vorher gesagt ist €nd wen» Je- 
üstand van den fiinf und zwanzig Baronen mit Tod ab^gangen sdn, oder aus 
desci Ls^nde sich entfernt haben, oder auf irgend eine Weise verhindert sein 
sollte, jene vorgenannten Pflichten auszufuhren, so sollen die Uebrigen von 
den fünf und zwanzig Baronen einen Andern in seine Stelle nach ihrem ür- 
Aejia willen, welcher in 'ähnlicher Weise zum Eide verpflichtet sein wird, 
als <^ Uebrigen. In allen Dkigen aber, welche diesen fBüof und zwanzig Ba- 
ronen auszuführen anvertraut werden, soll wenn etwa diese fünf und zwanzig 
Barone s'ämmtlich anwesend sind und unter sich über irgend eine Sache in 
Strdt gerathen, oder wenn einige von denselben dazu aufgefordert der Ver- 
sammlung nicht beiwohnen wollen oder k^nen, alles dasjenige für gültig und 
fest beschlossen erachtet werden, was der grossere Theü unter d^ Anwesen« 
den (die Vajofitilt) besdilosflc» oder angeordnet haben wird, gleich als wenn 
9lle fünf und zwanzig darin übereingestimmt hätten. Und diese fünf und 
zwanzig sollen schwören, dass sie alles Yorhergenannte treu beobachten und 
auch nach ihrem ganzen Vermögen dazu thun wollen, dass es beobachtet werde. 

Und wir werden nichts verlangen weder durch uns noch durch einen 
anderen, wodnrdi irgend einige dieser Zugeständnisse und Freiheiten zurück- 
gerufen oder geschmälert werden sollten. Und wenn irgend etwas dieser Art 
erlangt wäre, ^o soll es null und nichtig sein. 

Und alle widerwärtige Gesinnungen, Zwistigkeiten und Schmähungen, 
welche zwischen uns und unseren Vasallen, Geistlichen und WeltUchen von 
der Zeit ö^er inneren Zwietracht entstanden, werden wir vollständig vergessen 
und verzeih^i. Ausserdem haben wir auf alle U^erscfareitungai, die bei Ge- 
tegenheit dieser Zwietracht vom Osterfeste in unsrem sechszehnten Re§^e- 
rungsjahre bis zur Wiederherstellung des inneren Friedens gemacht sind, 
für alle Geistliche und Weltliche Verzicht geleistet, und sie vollständig soweit 
es uns anbelangt verziehen. 

Und überdies werden wir veranstalten, dass denselben offene Zeugen-Ur^ 
künden des Herrn Erzlnschofs Stephan von€anteil)ury, des Herrn Erzbisdbofe 
Heinrich von Dublin und der vorgenannten Bischöfe und desMagister Pandulfb 
über diese Sicherstellung und die vorgenannten Zugeständnisse ausgestellt werden. 

Daher wollen wir und befehlen wir auf unverbrüchliche Weise, dass die 
Englische Kirdie frei sein und dass die Vasallen in unserem Reiche alle vor- 
g^annten Freiheiten haben und behalten soUen, alle Rechte und Zugeständ- 
nisse wohl verwahrt und in Frieden, frei und ungefährdet, vollständig und 
unverkürzt, für sich und ihre Erben von uns und unseren Erbfolgern, in al- 
len Dingen und an allen Orten für immer, sowie es vorher gesagt ist. Es ist 
aber beschworen sowohl von unserer Seite, als auch von Seiten der Barone, 
dass dieses alles Vorhergenannte in guter Treue und ohne Arglist aufrecht 
erhalten werden wird. Zeugen sind dafür die vorgenannten Personen und 
viele andere. — Gegeben durch unsre Hand auf der Wiese, welche ge- 
nannt wird Runningmead [zwischen Windsor und Staines. Am fünfzehnten 
Tage des Juni im siebzehnten Jahre unsrer Regierung (1215). 
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ter Beehre» ein allgemeines Interesse inn Volke sich festwurzelt, und 
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alle Stände zu gemeinschaftlidier Wirksamkeit far den Schatz ihrer 
Rechte verbindet Man kann mit voller Ueberzeugung der Behaup- 
tung Hallam's beipflichten, dass die Freiheiten des Englischen Volks, 
worauf es seit langer Zeit höchstens die Anwartschaft gehabt hatte, 
durch die magna Charta ein wirkliches Besitzthum wurden, und jene 
unbestimmte Sehnsucht nach den Gesetzen Eduard's des Bekenners 
sich in eine feste Anhänglichkeit an den grossen Freiheitsbrief der 
Nation verwandelte. Man braucht nur die geschichtlichen Werke Ro- 
ger's von Hoveden und des Matthäus von Paris über die Regierungs- 
zeit der beiden Könige Heinrich II. und Heinrich IIL zu durchlau- 
fen, um zu dem Urtheil zu gelangen, dass der siegreiche Kampf 
gegen die willkürliche Gewalt den Gemeingeist mit einer Thatkraft 
belebt hatte, welche früher dem Englischen Volke fremd war. Nir- 
gends finden wir in seinen Geschichtsschreibern des zwölften Jahr- 
hunderts jene Behauptung positiver Volksrechte, wodurch sich die 
Schriftsteller des dreizehnten Jahrhunderts und besonders der Mönch 
von St. Albans auszeichnen. 

Aber auch die Rechte der königlichen Gewalt selbst wurden sichrer 
gestellt und gegen jeden einzelnen Versuch ungezügelter Ueberroacht 
weltlicher und geistlicher Barone gewahrt, indem wiederum das 
allgemeine Interesse der verschiedenen Stände des Volks darüber 
wachte, dass die ihre eigenen Privilegien schützende königliche Auto- 
rität nicht beeinträchtigt und untergraben würde. Doch musste na* 
türlich das Selbstbewusstwerden der eignen Kraft bei jedem neuen 
Angriff auf die erworbenen Rechte — und daran Hess es gleich Kö- 
nig Johann noch während der wenigen Monate seiner späteren Re- 
gierung und noch weniger sein Sohn König Heinrich lÜ. fehlen — 
dafür Sorge tragen, dass bei den späteren Bestätigungen dieses Grund- 
gesetzes der Englischen Verfassung, die einzelnen Berechtigungen, 
gleichviel ob sie die gemeinschaftliche Sicherheit der Person und 
des Eigenthumes Aller, oder Particular-Interessen einzelner Stände 
und Corporationen betrafen, klarer aufgefasst, vollständiger ausein- 
andergesetzt und mit neuen Schutz- und Vertretungs-Mitteln befestigt 
wurden. Solcher Bestätigungs-Privilegien und Anerkennungen dersel- 
ben, die nach den Umständen theils mit den Waffen ertrotzt, theils auf 
dem Wege friedlicher Verhandlung mit gegenseitigen Concessionen, bis- 
weilen auch mit sehr beträchtlichen Geldopfern von Seiten der Stände, 
namentlich der Städte herbeigeführt wurden, hat allein das Haus Anjou 
oder Plantagenet seit Heinrich UI. sieben und dreissig*) gegeben. 



V Die Bestätigung der dllgemeinen Freiheiten des Königreichs in der 
Form und unter dem Namen einer magna carta oder carta conßrmatitmis 
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Wir heben aas der Reihe derselben indess nur fünf hervor, weil 
durch diese wesenUiche neue Bestimmungen in die Englische Verfas- 
sung eingeführt wanden, sie also in die Reihenfolge der jetzt noch 
gültigen Englischen Grundgesetze aufgenommen werden müssen. 
Dieselben lassen sich auch zugleich als die Schlusssteine der Engli- 
schen Verfassung während des Mittelalters betrachten, indem wir uns 
nicht näher darauf einzulassen haben, in welchem Gewirr von Ge- 
fahren und Verletzungen die Verfassung selbst vorübergehend durch 
mehrere Bürgerkriege zwischen der königlichen Gewalt und mächti- 
gen Adels-Partheien geschwebt habe, namenUich zwischen dem treu- 
brüchigen Köm'ge Heinrich IIL und dem nicht minder treulosen ehr- 
geizigen Grafen Simon von Leicester. Für diese Sammlung der 
Grundgesetze kommt es nur darauf an, die aufrecht erhaltenen Pri- 
vilegien und deren spätere Wiederherstellung kennen zu lernen, 
wenn sie auf eine Zeit lang unterdrückt gewesen sind. Drei der- 
selben rühren gleich aus der Regierung des Nachfolgers von König 
Johann her (die andern beiden von seinem Grosssohne Eduard I.), 
indem Heinrich IIL die Verletzung der Magna Charta schon von sei- 
nem Vater erbte, der die Hülfe des päpstlichen Hofes nachgesucht, 
von seinem Eide auf die eben beschworene Verfassung sich loszu- 
sagen, und darüber vWrklich in die Gefahr gekommen war, als Kö- 
nig ohne Land sein Leben zu beschliessen« Zwar hatte Heinrich IIL 
(1216-)- 1272) gleich in den ersten Monaten seiner Regierung am 
12. November 1216 und nach sehr rascher Verletzung derselben im 
Jahre 1217**) zwei Magnae chartae gegeben, die indessen lediglich 
eine Wiederholung der Bestimmungen der grossen aus dem Jahre 
1215 enthalten. Darauf folgten im Jahre 1225 nach neuem heftigen 



erfolgte von König Heinrich IIL sechsmal in den Jahren (Novbr.) 1216, 
1217, Febr. 1225, Jan. 1237, Fehr. 1252, MrzA2ßd,w€lch€Volltändig abgedruckt 
sind indenStat.of the R, volLpag. 14—32; von König Eduard L zweimal, 
Oct. 1297 und Mrz, 1300, abgedruckt in den Stat, of th. Ä. vol. /. 33-44. 
Späterhin wurde in allgemeinen Ausdrucken, ohne sich an die früher vorge- 
schriebene Form der magnae chartae zu halten, der Inhält der früher ertheil- 
ten Freiheiten und Berechtigungen vollständig anerkannt in den Statuta regni, 
welche die Resultate der Beschlüsse des Parlaments mit der königlichen Be- 
stätigung zusammenfassten. In dieser Art geschah es von König Eduard III. 
/1327+1377y funfzehnmal, von Richard II. /i377+1399; siebenmal, von 
Heinrich IV. ß^m+UlZ) sechsmal, und von Heinrich V. (1413+1422; 
einmal. Der Abdruck dieser Statutes ist für Eduard IIL noch im ersten 
Bande der Statutes of th. R., für die übrigen Könige im ^Jten Bande dieser 
Sammlung. 

**) Beide sind abgedruckt in den Statutes of the Realm voL L S, 14—19. 



Zwiespalte die beiden zuerst feif enden FreikeitshnfeiB; mm 
welchen der e r s t e die allgemeinen Landesfreihetoi bestäägte, der 
zweite die besondersdruckenden und wilkübricfaen Forstveäältauflse 
Tel {ständiger regelte. Oerdritt4& rührte usdem Ende scmerfie- 
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Clifcr Ik V ^* ^''Sna CbMrta Regl» Kemrtci Ol. 

/ ^ Heiuricas Dei gratia Rex Anglie, Dominus Hybernie, Dux Normanni«, Aqui- 

tanie et Comes Andegavie, Archiepiscopis, Episcops, Abbattfotn, Prioribus, 
Cbmitibiis, Baronibus, Vkecomitiöo«, Prepeeitb, llfioistris et Omnil»» UUMs, 
et MeübQS suis presentem Cartam insptcbaris Soluteim Sdati» g«o4 net i«- 
tuilu dei et pre salute anime nestre et aalmarum aatecessonim et sueoessorum 
nostromm ad exaltattonem sancte Ecclesie ei emendationemRegninostri,spon- 
tanea et bona voluntate nostra dedimus et concessimus Archiepiscopis, Epis- 
copis, Abbatibus, Prioribus, Gomitibirs, Baronibus et omnibuis de RegM^ no- 
stro has Ubertates subseriptas tesiendas in Regno nostre Anfpie in {nspe- 
tuum. 

In pnmis eoneefisimus Deo et hac presenti Carta nostca confinna^imus 
.pro nebis et heredibus aostris in perpetuam, Qiaod Anglicana ecclesia libera 
Sit et habeat omnia Jura sua integra et libertates suas illesas. 

Concessimus etiam omnibus Hberis hominibns Regni nostri pro' nebis 
et heredibus nostris in perpetuum emnes libertates subscriptaa habendas; tt 
tenendas ei» et heredibus suis de nobis et hecedibus nosfiim 

Sft quis Gomitum vel Baronum oostrorum sive alionim tt Bantium de 
nobis in capite per servicium militare mortuus fuerit et cum decesserit, heres 
ejus plene etatis fuerit et relevium debeat, habeat heredttatem suam per anti- 
quum relevium, scilicet heres Tel faeredes Comitis de Baronia fjemiiis infegra 
per Centum libras, heres vel heredes Militis de feodo militis integro per Gen- 
tum solidos ad plus, et qui minus debuerit, minus det secundum antfquam 
consuetudinem feodorum. Si autem heres alicujus talium fuerit infra etatem. 
Dominus ejus non habeat c\istodiam ejus nee terre sue antequam homagium 



*J Abgedruckt in/i dm Statutes of th. k. L pg. 22—25 mü einem Fac- 
Simüe des Originats der Urkunde, die in den Archiven der Domkirche von 
Burham aufbewahrt udrd. Der Inhalt dieser Magna Charta wird gleichfalls 
%m van den Bestätigungsurkunden aus den Jahren 1216 und 1217 gesagt ist, 
die Bestimmungen des grossen Freiheitsbriefes von König Johann fast worU 
lieh wiedergeben. Demungeachtet habe ich den vollständigen Abdrttck der 
Urkunde einem blas mangelhaften Auszüge mit den Zusätzen der neuen Be- 
stimmungen vorgezogen, um das treue Bild zu gewahren, wie die Mtagna 
Charta in dem Laufe der Ereignisse fest gßhalten und nur mit einzelnen Zu- 
sätzen, die durch den ferneren politischen Eniwickelungsgang aufgedrängt 
wurden, erweitert ist. Gleichzeitig wird man aber aus einer sorgfältigen 
Vergleichung beider magnae chartae auch entnehmen können, welche Schutz- 
mittel zur Zeit König Johannas noch dringend erfordisrt, sp&tethin als unwe- 
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gwnmg 12§5, und veriaht oaQh dem Ende des Bijrger]a*ieges mit 
dem Grafen von Leieester neue Sicherstellungen der bürgerlichen 
Freiheit, wie sie sich durch die Entwickelung des Kampfes schon 
factisch gestaltet hatten. 



Gros^s^er Frelbeltebrlef de» Köidss 

Heinrich lU. 

V. 11. Februar 1225. 

Heinrich von Gottes Gnaden König von England, Herr von Irland, Herzog 
von der Normandie, Aquitanien und Graf von Aquitanien erstattet den £rz- 
bischöfen, Bischofen, Aebten, Prioren, Grafen, Baronen, Sheriffs, Vorstehern, 
Beamten und allen BaiHifs und seinen Getreuen, die die vorliegende Urkunde 
ansehen werden, seinen Gruss. Ihr mögt wissen, dass wir in Hinschauung 
auf Gott und für das Heil unsrer Seele, so wie der Seelen unsrer Vorgänger 
und Nachfolger» zur Erhöhung der heiligen Kirche und zur Verbesserung un- 
sres Königreichs, freiwillig und mit unsrer guten Willensmeinung verliehen 
und zugestanden haben den Erzbischöfen, Bischöfen, Aebten, Prioren, Grafen, 
Baronen und allen Leuten aus unsrem Reiche diese nachgeschriebnen Frei- 
heiten, die in unsrem Königreich England für immer aufrecht erhalten wer- 
den sollen. ^ 

Zuvörderst haben wir mit Gott und durch diese vorliegende Urkunde 
zugestanden, und bestätigen für uns und unsre Erben auf immer, dass die 
Englische Kirche frei und alle ihre Rechte unverkürzt und ihre Freiheiten 
unverletzt behaupte. 

Wir haben auch allen freien Mannen unsres Königreichs für uns und 
unsre Erben auf immer alle nachgeschriebene Freiheiten zugestanden, die 
denselben und ihren Erben von uns und unsren Erben gehalten werden sollen. 

Wenn irgend Einer von unsren Grafen oder Baronen oder unsren an- 
deren Lehnsträgern mit persönlichem Kriegsdienste gestorben, und bei seinem 
Tode sein Erbe volljährig sein und zu einer Lehnsgebühr verpflichtet sein 
sollte, so soll er seine Erbschaft erhalten für die alte Lehnsgebühr, nämlich 
der Erbe oder die Erben eines Grafen in einer vollständigen Grafen-Baronie 
für 100 Pfund, der Erbe oder die Erben eines Barons in einer vollständigen 
Baronie für 100 Pfund, der Erbe oder die Erben eines Ritters in einem voll- 
ständigen Ritteriehn für 100 SchiUinge höchstens, und wer zu einer geringe- 
ren Gebühr verpflichtet sein sollte, soll weniger zahlen nach dem alten Her- 
kommen bei den Lehnen. Wenn aber der Clrbe irgend eines solchen Lehns- 
trägers minderjährig wäre, so soll der Lehn^err desselben nicht haben die 



senüich oder nur van vorübergehendem Nutzen aus der Magna eharta gelas- 
sen sind, wohin selbst die Einrichtung des Parlaments gehört, weil die Magna 
Charta die Rechte des Landes und nicht die Berechtigungen einzelner Personen 
enthalten sollte. Die Magna Charta mrd jetzt unter den Schutz des gesammten 
Schabert, Verfassungsorkimden. 3 



im 

^s ö@^'t^^i^l^iäMi Uiis'^i«to»bieHt in cMldaUi, dum ad ^ttfem i|KT«e. 
nerit, 'aeilieetvigitli etannls iimi*), Habest ThervdiMBiii snxni sitte p^levio cft 
sine fine, Ita tarnen quod si ipse dum iiifra etatem iii^Fit, fiat miles, nifailo-- 
minus terra remaneat in custodia dominorum suorum usqu« ad terminum 
predictum. Gustos terre hujusmodi heredis qui infra etätemTüeHt, fion dipiat 
de terra heredis nisi rationabiles exitus et rationabiles consuetudines et rationa- 
bilia servida et hoc sine destructione et vasto hominum vel rerum. £t si nos com- 
miserimus custodiam alicujus talis terre Vicecomiti vel alicui alii qui, de exitibus 
terre illius nobis debeat respondere et ille destructionem de custodia fecerit vel va- 
stum, nos ab iUo capiemus emendam, et terra committetur duobus legalibus et 
discretis hömüiibüs de fl^oifo ilio,^qtii'de'^}ääl/ii^]fo%ls fe^iptmtbftllt'vel ei cui 
nos assignaverimus. Et si ddMfimäs ^el 'v^ndHerimus alicui custodiam ali- 
cujus talis terre et ille destructionem inde fecerit vel vastum, amittat ipsam 
custodiam et tradatur duobtirs leglfibüs ^et dl^reti^ hominibus de feodo illo, 
qui similiter nobis respondeant sicut predictum est. Gustos autem quamdiu 
custodiam terre habuerit, sostentet^Domos» Parcos, 'Stagna, »Molendkia et cetsn 
ad terrfflu ilkm pertinentia de «xitibus terre ejusdem, et reddiat heredi cum 
ad plenam elatem pervenerit, terram suam totam instauratam de'carrucis et 
Omnibus atiis rebus ad minus secundum quod illam recepit. 

fiec omnia öbsei^entur de cWist^dif s Ar ähiepisitsopatmui**)* ^iseopaHrtnim, 
Abl9«tiänfm, Pük)i^tuttm/Bcde«idHim et <ilplt»lulii Vä«antiütn ^e^ad tm 
pMin^nt, fixcepfoiquod hajusM<kii attstodie v^Mnondebtsant. 

jHerfedes^toarjtentur its5[tie dis^ärägä^^ i^fdüa 'pbst 'ttroYteta'ltaäi^iti 

Stai StatiÄi'*^T^ine dfffictfltate äliqüa Kabefat 'öiaTfftä^üih stfüm a hei'ediWr^tti 
sliäm, n'ec äliquid det pro dote s^ua vel pro inatflägiö^Uo'VerpVo 'hfefeüitite 
süa, quam hereditdt^th ^aflcus suus et ipsa tentt^Yttnt die öbitus'tpliitis tääiüi. 
£t maneat in capitali messagio ipsius mariti sui .per quadraginta dfes ^öst 
obitum ipsiüs mariti sui, fnfl'a qüos assignötür 6i dös'küa "hisiprilis d fuerit 
äsäignäta, Vel nisi dotiius flla sit ca^trtim. Et^i de Castro tecessÄrit,'^ätim 
prövideätür ei ddrifös cöÄipfetettS in qtia^öösit faöldöSte'nlöi^ri, flübtiÄ^'^os 
sua ei assignetur, sicut predictum est: £t habeat ratioiiablle i^^töV^tdtii*^) 
i^üüin iiitdrim de cöBWöUüi. ASsign^tur auteto fei pro döte'süa töhfa pars to- 
tlus terre ünaHti süi que ^ua ftiit in Vita sua nisi de minori üot^ta'tlieirit a'd 



fölks'g^sUnt,;hmtMhr'liUibtäie Obhut über die Aufre^ht^hWmg äUses 
^kldnöds äer'bürgerlichefi tYeiheit Aller einem Äussckuss tön wenigen Bäro- 
n&n öd^r 'den^Kirch&nliäitptef^n ütMassen. 

*J Die Voüjährigkeit wird hier bestimmt auf das ein und TmowMigste 
Jahr festgesetzt, ohne die genauere Beseichrmng des Anfanges oder des zu- 
' rückgelegten Jahres anzugeben, während in der Magna Charta V9n 12^ die 
Feststellung der Volljährigkeit auf ein-bestimm(es Jahr noch fehlt, 

•V 'IHeser>vdehttge^^8f«tz in 'Bezug auf^die Mt/iOmiin^er^^HiHUlim 
Leihen war in fblge vidfabhir ^iStrMIgkHten ^dafüb%r ffemi^ikun. 

***) Estoverium von dem Germanischen Stoff, durch dasTräfizösische 
E^p (Eit^lfe ^Uftan^J vgibimt, '^befü^h^tt ms mmmUh, -^fefcÄfe^^iJWW» 
UftterhxtU einer Persmim^s^ßtit m. Nöth haut ^«« Imsfe HeiH^m^B^- 
Hsehm ileehte EHovers^^di&fmfg^ ßi'Age, ijoelehe v6fn \i^mtiie liütn'^t!^it^M^ 
eines Verbrechers b&wUHgt sind. 



1 

QWwfc nfA^ <^ ^«^ sel|ipt, npcb. üfter sein Lehudand, bevor et den Ho-. 
niggj^Jle^d; ißie. Bipnpta^alverpQi^htui)^) desselben aogenommen^ bat, und nacK- 
(J^^qo^ spikfim Bfbe ii;i der, Ol^but gewesen und zur yolijährigkeit gelangt 
s<^ Wd, i^'^^c^^oi eia und zwanzigsten Jabre, so soll er sieiiie Erbscbaft 
obuf) L^Pßgobühj? ui^d obne Bes^ihränkung erbalten; jedocb so/ dass wenn er 
s^)^ Y(l^e^^, si^iiji^r Mjip^^^^^g)^^^^ Ritter werden sollte, nicbtsdestoweni- 
ffif, sc^^ J^^i^sla^d iq d^r, Ol?hut der I^hnsherren zurückbleibt bis zu dem 
yOJC^nsD^^f^ Tjejcipii^e. Tf^r Schmnberr des Lebnslandes dieses n^ndcrjäbn- 
g)^ l^rb^^ soll, ab^r au3. d^. I^e^nslande nur angemessene Einkünfte b^zie- 
l^l^nuQd i\0g(£m(|s^ene Gewobpbeitsrechte und angemessene pienste fordern. 
i|l^4i <J*^s. Qj^pe. Bei^qhä^lgun^ und Verletzung der lÄannen und Dinge. Und 
wenn wir die Obbut irgend eines solchen Lebnslandßs einem Sheriff oder ir- 
g)^ eJm^Qi. aiulerm Sflxyc^rtraMt haben sollten, der uns für die Einkünfte je- 
nes Lehns verantwortlich sein soll, und derselbe während seiner Obhut eine 
BßSf^VMigUfig oder Y^rletzuug siph zu Schulden l^ommen lässt, so werden 
W vpn (|eip6jelben eipe Geldstrafi? einziehen und das Lehnsland spU zw^iei^ 
gesetzlichen und ordentlichen Mannen aus diesem Lehn anvertraut werden, 
^(j^be tiffpr d||? Ejl^kQiifte e^it^rcsder uns oder demjenigen, dem wir dieselben 
zugewiesen haben, Rechensdiaft s^blegen sollen. Und wenn wir an Jej^and 
4^e Q^^ftf c^ip<f$ solcbem L^hii^lafid^s. verliehen' oder verkauft haben tinä die- 
^ ^vxfk ^uß, ^ffi^cfej^diguijg o4(er Verletzuug gemacht halben 'sollte, so, soll er 
^^ Q\}iflfK s^jb^verii^rcA un^d ^^ zweien gesetzlichen und ordentlichen 
l^t^Q^]^«^US.d^Lehjg^ ^likvertraut werden, welche uns auf ähnliche Weise verarii- 
^giltjjfpb seii^ 3(4lep». W vorher g;es^gi ist. Der Schirmherr soll aber, so lange 
eXi ^ Oiii^i 4^R ][.<eh;^lp^es feal, die Häuser, Parl^e, teidie, Mühlen und 
j|% ül^Pjjljeii^;^ dif^eip,!^^^ gehörenden Dinge aus denEinkünften diesesLelins- 
l^ei^ i^iijQijiiilt^i) fl|id den> Erben nach erlangter Volljährigkeit sein Lehns- 
la^d g^uz erUi^uf^rt mij^ Adke^-geräth und allen anderen Dingen zurückgeben, 
wenigstens in dem Zustande w^^ er es übeci^on^men hat. ' ' ' 

AMes dieMs soll auph beobaeh^et werdj^n in BezMg ^f^i die Ob^hut der 
erledigten Erzbisthümer, Bisthümer, Abteien, Priprate, lürchep und bürden, 
wcich& zu un* gehören, j&Aock mit d^r Aus^dhine, djiss die Obhut ^rselben 
iiidit verkaufl ^ecdea soll 

Die Erben sollen sich verheirathen ohne Verletzung des Standes. Die 
Wittwe soll nach dem Tode des Ehegatten sogleich und ohne irgend ein« 
8diwie£igkeit ihr Eingebrachtes und ibre Erbs9t)alt erhaH^^, md ^oU nichts 
g^bcn für die Erlanguiig ihrer. Ülitgift pd^ fv^r ihr jßii^gßbrac^t^ ^d für 
ihre Jgrb^hail, undi dte Erb^cbaft^ ID dem Zusende, wie sie ihr fj^egatte und 
lue selbst an dem Todestage des Mannes bes^s^en haben. Und ^ie mag i^ 
dam Hauptgute ihre& Cbegaiten vierzig Tage nach dem Jo^e desselben ver- 
Uttiben, innerhalb welcher Zeit ihr ibrp Hi^g^be überwiesen wer^ sp|(, 
«eiiQ sie nicfu scl^oa früher Uber\vic$eP $^in so^He, oder ^enn njcht jenes 
Haus eine Burg ist. Und wenn sie aus der Qmfg fprtgeg^ui(^gen s§in sollte, 
^ fqU i^ so^eieb ^^n, ?^t,ebe^4?s Qaus besorgt werdep, in welchem ßie auf 
^|\^'^i|dig^ Wei^c. ^0 lapge yi^r^jveilen kaqn, bis ihr die Mitgift überwiesen is(, 
K^e XQfber gesagt ist. pr^d s\^ ^pj|)( inzwischen einpn angeme^enen Unterhalt 
j^us A,^m ge^i^ciusa^ieQ Yern^pgen erhalten. Es soll aber füv ifire Mitgift der 
dritte Theil des gesamniten Landes ihres Ehegatten zugie^iesen werden, wel- 
ches das ihrige gewesen ist in ihrem Leben, wenn sie nicht mit einer gerin- 
geren Ißabe ziimDankopfer für die Kirche ausgestattet sein sollte. Keine Wittwe 



hostium Ecclesie* NuUa vidua distringatnr ad se maritandam, dum vivere volüerit 
sinemarito, Ita tarnen quod securitatem faciet, quod se non maritabit sine as- 
sensu nostro si de nobis tenuerit, vel sine assensu domini sui si de alio tenuerit 

Nos vero vel Ballivi nostri non seisiemus terram aliquam nee redditum 
pro debito aliquo, quamdiu catalla debitoris presentia sufficiant ad debitum 
reddendum, et ipse debitor paratus sit inde satisfacere : nee plegii ipsius debi- 
toris distringantur quamdiu ipse capitalis debitor sufficiat ad solutionem de- 
biti. Et ei capitalis debitor defecerit in solutione debiti non habens unde 
reddat aut reddere nolit cum possit, plegii respondeant pro debito: Et si vo- 
luerint babeant terras et redditus debitoris, quousque sit eis satisfactum de 
debito quod ante pro eo solverunt, nisi capitalis debitor monstraverit se inde 
esse quietum versus eosdem plegios. 

Givitas Londonensis babeat omnes antiquas libertates et liberas con- 
suetudines. 

Preterea volumus et concedimus quod omnes alie civitates et Burgi et 
Villc et Barones de Quinque portubus*) et omnes portus babeant omnes 
libertates et liberas consuetudines suas. 

NuUus distringatur ad faciendum majus servitium de feodo militis tiec 
de alio libero tenemento, quam inde debetur. 

Communia placita non sequantur Guriam nostram, sed teneantur in 
aliquo loco certo. Recognitiones de nova disseisina et de morte antecessoris 
non capiantur nisi in suis comitatibus, et boc modo: Nos vel si extra Regnum 
faerimus capitalis lustitiarius noster, mittemus Justitiarios per unumquemque 
comitatum semel in anno qui cum militibus comitatuum capiant in comita- 
tibus assisas predictas, et ea que in illo adventu suo in comitatu per Justitia- 
rios predictos ad dictas assisas capiendas missos terminari non possunt, per 
eosdem terminentur alibi in itinere suo, et ea que per eosdem propter difiß- 
cultatem aliquorum articulorum terminari non possunt, referantur ad Justi- 
ciarios nostros de Banco*^*) et ibi terminentur. 

Assise de ultima presentatione***) semper capiantur coram Jasticiarüs 
de Banco et ibi terminentur. 

Liber bomo non amercietur pro parvo delicto sed secundum modua 
ipsius delicti, et pro magno delicto secundum magnitudinem delicti sdvo con- 
tenemento suo. Et mercator eodem modo salva mercandisa sua. Et villanus 



V Die Barme der fünf Hafenplätze werden hier zum ersten Male 
besonders aufgeführt und bezeichnen hinlänglich die Bedeutsamkeit des Eng* 
tischen Seehandels schon in seiner damaligen Stellung zum Gemeindewohl des 
Landes. Die fünf Hafenplätze behalten seitdem ihr besonderes AnrecM ctuf 
Sitz und Stimme im Parlamente , bis sie in neuer Zeit für die Barone der 
fünf Hafenplätze 10 Stimmen und mit den drei Nebenhäfen immer noch un- 
ter der herkömmlichen Bezeichnung der Barone der fünf Hafen 16 Stim- 
men im ünterhtmse erlangen, 

**) Der Court of Kings Bench, der vorzugsweise genannte Gerichts- 
hof des Königs, weil der König selbst in diesem Gerichte den Vorsitz 
führte. Er hat zuvörderst die Entscheidung in allen Bechtsf allen, in welchen 
der König mit den Staren, Corporationen, oder einzelnen Staatsbürgern in 
Conflict gerathen ist. 



*** 



*) Sie waren nach der Magna Charta des Könige fohann auch noch 
der Entscheidung der communia placita überlassen. 



soll genöthigt werden sich za verheirathen, so lange sie ohne Ehemaym lebefa 
wollen wird, jedoch so, daiss sie eine Sicherstellung gewährt, dass sie sidi 
nicht ohne unsre Zustimmung wieder yerheirathen wird, im Fall dass sie von 
uns ein Lehn hat, oder ohne Zustimmung ihres Lehnsherrn, wenn sie von ei- 
nem anderen ein Lehn inne gehabt haben sollte. 

Weder wir noch unsre Baillifs werden irgend ein Lehnsland noch die 
Einkünfte desselben für eine Schuld in Besitz nehmen, so lange das vorhan- 
dene nicht zum Lehn gehörige Vermögen des Schuldners genügt die Schuld 
wieder zu erstatten, und der Schuldner selbst bereit ist daraus zu bezahlen. 
Auch sollen die Bürgen des Schuldners nicht zur Zahlung genöthigt werden, 
so lange der Hauptscbuldner selbst ausreicht zur Bezahlung der Schuld. Und 
wenn der Hauptschuldner bei der Zahlung der Schuld ausgefallen ist, indem 
er nicht so viel besitzt um wieder bezahlen zu können, oder nicht bezahlen 
will, wenn er auch kann, so sollen die Bürgen für die Schuld verantwortlich 
sein. Und wenn sie es wollen, so sollen sie die Ländereien und Einkünfte 
des Schuldners für so lange erhalten, bis dass ihnen für die vorher ftir den- 
selben bezahlte Schuld Ersatz gegeben ist, wenn nicht der Hauptschuldner 
nachgewiesen hat, dass er seiner Verbindlichkeit gegen die Bürgen entle- 
digt ist. 

Die Stadt London soll alle alte Freiheiten und freie Gewohnheitsrechte 
behalten. 

Ausserdem wollen und gestehen wir zu, dass alle andere Städte und 
Bürge und Flecken und die Barone von den fünf Hafen und alle Hafenplätze 
alle Freiheiten und ihre freien Gewohnheitsrechte behalten sollen. 

Niemand soll gezwungen werden grössere Dienste von seinem Ritter- 
lehn oder von irgend einem anderen freien Lehn zu leisten, als zu denen er 
verpflichtet ist. 

Die gemeinen Gerichte (Court of common pleas) sollen nicht unsrem 
Hoflager folgen, sondern werden, an einem bestinunten Orte gehaltea Die 
Rechtsentscheidungen über eine neue Besitzergreihing und über den Tod des 
Vorbesitzers sollen nur in den betreffenden Grafschaften gegeben werden und 
auf diese Weise: Wir und im Falle unsrer Abwesenheit aus dem König- 
reiche, unser Oberrichter, werden durch eine jede Grafschaft einmal im JafaFe 
Richter senden, welche mit den Rittern der Grafschaften die vorgenannten 
Assisen in den Grafschaften halten sollen, und diejenigen Rechtsfälle, welche 
bei ihrer Ankunft in der Grafschaft durch dfe zur Haltung der genannten 
Assisen gesandten Richter nicht beendigt werden können, sollen durch diesel- 
ben an einem anderen Orte auf ihrer Reise beendigt werden, und diejenigen, 
welche durch dieselben wegen der Schwierigkeit einiger Artikel nicht been- 
digt werden können, sollen an unsre Richter der königlichen Bank gebracht 
und daselbst zu Ende geftihrt werden. 

Die Gerichtsversammlungen über die letzte Lehnspräsentation sollen im- 
mer vor den Richtern der königlichen Bank gehalten und daselbst entschieden 
werden. 

Der freie Mann soll nicht ftir ein kleines Vergehen bestraft werden, 
sondern nur nach dem Maasse seines Vergehens und ftir ein grosses Ver- 
gehen nach der Grösse des Vergehens jedoch ohne Beeinträchtigung seines 
Lehns. Und der Kaufmann auf dieselbe Weise ohne Beeinträchtigung seines 



qpmL nosto eodem «ocb> ar»mi«M)r, aeWo w^iam sii<^ ^ MMiMit { i^ 

fm aaaraauntiwi pnolioriiiii tk teg«foip hanmip) 4e: WfW4<k 

Gomites et Barones non. a^rcientvr nm pei; paf^^,, sj|0^ 4, ^9^ ^lM 
secuudum,m6j)a]$ cTelictir ^üllä eccTes^sfijcä. persona amercietur secündum 
quaptitatem sui b,eneäcii e(;clesia$ti% SQd secündum laicum tenementiim siiom 
^t secyndum qjaantitateoi dplijcti. 

Nee yillft nee horao disinngantiir facere pontes acl ripanaft nisi qal ex 
ahtiquo ei de Jlive fbcere dement/ NuUa ri^pfa de cetero dcfend&tnri, aiai ilki 
qoe fueruni in defense temp<H>e R«gis Hennoi Ayi nosln pcc tadont laca ol 
eosd^m tenninoSj sieuti esse eonsnefv^iwt teof 01» suoi 

NttBos yioecome&, Cons&abularii}»» G$9ro9at9rc^, \^1, ^Ui iP^jaiU^i »Oft^ 
lennanl plaeita coixHie nosire. — Si a)^& teo^ofi. de nc^s^ lia^PI^ feo4]m9 
moriabir et Vicecomes vebBalllviis. tto$tet odtifHi4a^ Mtßi^«^ ^Q$t)S|ii fjltl^lifs^ ^1^ 
siMUBonkk^nfi noatva db debtto, quod defliQ^s. opbil 4ebi>M^ Ui?Ö4. ^^icef^^^^ji 
ve) BaHm nostso attaci^iaire ek ixümmve oalAUa d^efU^f^U, W^pj^ ifii. ^s^ 
feodo ad valentiam illiiis debiti per^nsum legalium hominum; Ita tamep}i(pp4 
imW awwxeirtui; ^o»j?e pejcsplv^tur npi^s diebilMwn, quod cla^vxfk %nt, et re- 
siduum relinquatur execuiorlbus ad faciendum tesfamentam defiineti , et sf 
nichil nol)is debeatur ab ipso omnia catalla cedant defancto, salvis uxori 
ipsiys e| pjueps suis ra^onabifi^us partibus suis. 

NuIIu» Gonslalwlariu» vel ejus Boilüius oaqpial blada vel atta. eatalli 
aMwJ!i|s ({ui p,on sijt d^ viU^ vibi c^t^xim sitim ^st, ni» st2^iin.reddal4enarios 
apt rc^Qtui^ inde haiber^ possit de YQlwJta^e venditoriß; si autem de vijl^ 
ipsa fuerit infra Quadraginta dies pretium reddat. 

NiiUf» CQ9fit!ibt^aff£is «yMrw\§a| Uij^t^n a4 djM^4im 4eQ9^& B^o cu- 
sftudia. oaMri, si ip$9 f»m k^f^ y^^X^ w W^^^ V^mm susi y4 per #^ 
ptolMOi boipimm, si ips^ e^ h^^^ non^ pps^ pifop^er is^i^f^t^^ii^im^ ^^^W* 
JEit st no» du;$eFimiii§ mm yel ivj^^rim^s^ iii q^e^eHiw» ^^ pi^tu^ 4^ cu$^q#i 
aacundum qu^n^tsO^em t^q^^is, qu^ per »qs ^lit; i,n Qiiercitu d«f ^0^ W^ 
qiM focit servHium in ^iifrciAu. 

. Nu^^si Vip^({|öies vßlBajUivus ^08.ter vel Julius capiat equ(>;s v^J carrettas 
^K^^ prQ (»rjrii^ia feciendo, tm reddat, überatiow^em antiq^itus ^tatut^ 
4^ttio^t prg^ carett^ afl duos ^qijois, JD^cew deaa^riQs pef diepa, et prp caretta 
ad tifif eq^os Qua^tucurdecim denarios per diem. Nu^la ca^etta dominica*) 
aJ^c;iyi|» JE^^esiastice persona vel Militis vd ^icuj^s Dproiue capjatur per Bal- 
iiy^ pre^MftOf» ucc wq? pe<; Baljivi nößtri nee alü capiemus alieiwoai feosQiw 
ad castra vel alia agenda nostra, nisi per voluQtateilii }Üiv^ 9vji|s bo$<?uS) ^e 
fuerit. 



*J Careita d^minica. als ein zum her^ichaßfichen Gehrauch be- 
stimmter Wa^en^ entg^gen^setft ^tetn zur Ackerwirthsehßft un4 tum gewöhn- 
lichen Tratisporte gefräuqiUchen Fuhrwerke. 



Bttidels. ObÜ der »ftaiker eiiiis aMdeiM ^Lehttsfaemi ^sA^aof dieselbe Weise 
"vvie der iiii«)^e bimt^ ti^erdeii, jedDdi 'iidlleMiHiDlel seilte AdongenHiSi, 
wenn er m unsre Busse verfällt. Und keine der vorgenannten Strafbnssen soll 
anders auferlegt werden, als nach der ItidäbTei^tUHg reidhtli6her Und ]^esetzli- 
eher Leute aus seiner Nachbarschaft. 

Bie ^Grafen ^d BiarOQ^ «oHen «nur durah ifiBes -Gl^ic^ien bestraft wer- 
den und nur nach der Grösse ihres Veigehens. -ILsiiie Idnhliijie fPerson sott 
nach der Grösse ihres kirchUchen Lehns bestraft werden, sondern nur nach 
ttPHb ilaie&Cdbn "WkA 'Oflch 'der 'Gtösse tdfeü Ycrgdiens. 

Wtitter'«i&e>6v(stfaaft iwcfa ein iLduMiatm sollen fjoiöAigl wer^a 
Siteck»! JMi QeBifltissäbdT^gcin amnle^, Mrdnn w >dicse nicht ^vtii aheii 
Zeiten her und von Rechtswegen machen müssen. Ueberdies 'soll kAhk üass- 
ttbergang verwehrt werden, ausser diejenigen welche schon, zur Zeit des Kö- 
nigs Heinrich unsres Grossvaters tei'bdtten^eitresen^sikfd/^n'ijiänselbtin Orten 
und in denselben Gräozen, so wie sie zu ihrer Zeit gewöhnlich rSewesen sind. 

Keih lähei^ff, tpnstabler, Cdroner oder afndere unsrer'äainifs soüenGe- 
richte unsrer Krone halten. Wenn jemand, der von uns ein wettliches Lehn 
iiane hat, ^frstirbt, und der Shenff oder unser Bailüf unser offnes Ausschrei- 
iMn • über 4insre Aufforderung zur Einzahlung der Schuld vorzeigt, welche der 
'Vi^ntocbcne uns ^uld^ war, so soll es dem Sberiff oder unsrem BaiUif er- 
ittubt sein das nidit zum *Lehn gehörige Veilnögen des Yeistorbenen in Be- 
schlag zu n^fnen und -xa inventiren, wie es in dem Laien-Lehn vorgefunden 
wird, bis zu dem Werthe jener Schuld nach dem Gutaditen gesetzlicher Leute: 
^ckiötli 'so, ^däss^nlehts davl^n «nl&mt werd^ soH, bis ims die anerkannte 
"SIMlKt'bMdUt )wit^, mid derfüeberrest sifi den yDÜstnckem 'Zar^BMlUitig 
des Te^tiunl^ltsiiies Yer^tovbenen -überiassen ^werAen, und 'wsnntfceitteiSiihulü 
für uns vorhanden ist, so soll über alles nicht zum Lehn gehörige Vermögen 
-Von äemselberiXnaich dtem' WillcJn des Vcrstwftfeiien Verftigt't(^ttfde*i, tittbeschadet 
der seiner£hegat1in und seinen SStoen geb(ihre&<!en ^nfgemesitenen Anthi^. 

Kein .Gonstabler oder dessen Baillif soll Getreide nehmen oder andere 
nicht zum Lehn gehörige Gegenstände hrgetid Jeidändes, der nicht aus einer 
'Ortschaft ist, wo eihe königtifche Burg gelegen ist, wenn er ni<*t soj^Ieich da- 
für Geld giebt oder eine 'Bescheinigung, dass er es mit dein Willen 4es Ver- 
Itäfufers behalten könne: wenn es aber aus einer söldren 'Ortschaft selbst ge- 
wesen ist, so soll er den Preis dafür innerhalb 40 Tage bezahlen. 

'Kein Gonstabler soll einen Ritter zwiiq^ Geld zu f geben für dai Wach- 
dienst auf einer königlichen Bui^, wenn er diesen selbst in seiner eignen 
dPknoii hat afaieisicn wcfllcn, oder durdi etn^randenen-^neditiliefaenMani, wenn 
-er* selbst wegen ; einer angemessenen - Ursache ' diesen .' Dienst nidit >tlMm -koante. 
*iJDd 'wcten 'wir- denselben zmn Heere igefuhrt oder verBandt faaben sollten, 
rn "Wird «r ^des Wachdienstes entledigt sein ^r den i&itraum, ^in ^wefohem er 
dBrefamhs in-dastHeer ein^pestellt ist, um den Letosdioistiitolifere abmteistoii. 

^ein Sberiff oder unser BaoUif . oder ein Anderer soll Pferde >eder Wa- 
cgenTi^gend Jenandes nehmen, wn unser Wägengepädc fortzusdtafifen, ^werni 
>«r nioht den:y«ii «Iten Zeiten her bestimmten Satz,iiäinli£h för einen Wa^en 
auf zwei Pferde, -tä^eh rtO Denare^CDeniers) und für einen Wagen auf drei 
Pferde täglich 14 Denare zahlt. Kein herrschaftlicher Wagen irgend einer 
geistlichen Person oder eines Ritters oder einer £delfrau soll durch die vor- 
genannten Baillifs genommen werden, noch werden wir oder unsre BaiUifs 
tftler'aiM^e Pers«men fremdes *Holz Ar unsre ^Schlösser (Bürge) oder^um an- 
derweitigen Gebrauche nehmen, wenn es nicht mit dem Willen des Eigenthü« 
mers des Waldes geschieht. 
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Nos non tenebimus terras eorum qui convicti fuerint de felonia nisi per 
.unum anniim et itnum diem, et tunc reddantur terre dominis feodorum. 

OmnesKidelli de cetero deponantur penitus perTamisiam etMedeweiam 
et per totam Angliam nisi per costeram maris. 

Breve quod vocatur Precipe de cetero non fiat alicui de aliquo tene- 
mento, nnde über homo perdat curiam suam. 

Una mensura Yini sit per totom Regnnm nostmin et una mensur/H 
Cerevisie, et una mensura Bladi sdlicet Quarterus Londonensis et una lati- 
tudo pannorum tinctorum et Russettomm et Haubergettorum*) scilicet due 
ubiae infra Ustas. 

De ponderibus vero sit ut de mensuris. 

Nihil detur de cetero pro brevi inqulsitionis ab eo qui inquisitionem 
petit de vita et membris, sed gratis concedatur et non negetur. 

Si aliquis teneat de nobis per feodinrmam vel soccagium vel per burga*- 
gium et de alio terram teneat per servitium militare, nos non habebimus cu- 
stodiam heredis nee terre sue que est de feodo alterius, occasione illius feodi 
firme vel soccagii vel burgagii» nee habebimus custodiam illius feodifirme vd 
soccagii vel burgagii nisi ipsa feodifirma debeat servitium militare. 

Nos non habebimus custodiam heredis nee terre alicujus quam tenet de 
alio per servitium militare, occasione alicujus parye^sejjanterie quam tenet de 
nobis per servitium reddendi nobis cultellos vel sagitTas vel huju^modi. 

Nullus Ballivus ponat de cetero aliquem ad legem manifestam vel ad 
juramentum simplici loquela sua sine testibus fidelibus ad hoc inductis. 

Nullus^liber homo de cetero capiatur aut inprisonetur aut disseisifiitur 
de aliquoTibero tenemeiitö suo vel libertatibus velliberis consuetudinibus suis, 
aut utiagetur aut exulet aut aliquo modo destruatur, nee super eum ibimus 
nec^super eum mittemus nisi per legale Judicium parium suorum vel per 
legem l^rre. /^ [^ 

NuUi vendemus nulli n^abimus aut difTeremus rectum vel justitiam. 

Omnes mercatores nisi publice antea prohibiti ftierint habeant salvum 
et securum exire de Anglia et venire in Angliam et morari et ire per An- 
gliam tam per terram quam per aquam ad emendum vel vendendmn sine 
Omnibus toltis malis, per antiquas et rectas consuetudines praeterquam in 
tempore gwerre, et si sint de terra contra nos gwerrina. Et si tales invenian- 
tur in terra nostra in prindpio gwerre, attachientur sine dampno corporum 
vel renim, donec sciatur a nobis vel a capitali Justidario nostro, quomodo 
mercatores terre nostre tractentur qui tunc invenientur in terra contra nos 
gwerrina. £t si nostri salvi sint ibi, alii salvi sint in terra nostra. 



• . 4 ■ 

*) Haubergetti dieselbe Art wollener Stoffe, welche in der Magna 
Charta des Königs Johann Halbergetti genannt worden. 
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Wir werden die Lehnsländereien derjenigen, welche eines Lehnsverge- 
iiens (Felony) überführt sind, nur ein Jahr und einen Tag behalten, und 
dann sollen dieselben den Herren der Lehne zurückgegeben werden. 

Alle Fischwehre sollen überdies längs der Themse und desMedway und 
durch ganzEngland abgeschafll, und nur an der Meeresküste verstattet werden. 

£s soU fernerhin kein königliches Ausschreiben unter dem Namen Prae- 
cipe für irgend Jemand über ein freies Lehn erlassen werden, wodurch ein 
freier Mann seinen Hof verlieren könnte. 

Es soll durch das ganze Königreich nur ein Maass für Wein und ein 
Maass Hir Bier und ein Maass für Getreide stattfinden, nämlich der Quarler 
von London, und eine Breite der gefärbten Tuche und der Russetti und 
Haubergetti, nämlich zwei Ellen innerhalb der Ränder. 

Dasselbe Verhältniss soll aber in Betreff der Gewichte wie bei den 
Maassen stattfinden. 

Ueberdies soll nichts für eine richterliche Anordnung lu einer Untersu- 
chung von demjenigen gegeben werden, welcher die Untersuchung wegen Be- 
schädigung an Leben und Gliedern fordert, sondern sie soll unentgeltlich zu- 
gestanden und nicht verweigert werden. 

Wann Jemand von uns für einen Erbzins oder für Frohndienste oder 
für Burgdienste besitzt und von einem Andern ein Lehn mit der Verpflich- 
tung zum Kriegsdienst inne hat, so werden wir nicht die Obhut des Erben, 
noch des Landes, welches zum Lehne eines Andern gehört, in Anspruch neh- 
men, unter demVorwande jenes Erbzinses oder jener Frohn- und Burgdienste» 
wenn nicht das Erbzins-Lehn selbst zum Kriegsdienst verpflichten sollte. 

Wir werden auch nicht in Anspruch nehmen die Obhut eines Erben 
oder eines Lehnslandes, welches er von einem Anderen mit der Verpflichtung 
zum Kriegsdienste als Lehn erhalten, unter dem Vorwande der Verpflichtung 
zur kleinen Sergeantry, mit welcher er von uns belehnt ist, um uns Dolche 
oder Pfeile oder ähnliche Gegenstände als Lehnsverpflichtung darzureichen. 

Kein Baillif soll übrigens irgend jemand gerichtlich belangen oder zum 
Eide nöthigen auf seine einfache Klage ohne treue Zeugen, die dazu vorgeführt sind. 

Kein freier Mann soll femer verhaftet oder insGefängniss gesetzt oder aus ir- 
gend einem freien Lehnsbesitze gesetzt oder seiner Freiheiten und freien Gewohn- 
heitsrechte beraubt, oder für ausserhalb des Gesetzes erklärt oder verbannt oder auf 
irgend eine andere Weise zu Grunde gerichtet werden, noch werden wir gegen ihn 
selbst einschreiten noch einschreiten lassen, ausser nach einem gesetzm'ässigen 
Urtheilsspruche seiner Standesgenossen und nach dem Rechte des Landes. 

Wir werden Recht und Gerechtigkeit Keinem verkaufen , Keinem ver- 
weigern noch verzögern. 

Alle Kaufleute, wenn sie nicht schon vorher daran verhindert gewesen 
sind, sollen frei und sicher das Recht haben, aus England zu gehen und nach 
England zu kommen, sich daselbst aufzuhalten und durch England zu reisen, 
sowohl zu Lande als zu Wasser, um zu kaufen und zu verkaufen ohne alle 
widerwärtige Belastungen, nach dem alten und gerechten Herkommen, ausser 
zur Zeit des Krieges und wenn die Kaufleute aus einem mit uns im Krieg 
begrifienen Lande sein sollten. Und wenn solche in unsrem Lande zu Anfang 
des Krieges gefunden werden sollten, so sollen sie ohne Beschädigung ihres Kör- 
pers und Vermögens so lange festgesetzt werden, bisdassmanvon uns oder von un- 
srem Oberrichter erfährt, auf welche Weise die Kaufleute unsres Landes be- 
handelt werden, welche damals in dem mit uns im Kriege befindlichen Lande 
angetroffen sind. Und wenn die Unsrigen daselbst unangefochten bleiben so, 
sollen auch die anderen in unsrem Lande unangefochten bleiben. 

3* 
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Si quis tenaerit de aliqfua escaeta sient de iionore Wailinfcford, Bolo- 

ttiau Notim^idiam, Lancastria, vd de aliis qwe sunt in manu nostra «t sint 

baronie, et obieiit, fieres ejus non det aliud releTimn nee fadat nobis aliud 

serritium quam facient baroni, si ipsa esset in manu baronis, et nos eodem 

modo tenebimus quo baro eam tenuit, nee nos occasione taüs baronie v«l 

escaele habebimas atiquam escaetam vd cfBtodiam aliquorum hominmn no- 

strorum, nisi alibi tenuerit de nobis in capite i^ tenuit baroniamTel «8- 

caetam.*) 

Nulltts liber homo de cetero det amplius alicui vel vendat de terra sua, 

quam ut de residuo terre sue possit sußidenter fieri domino feodi servitium 

ei debitum quod pertinet ad feodura illud. 

Omnes patroni Abbatianim qui babent Carlas Regum Anglie de ad¥0- 
catione **) vel antiquam tenuram vel possessionem , habeant earum custodiam 
cum vacaverint, sicuti habere debent et sicuti supra dedaratum est. 

NuUus capiatur vd impiisonetur propter ^^ppellum femine de morte al- 
terius quam viri sui. 

NuUus comitatus de cetero teneatur nisi de m^Ase in mensem, «t ubi 
major terminus esse solebat major siU 

Nee aliquis Yicecomes vel Ballivus faciat tumum suum per Hun^redum 
nisi bis in anno, et non nisi in loco debito et consueto, videlicet semd post 
Pascha et iterum post festum Sancti Michaelis. 

£t Visus de franco ^legio ***) tunc fiat ad illum terminum Sancti Mi- 
chaeiis sine^'occasiöhe,' Ita sdlicet quod quilibet habeat libertates suas, quas 
habuit et habere consuevit tempore Henrici Regis Avi nostri vel quas postea 
perquisivit: Fiat autem visus de franco plegio sie videiicet, quod pax nostra 
teneatur, et quod Tethinga integra sit slcut esse consuevit et quod Vicecomes 
non^querat occasTönes, 'et quod contentus sit eo quod Yicecomes habere con- 
suevit d^visujup faciendo tempore Regis Henrici avi nostri. 

Non liceat alicui de cetero dare terram suam alicui domui religiöse, Ita 



*J Awh der in dieser Stelle eingeschobem Zumtz, wenn man diese Be- 
stimmung mit der gleichmässigen in der Magna Charta des Königs Johann 
vergleicht, deutet zu attgtnscheinlich auf bestimmte FäUe hin, in welchen i»- 
zy)ischßn die königliche Gewalt als die oberlehnsherrliche bei erledigten Le- 
hen, und namentlich bei den grösseren unmittelbar von der Kr<me dl^iängigeH 
lästigem Lehnsbedingungen dem folgenden Lehnsträger auferlegt, oder diese 
Lehne selbst missbräuchlich zu lange zurückbehalten hat 

**J Ädvocatio, Advocatia, jus sive potestas Advocati bedeutet 
das Recht und die amüiche Gewalt eines Voigts, die AustUnmg eines Schirm- 
rechts für solche, die sich selbst nip/U zu schützen verstehen. Am häiufigHen 
kommt dies Amt bei Klöstern (Klostervoigt), bei Bischöfen wnd uberhauf]^ bei 
geistlichen Personen und Instituten vor. Das Ami dauerte fori, wenn auch das 
geistliche besetzt war, bestand dann aber nur in der Pflicht des Schutzes hvnI 
der Yertheidigung und einigen äusseren Diensten bei feierUcken Gelegen- 
heiten: aber zur Zeit der Erledigung des geistlichen A/mtes brachte es dem 
Voigt (Advocatus) für einen bestimmten Zeürau/m auch die Verwaltung und 
Nutzniessung des kirchlichen Lehnslandes, " 

***J Visus de franco plegio. Alle freie Engländer mussten, wevm 
sie das zwölfte Jahr zurückgelegt hatten, in einen Tithing eintreten, welcher 
sich verbindlich machte, für allen dem Könige und dem öffentUchm WoMe 
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Weim jemand aus irgi^d «inent Lehns-flelaifal] ein Leb» erhaften haben 
sollte, wie zum Beispiele aus Wafiingford, Bootogne, Nottingham, Laneaster, 
oder anch aus andern^ wekhe zu unsrer Hand gekommen sind und zu den 
Butmie» gehören, und wenn dieser dann gestorben ist, so soll sein £rbe keine 
andere Lehnsgebühr zahlen, noch einen anderen Lehosdienst leisten, als die 
Barone thnn so&en, wenn die Baronie an und für sich in der Hand des Ba- 
rons gewesen, und wir werden dieselbe auf gleiche Weise benutzen, wie der 
Baron sie benutit hat, und nicht unter dem Vorwande einer soldlen anheim- 
gefeUenen Baronie irgend einen Anlall oder Obhut über irg^d wekhe unsrer 
Yasallen in Ansprneb nehmen, wenn er uns anderweitig nicht k« Recht steht 
gegen denjenigen, welcher Ton uns eine Baronie oder ein angefetlenes Lehns- 
gttt cum Lehn erhalten soH. 

Kein freier Mann soll fernerhin an irgend Jemand mehr von seinem 
Landbesitz geben noch verkaufen, als dass ans dem ilmi verbleibenden Lande 
genügend dem Leimsherm der demselben schuldige L^msdienst geleistet wer- 
den kann, weldter zu jen^n Lehn gehört. 

Alle Sdtirmherren der Abteien, welche Uricunden der Konige von Eng- 
land über das Recht ihres Vogtamtes haben, oder eine alte L^nsanwartsehaft 
oder ei» Recht tat Besitznahme, sollen die Obhut derselben wahrend ihrer 
Yäcanz erlangen, so wie sie dieselbe wahrnehmen soUen und so wie es oben 
erklärt ist. 

Keine Person soll verhaftet oder ins Gefängniss gesetzt werden auf An- 
klage dner Frau über den Tod eines anderen Mannes, als ihres Ehegatten. 

Keine Grafschaft soll fernerhin im Lehnsbesitz gehalten werden, als von 
Uonat zu Monat, und wo ein längerer Termin zu sein pflegte, soll derselbe 
anch femeiiiin langer verbleiben. 

Jeder Sheriff oder BailHf soll seine Amtsreise durch den Hundred nur 
zweimal im Jahre machen und nur an dem bestimmten und gewohnten Orte, 
nümHeh einmal nach Ostern und das zweite Mal nach dem Festtage des heili- 
gen Michael. 

Und die Prüfung Über das Redit der freien Bürgschaft soll dann in die- 
sem zweiten Termine zum heiligen Michaelstage ohne weitere Veranlassung 
erfolgen, so nämlich, dass jeder seine Freiheiten behalten soll, welche er ge- 
habt hat und z» haben gewohnt ist zur Zeit des Königs Heinrich unseres Gross- 
vaters, oder welche er nachher erworben hat. Es soll aber die Prüfung Ober 
das Recht der freien Bürgschaft so nämlich veranstaltet werden, dass unser 
Friede gehalten werden soll, und dass der Tithing ganz vollständig sein seil, 
so wie er gewöhnlich gewesen ist , und dass der Sberiff keine Ausstdiungen 
suchen und dass er damit zofrieden sein soll, was der Sherilf bei der Veran- 
staltung der Prüfung über das Recht der freien Bürgschaft zur Zeit des Kö- 
m*gs Heinrich unseres Grossvaters zu erhalte» gewohnt gewesen ist. 

Es soll Übrigens T^mand freistehen, seinen Landbesitz irgend einem 
geistlichen Hause zu übergeben , so dass er denselben vcm (Mesenr Hause als 



zugeßgten Schäden durch eins ihrer Mitglieder aufzukommen und Ersatz 
zu leisten und darüber sich gegenseitig zu verbürgen. Diese gegenseitige Ver- 
bürgHiMf der TUhinga oder de» Tithingi, der Zehent- Gemeinsehafl, (vgl. ob, 
Jtkmevkimff S. l^J^ hUiei da» frmneum plegium oder frtmeipUgium und die 
ferüoidmnj^ »»tbH kei»^ €Mck franeipkgia: vgl du^ Cange ^ssarium Ic^m. 
m din h$tr$ff$uden Artikeln und die durt <m§4^^^^ Citate, 
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quod eam resumat teneDdam de eadem domo, nee liceat alicui domui religiöse 
terram alicujus sie accipere quod tradat illam ei a quo ipsam recepit tenen- 
dam. Si quis autem de cetero terram suam alicui domui religiöse sie dedit, 
et super hoc convincatur, donum suum penitus cassetur, et terra illa domino 
suo iUius feodi incorratur. 

Scutagium de cetero capiatur sicut capi solebat tempore Regis Henrici 
ayi nostn. 

Et salve sint Archiepiscopis, £piscopis, Abbatibus, Prioribus, Comitibus, 
Baronibus, Templariis *), Hospitalariis et omnibus aliis tam ecclesiaticis quam 
secularibus personis libertates et libere consuetudines quas prius habuerunt 
Omnes autem istas consuetudines predictas et libertates quas xx)ncessimus in 
Aegno nostro tenendas quantum ad nos pertinet erga nostros, omnes de Regno 
nostro tam clerici quam laici observent quantum ad se pertinet erga suos. 

Pro llac autem concessione et donatione libertatum istarum et aliarum 
libertatum contentarum in carta nostra de libertatibus foreste **) , Archiepi- 
scopi, Episcopi, Abbates, Priores, Gomites, Barones, Milites, libere tenentes, et 
omnes de Regno nostro dederunt nobis Quintamdecimam partem omnium mo- 
bilium suorum.***) Concessimus etiam eisdem pro nobis et heredibus nostris 
quod nee nos nee heredes nustri aliquid perquiremus, per quod libertates in 
hac carta contente infringantur vel infirmentur: Et si ab aliquo aliquid con- 
tra hoc perquisitum fuerit nicbU valeat et pro nuUo habeatur Hiis Testibus 
Domino Stephano Gantuarensi Archiepiscopo, £. Londonensi f ), I. Bathonensi, 
P. Wintonensi, H. Lincolnensi, R. Sarresburiensi, B. Roffensi, W. Wigomensi, 
I. Eliensi, £L Herefordiensi, R. Gicestrie et W. Exoniensi, Episcopis, Abbate 
Sancti Albani, Abbati Sancti Edmundi, Ai)bate de Bello, Abbate Sancti Au- 
gustini Gantuarie, Abbate de Eveshamio, Abbate Westmonasteriensi, Abbate 
de Burgo sancti Petri, Abbate Radingie, Abbate Abbendonensi, Abbate de 
Maumebirio, Abbate de Wincbecumbria, Abbate de Hyda, Abbate de Gerte- 
sia, Abbate de Sireburno, Abbate de Gemio, Abbate de Abbotebirio, Abbate 
de Middleton, Abbate de Seleby, Abbate de Wyteby, Abbate de Girencestrio, 
H. de Burgo Justitiario, R. Gomite Gestrie et Lincolniensi, W. Gomite Sarres- 



*J In England hatten sich bereits unter der Regierung Heinrich IL, 
durch die innige Verbindung dieses Reichs mit Frankreich seit der Thron- 
besteigung des Hauses Plantagenet, sowohl der Templer- tote der Johanniter- 
Orden ausgebreitet Im Laufe des dreizehnten Jahrhunderts erwarb aber der 
erstere weit ausgedehntere Besitzungen in England als der Johanniter- Orden 
und erhielt sich in denselben bis zu seiner Vernichtung, indem die Beschlüsse 
des Conciliums zu Vienne ßZ\2J unter der Regierung Eduard's IL auch ge- 
gen die Templer in England, aber nicM so gewaltthätig wie in Frankreich 
vollzogen wurden. Erst dann wurde der Johanniter- Orden auch in England 
mehr angesehen wid begütert. 

**J Das ist der in dieser Sammlung gleich darauf folgende Freiheits- 
brief, welcher mit der vorliegenden Magna Charta von demselben Orte und 
Tage datirt und durch dieselben Zeugen bekräftigt ist. 

***) Dieses Geldopfer für die Wiederemeuerung der Magna Charta ist 
allerdings sehr beträchtlich und erscheint um so bemerkenswerther, als der Kle- 
rus, die Barone und die übrigen Bewohner des Königreichs gleichmässig da- 
bei betheiligt sind. Sechs zwei drittel Procent von aüem nicht zum 
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ein Lehn wieder zorüeknimmt , noch soll es einem geistlichen Hause erlaubt 
sein den Landbesitz irgend Jemandes anzunehmen, so dass es dasselbe demje- 
nigen wieder als Lehn tibergiebt, ron welchem es dasselbe angenommen hat 
Wenn aber fernerhin jemand seinen Landbesitz irgend einem geistlichen 
Hause so tibergeben hat, und darin überführt wird , so soll seine Uebergabe 
gänzlich aufgehoben und jenes Land wieder seinem Lehnsherrn zurückgestellt 
werden* 

Das Kriegslehnsgeld (Scutagium vgl. oben S. 12) soll übrigens nur so 
hoch erhoben werden, wie es zur Zeit des Königs Heinrich unsres Grossva- 
ters genommen zu werden pflegte. 

Und unangetastet sollen bleiben den £rzbischÖfen, Bischöfen, Prioren, 
Grafen, Baronen, den Rittern des Tempelherrn- und Johanniter -Ordens, und 
allen andern sowohl geistlichen als weltlichen Personen alle Freiheiten und 
freie Gewohnheitsrechte, welche sie früher gehabt haben. Aber alle diese vor- 
genannten Gewohnheitsrechte und Freiheiten, welche wir in unsrem Königreiche 
verwilligt haben, und die gegen die Unsrigen aufrecht erhalten werden sollen, 
soweit es in unsem Kräften steht, sollen auch von allen geistlichen und welt- 
lichen Personen in unsrem Königreiche gegen die Ihrigen beobachtet werden, 
soweit es sie angeht 

Aber für diese unsre Verwilligung und Verleihung dieser Freiheiten 
und anderer Freiheiten, die in unsrer Urkunde über die Freiheiten in Bezug 
auf die Forsten enthalten sind, haben uns die Erzbischöfe, Bischöfe, Aebte, 
Prioren, Grafen, Barone, Ritter, freie Lehnsträger und alle Vasallen aus unsrem Kö- 
nigreiche den fünfzehnten Theil aller ihrer beweglichen Habe zugestanden. Wir 
haben denselben auch für uns und uhsre Erben verwilligt, dass weder wir 
noch unsre Erben etwas verlangen werden, wodurch die in dieser Urkunde 
enthaltenen Freiheiten gebrochen oder geschwächt werden sollen: und wenn 
von Jemand etwas gegen dieselben erlangt sein sollte, so soll dies nichts gel- 
ten und für null erachtet werden. Zeugen dieser Urkunde sind : der Herr 
Erzbischof Stephan von Ganterbury , der Bischof E. von London, der Bischof 
J. von Bath, Bischof P. von Winton, Bischof H. von Lincoln, Bischof R. von 
Salisbury, Bischof B. von Rochester, Bischof W. von Wigom, Bischof J. von 
Ely, Bischof H. von Hereford, Bischof R. von Cichester und Bischof W. von 
Exeter, der Abt von St Albany, der Abt von St Edmund, der Abt vonBeau- 
maris, der Abt von St. Augustin zu Ganterbury, der Abt vonEvesham, der 
Abt von Westminster, der Abt von Peterborough, der Abt von Reading, der 
Abt von Abingdon, der Abt von Malmesbury, der Abt von Winchcombe, der 
Abt von Hylhe, der Abt von Chertsey, der Abt von Sherbome, der Abt von 
Gerne, der Abt von Abbotsbury, der Abt von Middlcton, der Abt von Selby, 
der Abt von Whitby, der Abt von Cirencester, H. de Burgh Oberrichter, R. 
Graf von Chester und Lincoln, W. Graf von Salisbury, W. Graf von Warenne, 



Lehne gehörigen Vermögen, so dass hier omnia mobilia mit dem früher vor- 
kommenden catalla gleich stehen, bezeichnen auch als eine einmalige Abgabe 
in Folge einer neu&n Einigung mit der Regierung den attsserordenÜich 
hohen Werth, den schon damals allgemein alle Stände England' s auf die Be- 
hauptung dieser erworbenen Rechte legten, 

y Da in der Originalurkunde die Vornamen der Bischöfe nur mit 
dem Anfangsbuchstaben bezeichnet sind, so hohe ich auch in der üebersetzung 
nicht die vollständigen Namen hinzufügen jcollen. 



bttrieasi, W.Coaiite Wareoaensi, G. de Cterio Comite Glooeesthe et Hertford, 
W. de Femria Comite Derbe»», W. de Mandevilbo Comite Essex, H. le Bi- 
god Coiute Norfolk, W.Comite Aubermarlie, H. Comite Herefordieosi, Jobaiiiie 
Gonsiabulario Cestrie, Roberto de Ros, Roberto filio Watteri» Roberto de Ve- 
ten PoBte, WiUidy»o Brigwerrie, Ricbardo de Munficbet, Petro fiUo Herberti, 
llatbeo filio Herberti, WiUielmo de Alt»iiiaco, Roberto Gfesbo, Regina de 
Brabusia, Johanne de Munemo, Johanne filio Alani, Hugone de Mortuo Mari, 
Waltero de BeUo Campo, WilUelmo de sancto Johanne » Petro de Mala lacu, 
Bnano de In^ola» Tboma de Muletonio, Richardo de Argenteinio, Gaufredo 
de Nevillio, Willielmo Mauduit, Johanne de Baalun« Datum apud West- 
miuaaateriui« undecimo die Februarii, Anno Regni nostri Nono*), 



III» Cmrta de Foresto negis Henriel 111» 

XI. Die Febniarii MCCXXV»*). 

Henrieus Dei Gratia Rex AtigUe Dominus Hybernle Dux Normannie 
AquHanie etComesAndegavie Archiepiscopis» Episcopis, Abbatibus« Prioribus, 
Cenutibus, Baronibus, Justiciariis, Forestariis, Vicecomitibus , Prepositis, Mi- 
mfltris et Omnibus BaUivis et fidelibus suis presentem Cartam inspecturis, 
Salutem^ Sciatis ^od nos intuitu Dei et pro salute animae nostrae et ani- 
■larum Anteeessorum et successorum nostrorum ad exaltacionem Sancte Ec- 
clesie et emendationem Regni nostri, spontanea et bona voluntate nostra de- 
dimus et concessimusArcbiepiscopis, Cpiscopis, Comitibus, Baronibus et Omni- 
bus^ de Regno nostro bas libertates subscriptas tenendas in Reguo nostro 
Angbe in perpetuum.. 

In Prittis, Omnes foreste quas Henrieus Rex Avus noster aSbrestavU, 
yideantur per bonos et legales homlnes, et si boscum aliquem alium quam 
suum deminiciim afforestavt^Fit ad dampnum illius cujus boscus ille fiierit de- 
afTorestetur^ et $i boscum suum proprium afTorestaverit, remaneat foresta, salva 
ciommuna de herbagio et aliis in eadem foresta Ulis, qui prius eam habere 
consueyeruirt. Homines vero qui manent extra ibrestam non veniant de cetero 
coram Justiciariis nostris de foresta per communes summonitiones, nisi sint 
in plaeito vel plegü alicujus v^l aliquorum qui attachiati sunt propter forestam. 



*) König Johann verstarl^ mn 19, Octoh^r ISld; mithin reicht i€$ erste 
R$§i0nmgt(fi^r seims Naebfolgtrs vom 19. Octoker 121d U» zwn. 19* Qetol^er 
1217, und das neunte vom 19. October 1224 bis zum 19. October 1225, also 
ist dieser Freiheitsbrief im Jahre 1225 am 11. Februar ertheilt, und nicht 
tSM, wie jie*o(^nlieh das Batum in dem historischen Handbüchern an- 
§9gAcn isA* 

**) Abgedruckt aus den Statutes of tK R. l pg. 2&— 27. üeber das Da- 
tum, weil beide Fteiheitsb^efe an demss^en Tage auegesteüt sind, halbe ich 
schon in der vorhergehenden Anmerkung das Nöthige erläutert, König Hein- 
rich hotte schon in seinem »weiten Megierwngsfahre am 6. November 1217 ei- 
nen Freiheitsbrief über das Fordwesen fast ganx g^chem tnhoMs aiuegesteüt; 
derselbe ist in den Statutes of th, R, L pg. Sll-^-ä^ abgedruckt und ^kmsetben 
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G. Cläre Ctraf von Gloncester und Hertford, W. Graf ton Derby, W. de Man- 
devilk Graf von fissex, H. hi Bigod Graf von Norfolk, W. Graf von Aibemarie, 
H. Graf von lier^brd, JohaimGonstaMervonOfaester, Robert von Ross, Rotyert 
der Sobii des Walter, Robert Pierpount, Withelni von Brigwerre, Richard von 
Munficbet, Peier der Sohn des Herbert, WiUielm von Albany, Robert Gresle, 
R«gino von Brahus, Johann von Moninoutl), Jotiann ^fAm des Alain, Hugo 
Mortiiner, Watter Beauchamp, WiHietm St. John, Peter Malalake, Briano de 
Tide» Thomas von Muleton, Richard von Argentytie, GaUHed Nevill, Wilhelm 
Mattiait, Johann von Baalun. Gegeben zu Westminster am Uten Fdbruar, 
im dten lafare ttnsrer Regierung. 



m» Frelheltslirlef Kftnlg Helnrlcli lll. ulier 

&m» Ferirtwesieii« 

V. 11. Febr. 1225. 



Leittrlch von Giittes Gnaden König von England, Herr von Irland, Herzog 
von der Normandie, A<fuitanien und Graf von Anjou erstattet den Erzbischö- 
fen, Bischöfe, Aebten, Prtoren, Grafen, Baronen, Richtern, Forstmeistern, 
Sharing Vorstehern, Beamten und allen Baillift und seinen Getreuen, die diese 
vorliegende fJikunde ansehen werden, seinen Gruss. Ihr mögt wissen, dass 
wir te Hinaohaven auf Gott und für das Wohl unsrer Seele und der Seelen 
unsrer Vorfahren und Nachfolger zur Erhöhung der heiligen Kirche und zur 
Verbesserung unsres Königreichs, von freien Stücken und mit unsrem guten 
Willen verleihen und verwilligt haben den Erzbischöfen, Bischöfen, Grafen, 
Baronen und «Alen Personen aus unsrem Reiche diese nachgeschriebenen Frei- 
hetten, weKiie in unsrem Reiche England f^r hnmer aufrecht erhalten wer- 
den seilen. 

Zuvörderst sollen alle Forsten, weldie König Heinrich unser Grossvater 
ah Ferste eingehegt hat, durch achtbare und gesetdidie Männer untersucht 
werden, und wenn er einen anderen Wald als seinen landesherilichen als 
Forst eingehegt haben sollte zum Schaden desjenigen, dem dieser Wald zuge- 
hört hat, so s<^l die Forst au%ehoben werden, und wenn er seinen eigenen 
landesherrlicheii Wald als Forst eingehegt hat, so mJI dersefiie als Forst ver- 
bleiben, jedoch unbeschadet der Gemeinde in ihrer BereohtigUBf auf Gras- 
weide und unbeschadet aller anderen, welche in dieser Forst eine Berechti- 
gung zu haben gewohnt waren. Die Mannen aber, welche ausserhalb den 
Forsten ihren Aufenthalt haben, sollen übrigens nicht vor unseren Forstrich- 
tem auf die allgemeinen Vorladungen vor Gericht erscheinen, wenn sie nicht 
zum Geridite gehören oder als Bürger f^t Einen oder Einige kommen, die 
wegen der Forst gerichtlich belangt sind. 

auch dcu Fae-Simbe der Originalurkunde Mgefugt. Aber in dem grinsen 
FreiheÜsbriefß des König* Johann waren die Beetimmwngen in Bexmg mtfdie 
FarstverhäUnisse und die dabei vorgekommenen Jlkssbräucke gleichseiHg auf- 
genommen, obschon nur in allgemeineren Sätzen amgedrücki,, und durch eine 
und dieselbe Urkunde mit den allgemeinen Landesfreiheiten bestätigt. 
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Ömnes autem bosci qui fuerint afforestati per Regem Ricardura Avun- 
culum nostrum vel per Regem Johannem patrem nostrum, usque ad primam 
coronaclonem nostram, statim deafforestentur nisi sit dominicus boscus noster. 

Archiepiscopi, £piscopi, Abbates, Priores, Gomites, Barones, Milites, li- 
bere tenentes qui habent boscos suos in forestis, habeant boscos suos sicut 
eos habuerunt tempore prime CoronacionisRegisHenrici Avi nostri; Ita quod 
quieti sint in perpetuum de omnibus propresturis, vastis et essartis*) factis 
in illis boscis post illud tempus usque ad principium seeundi anni Corona- 
cionis nostre. £t qui de cetero vastum vel propresturam sine licencia nostra 
in illis fecerint vel essartum, de vastis, propresturis et essartis respondeant. 

Regardores**) nostri eant per forestas ad faciendum regardum sicut fieri 
consuevit tempore prime Goronacionis Regis Henrici avi nostri et non aliter. 
Inquisitio vel visus de expeditacione***) canum existencium in foresta de cetero 
fiat quando fieri debet regardum, scilicet de tercio anno in tercium annum, et 
tunc fiat per visum et testimonium legalium hominum et non aliter, et ille 
cujus canis inventus fuerit tunc non expeditatus det pro misericordia tres 
.solidos; et de cetero nuUus Bos capiatur pro expeditacione. Talis autem sit 
expeditatio per assisam communiter quod tres ortilli abscidantur sine pelota 
de pede anteriori; nee expeditentur canes de cetero nisi in locis ubi consueve- 
runt expeditari tempore pdme Goronacionis predicti Regis Henrici Avi nostri. 

Nullus forestarius vel bedellus decetero faciat scottallasf) vel colligat 
garvas vel avenam vel bladum aliquid, vel agnos vel purcellos nee aliquam 
collectam faciat, et per visum et sacramentum Duodecim regardorum quando 
facient regardum; tot forestarii ponantur ad forestas custodiendas quot ad 
illas custodiendas rationabiliter viderent sufficere. NuUum sivanimotumtt) de 
cetero teneatur in Regno nostro nisi ter in anno, videlicet in principio Quin- 



*) Essartum, essart noch heute in der Englüchen Rechtssprache, van 
sarrire abgeleitet, bedeutet jedes Stück ausgerodete Land, das also von Holz 
entblösst ist, um es zum Äcker- oder Weideland zu machen. — Der Anfang 
des zweiten Jahres nach der Krönung des Königs Heinrich ist deshalb für 
die Straffälligkeit als terminus a quo festgestellt, weil eben aus diesem Zeit- 
punkte die oben angeführte erste carta de forestis vom 6. November gegeben 
ist. 



*• 



*J Regardores von dem Französichen regarder, to regard, abzuleiten. 
Noch jetzt wird the Regarder als Bezeichnung einer höheren Classe der kö- 
niglichen Forstbeamte gebraucht 

***J Expeditatio bezeichnet die Verstümmelung eines Hundes an ei- 
nem Worderfusse, indem man ihm drei Zehen oder einen Theil des Ballens 
abschneidet, um ihn völlig unschädlich für das Verfolgen des jagdbaren Wil- 
des zu machen. Noch heute wird in den Englischen Forstgesetzen expedita- 
tion als der Ausdruck für die Verstümmelung eines Hundes gebraucht, 

\) Scottala wird von Du Gange im Glossarium unter dem betreffen- 
den Artikel auf doppelte Weise erklärt^ entweder für eine Waldkneipe, in der 
Bier von den Aufsehern des Waldes für Geld verkauft wurde, \wodurch die 
in der Forst sich aufhaltenden Leute genöthigt werden konnten, Bier zu kau- 
fen und dadurch die Aufseher sich günstig zu machen: oder es wird für eine 
Geldabgabe (aus Scot und Tallia-taille, Abgabe zusammengesetzt) angesehen. 
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Alle WJUder aber, & durch König Ridiard unsem Oheim oder 4m^ 
König Johann unsem Vater bis zur Zeit unsrer ersten Krönung §is f^^ftsj^ 
-eingehegt sind, sollen sogleidi als Forste aufgehoben werden, wenn m nifoht 
>cu unsren landesherrlichen Wäldern gehören. 

Die Erzbischöfe, Bischöfe, Aebte, Prioren, Grafen, Barone, Ritter und 
freien Lehnsträger, welche ihre Wälder innerhalb der königlichen Forsten 
haben, .sollen ihre Wälder in dem Zustande behalten, wie sie dieselben zur 
Zeit der ersten Krönung des Königs Heinrich unsres Grossvaters gehabt ha- 
ben : so nämlich, dass sie für immer für alle Abholzungen, Verwüstungen und 
Ausrodungen schuldlos bleiben, welche nach jener Zeit bis zum Anfang des 
zweiten Jahres nach unsrer Krönung gemacht sind. Und welche fernerhin 
eine Verwüstung oder Abholzung ohne unsre Erlaubniss oder eine Ausro- 
dung in jenen Wäldern gemacht haben sollten, die sollen uns für jene Ver- 
wüstungen, Abholzungen und Ausrodungen veraditwortlich sein. 

Unsre Forstaufseher sollen durch die Forsten gehen , um ihre nähere 
jßeaulsichtigung zu machen, so wie es herkömmlicher Weise geschehen ist zur 
Zeit der ersten .Krönung des Königs Heinrich unsres Grossvaters und nicht 
anders. Die Untersuchung oder die Gontrolle über die Fussverstüipmelung 
der Hunde, die sich in den Forsten aufhalten, soll übrigens geschehen, wann 
die allgemeine Forstuntersuchung gehalten werden soll, nämlich vom dritten 
Jahre zum dritten Jahre, und dann soll sie geschehen nach der Prüfung und 
dem Zeugnisse gesetzlicher Männer und nieht anders, und derjenige, dessen 
Hund dann als ein nicht an den Vorderfüssen verstümmelter gefunden wer- 
den sollte, soll zur Busse drei Schillinge geben: und übrigens soll kein Bind 
statt der Verstümmelung angenommen werden. Eine solche Verstümmelung 
soll 4iber gemeinsohaftlich vor der Versammlung der Forstbeamten geschehen, 
indem den Hunden drei Zehen ohne den Ballen von einem Vorderfusse abge- 
hauen werden; übrigens aber sollen die Hunde diese Verstümmelung nur in 
■denjenigen Ortschaften erleiden, wo 2ur Zeit der ersten .Krönung ^s vorge- 
nannten Königs Heinrich unsres Grossvaters die Hunde an den Vordedlisaen 
verstümmelt zu werden pflegten. 

Kein Forstbeamter oder Forstdiener soll übirigens Bier^^ch^i yeranstal- 
ten, oder G«rben, sei es Eafer oder sonst iügend ein Getreide sammeln, oder 
LämmeruQdFerkel annehmen, noch irgend einwandere Sammlung machen, sowohl 
nach der Untersuchung als nach der eidlichen Verpflichtung der zwölf Forst- 
.au£seher, wann sie die Forstbesichtigung machen i^erden. Es soUen aber so 
viel Forstbeasite zur Ueberwachung der Forsten eingesetzt werden, wie yiel 
;Sie für angemessen ei:achten würden,, u^. jene.Fqr^ten ausreichend jeu jüüb^er- 
wasben. Uebrigens soll eine richterliche VersaminUing der, Fpr^tbedi^ten in 
uns^mn Königreiche und dreimal im inbxe gehalten wer.den, ^näinl^ch .^u , An- 



welche von den einzelnen in, der, Forst, sich aufhaltenden beuten zu gewissen 
Zeiten erlegt werden musste, um dafür zu ßumten der Waldaufseher eine 
gemeinschaftliche Zeche zu veranstalten. Das Annehmen von Getreide und 
jungem Nutzvieh deutet eben so auf die Bestechung der -Forstaufseher hin, die 
hiedurch verboten wurde. 

tty Swanimotum, die Versammlung sämmüieher Aufseher einer Forst, 
um über die Forstfrevel nach den vorliegenden Forstgesetzen zu entscheiden: 
vgl. Du Cange d. betr, Art. 

Schubert, YerfassuDgsurkunden. 4 
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decim dierum ante festum Sancti Büchaelis, quando Agistatores*) nostri con- 
veniunt ad agistandum dominicos boscos nostros, et circa festum Sancti Mar- 
tini quando Agistatores nostri debent recipere panagium*"*) nostrum; et ad 
ista duo swanimota conveniant forestarii, viridarii et agistatores et nulli alii 
per districtionem. Et tertium Swanimotum teneatur in initio quindecim die- 
riim ante festum Sancti Johannis Baptiste pro feonaciune***] bestiarum nostra- 
rum, et ad illud swanimotum tenendum conveniant forestarii et viridarii et 
non alii per districtionem: propterea singulis quadraginta diebus per totum 
annum conveniant forestarii et viridarji ad faciendum attachiamenta de foresta, 
tam de viridi quam de venacione per presentacionem forestariorum ipsorum 
et coram ipsis attachiatis. Predicta autem swanimota non teneantur nisi in 
Ck)mitatibus in quibus teneri consueverunt. 

Unusquisque liber homo agistet boscum suum quem habet in foresta 
pro voluntate sua et babeat panagium suum. 

Concedimus eciam quod unus quisque liber homo ducere possit porcos 
suos per dominicum boscum nostrum libere et sine impedimento ad agistan- 
dum eos in boscis suis propriis vel alibi ubi voluerit. £t si porci alicujus 
liberi hominis una nocte pernoctaverint in foresta nostra, non inde occasione- 
tur unde aliquid de suo perdat. 

NuUus de cetero amittat vitam vel membra pro venacione nostra, sed si 
quis captus luerit et convictus de capcione venacionis graviter redimatur, si 
habeat unde redimt possit, si autem non habeat unde redimi possit, Jaceat in 
prisona nostra per unum annum et unum diem, et si post unum annum et 
anum diem plegios invenire possit, exeat de prisona, sin autem abjuret Reg- 
num Anglie. 

Quicunque Archiepiscopus, £piscopus, Gomes vel Baro veniens ad nos 
ad mandatum nostrum transierit per forestam nostram liceat ei capere unam 
bestiam vel duas, per visum forestarii si praesens fiierit sin autem, faciat cor- 
narit) ne videatur lurtive hoc facere: Idem liceat eis in redeundo facere sicut 
predictum est. 



*) Agistatores, noch im heutigen Englischen (he agistors von 
to agist, adgistare, aggistare mit dem Französischen güe zusammenhängend, 
werden diejenigen Forstaufseher genannt, welche das Mast- oder Triftgeld 
für das in den königlichen Waldungen auf Weide sich befindende und durch 
Eicheln u. dgl. gemattete Vieh einzuziehen verpflichtet sind, und Oberhaupt 
die Aufsicht über die Weiden und Triften in diesen Waldungen führen: vgl. 
Du Gange, Die Viridarii sind die Waldaufseher, welche über den jungen 
Aufschlag, das Laub, die Zweige und jungen Aeste Aufsicht führen und zu 
verhüten haben, dass nicht durch zu starke Benutzung und Beschädigung der- 
selben der Wald selbst leidet 

**J Panagium, Pasnagium, Pastinagium und Pastinaeium von pascere, 
pa^tio abzuleiten, bezeichnet da^ Weide- oder Mastgeld, wovon in der vor- 
hergehenden Anmerkung die Rede gewesen ist 

***) Feonacio, das mit foetus, fetus, feore, ^üsiv zusammenhängt, auch 
mit der durch die Aussprache geänderten Vorsylbe im Latein des Mittelal- 
,ters als funnatio vorkommt, bezeichnet die Zeit, in welcher die Hirsche, wil- 
den Schweine und anderes grösseres Wild Junge bringen und sie noch selbst 
zu nähren haben. Um diese Zeit nicht zu stören und dadurch dem Zu- 
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fang der beiden letzten Wochen vor dem Festtage des heiligen Michael, wann 
unsre Weideaufseher zusammenkommen, um unsre landesherrliehen Wälder 
abweiden zu lassen, und um den Festtag des heiligen Martin, wann unsre 
Weideaufseher unser Weidegeld in £mpfang nehmen müssen: und zu diesen' 
beiden Versammlungen sollen die Förster, Laub- und Jungholz- und Weide- 
Aufseher zusammenkommen, und keine anderen durch Zwangsverpflichtung. 
Und die dritte Versammlung dieser Forstbeamten soll am Anfang der beiden 
letzten Wochen vor dem Festtage des heiligen Johannes des Täufers gehalten 
werden zur Zeit wenn unser Wild Junge wirft, und zu dieser Versammlung 
sollen nur die Förster und Laub- und Jungholz- Aufseher nach ihrer Zwangs- 
verpflichtung und keine anderen zusammenkommen: diese Förster und Auf- 
seher sollen deshalb an vierzig einzelnen Tagen während eines ganzen Jahres 
zusammenkommen, um zu entscheiden über die Forstfrevel, sowohl in Bezug 
auf Laub- und Jungholz, als auf die Jagd, in Gegenwart aller Forstbeamten 
selbst und vor den der Forstfrevel bezüchtigten Personen. Es sollen aber die 
vorgenanntgi Versammlungen der Forstbeamten nur in den Grafschaften ge- 
halten werden, in welchen sie bisher gewöhnlich gehalten sind. 

Ein jeder freie Mann soll seinen Wald, welchen er innerhalb einer kö* 
niglichen Forst besitzt, nach seinem Willen beweiden und auch dafür sein 
Weidegeld erhalten. 

Wir gestehen auch zu, dass ein jeder freie Mann seine Schweine durch, 
unsren herrschaftlichen Wald frei und ohne Hinderniss durchführen kann, 
um sie in seinen eignen Wäldern oder wo er sonst wollen wird zur Mästung 
zu führen. Und wenn die Schweine irgend eines freien Mannes eine Nacht 
in unsrer Forst übernachtet haben, so soll er dadurch nicht veranlasst werden 
etwas von dem Seinigen zu verlieren. 

Uebrigens soll Niemand mehr wegen unsrer Jagd sein Leben oder ein- 
zelne Glieder verlieren, sondern wann er gefangen und eines Jagdfrevels über- 
ftihrt sein sollte, so soll er für eine grössere Summe losgekauft werden, wenn 
er etwas besitzt, um sich loskaufen zu können: wenn er aber nichts besitzt, 
wodurch er sich loskaufen kann, so soll er in unser Gefängniss ein Jahr und 
einen Tag gesetzt werden, und wenn er nach einem Jahre und einem Tage 
Bulben ftir sich finden kann, so soll er aus dem Gefängnisse entlassen wer- 
den, wenn er aber keine Bürgen finden kann, so soll er durch einen Eid sich 
verpflichten das Königreich England zu verlassen. 

Jeder Erzbischof, Bischof, Graf oder Baron, der auf unsre Aufibrderung 
zu uns kommt, mag durch unsre Forst gehen, und es soll ihm frei stehen, ein 
oder zwei Stück Wild zu jagen, mit Kenntnissnahme des Försters, wenn dies 
gegenwärtig gewesen ist, wenn ein solcher aber nicht anwesend ist, so soll er 
mit dem Jagdhorn blasen lassen, damit er dieses nicht heimlich gethan zu haben 
scheint. Dasselbe steht ihm auch frei auf der Rückkehr zu thun, sowie es 
vorher gesagt ist. 



wachs des Wildstandes hinderlich zu werden, [waren besondere Anordnungen 
festgesetzt, welche den freien Gebrauch der Forstfiächen und Forstxcege für 
die Dauer dieser Periode beschränkten. 

\) Cornari von Comu Hom, Jagdhorn, bedeutet mit dem Jagd- 
horn bleuen, wie corner schm im Alt-Französischen und auch jetzt noch ge- 
braucht toird. 
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Unusquisque Über homo de cetero sine occasione fadat in bosco suo vel 
in terra sua quam habet in foresta molendinum, vivarium*), Stagnum, Har- 
leram, fossatum vei terram arabilem extra coopertum in terra arabili; Ita 
quod non sit ad nocumentum alicujus vicini. 

Unusquisque liber homo habeat in boscis suis aerias**) Ancipitrum, 
Espervariorum, falconum, Aquilarum et de Heyrinis, et habeat similiter mel 
quod inventum fuerit in boscis suis. 

NuUus Forestarius de cetero, qui non sit Forestarius de feodo firmam 
nobis reddens pro ballivia sua, capiat cheminagium***) aliquod in ballivia sua ; 
forestarius autem de feodo firmam nobis reddens pro ballivia sua capiat che- 
minagium, videlicet pro caretta per dimidium annum duos denarios et per 
alium dimidium annum duos denarios, et pro equo qui portat summagium per 
dimidium annum obolum et per alium dimidium annum obolum, et non nisi 
de illis qui extra Balliviam suam tamquam mercatores veniunt per licenciam 
suam in balliviam suam ad buscam, meremiumt)* corticem vel carbonem 
emendum, et alias ducendum ad vendendum ubi voluerint; et de nuUa alia 
caretta vel summagio aliquo cheminagium capiatur, et non capiatur chemina- 
gium nisi in locis in quibus antiquitus capi solebat et debuit. Uli autem qui 
portant super dorsum suum buscam corticem vel carbonem ad vendendum, 
quamvis inde vivant, nuUum de <;etero dent cheminagiuhi. 

Omnes Utlagati pro foresta tamen a tempore Regis Henrici avi nostri 
usque ad primam Coronacionem nostram veniant ad pacem nostram sine 
impedimento et salvos plegios inveniaiit quod de cetero non forisfacient+f) nobis 
de foresta nostra. 

NuUus Castellanus teneat placita de foresta sive de viridi sive de Vcna- 
cione, sed qtiilibet forestarius de feodo attacRIet placita ät foresta tarn de mläi 
quam de venacione et ea presentet viridariis provinciarum, et cum ^rotulata 
füerint et sub sigilhs viridariorum inclusa presententur capHali forestario 
nostro, cum in partes illas venerit ad tenendum placita foreste, et coram eo 
terminentur. 

'Has autem libertates de forestis concessimus Omnibus: Salvis Archiepi- 
scopis, Episcopis, Abbatibus, PrioHbus, Gomitibas, Baronibus, Militibus et aüitr 



V Vi V avium bedeutet sowohl den Thiergarten, als einen Fischteich, 
in welchem künstlich fische genährt und zur Fortpflanzung gehalten wer- 
den, wie noch jetzt im Englischen vivary gebraucht urird: nur durch einVersehen 
ist oheft auf S. 11 vivaria durch Scheunen übersetzt worden. Marler a, 
Mariaria und Merldria von marl, inarla fmatgaj bezeichnet eine Mergel- 
grübe, aus welcher Mergel zur Düngung des Ackers gegraben wird, welche 
Dünguri^sart inEngland schon damals üblich war. Vgl. Du Cange Glossar» Co o - 
pertum, Couvert im^Französischen, Covertim Englischen, ist ein Förstaus- 
dtuck, und bezeichnet das Gebüsche, das Dickicht, im Gegensatz der lichten 
Stellen* 

**J Aeria bezeichnet das Nest jedes Raubvogels, von aer abzuleiten, weil 
der Raubvogel hoch, luftig horstet: noch jetzt heisst ein solches Nest im Eng- 
lischen Äerie, Aire, Alerg und im Französischen aire, Heyrinus, der 
Reiher, noch jetzt im Französischen und Englischen heron, 

***J Cheminagium, von chemin, caminus, der Weg, bezeichnet jede 
Gebühr, die mUn für den Gisbrauch eines an sich nicht freien Weges, nament- 
lich filr Wagen und Lästthiere zu entHchten hat. 

ij Meremium, Maremium, zusammengezogen aus Materiamen, was 
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Eiß i^et frtie Mama kana übrigens ohne Wekerasg in »einem Waide 
oder auf seinem Lande, welches er innerhalb einer köni^dien Forst besitzt; 
eine HÜhle, einen Thiergarten, ein^ Teiche eine Mergelgnibe^ einen Grabem 
oder urbares Land ausserhalb d^s Oebüsdies a«f ackerfähigieaB Lande anle* 
geh: jedodi so dass es nicht zum Schaden irgend eines Nachbarn gemieht 

Jeder freie Mann soll in seinen Wäldern die Nester der Habictite^ Sper*- 
ber, Falten, Adler sowie von den Reihern haben, und auf gleiche Weise sott^ 
er den Honig fbr sich haben, der in seinen Wäldern gefunden wird» 

Kein Forstbeamter, der nicht Förster auf Lehnzins ist und uns für sein 
Amt eine jährliche Abgabe entrichtet, soll übrigens ii^end ein Wegegeld in 
seinem Amtsbezirk erheben: aber der Forstbearate, welcher uns fftf sein Amt 
einen jährlichen Lehnszins entrichtet, soll ei» Wegegeld nehmen, namlfch auf 
jeden Wagen auf ein Halbjahr zwei Deniers und auf ein anderes Ralbjahr 
wieder zwei Deniers, und fiir ein Pferd, welches Saumgepäck trägt, auf ein 
Halbjahr einen Pfennig, und auf ein anderes Halbjahr wieder einen Pfennig; 
und nur von denjenigen, welche ausserhalb seinesAmtsbezirkes wohnen, und mit 
seiner Erlaubniss als Raufleute kommen in seinen Amtsbezirk, um BrennholB' 
(^ock),Bauholz, Rinde oderKohlen einzukanfen,und weiter fortzufiihren und auch 
zu verkaufen, wo sie wollen: und von keinem anderen Wagen oder Lastthrere 
soll ein Wegegeld erhoben werden, und das Wegegeld soll nur an denjenigen Orten 
erhoben werden, an welchen es von alterZeit her gewöhnlieh entrichtet werden 
musste. Aber diejenigen Personen, welche auf ihrem Rücken Sprock, Rinde 
oder Kohlen tragen, um sie zu verkaufen, sollen, wenn sie auch davon leben, 
kein Wegegeld entrichten. 

Alle, welche für Forstfrevel ausserhalb des Gesetzes erklärt sind, von der 
Zeit des Königs Heinrich unsres Grossvaters bis zu unsrer ersten Krönung, 
soll^ zu unsrer Verzeihung gelangen ohne Hindemtss, und untadelhafte Bür- 
gen stellen, dass sie fernerhin uns keinen Nachtheil zufügen werden in unsren 
Forsten. 

Kein Burgvoigt soll Gericht halten über Forst -Angelegenheiten, sei es 
über das Laub- und Jungholz oder über die Jagd , sondern nur jeder Lehns- 
förster soll die gerichtlichen Untersuchungen über Forstangelegenheiten, so- 
wohl über das Laub- und Jungholz als über die Jagd veranlassen, und soll 
die Entscheidungen den Forstbeamten der Provinzen vorlegen; und nachdem 
diese actenmässig geordnet und unter den Siegeln dieser Forstbeamten ver- 
schlossen sind, sollen sie unsrem Ober -Forstmeister vorgelegt werden, wenn 
er in jene Gegenden zum Abhalten der Forstgerichte gekommen sein wird, 
und vor diesem sollen sie zum Schluss gebracht werden. 

Aber diese Freiheiten in Betreff der Forsten haben wir allen PersoRMi 
zugestanden, jedoch unbeschadet der Freiheiten und der freien Gewohnheits- 
rechte, welche früher die Erzbischöfe, Bischöfe, Aebte, Prioren, Grafen, Ba- 



in gleicher Bedeutung und in derselben Beziehung in anderen Urkunden vor' 
kommt, umfasst alles zum Bau geeignete Holz: Busca dagegen das Brenn- 
holz, Sprock, Strauchwerk, aber auch Stobhen, also diejenigen Theile des 
Stammes, welche sich nicht mehr zum Bauholz eignen. 

iy Forisfacere hat sieh im Englischen to forfeit und im Französi- 
schen forfaire, forfait noch in der gleichen Bedeutung des mittelalterlichen La- 
tein erhalten, für schaden, verletzen, Nachtheil bringen: also facere 
foris, t. e. facere extra legem velju^tum. 
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tarn personis ecclesiastids quam secularibos, Templarüs et Hospitalariis liber- 
tatibus et liberis consaetüdinibus in forestis et extra, InWarennis et aliis qaas 
prias habuerint. Omnes autem istas consuetudines predictas et libertates, 
quas concessimus in Regno nostro tenendas quantum ad nos pertinet erga 
nostros, Omnes de regno nostro observent quantum ad se pertinet erga suos: 
Pro hac igitur concessione et donacione libertatum istarum et aliarum liber- 
tatum contentarum in majori Carta nostra*) de aliis libertatibus, Archiepi- 
scopi, Episcopi, Abbates, Priores, Gomites, Barones, Milites, libere tenentes, et 
omnes de Regno nostro dederunt nobis Quintamdecimam partem omnium 
mobilium suorum. Concessimus etiam eisdem pro nobis et beredibus nostris, 
quod nee nos nee heredes nostri aliquid perquiremus per quod|2ibertates m bac 
Carta contente infnngantur vel infirmentur: Et si ab aliquo aliquid contra 
hoc perquisitnm fuerit nichil valeat et pro nullo habeatur. Hiis Testibus Do- 
mino Stephano Cantuarensi Archiepiscopo, £. Londinensi, J. Bathonensi, P. 
Wintonensi, H. Lincolniensi, R. Sarrysburiensi, B. Roffenensi, W. Wigorniensi, 
J. Eliensi,- H. Herefordiensi, R. Gcestrie, W. Exonensi Episcopis, Abbate 
Sancti Edmundi, Abbate Sancti Albani, Abbate de Bellomari**), Abbate Sancti 
Augustini Cantuarie, Abbate de Evesham, Abbate de Westmonasteriensi, Ab- 
bate de Burgo Sancti Petri, Abbate de Radingio, Abbate de Abendonio, Ab- 
bate de Maumebiro, Abbate de Winchecumb, Abbate de Hyda, Abbate de 
Certesio, Abbate de Scribumo, Abbate de Cernio, Abbate de Abbotebirio, 
Abbate de Middeltone, Abbate de Seleby, Abbate de Wyteby, Abbate de 
Cirendstrio, H. de Burgo Justiciario, R. Comite Ccstrensi et Lincolniensi, W. 
Comite Sarrysburiensi, W. Comite Warennensi, G. de Clario Comite Glou- 
cestrie et Hertford , W. de Ferrario Comite de Derby, W. de Mandevillio Co- 
mite Essex, H. le Bigod Comite Norfolk, W. Comite Aubermarlie, H. Comite 
Herefordiensi, Johanne Constabulario Cestrie, Roberto de Ros, Roberto filio Wal- 
ten, Roberto de Veten Ponte, Willielmo Brigwerrie, Ricardo de Munfichet, Petro 
filioHerberti,Mattaeo filioHerberti, Willielmo deAlbiniaco,RobertoGreslio,Regino 
de Brahus, Johanne de Munemo, Johanne filio Alani, Hugone de mortuo mari, 
Waltero de hello Campo, Willio de sancto Johanne, Petro de mala lacu, Bria- 
nio de Insula, Thoma de Muletonio, Ricardo de Argentein, Gaufredo de Ne- 
villio, Willielmo Mauduit, Johanne de Baalun. Datum apud Westmonasterium 
undecimo die Februarii Anno Regni nostri Nono. 



*) Dadurch ist eben der gleichzeitige allgemeine grosse Freiheitsbrief 
von demselben Tage bezeichnet, der vorher abgedruckt ist 

**) Bellum oder Bellum Mariscum, Bellum Maris ist der Hauptort auf 
der Insel Änglesey (Mona), schon seil der Verbreitung des Benedictiner - Or^ 
dens in England durch ein Kloster bekannt. 



SS 

rone, Ritter und andere sowohl geistliche als weltliche Personen , Ritter der 
Templer und Johanniter- Orden innerhalb der Forsten und ausserhalb iiersel- 
ben, in den Gehegen und an anderen Orten gehabt haben. Aber alle diese 
vorgenannten Freiheiten und Gewohnheitsrechte, welche wir in unsrem 
Reiche zugestanden haben und uns gegen die Unsrigen aufrecht zu halten ver- 
pflichten, soweit es uns anbetrifft, sollen auch von allen anderen aus unsrem 
Reiche beobachtet und gegen die Ihrigen aufrecht erhalten werden, soweit es 
sie anbetrifft. Fttr diese Verwilligung und Verleihung dieser Freiheiten und 
der anderen Freiheiten, die in unsrem grösseren Freiheitsbriefe enthalten 
sind, haben die Erzbischöfe, Bischöfe, Aebte, Prioren, Grafen, Barone, Ritter, 
freie Lehnsträger und alle Personen aus unsrem Königreiche uns den fünf- 
zehnten Theil aller ihrer beweglichen Habe gegeben. Wir haben auch den- 
selben für uns und ftir unsre Erben zugestanden, dass weder wir noch unsre 
Erben irgend etwas durchsetzen werden, wodurch die in dieser Urkunde ent- 
haltenen Freiheiten gebrochen oder geschwächt würden. Und wenn von ir- 
gend Jemand etwas gegen diese Freiheiten durchgesetzt sein sollte, so soll es nichts 
gelten und für null erachtet werden. Als Zeugen dieser Urkunden sind der 
Herr Erzbischof Stephan von Ganterbury, Bischof £. von London , Bischof J. 
von Bath, Bischof P. von Winton, Bischof H. von Lincoln, Bischof R. von 
Salisbury, Bischof B. von Rochester, Bischof W. von Wigorn, Bischof J. von 
Ely, Bischof H. von Hereford, Bischof R. von Gichester, Bischof W. von Exe- 
ter, der Abt von St Edmund, der Abt von St. Albans, der Abt von Beauma- 
ris, der Abt von St. Augustin zu Ganterbury, der Abt von Evesham, der Abt 
von Westminster, der Abt von Peterboroogh, der Abt von Reading, der Abt 
von Abington, der Abt von Winchecumbe, der Abt von Hythe, der Abt von 
Chertsey, der Abt von Sherborne, der Abt von Gerne, der Abt von Abbots- 
bury, der Abt von Middleton, der Abt von Seleby, der Abt von Whiteby, 
der Abt von Girenchester , H. de Burgh Oberrichter, Graf R. von Ghester und 
Lincoln, Graf W. von 'Salisbury, Graf W. von Warenne, G. de Giare Graf von 
Gloucester und Hertford, W. de Ferrary Graf von Derby, W. de Mandeville 
Graf von Essex, H. le Bigod Graf von Norfolk, W. Graf von Albemarle, H. 
Graf von Hereford, Johann Gonstabler von Ghester, Robert von Ross, Robert 
Sohn des Walter, Robert von Oldpount, Wilhelm von Brigwerre, Richard von 
Munfichet, Peter Sohn des Herbert, Matthews Sohn des Herbert, Wilhelm von 
Albany, Robert Gresl, Regino von Brahas , Johann von Monmay, Johann der 
Sohn des Alain, Hugo von Mortimer, Walter von Beauchamp, Wilhelm von 
St John, Peter von Malalake, Briano de llsle, Thomas von Muleton, Richard 
von Argentyne, Galfried von Nevill, Wilhelm Mauduit, Johann von Baalun. 
Gegeben zu Westminster am Uten Februar im 9ten Jahre unsrer Regierung. 



XIV. Die Mürtii MCCLXV.*) 



eiiriiiu9>dei fr&tia fcx Ao^e, DoounttsHyberaie et 4iKAqiiataBie, omnihns 
deüemiftstaLEbonorae^si**) sakitem: €um propter iu^Btilfsm turbatitiumBi kabi- 
tarn in vegno nostro de unanimi assensu et vökuntate »oatra et JBiilwaiidi ifilii 
iuiatri|>simogeniti, Prelatomiii, Comitam, Bat onom et eeininiwtatis rfgoi npstn 
rpro regnJipsivspace, pro oujits securHate4iGtu9£dwardiis«etHenFieii%Qüiu^Bj9gis 
Jktemannie^) neposnoster cdisides dati fitemiit, coneorditersit previsMia, »(ivod 
tpiedam ordinatio de niiaiiiiiu assensu nostaro pvelatonim-C^mHuBi'.aCitoronuin 
predictomm super nostro et regni nostri statu Londonii mense Jmui anno 
regni nostfi quadragesimo octavo f) facta inviülabiliter ofoservetur: -^nurei^i- 
tatem vestram scire volumus, quod nös ordinatieaem ipsam et i^ancsi et Xjnkb- 
;quiUitatein regni bona fide observare et in nnllo oontraivenipe ad &4nflta ,di- 
vina EvangeÜa juravimus. Hoc adjecto in eodem «aeraniento spieciaUter et ex- 
presse, .quod occasione £actorum precedentium lempare turbationisaut ^guerre 
precedentis neminem oecasionabimos aat incvlpabimus de Ulis ant de .parte 
illoniai cqiios tanquam inimicos diffidaifimufrH*) > puta Gomites (^eycestrie et 
GloQoestrie et alios «ibi adherentes ac barones sive Cives.nostros Londoni^s^s 
et quinqoe portuum, nee ialicui de predictis dampourn facierous aut fieri rpro- 
'Curabimus nee per ballivos nostros aliquatenus fleri p^rmittemus. Imrmmvs 
issuper quod ea omnia que pro liberatione dictorum filii nostri .ac nepotis 
sunt proyisa et sigillo nostro sigillata quantum ad nos pertinet inviolabiliter 
observabimus et ab aliis pro posse nostro faciemus obi^ervari; volentes et con- 
senticntes exppesse quod si nos ivel dictus £dwardus filius noster contra pre- 
»dictam ordinationem, provisionem nostram, seu juramention quod ab^t in ali- 



V Der Abdruck dmer ürkuMde ist nach StaM. df th. R. J. pg. ai--32 
gerM^t. Die Bestätigung ist am IhMärx im 49. Jahre der ^Rßgierw^ \des 
^Mönigs iHeinrieh UL ausgestellt, welches mit dem 19. 0(M>er VHa^ Meinen 4»- 
farngmimmt: müMn fällt diese Urktmde in das. Jahr 12^. Sie ist ein mn 
so wichtigeres Documenta als sie nach der 'Eeseitigimg des Kmfipßs ifnit Si- 
fMnGraf von Leicester erfolgt und grösstentheils die von fdemsMen den 
Grafschaften und Stadtgemeinen einseitig zuerkannten Freiheiten und Be- 
rechtigungen genehmigt, 

*V Diese Bestätigungsurkunde wurde jeder einzelnen Grafschaft uher- 
wiesen^ wobei nur der Eingangsgruss wechselt, der übrige Inhalt völlig gleich- 
lautend ist. Der Abdruck ist nach dem für die Grafschaft York bestimmten 
Exemplare gemacht: es finden sich bei demselben einige Abweichungen aus 
dem an die Grafschaft Middlesex gerichteten Exemplare, 

**V Heinrich war der Sohn des Herzogs Richard von Comwales des 
ältesten Bruders des Königs Heinrich IIL, der während des sogenannten In- 
terregnum 1257 zum deutschen König erwählt wurde und 1271 verstarb, 
fj Diese Einigung war also im Juni 1264 erfolgt. 

tty Diffidare von fides in der Bedeutung der Lehnstreue, noch heute 
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!"¥• Bestfttlsiinssurliunde des Königs 

Heinricli lU. 

vom 11. März 1265. 



[einrich von Gottes Gnaden König von England, Herr von Irland und Her- 
zog von Aquitanien, erstattet Allen aus der Grafschaft York (^ Middlesex 
und andere Grafschafts - Namen in Stelle von York in anderen Exemplaren 
dieser Urkunde, die für diese Grafschaften bestimmt waren — ) seinen Gruss. 
Da wegen des in unsrem Königreiche stattgefundenen feindseeligen Aufstan- 
des, mit unsrer einmüthigen Zustimmung und Willensmeinung, sowie unsres 
erstgebomen Sohnes Eduard, der Prälaten, Grafen, Barone und der gemei- 
nen Stände unsres Reiches *), fUr den Frieden in unserm Reiche , zu dessen 
Sicherstellung unser genannte Sohn Eduard und Heinrich der Sohn des Kö- 
nigs Ton Deutschland, unser f^^effe , als Geissei gegeben waren, in voller Ein- 
tracht vorgesehen ist , dass die frühere Landes - Ordnung , welche mit unsrer 
einmüthigen Zustimmung sovne der der vorgenannten Prälaten, Grafen und 
Barone über unsre und unsres Reiches Verhältnisse zu London im Monat 
Juni unsres acht und vierzigsten Regierungsjahres errichtet ist, unverletzlich 
aufrecht erhalten werden soll: so wollen vnr dem ganzen Reiche kund thun, 
dass wir diese Landesordnung selbst und den Frieden und die Ruhe des Rei- 
ches mit guter Treue aufrecht zu erhalten und ihr in keinem Punkte entge- 
gen zu handeln auf die heiligen Evangelien beschworen haben. In diesem Eide 
haben wir ganz besonders und ausdrücklich hinzugefügt, dass wir auf Veran- 
lassung der vorangegangenen Ereignisse, in der Zeit der innern Unruhe oder 
des vorangegangenen Krieges , keinen verfolgen oder anschuldigen werden aus 
der Reihe jener oder ihrer Parthei, von welchen wir uns als von Feinden los- 
gesagt hatten, nämlich den Grafen von Leicester und Gloucester und anderen 
ihrer Anhänger, und Baronen oder unsren Bürgern von London und den fünf 
Häfen, und dass wir keinem von den vorgenannten Nachtheil zufügen oder ge- 
statten werden, dass ein solches durch unsre Baillifs in irgend einer Weise 
geschehe. Wir haben überdies beschworen, dass wir alles das, was für die 
Befreiung unsres genannten Sohnes und unsres Neffen verheissen und mit 
unsrem Siegel besiegelt ist, soviel von uns abhängt, unverletzlich aufrechterhalten 
werden soU und dafür nach unsrem Vermögen auch sorgen werden, dass es von 
anderen aufrecht erhalten werde. Wir wollen und geben ausdrücklich dazu unsre 
Zustimmung, dass wenn wir oder unser genannte SohnEduard gegen die vorgenannte 
Landesordnung» gegen unsre Verheissung oder unsren Eid, was Gott verhüten 



im Englischen als to defy, im Französischen difier gebräuchlich, bedeutet sich 
von der Lehnstreue lossagen (gewöhnlich durch förmliche Absagebriefe), dann 
allgemein von sich stossen, mit Verachtung begegnen, herausfordern. 

y Communitas regni nostri, d, h, nach dem heutigen Englischen Staats- 
rechte die Commoners, lässt sich am verständlichsten durch die gemeinen 
Stände des Reichs übersetzen, welche im Gegensatz der unmittelbar von 
der Krone abhängigen grossen Lehnsträger, (Grafen, Barone, Bischöfe und 
PräkUenJ die mittelbaren umfasst, sowohl die Ritter, freien Landbesitzer wie 
die Corporationen der Städte und Flechen (boroughsj, 

4* 
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quo venire seu pacem et tranquiUitatem regni nostri turbare seu occasione 
factorum precedentium tempore turbationis ac guerre precedentis ali<)uein de 
predictis äut de parte predictorum quos diffld^viinus occasiönare, seu- aficui de 
eis dampnum facere aut fieri. precurare prosqropserimus , liceat omnibus de 
regno nostro contra nos insurgere *) et ad gravamen nostrum opem et ope- 
ram dare juxta posse. Ad quod ex presenti precepto nostro omnes et singu- 
los volumus obligari, fideHtate et homagio nobis factis non obstantibus. Ita 
quod nobis in nullo intendant, sed on^ia q)ie g^v^meßi nostrun^ recgiaimt^ 
4ciant, ac si in nullo nobis tenerentur, d^amec q^od. in- ha/o parte trai)^«i3«« 
sum fuerit seu commissum cum satisfactioae congicua. in staiiim dßbitU9i s^ 
cundum predictorum ordinacioni» e^ pravisioiu» aostre sue^ juraw^otf • fosmausa 
fuerit reformatum. Quo facto nobis sicut prius intendeotes «xistant» Bt si 
aüquis de regno nostro contra predicta venire« seu^ paosiPf et tranqpiüiUitea^ 
regni nostri turbare presumpserit» sau. nothi« vel E4waj^. fllior Qoatro. a^ 
alicui alteri contra predicta Tel atiqvodipredictonmT^MntibiUfi. opo«^ eo^SA- 
lium, consensum vel auxJUum qpoquo niodoi prestitorji,.sibiQte^natarmiii'iiWtf 
aut de hoc per consideraiionem coosilüi nostfi et inafpiatum: t^iiiet «ps^i^ ooht 
vlctus fuerit; de unanimi afifien&u nosiro« Sdwardi Sljü.npitrii, doioitum Qmsgh» 
num et communitati» regni nostri». promum est; et^stoMw»« qpodi csoifjuuhiih 
sius, si inventus fuerit, capiatur, alioquin a, regootHOMfo utlii^tuf4 e|t sifWriilt 
tentus fuerit, sive non, tamipse quaia berodaa sui^iQ,pQrptot^|lA;exhfa^iedent^r 
ac de terris et tenemenüfr ipsprumfiat priout de iesTi^e(mmitq^hdi6tie}i9i^**) 
Gonvicti sunt secundum lege« et coasuetudines^ regni nosAri {fiera. comuevjt^ 
Ad hec de unanimi assensuet voluntate Qpstra, Edwerdii üU\ oestii, pcelalU^ 
mm, Gomitum, Baronum et communitatis regpi noMri, concsor^teri pr^viswu 
est, quod carte antique communium libesrtfl^um.et forrefi^ oommumtati, rfOf^i 
nostri per nos dudum concesse, in quarum vioiatores ad petitioiieHi^ noskam 
sententia excommunicationis dudum lata est et per stedom apa^UcaW; «jj^eiar 
liter confirmata necnon et omnes arlieuli de nostro el i<iag0iia|;i«iiiteri:e nos^ 
communi assensu dudum provisi, quos nupier apud Wigormim eocistenteaper 
singulos Comitatussub si^lo nostro tran^mtSiimu^. iiinofabiUtiep oiiservontur 
in perpetuuffl. Ad q^orum ob»€iwatioQem sa^amento a4 Sa^ictaideiiEvifaPg??' 
lia prestitov ^ont^ nos obligapnu». et Ofmm J«utitianois^ Yic^cpmit^vett qfiosü 
cunque ballivos de regao nostro, taBi.nastros quam.aliorumt simW sacram^nto 



*J Das Jus insurreetUmis Ifei det Ver^etSLung des. Grundgiseites- durick 
den Känig und sHne Pwr&m itit- hier noch iixeit schärfen ids' in' demgrfossen 
Freiheitsbriefe des SSöniffs Jokami hesthMnt^ wtfrden^ indem. gleichiBsitigdas 
Verfahren genauer besiinwtut wif^ msk^^es gegen di^emgßn^ bisobachM um-r 
den soll, die mit oder ohne Wissen des Königs die Rechte der Laadesverfasr 
sung anzutasten tragen, 

**J Felaniü Imeitimie^ ureptnimgad» da^irnggt Vergeben du^Lehnsträ* 
gers, durch weU^vss sein JMh vepwMa' wifdi Ds nun^ diu. gesmnmUs J8^ 
länd durch die Normannitdie ßtüberung in* LehnskmA^^iMPUHmddttDar, so 
fiel dadurch auch Jedes gröswf^- V^gghe9^ oder Viopbveehenin Bsaug aufvden 
König als obersten Lehnsherrv^ indie^ Kategorie der Fel^ie^ Und demtadi 
heisst bis zu gegemmoärtijiem ÄugiaMidBie in der KngUsdfen- Reehtssprcscke 
Fe lang jedes Verbrechen, welches nw^ den B^immimge» des . ßeweimheiU' 
rechts die Confiscation d^ BuHzUhnrns n«eh sieh ziM, un4^ wormf nmih 
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möge, «a haiiMii oder 4Mk FiicNleH tnid «die 'Eoiie meres Königmehs stüt^, 
oder aus Veranlassung vorangegangener Ereignisse, zur Zeit der iniiereh Uli- 
imbe und des vorangegattgeneü Eiwgfes, irgend Jemand von den vorgenannten 
Mer ^r PMkei der Tot^genannteii, von welchen wir uns losgesagt hatten, zu 
Vei*fi)lgen oder irgend Jemand tqh denselben einen Nachteil zuzufügen nns 
herausnehmen oder verstatten sollten, dass es von «anderon geschehe , so soll 
allen Personen Utrtrto Reidies ^stattet sein, ^ch »gegen mis tu eiheben und 
«u unsper fielastigung naefa ihrem Vermögen tbälige Hülfe zu leisten. Darauf 
wollen wir alis nach unsrem -vorliegenden Befshl alle und jede verpflichten* 
irfme daits der uhs igdeütete lüid der Treue und die Lehnshüldigung daran 
hinderlidi i»ein sollten: und zWar so, dass sie uns in keiner Beziehung Gehor- 
sam leisten dilrlen, «ondern alles was un«re Beiästigung bezweckt, thun m<^n, 
als wenn -sie uns zu keiner Verpflichtung verbunden sein würden, so lange 
bis das, worin auf titisrer Seite «ine UeberschreitiiBg oder ein Vergehen vor- 
-gekommeii sein soüte, ibit voilkemmener Genugthnung in den rechtmässigen 
Zustand nacfi dem Inhalt der vorgenannten Landesordnimg und unsrer Ver- 
heissvi^ acter unsr es Eides wiederhergestellt sein wird. Nachdem dies gesche- 
^to, tollen flie ib wie '^^rfaer iius den schuldigeti Gdtorsam leisten. Und wenn 
Jemand aus unsrem Reiche denvorgenannten Satzungen zuwider handeln, oder 
dem Frieden xind die Rillte onsres fteiehes «i stölren sich heraufigenommen ha- 
ben ftoHte, oder vns x)der murem Sohne Eduard oder irgend einem Anderen, 
der'gegen die vorgenannten Sattsun^en oder eine dei^lben h»idelte, Hiäie, 
Ratli, &isftintmiti^ oder Bdi^and 'geleistet hat, und wenn di^es öffendidi 
^kannt, oder wenn delraelbe dieser Schuld nach d^r Entscheidung unsrer 
Riaih4verfl«t)$tnlüng und dar Magnaten unsres Landes überfi&rt ist: so ist mit 
H^sp^ eteoftütliigen ZjHstkiimaiig, eo wie mit der unsres Solmes Üduard, der 
Gmfen« Burmsfi und der greinen Stände «tesres fteidhes festgesetzt und be- 
SdilosseD, da^is «eine ^ßraM, wenn *ne ^efondten vtdfrd, verhaftet, sonst aber aus 
rniMfem Reicbe viett)annjt und «mfieerhalb dbs tiüselsEes s^lärt werden soN, und 
ftrner dass» mag er tgeAinden sein oder lAd^ «r sowc^l selbst wie seine £rbe 
lür ^ifeuner «eioeb Rriros verlnatig g^hen, «und nnt seinen Ländern und Lehen 
-gehalten werden soll, wie es nach 'den Geseteeki und Gewohnheitsredrten nn- 
sfes Reiehes hei 'detjenigen «u gescheiien pflegt, ^^che der Fdoine üfoerlufart 
sind. Ueberdies ist mit unsrer einmüthigen Zustimmung und Willensentschlies- 
sung, Bo wie mk der unsi^ Sohnes Eduard, der Prälaten, Gr^^dn, Barone 
und der gemeinen Stände unsDes Rei<^s elnträohüg festgesetzt, dass die alten 
Fi«iheilsbriefe i&er die gämeinsehdftttchen Freäidten und das Forstwesen, die 
den gemeinen Ständen unsres Reiohs durch uik iängst verwilligt sind, und 
<^^en deren Veiü^taer a«f unser V«r.langen hü^ Strafe der Edecoiimiunication 
längst verhängt «md ^ujtoh 4eD. Apnstelisohen ^Stohl ganz besonders bestätigt 
ist, sowie auch alle Artikel, di\s «os itm^er und der Magnaten uiisres Landes 
gemeinsohafklichen JKusannnenstiinAMing eohon \laBge festgesetzt sind und die 
wir neulich aus ^unsret» Altfenthitlle von Wigorn durch die einzelnen Graf- 
schaften unter unsrem Siegel versandt haben, unverletzlich für immer aufrecht 
erhalten werden sollen. Nachdem zur AufreehthttHung denselben ein Eid auf 
4ie heMigen Evangelien Gottes geleistet ist, verpfUditen wir freiwillig uns und 
wollen «kuch alle Richter, >Sh6Aifis und alte und gedeBaillMs Uns unsrem Reiche 
sowohl die unsrigen als ^e randerer Grossen "^urdi eine dämliche Eidealei- 

mch tetgndatien ^eseUeu ^e Todasttraf^ festgesetzt ist, ^überhcMpt jedes Ca- 
fiiUä'Verbwchen. 



60 

volumus obligari. Ita quod nullus teneatur alicai ballivo obedire donec sacra- 
mentum prestiterit. *) 

Et si quis contra cartas ipsas vel articulos predictos in aliquo venire 
presumpserit preter perjurii reatum et excommunicationis sententiam que in- 
curret, per considerationem Curie nostre graviter puniatar; salvo in premissis 
perut deeet privilegid dericali. 

Et quia volumus quod hec omnia firmiter et inviolabiliter observentur» 
universitati vestrae injungendo ac percipiendo mandamus, quatinus vos omnes 
et singuli predicta omnia et singula sicut superius scripta sunt faciatis, tenea- 
tis et inviolabiliter observetis et ad ea omnia facienda tenenda et observanda 
ad Sancta dei Ewangelia sacramento corporaliter prestito ad invicem vos 
obligetis. In cujus rei testimonium cartas et ordinationes predictas cum pre- 
sentibus litteris patentibus vobis sub sigillo nostro transmittimus in Gomitatum 
nostrum sub custodia fidedignorum ad hoc electonim ad rei memoriam salvo 
custodiendas contra quas nequis ignorantiam pretendere possit in futurum ad 
minus bis in anno in pleno Comitatu ipsas precipimus publicari**). Ita quod 
fiat prima publicatio in proximo Comitatu post instans festum Paschae, se- 
cunda vero fiat in proximo Comitatu post festum Sancti Michaelis, et sie de- 
inceps fiat annuatim. 

Volumus insuper quod salvis omnibus supradictis omnes alie ordinatio- 
nes et articuli per nos et consilium nostrum hactenus provisi***), qui potenint 
ad honorem Dei et ecdesie, fidem nostram et regni nostri commodum obser- 
vari, inviolabiliter observentur et teneantur. üt autem premissa omnia et 
singula firma maneant et inconcussa, reverendi patres Episcopi per regnum 
constituti ad instanciam nostram sententiam excommunicadonis fidminaruntf) 
in omnes illos qui contra premissa vel aliquod premissorum sdenter venerint 
aut venire temptaverint cum effectu, quorum jurisdictioni seu coherdtioni 
spontanea voluntate quantum ad premissa nos submittimus, privilegiis nostris 
omnibus impetratis aut impetrandis seu proprio motu Domini Pape nobis 
concessis aut imposterum concedendis in hoc pure renundantes prout in lit- 
teris super hoc confectis penes dictos prelator residentibus plenius continetur. 
In cujus rei testimonium has litteras nostras fieri fecimus patentes. Datum 
apud Westmonasterium XIV. die Martii anno regni nostri quadragesimo nono. 

V I^er König verpflichtet sich demnach, seihst den Fortgang der lau- 
fenden Verwaltungsgeschäfle aufzuhalten, bis dass alle VerwaJtungsbeamte die 
neuen Capitulaii(mspunkte beschworen haben, welche die bisher ausgedehntere 
königliche Gewalt in engere Schranken einweisen, 

**) Durch diese jetzt erst regelmässig eingeführte jährliche Publication 
der Grundgesetze der Verfassung in den Grafschaftsversammlungen oder 
Grafschaftsgeriehten wurde das Selbstbewusstsein des Englischen Volks Über 
seine Rechte und Verpflichtungen wach gehauen, und dadurch gleichzeitig das 
VerhäUniss zwischen den einzelnen Ständen unter einander mehr gegliedert 
und befestigt 

***J Der weitere Inhalt dieser SteUe macht es unzweifelhaft, dass hier 
unter Consilium das Parlament in seiner damals noch so wenig bestimm- 
ten Form und nicht der besondere geheime Rath des Königs zu verstehen ist. 
Consilium kommt in dieser Bedeutung aber häufiger vor. 

y Der Bannstrahl der Bischöfe bezeugt nur den wieder gestiegenen 
Einfli^ss und die Theilnahme der Bischöfe an dieser neuen Bestätigung der 
allgemeinen Landesfreiheiten: denn die instancia ist keine freiwillige, sondern 
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stnng verpflichten: so dass Niemand verpflichtet sein soll irgend einem BaiUif 
Folge lU leisten, bis dass derselbe diesen Eid geleistet hat. 

Und wenn Jemand g^n diese Freiheitsbriefe selbst oder gegen die 
vorgenannten Artikel in irgend einem Punkte aufzutreten sich vermessen hat, 
so soll er, ausser dass er in die Anschuldigung des Meineids und die Strafe 
der Excommunication verfallen wird, nach der Entscheidung unsres Hofes 
hart bestraft werden, jedoch ohne dass in den vorangeschickten Fällen das 
dem geistlichen Stande eigene Privilegium angetastet wird, wie es sich gebührt. 
Und weil wir wollen, dass alle diese Satzungen fest und unverletzlich 
aufrecht erhalten werden sollen, so überlassen wir es eurer ständischen Ge- 
sammtheit dafür zu sorgen und zu wachen, wie ihr alle und einzeln alle vor- 
genannten Satzungen und jede einzelne, wie sie oben verzeichnet sind, erfüllt, 
beobachtet und unverletzlich aufrecht erhaltet, und wie ihr zur Erfüllung, 
Beobachtung und Aufrechterhaltung aller dieser Satzungen euch gegenseitig 
durch einen körperlich auf die heiligen Evangelien Gottes abgelegten Eid 
verpflichtet. Zum Zeugniss für diese Handlung haben wir die vorgenannten 
Freiheitsbriefe und Landesordnungen euch mit dem gegenwärtigen offenen 
Ausschreiben unter unsrem Siegel in unsere Grafschaft übersandt, um sie 
daselbst unter der Obhut treuer, würdiger upd dazu erwählter Männer zum 
bleibenden Andenken ungefährdet zu bewahren, und damit gegen dieselben 
Niemand in Zukunft seine Unkunde vorschützen kann, so befehlen wir dass 
dieselben wenigstens zweimal im Jahre in voller Grafschafts -Versammlung 
bekannt gemacht werden: so dass die erste Bekanntmachung in der nächsten 
Grafschafts- Versammlung nach dem bevorstehenden Osterfeste, die zweite aber 
in der nächsten Grafschafts- Versammlung nach dem Festtage des heiligen 
Michael erfolgen soll, und so soll sie nach der Reihe jährlich stattfinden. 

Wir wollen überdies, dass mit der ungefährdeten Erhaltung aller oben- 
genannten Freiheitsbriefe, alle anderen Anordnungen und Artikel, die durch 
uns und unsre Rathsversammlung (Parlament) bis jetzt festgesetzt sind, und 
welche zur Ehre Gottes und der Kirche, zur Treue gegen uns und zum Vor- 
theile unsres Reichs aufrecht erhalten werden können, unverletzt beobachtet 
und gehalten werden sollen. Damit aber alle vorausgeschickte Satzungen und 
jede einzelne fest und unerschüttert bleiben, haben die ehrwürdigen Väter 
Bischöfe, welche innerhalb unsers Reiches eingesetzt sind, auf unsern dringen- 
den Wunsch den Bannfluch gegen alle diejenigen geschleudert, welche gegen 
die vorausgeschickten Satzungen oder gegen eine derselben wissentlich gehan- 
delt oder zu handeln versucht haben, mit der Wirkung, dass wir uns ihrer 
Gerichtsbarkeit oder ihrer Zwangsgewalt aus freier Willensentschliessung , so- 
weit es die vorausgeschickten Satzungen betrifft, unterwerfen, indem wir auf 
alle unsre erlangten oder noch zu erlangenden Privilegien, die aus freier 
Bewegung des Herrn Papstes uns zugestanden sind oder in Zukunft zugestan- 
den werden sollten, dabei vollständig Verzicht leisten, sowie es in den Ur- 
kunden, die darüber ausgestellt und bei den genannten Prälaten niedergelegt 
sind, vollständiger enthalten ist. Zur Bekräftigung dieses Actes haben wir 
diesen unsern offenen Brief ausstellen lassen. Gegeben zu Westminster am 
14. März in dem neunundvierzigsten Jahre unsrer Regierung (1^65). 



eben eine von der geistlichenMewaU capitulaiionsweUe aufgedrungene, die un- 
ter der milderen Form einer eigenen Bitte dem Könige aJbgenöthigt ist. 



Von den beiflen grossen Fifeiheitsbriefen ms der Begierungsaeit 
des Königs Eduard I., welcher flH5ht weni^ geldbedüerft^ war mnd 
fest eben so willkührlich als sein Vater Hteinrich 111. Anforderungen 
an 4ie verschiedeneu Staude gegen die beschworeneu Grundgesetze 
•des 'Staates madbte, enthält dar erst« noch lateinisch in der alten 
^tatfts^racbe die Bestätigung der grossen Freibeitsbpiefe «ebier lieiden 
unmittelbaren Yoi^anger auf dem Throne, und namentlich 4en 'Wört- 
lichen Inhalt der vorher gedruckten aus dem J. 1225, mit dem 
2usatze dass von den weltlichen Vasallen abermals ein beträchtliches 
Gddopfi^ gebradit ist, dass die eingeräumten Freiheiten nunmehr 
liir alle Zeiten unverknrzt aufrecht erball^i, und dies ebne Verzöge- 
rung in London (und so auch [ia andern Orten, wohin die Sesföti- 
gungsurkunde geschickt wurde) bekannt gemacht werden solle. Der 



T« Jüaipia earta regt» CMtrüriM I» 

XII. Die Octobris A. D. MCCXCVII. *) 

fidwardas dei gratis Res AngÜe, Dembus ääbemi^ et Dax Ai^itanie, .Om- 
nibus ad quos pres^nies litterae pervenerint, Sadutem. inspexiiiM magnan 
eartam domini H. quondam Re^s Angtie patris nostri de liäertatitMiB Anglie 
^ hec verba: Henricus dd gratta Rex AngHe, Etonainos üiberaie, Duk Ner- 
fnannie e. q. s. 

Nun folgt vellständig der wörtliche Text , der magna <duirte 

des Königs Heinrich III. aus dem J. 1225, die unter Vk. II. gechlKM 

ist, und darauf nachstehende Schlussversicherung von Seiten des Kö- 

«igs Eduard I. 

Nos autem donationes et cuncessiones predictas ratas habentes etgralas 
«BS pro nobis et heredibus nostris concedimus et «onfirmamus, easque tenore 
presencium innovamus. Volentes et concedentes pro nobis et heredibus no- 
stris, quod Garta predicta in omnibus et singulis suis articulis impenpetuum 
finmter et inviola^liter observetur, etiam si aliq^ articuli in eadem carta 
coDTtenii hucosque Ibreitan non fuerint observati**)* In cujus rei testimonium 
hss Üiteras nostras fieri fecimus patentes. Teste £dwardo filio nostro apud 
Wiestmonasterium duodedmo die Octobris anno regni nostri Yicesimo Quinto« 



*J Abgedruckt üus den Statutet of the Realm L pg, 32—36 wo ein Fac- 
svtniie eines Theils der OriginaUirkunde und des angehefteten Pergamerästrei- 
fens mit dem PuUic<Ui(ms' Mandat beigefügt ist. Bas Document i»t vom 
12. October -aus dem fünf und zwanzigsten^ Regierungsjahre des Königs 
Eduard L datirt, welches auf den 20. November 1296 bis 20. Novemher 1297 
fällt 

**J Diese Formel, dass neben der Bestätigung der äiteredi Wrtiheikbriefe, 
also der allgemeinen Landesfreiheiten auch die in denseBen €Vi(k(Ukneti wid 



2- weite FreiheitibrieC i&t in. Form einea könig^hj^n Patentes aus 
demseffl)» Jabrei nuF weoige Tagie später im Vt9mm»dbm Sprache 
imrabflaätj irdtsbe: sich bk> auf König fiduanA m% in allen Staate- 
Documenten regelmässig erhielt und dann nur noch in wenigen Aus- 
df Sclffin^fik dasTißiMIhiiis der königlii^eii. Gewa^^ su den Parianents- 
besi^Qssen bei ihrar Itestätigung oder Verwerfung auoh bis> auf die 
neueste Z^it bewahrt i^. Er gewährt eine neue Anerkennung dbr 
unter Beinrieb n. erlangten allgemeinen und besondem Freiheiten, aber 
asi€)hi»4gleidi die aufgenöthigte KrUärung» keine Auflagen und Steuern 
nd^a ais^ lum gemeinschafilichen Wohle des Bekhes zu erheben» 
äbet audü diese nicht anders als mit all gemeinter Zus4ammujig 
aller Stände des Reichs zu verlangen. 



T« Grosser Frelbeltebrlef des KSnlj^ 

vom 12t Ottober VBl. 

fiduard. non Gottes Goaden Ksoiug von England, Herr von Irland und 
Herzog, von Aquitanien erstattet Allen, zu /welchen gegenwärtige Urkunde ge- 
langen sollte» seinen Gruss* Wir haben deaa grossen Freiheitsbrief des Herrn 
Hmcich^ vormaligen Köni^ von England unsres Vaters über die Freiheiten 
Eogtands gesehen, welcher folgendermaßsen lautet : Heinrich von Gottes Gna- 
de»« König von. England u. s. w. 

^«m fel£^ der voUständigß Freiheitdbrief, der S. 25~-32 bereits 
deutgchi iAermCzt ist, und darauf loomlnt nachsteh^^kr Sohlns$}f: 

WSt^ aber verwäiligcn «od bestätigeQ diese vorgenannten Verleibungw^ 
Tsnä^ M^^^^diäss^, d«ss dieselbe ftlr um> und unsene Erben ^Itig. 
und' gatt bleiben soHen, imd e«neiiern diesiiben duvdi den Uialt ge^enmrti^ 
ger Ui'toDid^ Win wollen und gestehen zu ftir unsi und« nüste firbfa^ dasa. 
der vorgenannte Freiheitsbrief in allen und seinen einzelnen Artikehi fort^ 
dauernd fest und unverietdich beobachtet' werde, selbst wenn einige Artikel, 
die in diesem Frerheitsbriefe enthalten ^nd, bi^er durch Zufall nicht beob- 
achtet gewesen sein sollten. Zum Zeugniss füir diese Httudlung haben wir> 
dieses unser offenes Ausschrerben erlassen. Dies bezeugt auch Eduard unser 
Sohn. Gegeben zu Westminster am 12. October in unserem runfund^vran* 
zigsten Regiernngsjahre (1297). 

IMvtr^ nickt beohmhi^ten ReokU fernerhin qmau beokacktet tMrdeyi »otim, 
iMr dmrüh die laiOmi' R^ierHng^'ukm Emridis HL und die biskeriffe Rc" 
fimmg> B^kmrde L veranUmtt da vielfttdie Bmohmrden emzehier SUinde 
tmd C&rporaiii^nen, ffeitütxt auf dieBweehUgunQ durch die grossen Frei3mt$* 
Mfl/^ niM seilen smogiUvm Heinrieh HI: a^ auch vm Eduard L zuriu^ 
gemieem ioama, weil die verkmgim RecMe hishw nicht m Gebrauch gewe^ 
sm, 4;, hi alsö weüne bisdahin^dm Qnmdg0se$!S€n zuwider van der h^nigr 
Heben Gewodt unbeachut g^li^i^n tMren. 
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Auf dem in den Archiven der Stadt London befindüQhen Ori- 
ginal-Exemplare dieser magna Charta befindet sich noch ein Perga- 
mentstreifen angeheftet , der nachstehende Pub]ications - Drkunde 
enthält : 

Edwardus dei gratia Rex Anglie, Dominus HibernieetDuxAquitanie, Yi- 
cecomitibus Londonensibas*) Salatem. Quia in relevacionem omnium Incolanim 
et populi Regni nostri pro nona nobis a laicis deRegno nostro in subsidium de- 
f^sionis ejusdem Regni concessa**), concessimus et confirmavimus pro nobis et 
heredibus nostris magnam cartam de libertatibus Anglie, eamque innovavimus, 
volentes et concedentes, quod carta iila in omnibns et singuHs suis articulis 
firmiter et inviolabiliter observetur, vobis precipimus quod cartam predictam 
in Givitate predicta sine dilation\i pupplicari et eam in omnibus et singulis 
suis articulis quantum in vobis est observari facialis firmiter et teneri. Teste 
Edwardo filio nostro apud Westmonasterium duodecimo die Octobris, anno 
regni nostri vicesimo quinto. 



XI. Carta eonflnnatlonlg regte EdwardI I. 

V. Die Novembr. A. D. MCCXCVH .♦♦♦) 

Edward par la grace de dieu Roi Pengleterre Seygneur Diriande et Ducs 
Daquitaine a toutz ceux qui cestes presentes lettres verrount ou orrount sa- 
lutz. Sachiez; nous al honeur de dieu e de seinte egiise e a profist de tout 
notre Roiaume avoir graunte, pur nous e pur nos heyrs, ke la graunt chartre 
des fraunchises e la chartre de la foreste, les queles füerent faites par commun 
asent de tout le Roiaume en le temps le Roi Henry notre Pere, soient tenues 
en touz leur pointz saunz nul blemissement. Et volums ke meismes celes 
chartres desouz notre seal soient envieez a nos Justices ausi bien de la forest 
cume as autres, E a touz les viscountes des counteez, E a toutz nos autres 
Ministres, e a toutes noz Gyteez parmy la terre, ensemblement oue noz brefs, 
en les quieux serra countenu kil facent les avauntdites chartres puplier, e ke il 
facent dire au pueple ke nous les avuns grauntees, de tenir les en toutz leur 

*J Sowie dieses Bekanntmachungs-Mandat an die Sheriffe v(m Ltmdon 
gerichtet war, so wurden an die einzelnen Grafschaften und Städte ähnliche 
mit der Beßtätigungsurkunde des Freiheitsbriefes gesandt. 

**) Nona. Bei den verschiedenen Bestätigungsacten von Seiten der 
Könige, war auch eine verschiedenartige Geldahgahe gefordert, wiewohl nicht 
immer, da sie sich nach den augenblicklichen Verhältnissen richtete, theils 
der Geldverlegenheit der Könige und der vorangegangenen Kriege, theils der Stel- 
lung als mehr oder minder siegenden Äutwrität, so dass in einigen Fällen 
auch die Bestätigung ohne alles Geldopfer erfolgte. Die Geldahgahe schwankte 
aus denselben Gründen zwischen dem zwanzigsten Theile und dem siebenten 
Theile aUer beweglichen Habe, wurde auch in den einzelnen Fällen nicht sel- 
ten verschiedenartig bestimmt, z. B, im Jahre 1295 von den Baronen undRit' 
tem ein Eilßheil, von den Geistlichen ein Zehntheil, von den Bewohnern der 
Städte ein Siebentheil; in dem genannten Jahre 1297 von den Geistlichen 
Nichts und nur von den weltliehen Personen der neunte Theil; im Jahre 1345 



(Die Worte der Pubtication»irkoi|de aof dem Pm^gamenUlreifefi imtm 
in der Uebersetzuiig) : 

£4uard von Gottes Gnaden KöQig von £n^nd , Herr vofi Irland und 
Horxog von Aquitanien erstatte den Sheriffs v(m London seinen Griiss. Ba 
wir znr Elrhebung aller Bewohner und des Volks in unsrem Eönigreicbe, für 
den uns von den weltlichen Persopen unsres Reiches zur Unterstützung der 
Ver^heidigung desselben Reiches zuge^ndenen neunten Theil üures beyi^egli- 
dien Vermögens, den grossen Freiheitsbrief über die Freiheit^i Englands füf 
uns und unsre Erben verwilligt und bestätigt und dieselben erneuert haben, 
so wollen wir und verwilligen wir, dass jener Freihei(sbrief in allen und sei- 
nen einzelnen Artikeln fest und unverletzlich beobachtet werden soll, und be- 
fehlen euch, dass ihr den vorgenannten Freiheitsbrief in der vorgenannten 
Stadt ohne Aufschub bekannt machen und denselben in allen und in seinen 
einzelnen Artikeln, wieviel an leuch liegt, beobachten und fest aufrecht erbal- 
ten lasset. Das bezeugt auch £duard unser Sohn. Gegeben zu Westminstier 
am 12. October in unserm funfundzwanzigsten Regierungsjahre. 



Tl. Best&tl8^iiSSiirkiindede«iil5|U|^sS!diiar^^ 
Kuslelehulier die allseHif^iie WerwwW^gung von 

jLiiflaseii^ 

vom 5. Novßmber 1297. 

Eduard durch die Gnade Gottes König von England, Herr von Irland «nd 
Herzog von Aquitanien erstattet allen denjenigen, die diese gegenwärtige Ur- 
kunde sehen oder hören werden, seinen Gruss. Ihr sollt wissen, dass wir zur 
Ehre Gottes und der heiligen Kirche und zum Nutzen unsres ganzen Rei- 
ches gewährt haben für uns und unsre Erben, dass der grosse Frei- 
heitsbrief der Freiheiten und der Freiheitsbrief über das Forstwesen, welche 
gemacht waren mit allgemeiner Zustimmung des ganzen Reiches zur Zeit des 
Königs Heinrich unsres Vaters, in allen ihren Punkten ohne irgend eine Ver- 
ringerung aufrecht erhalten werden sollen. Und wir wollen, dass dieselben 
Freiheitsbriefe unter unserm Siegel an unsre Richter gesandt werden sollen, 
eben so die über das Forstwesen wie die andern, und auch an alle Sheriffe 
der Grafschaften und auch an alle unsre andere Beamte und an alle unsre 
Städte in unsrem Lande, zusammen mit unsern Verordnungen, in welchen ent- 
halten sein wird, dass sie die vorhergenannten Freiheitsbriefe bekannt machen las- 
sen und dass sie dem Volke sagen sollen, dass wir gewährt haben diese Frei- 



von den Baronen gar Nickti, v(m den Rittern zwei Fanfxehntheile, von den 
Bewohnern der Städte drei Fnnf zehntheile; vgl Liebe d. Anfänge d. Engl, 
Verf. in Schmidts Zeitschnfl f Gesch. Jahrg, 1846. Bd. VI. S. 252. 

***J Diese Urkunde ist aus den Statutes of ih. R. I, pg. 37 abgedruckt. 
Das Dakum fäU auch noch in das Jahr 1297, da das fünf und zwanzigste 
Regierungsjahr des Königs sieh erst 15 Tage nach dem 5. November endigt. 
Schubert, Yerfassuogsurkunden. 5 
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pointz, £ a nos Justices Viscountes e Maires*), e autres Ministres qui la loy de 
la tcnre desoutz nous e par nous ount a goier, meismes les Chartres en toutz 
lar pointz en pledz devaunt eaux, e en Jugementz, les facent alower» Gest a 
savoir la grauntChartre des fraunchises cume loi commune, E la chartre de la 
forest, solunc lasise de la forest, al amendement de notre pueple. E volums 
ke si nuls jugementz soient donez desore mes**)» encountre les pointz dez 
chartres avauntdites, par Justices e par nos autres Ministres, qui countre les 
pointz des chartres tienent pledz devaunt eaux, soient defez, e pur nyent 
tenuz. 

£ volums que meismes celes chartres des outz notre seal soient envieez 
as eglises cathedrales parmi notre Roiaume e la demoergent, et soient deus 
fiez par an lues devaunt le poeple.'**) E ke Arceeveesques Evesques doin- 
gnent sentences de graunt escunmengue, countre touz ceaux qui countre les 
avauntdites chartres vendrount ou en fait ou en ayde, ou en counsal, ou nul 
poynt enfreindrent ou encountre vendrount. Et ke celes sentences soient de- 
nunciez e publiez deuz foyz per an par les avauntditz Prelats. E si meismes 
les Prelats Evesquez ou nul deux soient necgligentz, a la denunciaciun sus- 
dite faire, par les Arceevesques de Gaunterbire et de Euerwyk,t) qui pur 
temps serrount, sicume covyent soient repris e destreintz a meismes cele de- 
nunciacun fere en la fourme avauntdite. 

E pur coe ke aukuns genlz de notre Roiaume se doutent que les^ides 
e lejjnises, lesqueles il nous unt faitz avaunt ces houres pur nos guerres, e 
autres busoignes, de leur graunt e de leur bone volente, en quele mauere 
que fez soient, peussent toumer en servage a eux, e a leur heyrs, par coe quil 
serroient autrefoytz trovez en Roulle, e ausint Prises que unt este faites 
par my le Roiaume par nos ministres en nostre noun: avuns dites graunte 
pur nous et pur nos heyrs que mes teles aydes mises ne prises ne trerroms 
a coustumeff) par nule chose que soit fayte, ou ke par Roulle ou en autre 



*J Maire, Majeure hat wie das heutige Englische Mayor denselben 
Ursprung vom lat Major, und bezeichnet bei den Franzosen toie bei den 
Engländern den Ersten oder den Vorsteher in der Verwaltungs- Obrigkeit der 
Städte und Flecken, 

'V J^esore mes für desormais, künftighin. 
***J Deus fiez = deux fois; das x wird im alten Französischen durch s 
oder sse ausgedrückt. Ob die Vorlesung der fernerhin in den Archiven der 
Domkirchen aufbewahrten Freiheitsbriefe in den Kirchen selbst stattfinden 
soll, ist zwar nicht ausdrücklich gesagt, scheint aber schon dadurch bezeich- 
net zu sein, dass unmittelbar darauf die höchsten kirchlichen Strafen gegen 
die Verletzer der Freiheitsbriefe ausgesprochen werden. Dadurch wird die 
Vorlesung eines Documentes, eines Vertrags oder Gesetzes, dessen Bruch un- 
mittelbar eine so bedeutende kirchliche Strafe nach sich ziehen soll, selbst ein 
kirchlicher Act, Es beweist dies aber die gleichzeitige sehr einflussreiche 
Einwirkung des hohen Clerus auf diese erneuerte Bestätigung der Landesfrei- 
heiten und seine damals siegreiche Stellung, die auch bereits dadurch bekundet 
ist, dass der Clerus bei der allgemeinen Beisteuer für die'fiestätigung der Frei- 
heiten irn October 1297 ganz unbetheiligt bleibt, vgl, S. 54. 

ij Euerwyk. Das Gebiet von York hiess bei den Römern nach der 
dort wohnenden Völkerschaft ager Eboracensis, bei den Angeln und Sach- 
sen ßliS Grafschaft Evemis-Scyre, Effroi-ScyreundEbora-Scyre, woraus durch 
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heitsbriefe in allen ihren Punkten aufreeht zu erbalten. Und mr haben unsre 
Richter, Sherifife und Mayors der Städte beauftragt, sowie die andern Beam- 
ten, welche das Gesetz des Landes unter unserem Schutze und durch uns zu 
handhaben berufen sind, dass sie dieselben Freiheitsbriefe in allen ihren Punk- 
ten in den Gerichtshändeln vor ihnen und in den Urtheilen der Gerichte an- 
wenden lassen, das heisst nämlich den grossen Freiheitsbrief wie das gemeine 
Recht des Landes, und den Freiheitsbrief über das Forstwesen sowie das ge- 
meine Recht über das Forstwesen, zur Verbesserung des Zustandes unsres 
Volkes. Und wir wollen, wenn künftighin richterliche ürtheile gegen die 
Satzungen der vorgenannten Freiheitsbriefe durch unsre Richter gegeben sein 
sollten, oder durch unsre andere Beamte, welche gegen die Satzungen der 
Freiheitsbriefe Gerichte vorsieh halten lassen, diese ürtheile aufgehoben und 
für nichtig gehalten werden sollen. 

Und wir wollen, dass dieselben Freiheitsbriefe unter unserm Siegel an 
die bischöflichen Kirchen in unsrem Lande gesandt werden und daselbst ver- 
bleiben sollen, und sie sollen zweimal im Jahre vor dem Volke vorgelesen 
werden. Und die Erzbischöfe und Bischöfe sollen die Strafe der grossen Ex- 
communication gegen alle diejenigen verhängen, welche die vorgenannten 
Freiheitsbriefe, sei es durch die That, sei es durch eine Beihülfe oder durch 
Rath, verletzen werden, oder auch nur eine Satzung derselben brechen oder 
verletzen werden. Und diese Strafurtheile sollen zweimal im Jahre durch die 
vorgenannten Prälaten verkündigt und bekannt gemacht werden. Und wenn 
die Prälaten und Bischöfe selbst oder einer von ihnen die ebengenannte Ver- 
kündigung zu machen vernachlässigen, so sollen sie durch die Erzbischöfe von 
Canterbury und York, welche zur Zeit sein werden, so wie sie dies bemer- 
ken, erinnert und genöthigt werden, selbst die Verkündigung dieser Ürtheile 
in der vorgenannten Form zu machen. 

Und damit Niemand in unsrem Reiche darüber einen Zweifel hegt, dass 
die Beisteuern und Auflagen, welche die dabei betheiligten uns entrichtet ha- 
ben, vor dieser Zeit für unsre Kriege und andere Bedürfnisse, nach ihrer An- 
sicht und ihrem guten Willen, in welcher Art sie auch gemacht sein mögen, 
späterhin in eine dauernde Belastung für sie und ihre Erben verwandelt 
werden könnten, eben dadurch dass sie sonst schon in den Steuer -Registern 
gefunden, oder dass sie als Auflagen in unserm Königreiche durch unsre Be- 
amten in unserm Namen erhoben sind: so haben wir für uns und für unsre 
Erben die Gewähr geleistet, dass wir weder solche Beisteuern noch Auflagen 
zur Gewohnheit machen werden, durch keine Veranlassung, welche auch dazu 
nur gegeben sein mag, selbst wenn sie auch in einem Steuer - Register oder 



das AbsehUifen im Munde des Volks York-Shire hervorgegangen ist: ebens 
aus dem Stadt(namenEboracum, Evertoyk, Euerwyk das zusammengezogene York. 
^J Coustume, Es soll keine der früheren ausserordentlichen Bei- 
steuer in eine herkömmliche Auflage verwandelt werden, selbst wenn sie 
auch in den Steuer-Registern (Matrikeln) schon als solche verzeichnet wäre, 
oder irgend sonst ein Merkmal für ihre fortdauernde Erhebung spräche. — 
Roulle noch in der heutigen Sprächet he roll, dieRolle, bezeichnet auch jede 
schnftliche Verhandlung, Urkunde, Matrikel u. s. w., wie denn noch heute die 
Benennung der obersten Stelle im Kanzleigerichte f Court of Chancery) , der 
des Master of the roUs, von der oberen Aufsicht über die Urkunden des 
Königreichs herrührt. 



mtiiere ptifit estre trovea B ausint afviins graimte pur hous et pur nos heyrs, 
as Arceeves<|ues, Evesques, Abbees, Priours, e as aatre gentz de seint egtise, 
e as CouBtes et Barouns, e a tonte la commuiMiute de la terre, qae mes pur 
nule busoi^e tieu manere des aydes mises ne prises de notre Roiaume ne 
prendrums fors ke par commuii assent de tout le Roiaume, et a coDomon 
profist de meismes le Roiaume, sauve les aundoies aydes e prises does e 
acoustumees*). 

£ pur coe ke tout le plus de la conumonaute del Roiaume se sentent 
difirement grevez, de la male toute**) des leynes, cest asaver de chescun sac de 
Leyne quarante sous, e nous unt prie ke nous les vousissums relesser: Nous 
a leur priere le avuns pleinement relesse. £ avuns graunte que cele ne autre 
mes ne prendrons sauntz leur commun assent e Inr bone volente» saure a 
nous e a nos heyrs la coustume des leynes peaux e«qmrs avaunt grauntez par 
la communaute du Roiaume avaundit. £11 tesmoinaiHice des quieux choses 
nous avuns fait faire cestes noz lettres overtes. Donees a Ckiunl le quint jour 
' d^ NoYembre lan de notre regne vintisme quieent. 



Die Rechte des Englächen Volks, vertreten durch das Parla- 
ment, commune consilinm regni, sind durch diese Freibeits- 
briefe nach ihrem wesentlichen Inhalte der königKchen Gewalt ge- 
genüber vollständig festgesetzt, und zwar, wie Köm'g Heinrich III. ia 
dem Vertrage zu Kenilworäi vom 20. Oct 1266, mithin gegen das 
Ende seiner Regfernng, ausdrücklich far sich ao&unehmen befiehlt, 
dass er bisher alle Zugeständnisse freiwillig und nicht gezwmigen 
gemacht habe ♦**). Eine Abänderung derselben, einseitig durch die 
königliche Gewalt unternommen, war ausdrücklich durch das Zuge- 
ständniss derseUien mit dem jus iosurrectioius iukI kirchUdaen Stra- 
fen verpönt: sie wmt nur dem gemeinschaftlieheit Znsssmnenwirken 
des Königs und des Parüstinentes überlassen, wie dies noch aiiedrück- 
Rcb in der letzten kurz gefassten Bestatigüngsarkunde aus der Be- 



V Äcouitumees bezeichnet, im Gegensatze der in der vorhergehenden 
Anmerkung herührteh Auflagen, die ordentlichen Abgäben, welche von alter Zeit 
her an gewissen Orten und für bestimmte Gegenstände entrichtet werden müssen, 
und dadurch eine herkömmliche gewohnte Abgabe geworden sind, — Jede neue 
AMßage sött aber fernerhin nur durch den Besehhiss des commune eonsi^ 
lium regni fParlaikefUJ par commun assent de tout le Roiaume 
ftügesetzt werden. 

**J Toute aus dem mittelalterlich lateinischen Worte toulta, tolta (von 
tollere) gebildet^ wofür auch tolia, tallia, vorkömmt, wie es denn in dem spä- 
teren Französischen in taille übergegangen, und auch noch im Englischen als 
taiUe, taillage gebräuchlich ist» 

***J Der Veftrag ist gedrucU in den Statutes of the fl- /• P- ^ P§- 12 ti. 
f^. ht diieeM^ heisei es p^, 13» quod rex cfmcemones, quas fecU haeten»e 
spontaneus et non coactus, observet e. q» s. 



A9 

auf irgend eine andere Weise verzeidinet geftinden werden könnte. Und eben 
so haben vfk iür uns und für unsere Erben die Gewähr geleistet, sowohl den 
Enbischöfen, Bischöfen, Aebten, Frieren und den andern Personen der heili- 
gen Kirche, als auch den Grafen und Baronen und dem gesammten Stande 
der Gemeinen im Lande, dass wenn irgend welche Bedürfhisse Bei- 
steuern und Auflagen unsres Reiches erfordern sollten, wir dieselben nicht an* 
ders als mit der gemeinschaftlichen Zustimmung des ganzen Reiches und zum 
atl^memen Ni^en des Reiches erhoben werden, jedoch ohne Einschhiss der 
alten Beisteuern und Auflagen, zu denen man verpfliditec und die durch das 
Herkommen begründet sind. 

Und da der grösste Theil des Standes der Gemeinen im Königreiche 
sich hart bedrückt fühlt durch die widrige' Belastung der Wolle, das ist näm- 
tich T<m jedem Sack Wolle 40 Shillinge, und uns deshalb gebeten hat, dass 
wir ihn davon befreien sollen: so haben wir auf diese seine Bitte diese Steuer 
vollständig erlassen. Und wir haben Gewähr geleistet, dass wir weder diese 
noch eine andere Steuer davon erheben würden ohne ihre gemeinschaftliche 
Zustimmung und ihren guten Willen, jedoch mit Beibehaltung der herkömmli- 
chen Abgabe von Wolle, Häuten und Leder, welche für uns und unsre Er- 
ben durch den Stand der Gemeinen unsres Ruches zugesichert ist. Zur Be- 
zeuigang dieser Verhältnisse haben wir dieses offne Ausschreiben erlassen. 
Gegeben zu Gaunt am 5ten November im fünf und zwanzigsten Jahre unsrei? 
Regierung (1297). 



gieruDg des Königs Edaard L vom 14. Februar 1301 *) festgesetzt 
vfkd. Denn diese lautet: 

y^wardus dei gratia rex AngUe e. q. s. Salutem. Sciatis quod 
cum DOS Diagnam cartam domini Henrici quondam Begis Ai^Iie 
patris nostri de hbertatiblis AßgKe una cum Garta de Foresta 
concesserimus et confinnaveriiBus ac innoYaveruuus per cartam 
nostrmn, precepimiBqae quod Garte iUe in singulis suis artico- 
lis teneantur et firmiter observentur: Volumus et eoncedimiB 
pro nobis et heredibus nostris quod si qi^ statuta fuerint con- 
traria dietK Gartis, vel aKcui artieulo m eisdem Cartis ooutento, 
ea de coramuni eonsiiio regni nostri modo debito emendentur, 
vel etiam adnullentur. In cuiiß rei testimonium faas Ktteras no- 
stras fieri fecimus patentes. Teste me ipso apud Lincololam 
quarto dedmo die Fdbruarii, anno regni nostri vicesimo nono/' 
Es gesieht also der König ausdrücklieb zu für sich und seine 
Nachfolger, dass alle Abänderungen des Inhalts dieser Freiheitsbriefe 
imr durch das Parlament in verfassungsmässiger Weise, wie modo 
debito hier zu übersetzen ist, verbessert oder auch annullirt werden 
sollen. Die dnzetaen Angriffe auf mehr oder minder wichtige Arö- 
kel dieser Freiheitsbriefe, vorübergehende Unterdrückungen derselben, 



V Abgedruckt aus den Statutes af ihe R, L p* l pag. 41. 



70 

wie sie die Englische Geschichte des vierzehnten und fünfzehnten 
Jahrhunderts überliefert, habe ich hier nicht näher zu berühren, da 
sich die spätere politische Entwickelung der Engländer immer wieder 
unmittelbar an diese Freiheitsbriefe hält, und es hier nur auf die ge- 
treue Ueberh'eferung der jetzt noch als gültig anerkannten Grundge- 
setze des Britischen Staates ankömmt. 

Ueber die Zusammensetzung des Parlamentes in dieser Zeit sei- 
ner Gestaltung ist Folgendes hinzuzufügen. Der Name Parlament 
(Parleamentum und Parliamentum wird es latinisirt) in ofBciellen 
Staatsacten gebraucht, wird zuerst in den ersten Statuten von West- 
minster bemerkt, die am Osternfeste des dritten Regierungs-Jahres 
Königs Eduard I. beschlossen sind *). Der Anfang derselben heisst: 
„Ces sunt les Etablisemenz le Rey Edward, le fiz le Rey Henry, fez 
aWeymoster ason premerParlement general apres sonconrou- 
nement, apres la cluse Paske lan de son Regne tierz, par son Gon- 
seil e parle assentement des Erceveskes, Eveskes, Abbes, Priurs, Gon- 
tes, Barons e la Gommunaute de la tere."" Es sind also die Bischöfe, 
Aebte und Prioren, welche noch neben denselben Myogen ihrer be- 
deutenden Grundbesitzungen in dem Parlamente erschienen, die Gra- 
fen und Barone nach ihrer besonderen Standesgliederung aufgeführt, 
weil sie persönlich ihre Rechte wahrnahmen, alle Abgeordneten aber 
sowohl der Ritterschaft wie der Städte werden unter dem gemein- 
schaftlichen communitas regni, communaute de la terre, the commonalty 
of the Reign, die Gommoners des Reichs zusammengefasst. Eben 
so geschieht es in den Parlamentsstatuten aus dem dreizehnten Jahre 
der Regierung dieses Kömgs (1285)''*), welche gleichfalls in West- 
minster festgesetzt waren: die zusammengerufenen Prälaten, Grafen 
und Barone werden den übrigen entgegengestellt. Bei dem sehr 
wichtigen Parlamentsschlusse über die zu jeder Steuer und Belastung 
nothwendige Zustimmung des Parlaments aus dem Jahre 
1297 sind die Ritter, Bewohner der Städte und andere freie Mannen 
d. h. durch ihre Abgeordneten, ausdrücklich neben den Erzbischöfen, 
Bischöfen, Grafen und Baronen genannt. Denn es heisst dort: ***) 
„NuUum tallagium vel auxilium per nos vel heredes nostros in regno 
nostro ponatur seu levetur sine voluntate et assensu totius commu- 



*J Abgedruckt in den Statutes of the Ä. L p.^IL |?^.26— 39. In den spä- 
teren Statuten Eduard* s L, wie in dem aus dem Jahre 1300, ebendas, S» 136., 
werden aber auch die Versammlungen der Prälaten, Grafen und Barone 
unter Heinrich IIL z. B. vor der Bestätigung der Magna Charta im Jahre 
1265 Parlament genannt, 

V Ebendaselbst 5. 69—98. 

V Abgedr. in den Stat. of the Ä. L p. II S. 124. 
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nitatis *") Archiepiscoporum, Episcoporum, Gomitum, Baronum, Mili- 
tum, Burgariorum et aliorum liberonim hominum de regno nostro. 
NuUus minister noster vel heredum nostrorum capiatblada, lanas, correa, 
aut aliqua alia bona alicujus sine voluntate et assensu illius cujus 
füerint bona. Nihil capiatur de cetero nomine vel occasione maletote 
de saeco lane." ,JEs soll keine Auflage oder Beisteuer' durch uns 
oder unsere Erben in unserm Reiche auferlegt oder erhoben werden 
ohne den Willen und die Beistimmung der gesammten Reichsver- 
sammlung derErzbischöfe, Bischöfe, Grafen, Barone, Ritter, Bewohner 
der Städte und Flecken, und anderer freier Mannen aus unserm 
Reiche. Kein Beamter von uns oder unsern Nachfolgern soll Ge- 
treide, Wolle, Leder oder irgend welche andere Güter einer Person 
ohne den Willen und die Zustimmung des Eigenthümers dieser Gü- 
tar nehmen. Ueberdies soll Nichts unter dem Namen oder demVor- 
wande einer Zwangsabgabe von dem Sack Wolle erhoben werden." 
Unter der Regierung des Königs Eduard II. (1307+1327) ist 
in der Regel bei den Parlamentsbeschlüssen die Commonalty des 
Reichs den Bischöfen, Prälaten, Grafen und Baronen gegenüber ge- 
stellt**), sie heissen wohl auch „die anderen Leute des Königreichs, 
weldie zu diesem Parlamente eingeladen sind"* „et autres gantz 
(gentz) du Rojaume, somuns a cel parlament. <*'*'**) Seit dem J. 1322 
finden sichf ) die Ritter der Grafschaften ( Abgeordnete ) , „ Ghivalers 
des Counteez^, the knigths of Shires** von der Commonalty gesondert. 



V Communitati fehlt in einigen Handschriften; es kommt auch da- 
für die Variante communi vor. — Getreide, Wolle und Leder (correa für 
coriaj erscheinen in allen Englischen Urkunden dieser Zeit als die Haupt- 
gegenstände des Handelsverkehrs dieses Landes, 

**) Vgl. die Beschlüsse aus d. J. 1309, 1313 in den Statutes of th. 
Ä. /. p. IL S, 158. 169. 

♦*V In dem Statute, das im Parlamente zu Lincoln im Februar 1316 
über die Bestimmung der Sheriffs gegeben VDurde\ Stat. of th- R. I. p. //. 
S. 174-175, 

y Statut, of th. R. I. p. IL S. 187 aus dem l^en Regierungsjahre 
Eduard*s IL Aber die Knights werden mit den übrigen Commoners auch 
noch unter der Regierung Eduard* s IIL wieder unter „tote la communaute du 
roialme" begriffen, und dann auch wiederum neben den Prälaten, Grafen und 
Baronen als „autres fgentzj gantz" und „autres grantz" genannt und daneben 
noch tote la communaute du roialme hinzugeßgt; vergl. die Statuten aus den 
ersten Regierungsjahren Eduard's IIL in Statut, of th. R. I. p. IL S. 251. 
ti. flg.: He werden mthin als gentz „Leute** und als „Grosse** grantz oder 
grauntz von den übrigen Commoners unterschieden und in der späteren Eng- 
lischen üebersetzung „and other great men of the Realm** gekannt. Zu die- 
sengehören auch damals noch die Richter in den königlichen Gerichtshöfen und die 
Mitglieder des hohen königlichen Raths, der sich noch gegenwärtig in dem 
privy Council des Königs erhalten hat, 
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Der vom Könige in die Hände des Erzbiscbofs von Ganterbury abzu* 
legende Krönungseid wird bereits unmittelbar auf die Erhaltung 
aller Landesireiheiten und namentlich der Kuletzt unter der Regierung 
Eduards I. erlangten Zugeständnisse gerichtet. In der Eidesformel *) 
fragt der Erzbischof den König vor der Kröoung : si leges et oon* 
suetudines ab antiquis justis et Deo devatis Begibus plebi Angferum 
concessas cum sacramenti confirmatione ddem plebi conoedore et 
servare vis, et praesertim leges et consuetudines et iibettates a glo- 
rioso Rege Edwarde clero populoque conoessas? Darauf soll der 
Konig antworten: „Goncedo et servare volo et sacramento confiräiare.' 
Sodann fragt der Erzbischof: » facies fieri in Omnibus Judicüs tuls 
aequam et rectam justitiam et discretionem in misericordia et vmtate 
secundum vires tuas?"* Der König antwortet: «fadam*. EndMch 
legt der Erzbischof die Frage vor: »concedi^ justas leges et consue- 
tudines esse ienendas et promittis per te eas esse protegeodas et ad 
honorem Dei corroborandas , quas Vulgus elegmt, secunihim vires 
tuas?*' und der König erwiedert: »concedo et promitto.*" Die Be- 
schlüsse des Parlaments wurden indess seit dieser Zeit mcbt mehr 
ausschliesslich nur über Anträge des Königs, oder Beschwerden und 
Anträge aller und einzehier Stände gefasst, sondern auch Pri^sftpett- 
tionen konnten in gleicher Weise dem Parlamente zur Entscheidung 
vorgelegt, und nach dessen Genehmigung als köviiglicbe AnordmingeB 
bekannt gemadit werden. Die Bewilligung neuer Geliibeibüifen ge* 
währte endlich schon unter diesem Könige den Gommoners die Be- 
rechtigung, auch ihrerseits für das Zugeständniss derselben besondere Be- 
dingungen zu stellen und dadurch den Weg sich anzubahnen, für dßn 
gesammten Umfang der gesetzgebenden Gewalt ihre Einwilligung als 
ein wesentlich nothwendiges Erfordemiss geltend zu machen. 

Unter der langen für die Feststellung der Englischen Verfas- 
sung und die Einwurzelung der Bechte und Freihetten des Engli- 
sdien Volks so wichtigen Regierung Eduards III. (13274>1377) er- 
scheint das Englische Parlament a loneur de Dieu et de sefaite-eglise 
et a la requeste de son poeple, „auf das Ansuchen des Engli- 
schen Volks** versammelt. **) Die Gommoners halten seit 1339 ihre 
Versammlungen getrennt von den Bischöfen, Prälaten, Grafen und Ba- 
ronen, und zerfallen in/ die Ghivalers des Gounlez^ in cKe Gitdns des 
Citeez und Burgeis desBurghs (Knights of the Sfaires, Gitizens of ttie 



*J Die Eidesformel Eduard* s IL ist abgedruckt in. den Stat. of th, 
n. L p. IL S, 168. 

*V Vergl. das Westminster - Statut aus dem fünften Regierungsjähre 
Eduard* s IIL und mehrere spätere in den Statutes of th.R,I,pJLS.2!^u,flg, 
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Cfties aiid ßurgesses of tlie Boroughs), welche im Parlamente zusam- 
menkommen, „par les communaftes des ditz Gountez, Gites, Burghs 
et autres lieux de son rolalme/* für die Gemeinen der genannten 
Grafschaften, Städte, Flecken und andern Ortschaften. Während die 
ih der ersten Versammlung berathenden Bischöfe, Prälaten, Grafen 
und Barone keine Tagegelder erhalten, sondern als persönlich er- 
scheinende Rathgeber ohne Entschädigung auf die königliche Auffor- 
derung im Parlament oder magnumconsilium für das Wohl des Landes ra- 
then, Beschlüsse fassen und Gesetze geben, wird den Abgeordneten der 
zweiten Versammlung, die nur durch Wahl ihrer Mandanten dieBerechti- 
^ng zum Sitz itn Parlament erlangen, eine tägliche Entschädigung zu 
ihrem Unterhalte bestimmt, jedoch mit dem Unterschiede, dass die 
Abgeordneten des Ritterstandes 4 Shillinge täglich, die Abgeordneten 
der Städte und Flecken nur 2 Shillinge täglich bekommen. Der in 
den Versammlungen des Parlamentes sich entwickelnde politische 
Geist drängte den Abgeordneten der Commoners, die nach dem Lo- 
cale der Versammlung später als Unterhaus im Gegensatz der im 
oberen Locale vereinigten Bischöfe und Barone des Reichs (Ober- 
hau s ) bezeichnet werden, die Verpflichtung und Berechtigung auf, bei 
allen mit Gesetzeskraft zu erlassenden Anordnungen für das ganze 
Reich ihre Zustimmung zu verlangen, wenn diese Gesetze für das 
Reich gültig und verbindlich bleiben sollen: dagegen machen sie we- 
niger Anspruch darauf über allgemeine Staatsfragen, über Krieg und 
Heerwesen, eine entscheidende Stimme abzugeben**). Erst mit den 
Commoners bildet das Oberhaus ein volles Parlament, ohne dessen 
Zustimmung nach dem im letzten Regierungsjahre Eduards lU. (1377) 
wiederholten Beschlüsse keine neue Auflage und keine Veränderung 
einer alten gemacht werden sollte. 

Der Zwischenraum zwischen den einzelnen Versammlungen des 
Parlaments war schon unter Eduard IL 1312 durch die Gommissio» 
der Ordainers bestimmt***), dass alle Jahre ein Parlament gdbalten 
werden sollte. Die vielfachen Verwickelungen der Regierung Eduards 
IIL, wie sie namentlich durch die Kriege in Frankreich und deren 
Rückwirkung auf England veranlasst wurden , Qötbigten auch diesen 



int, m 



V Fer^L diu Tork-Statut aus dem 9. Regterungsjahre Eduard*» 111 
^305/ in den Statut, of th, fi. /. p, IL S, 269. 

**J Im Jahre 1347 uberliessen sie, als ihr Rath über die Fortsetzung 
des Krieges in Frankreich hegehrt umrde, dem Könige sich mit den Baronen 
darüber zu berathen, weil sie vom Kriegswesen nichts verstünden, 

***) VergL das Statut aus dem 5, Regierungsjahre Eduards IL fl312; 
Art, 29. in den Stat. of th, R. IL p. IL 

5* 
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König darch inebrere Statuten '^>,, 4ie Noth^^^kßit ejn^ jiUii;'- 
liehen Yersammlupg des Parlaments zq genebqoigeo, und seU>st «uaii«; 
häufigere zuzusagen^ wenn sie aötbig erscheinen spllie^ 1^ ZahL 
der Alitgliadfij* des Pavlamenta lässt sich aiM c^iesep Zoit nicjU gfsa^tk 
augeben. Was. die persönliah und amtlich zum SHz b^cechtig^eiK 
Barone, Prälaten und Bkbter linbela^gt, ^Q\ wi^r 4iuch, ihre Zahl tnianr^ 
charlei Wechsel durct) Einziebuog uqd) Verbindung, von iUh^n, iwfh 
Vacanz^n ip den A^mtßm u. m 4g|. untc^WQi:fißPi Pia \m\^ Bmf 
rieh VI, folgienden Bürgerkriege^ d^t i^tiim und wei^^^ Bim v/^jFv< 
niebteten vomeboiJicb vißle, 6^d^bter des. bpbea AjM^ b>9 9^ d#v 
letzten Sprqs^ : \^n den. ^(me^ Abtciiep, die zum Sit?» intParlamente^ 
berechtigt vi^m^ wurden gjeiehfalls schon mehrere inolie^efrülei^^dfr 
Anarchie elngezogen4br$Köqig,QeJari€hVIl[I., upgfiaehtet s/siRes, Fe$^^f 
tens an dem Dogma der k^tbob'sohenKicche;» auch djßfMt^a ievurib&f^ 
seiner Willkiilir zw V^%i}ng stellte. De«niedpreCI«ni& hatte liein^ 
Thqil an der Bejrechtigun^ zah^ Parlarnfjutj. sondern. s^ne^Ang^egffBf-, 
heiten wurden ni^r c(urch,di€; Eraji^iscböfe^ und Bischöfe ver^t^ Mu^ 
den Grufschafteft wurden j^e- z iij^ ei Abgeoir^nete entsandt, welche ia4ei>^ 
oben in den m^nae. obartae näbw beecjchnet^ &|tf$¥>ha{l^i?Qht^ 
gewählt wurden. Aber di^se Wahlen vcswn^sjtensicboft,ia^>^ 
ten Jahrhunderta viel%hft Efeschwerdien». dass die Sheriff^ mh u^far^ 
laubter Mittel bedienen sollten^ um ibnQ Pai^^^piigor ia 4er Wpbk 
durchzubringen**). Heinrich IV- Hess, da, d|e: Klagen. üfeei; verßlschta. 
Wahlen unter Bichard II. und auch, untei: aieiner ßagierong, sjd|j)äui' 
figer wiederholt hatten-, ayf dem Parlamente i. l 1406 ej^ SfrPftfe 
von rpo Pfund für dj(^enigen. Shepiflfe fe8tßet«ßn„ die hei, dw W^hl^W 
der Abgeordneten si^h halten, unerlajubte und gp5ötiwi#ige5aM*H% 
gen zu Schulden kommen lassen. Unter den. Städteni un4 Vleofii^ 
waren die durch ihren Wohlstand und Handelsverkehr damals bemer- 
IfeiiBWeMbei» OHsehafte» mft dfem Vorrechte ausgezeichnet, gleich, 
d» ßWMfteteften je a^wer gewählte A*geordnete fti dös pammöftir 
zu seilielen: Aber« scHow in diesem Zeitalter der politischen Entwik- 
heloiig Eättgland» Msst e^ ^A* nithv vertenneUi dass die Abge^rdne? 
t» dbr CottiröGöer» weder aosscMiesslicfr dfe Ihteres^sen ihrer Ständfe,. 
noch: dia. der eiaae^en Otafsehaflen, Städte untf Flecken vertraten, 
sondern als Gegengewicht gegen vielfache Versuche königlicher WiU- 

7 Westmftitgtet^Statut xiüs d0i. X 1330. Avt\ XfT. in, ^^S/^apft^s, Qf 
th. R, L p, IL p, 265 „En^/em0t ^t accord^ qw paviewfini sp^t im^, ches- 
cun an, unefoitz, ou plm si ft^stißr soU". — SUtut aus dfi^ 3^^ B^g^^^ 
rungsfakre frSßp Art AV in den Smm. of tL IL /, p, tt \ Z%. 

*V Vgi. Lielye die Anfänge <S Engit. Terfas^migin Sf^hmidU^ZeiUchnft 
Bd. VI. S. 245. n. ParHamentary Msto'^y l S.^. 
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Ulf iMi eiidmdkäiait tJdü^ifli^t 4^t Ainiijbims^, ^^man^mmdi 

iäk BMite Qnd IMftmaltf^^ibetteii to gttoädiMften fioi^fee^en Volte 
ifcMWifigten* (IM LdMmg der V>^k«ttidii«ig^ bd de« Cominoners, 
taih dfer AbBonderuiig Ihn»* ^^Mmmtmig von dem Oberbause, tva-- 
no Bufänglteh fkiter Eckniril llf . ^ia^e l^otie »ad Bisehäfe »«^ 4ai 
«diKeiieii Antrag ^lü» UBtieiiMrttBeB v^ dem KMge zugeordnet , imd 
<mak als MediirGh Btnettigliiitteii veraniafsst wurdln, wöhttea sie enmi 
Vt>:#sitc^T (Sffti^ie^'her, Speaker) aus ihrer Mitte, der zagldoh lire 
B^idUüste dolii Üönig^ hitod «fenn Obertmiirse iiberbringeii und verla*«- 
4ai asHle; der eitsti #ar Peter de la Mure. 

fiis S^reieh e bei 4^ Ve^hrnidtungen v^ sat Eduards III 
«ieftea lEiswetfelhaltEHgltsch, tber die gefassten Beschiisse des Par- 
hm^Ms würden in dier iurbh ifie Djritaatie Planlagenet zur Staatsspra- 
ehe eFbbbeasn f rAniiiisi«cheii Terabfasst Dieses Herkemmen er- 
hMt mk atiÄh sdbet dattn nndi, ah diröh Eduard rii. seit 1^131 die 
fi9fN»cfie fische ki idieta Gerichfto und üffebtiichen Verhandlungen 
gß^^Uf^ Matt der jr^aBzäaisofeen einigdfU^it vmräd. Denn iiedi 
mktmi der l^enlnf «Ikr aeofas duf fidoard ilL folgende Kmige 
MS im Umm PMüageiHft iWchei^d IL ISll-^HQ , fieinnd) IV. 
im^m»^ HeiüRicIl V> Hlih-l^m, HeinriGfa VI 1422 afageaM^t 
)4&). JEdiNtrd IV. 146Wt4S3i Richard III. 1483^14Bd) blieb die 
WvM^nü^iiß^ht $#rai$ba: in deir Bc^el in disit Stetutmi öder königUeboi 
(imAbmiguiiiHirkitnd^n der gefeaslen aNgeibeißisii Pdrlom6fitsb«- 
iöhlfiw»» anfrecW ertelteÄO Brst irt. liierten Bepeniogsjabre Hfei»- 
n^ W (^ Odtbr- »486^81. Apr* IäO»), des ©raten KiSnig» aus 
cfeni jftau^ T]ü|^« w<»^ii 4i6»a jßtatutini aubs AMassttcb inEbgli^Dber 

|>t9 wmtere ForiWWung der En^eben Verfasa«bg Wurdt li- 
nwtscdheo fieit d««! T^^ Eduordl Uk auf e'Wfi Jahrhunderte vertagt, 
fii^ ihr» örttflcHi^ wr «inmirt »» ^tai* imd sicher heS^iit, 4ms 
\M^ di^ imim^ Qlmi eim^ DUMerordi^tli^hen KrieprtihHaa und 
Sjkig^tü^s im Austeo4^ Mch die btatig^ Qfäu«l«haten ein^ lang- 



V Mm imfgincf^ dtn Origin^att ßlier himch^tm StaMen von 
Edußr^ lil U^ c^uf Rifihßrd JIl in Om zweien Theile d^s ßrstm Bis der 
Statutes of the R. und in dem ersten Theile des zweiten Bandes derselben 
Sainnüunj S. 1-498. 

••; Selbst noch aus den ersi&k d^ RtfjfkHifn^sßhli^m dH Kmi^s Bevk- 
rith VJlfMm ^f dU Sißiüitl^ tii Vrän^msther SpHcht, vgl, Smtutes of 
ih. R. Vol. IL S. 499—3^. fifst mil devß Wfstmnster-Statvt vom /. 1488/89 
beginnt dm Et^sche Sfrßfihe ^k dU $tmssprQ4hß in diesef^ Hauptdocu- 
menUn dm'VngliscfhpiS^ißfsvierfßssmf und Simt$v99W4i>Uunfi vorzuherrschm; 
vgl Statutes of tK Ä. vol. lt. S. 524 u, /Ijf. 
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Gierigen Bürgerkriegs das Geföhl für die eimtial gesiehertaB Volks- 
rechie abstumpfen oder untergraben k(»uit^» weno es oft auch dm 
Anschein gewinnt, dass es Jabrzefande in tiefea Scfaltunmer versimken 
war. Im fünfzehnten Jahrhunderte sehen wir noch unter Heinrich 
IV. bei einer Wiederholung der Bestätigung der früheren grossen 
Freibeitsbriefe die Gommoners neunundzwanzig Artikel vortegen, um 
das Volk gegen die Eingriffe und verfassungswidrigen Gewaltmassre- 
gdn des Königs und seiner Beamten sicher zu stellen, und sie setzte 
es durch, dass diese in dem königlichen Statut aus dem J. 1406*) 
nicht nur vollständig genehmigt, sooidem mck auf ihren Antrag von 
dem königlichen Rath und d^ Räthen des Königs besdiworen wer- 
den mussten. — Die Gerichtsbarkeit, wdcbe das Haus der 
Lords und Bischöfe schon seit Eduard III. nicht nur über alle Ge- 
nossen ihres Standes ausübte, sondern auf die Anrufimg der Gom- 
moners namentlich in allen politischen Processen sich zudgnete, 
wurde ausserd^n noch als Appellations^-Instanz von andern h^ieren 
(Richten des Kön^s benutzt, jedodi mit völligem Aussdilusse urgead 
einer Betbeiligung der Gommoners an derselben. Inzwischen wurde die- 
ses Recht nur in seltnen Fällen von der vollen Vorsammkmg des 
Oberhauses wahrgenonunen, indem man dem Kanzler und dem Gon- 
silium regis (curia regis) die Entscheidung solcher Rechtsfälle ge- 
meinhin überliess. Die letztere Behörde wurde in d^n Umfunge ih- 
rer Rechtspflege bereits unter Konig Richard IL von dem Pariamente 
vollständig getrennt, erhielt dann unter Heinrich VI. eine noch ge- 
nauere Abgränzung**) ihrer Geschäftsführung, bis dass sie unter 
Heinrich VII. in zwei besondere Abthdiungen zerfid, die eme als 
berathende für die allgemeine Verwaltung, in dem noch gegenwär- 
tig bestehenden privy coundl of the king fortgesetzt, die andere als 
ausschliesslich richterliche, welche nach dem Locale ihrer Sitzung 
Stemkammer (Star Chamber) benannt wurde, und spateriiin unter 
diesem Namen zu despotischer Willkühr gemissbrauch^ ein berüchtig- 
tes Andenken hinterlassen hat. Das Oberhaus behielt indess nach 
gesetzlichem Herkommen stets die Gerichtsbarkeit über seine Mit- 
glieder und die richterliche Entscheidung in den von dem Hause der 
Gonmioners verlangten Untersuchungen, die sich vorzugsweise auf po- 
litische Processe erstreckten, wiewohl in sehr vielen Fällen durch 
die eben genannte Sternkammer die richterliche Entscheidung über 
die Lords demselben entzogen wurde. 

Unter dem Hause Tudor hält die königliche Strenge Heinrich 's 

V Vgl Statutes of the R. vol. IL, S. 151—59. 

•V Statut aus dem 2. Regierungsjahre Beinrichs FJ. fi42^J in den 
Statutes of the R. vol. IL p. 226. u. Statut 8 4. Hent. VI u. 31 A. Henr. VU 
in demselben Bande dieser Sammlung, 
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VII. (1485 — 1509) durch seinen eigenea Kampf gegen übenniithige Gros- 
se, der ihm den Beinamen des Königs für dengemeinen Mann 
inerschafit, den mannigfachen Verletzungen der Verfassungsgrundgesetze 
Tob seiner Seite das Gegengewicht. Der Stand der unterthähigen 
Bauern fangt an zu verschwinden , dessen letzte Beste sdbon nach 
einem Jahrhunderte vergebh'ch in England gesucht werden: es bildet 
sich aus ihm die Glasse der kleinen freien Zeitpächter heraus, wäh- 
rend der Adel allmählich an seinen bevorzugten Bechten immer itfehr 
eifibiisst, der Stand der Geistlichkeit in seinem Besitzthum beschränkr 
wird , und die Städte durch vielfache Industrie und Handelsverkeb) 
sieb kräftig erheben und durch den grösseren Vt^ohlstand auch einen 
entschied^en Einfluss gewinnen. Der völlig tyrannischen Begierung 
des Königs Heinrich VIII. (1509—1547) gelingt es, der Lehre vom 
unbedingten Gehorsam gegen des Königs Willen in England und Ir- 
land Eingang zu verschaffen. Durch die Einrährung des Supremats 
in allen kirchlichen Dingen fiir den König wird diese Lehre auf das 
Kräftigste unterstutzt Ein grosser Theil ihrer Widersacher wird 
durch die Aufhebung der 500 Englischen Klöster beseitigt, deren 
Besitzungen dazu dienen mussten, der königlichen Gewalt die nöthi- 
gen Mittel zu gewähren*), um die ihr entgegengestellten Schranken 
zu durchbrechen: neue Hülfsmittel wurden dem Fiscus durch die 
üebernahme der fruherhin der Bömischen Curie zufliessenden Anna- 
ten und Zehnten erworben. Die Grosseh und Einflussreichen, vvelche 
mit dem Könige aus den Klostergiitem eine Erweiterung ihres Be- 
sitzstandes zogen, bemerkten nicht das Sinken ihres eigenen Einflus- 
seSy als das Oberhaus durch das Ausscheiden der Aebte und durch 
die Beschränkung der Bischöfe im Ansehen verlor , überdies jeder 
kühne Widersacher unter den weltlichen und geistlichen Lords als 
letzten Erfolg seines Versuchs den Tod auf dem Schaffot fand. Die 
Selbstständigkeit des Hauses der Gemeinen wurde auf gleiche Weise 
theils durch Bewilligung egoistischer Zwecke in einzelnen Fällen, 
thefls durch Drohungen und zurückschreckende Straf beispiele überwäl- 
tigt, zumal da der Sprecher des Hauses in dieser Zeit gemeinhin aus 
der Reihe der königlichen Beamten gewählt wurde. Es kam so weit, 
dass m dem einunddreissigsten Regierungsjahre Heinrichs VIII. (1539) 
zufolge eines ParlnmentsbescMusses den Anordnungen und Erlassen, 
w^he von dem Könige oder seinem Privy Council ausgingen (Pro- 



V Die Anordnungen über die seit 1535 eingezogenen Besitzungen der 
Xlöster aus d, J. 1539 sind in den Statutes of th R. p^ 735. und folg, S. ah^ 
gedruckt. 
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4alanali|ihs bf ilhc hing iVd aonneit), ^n gteidrar I^Mlörsam ¥i^ IM 
f^BidaaBientaacteii gekistet werden soHtf *). 

W«6 theiis der girte Wate und tlheiU ife «mi^bere UfOmm 
der ¥er^ndtea Köb« Eduards VI. {lH7^läßS aitt l^Mir «IM 
^mk mütto*Iidier Säte [(der Gebrüdcfl' Seytiio«sr) Ton den #eMvMiii«> 
tigen Eingriflaa Hefnridiß Vlli i» dte RecMf des Parl^iMnt^ 4lh 
rock gewiDQ» ^iass, booate ««ßter 4efi wMterwärtfgen fliAdtHieliendeF 
-kirdiltefaen und po^schen Beaeiion wäivead der blotilsenBe^iening der 
fiöiigiii Marja (lS5S^lö&8) nieder rom <Aerlmufte Mch l^nterbanü^ 
Mxamptet werden. Ab&r aucb Hm gluefeUebe AMifoIgerb) euf ^i^m 
Tbüone, lEJisak^^th (ld58— 1Ä03^ yerstoiid paeJstwWt bei aller fPft^ 
«tigefi {}nähnlicbkeit mit ihrer Scbweeter Maria «tfitl ihnm Vat^ 
Heinneh ¥01., unter der JMtfrechtbaKvog partamewter^ber F^tmm 
Wd der überall mm Sdiein a«isgestellteA V4»r)iebe für djß «iit^ ll^p*- 
deaverfasaui^ die mnere Politik ibrer Ycurgäng^ für Erböbwg d^ 
jiöpiglicban Gewalt mit groaser Aüadauer ysu veifc^gan, nnd die r^Ib- 
istindige besttnamende Wirjkaamkeit ^es Parfament^ aiif 'dje biüspa^^ 
»dmiigiing ihres IränigUchen Witi^ns zurüelaufuhri^. Pafür ^bm 
wfrtUen glcichaeitig faoA gr^aem Vortbeile die kirebliofae Upg^aliaN^iV 
im größten Ttmh des Reiches, der auaserordenttioh ra^h ijtii ßm- 
f(^hßkf0^e <ir«]|3|hiffidel mit 4«m AwJande in Vf rbiiH}t{)g mit» d^ün 
xieg9ten Qewerbfleiiase im inneren Verk^e » eudtidi die lang# 1)i9Mer 
der Regj^nng Elisabeths , welche mit gleiche j&ite^giß UPd <iPQK*- 
j(}j9pnz ^rtgeTiibrt die Interesse^ des Volkes und dep* A^gepwg mf( 
maMlgfo^ Weise innig verknüpfte, und ebeq dadurch die Sutwikr 
Mmg d^ poh'tjscben Gm^ Englands beim Dahipscbeideii diu» g#Mr 
1^ Tudor öb^r alle Erwartwg ^pssartig förderte. 

Bs warßn aber die Rechtsverhaltniiäse zwjsoben d^ Bagi^tiig 
umldepi beiden Häusern des Pariamentis grund geaetzli^b 9icbt ge^ 
ändert; es standen die magnae chm*tae und ibre vidf achen Orm^wru»- 
gm mi^ dem dreizehnten, vj^rzelmten und funfrehnteii ^ahrhunderlie 
D^ m voligeUendo:' Kr^ft» weil von den durch diesdt)0n bew^iig- 
i#n Mode/sfreihejten vom Parlamente selbst nidits anfgeh^bfik wsat. 
JDoeh die Gegenkraft der in dar Tbat in den widitigst^q Mgolegefk- 
heitefi aHein entadieidenden königlicbea Gewalt war i&er die Prtvjl^ 
1^ hjxiausge wachsen, und die dabei betbeil^en Partaqi^e hatten 
ihre Bedite ^m !^t nicht wahrgenomo^e^ » m hattep ihre iMg^ne 
Autorität unbeachtet gelassen, weil sie bei dem Wohlbehagen iiber ihre 



V Stat 31. Henry VIIl c. 8., abgedruckt Statutes of th. Jl. Fol. Ül 
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imfrem Zustände u^ de« waehseade»; BeidMhum des^ Lmdea nicht 
die Form von dem \l^seii der besiimmeBde»; Macht ntutecschiedan^. 

Ganz ander» gesl;alteteH sich aber diese V^Jiältnisfie.^ als dal» 
Bsm S»t qart, b.eii emer gaiu verichjiedeiieaEfitwtGkeluog derSolKitti» 
&chea Yeirfo^&uag m anderen Afiächtönt vt»n des königliehen Gelratt 
g^bildety dutrch Erbre^ zwni Besitz der Keiche Ea^aiui« und liimd 
gelangt^ und dieae 1£03 zusein geineinschaftliehengtais^efbaBdeiitiit 
Sdiottland/vereinigte *)» ab^ishon auch ohne dies^ ¥erbJBdiing du 
Britische Reich unter Ehsabeth bereits zu einer Europäischen Gross- 
macht sich emporgeschwungen hatte, und in gleichem Aufschwünge 
selbst nicht einmal unter dem ersten Könige dieses Hauses Jacob I. 
(1603 — 1625) weiter fortschritt. Die persönliche Schwäche dieses Kö- 
nigs^ da« &ahwankiaflda Benebn^BP, seiner veilFauteR Rvthgeber, daifi^ii' 
§sme&sei)^ Verlangi&n> vm GaldbewiUigiiBSeA, vor aUen Bingei^i abaf 
die wiad«rhoItea kiagid^ dec königjieboa GewaU^ in^ dfe Ik»^te dei 
Bersönlicle» Sicherheit und Bedefreibeil ä&^ W^iaiev li^'dtr Parilt 
mentshä^fier«, ujuS die bedrohte SteUung der^ Aokängpr der' tresbyte- 
rialkirche und aller Evangelischen^ wel€k& ni^ streng der Episcopalkirche 
huldigten, riefen- die ersten- Proteste des Unterhauses hervor (1. Dec 
1621 und.liessen die alten grossen Freiheitsbriefe als ein unz^weifel- 
baftes deburfsrecbt tmd die heiligste Erb&cbaft der Eiagländer mt> 
l^blmStem^ E^or ki Anspruch nehnaen. Nur dtie Regiertidg v^ die' 
des Königs Hidifiridi YlII. laid seiner Ibehler Efisatieth #äre im* 
Staatde gewes^ö^, (fen aufgeregten^ Enthusiasmus für eine ittiverkürzfe 
Bebfdfuptuüg äer alten landesfreiheitea wieder zu beschwicbtigeo. 
Aber der ersichtliche Verfall des Staates bei geschmälertöHi^ Volksv 
woblatai^defn der JUangel an tlebereindSmmtag inr der Stöats^erwal- 
ixm§ hsi< iflbevaüs ^rk«r Stieffgeru»g äef fieMbedät^fhii^s^ , uhd zwar 
mebr föt» dttiHfvfetaat tmd schamFöse Bereicherung der ersten Günst- 
linge als für die aus dem anerkannten Landesinteresse Üervo^gehen- 
den Sta^sausgjaben: allesi dies bewirkte, ab eiAeunausbleibliidie' Folge 
den \¥ i ed e^ a u f b a a d er a tt e.ü^ Entg.! i S'C fa e» Lff« de s v e^r f a^s^ 
susikg aus> diatL: (faiei letzten Jalirlnmderten des- Mittefdlters, jedothmft 
soIchttfrÄtedfflcMSonett für dfe königKche Gewalt und ihrVerhäUniss zu. 
beiden ffiiti^em des PürÜeiments, wie sie die verändert Entwickehmg, 
der Innern und auswärtigen Verhältnisse Ei;^lasid» niQtbwdiidig ver^- 
langte, I)ieai wm* s^boia V(^teiteii«t untisr den. let^t^^ Jahp^ d^r tte^ 
gierung Jacobs I., und wurde weiter fortgeführt unter Carl I (1625, 
hingßr. IQAVjr daDDi aberr d^ch dteBevoluldaii unlerbrochen. 

*J K4t^gi\hkoh^l4 fumntehepeit»^ t^^)4dAtverdmyteRHvh'Gros'sbritani€n 
(Ginai MrÜSkiii) w^ ttt^elß^ nach v&Utger üition dier inneren Verhältnisse, 
die jedoch selbst für Schottland erst nach einem Jahrhunderte erreicht ivurd^, 
une dies aus der unten folgenden ünionsacte vom 16: Märt Vtfil h&rvi»rgehU 
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Es waren also kdne neuen RechtsverwiHignngen , welche von 
Carl 1. 1627 begehrt und nach einigem Widerstreben erlangt wur- 
iea: es war nur eine zeitgemässe Anerkennung der nie aufgeho- 
benen, sondern nur theilweise in Vergessenheit gebrachten Landes- 
freihdten, und die eben deshalb der frischen Anerkennung von des 
Königs Seite bedurften, weil Carl I. seit seinem zweiten Regierungs- 
jähre noch weit willkührlicher als sein Vorgänger durch fortgesetzte 
Handlangen die Nichtbeachtung der Landesverfassung offen an den 



irii. The Petition Exhlblted to Hto inmei^tle 
hj ttae liOrds Splrltuall and Temporfill and 
Commons^eoneemlng divers Rights and lilfcer« 
tlse of the Sniy eets t with the Klnys Mf^estles 
Royall Aunswere therennto In tnVL 

Parllament« 

Anno tertio Garoli primi anno domini 1627*). 

Memorandum quod Domini Spirituales et Temporales et ipsi de Domo 
Gommuni in hoc presenti Parliamento congregati sepius inter se consuluerunt 
de quadam Petitione de Recto Domino Regi exhibenda, Queqoidem Peticio 
Die Mercurii Yicesimp octavo Die Maji per ipsos Dominos et Gommunes dicto 
Domino Regi exhibita fuit. Eidemque Peticioni Dominus noster Rex regale 
suum Responsum in pleno Parliamento dedit Die Sabbati Septimo Die Junü 
proxime sequenti, Cujus quidem Peticionis et Responsi Tenor sequitur in hec 
verba, videlicet: 

The/Peticion £xhibited to His Majestie by the Lords Spiritual! and 
Temporall and Commons in this present Parliament assembled concerning 
divers Rights and Liberties of the Subjects; wilh the Kings Majesties Royali 
Aunswere thereunto in hiU Parliament. 

To the Kings most Excellent Majestie. 

Humfoly shew unto our Soveraigne Lord the King the Lords Spirituall 
and Temporal! and Commons in Parliament assembled, That whereas it is 
declared and enacted by a Statute made in the tyme of the Raigne of King 
Edward the first commonly called Statutum de Tallagio non concedendo**). 
That no Tallage or Ayde should be layd or levyed by the King or liis Heires 
in thisRealme without the good will and assent oftheArchbishopps Bishop ps 
Karies Barons Knights Bui^esses and other the Freemen of the CommonaJtie 
of this Realme, And by Aathorilie of Parliament holden in the five and 



V Abgedruckt mU einem Faeiimüe dieser Urkunde unter der Aufsehriß 
„InroUment of the Petitum of Rights 3 Quurles L", das van dem im Reichs- 
archiv aufbewahrten Original entnommen ist, in den Statutes of th, R,, vol. 
r. pg. 23-24. 
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Tag legte , durch (He fnaasslosen GeMrerschleudernngen , durch dfe 
rasch airfgehäuflen Schulden der Krone , durch die Aufhebung des 
Parlaments im J. 1626, ohne dessen Bewilligung dennoch das Tqn- 
ne&geld weiter forterhoben uM eine Zwangsanleihe aufgebracht 
war. Diese königlich Anerkennung wurde in der Bestätigung der 
naobfolgendenBilt ofRight gewährt, welche in dem zweiten Parla- 
mente Carls I. ♦) 1627 zur königlichen Acte erhoben wurde/ 



TII. IMe Petition^ welelie Sr» lü^Jeist^t durch 
die ^eistUclien luid weltUcheü Mjmwd» und die 
Cicimeliieii irajrfielest Ist^ fceireffNid verselile- 
deüte Reelite imd Vrelbelten der Untertliaiien^ 
ndt de«» Königs Juntvrort auf dles^elbe Im 

ToUen Parlamente« 

Aus dem dritten Regierungsjahre Carls L 1627. 

Eß in zu bemerken, dass die geistlichen und weltlichen Lords und die 
Mitglieder des Hamses dev Gemeinen, wekhe in diesem gegenwärtigen Parla- 
mente versunmett sind , öfters unter «ich über eine Petition berathen ha- 
ben, die dem Könige in Betreff 4er Rechte Torgelegt werden müsse: 
welche Petition am (Mittwoch d. 28. Mai selbst dnreh die Lords und die Ge- 
meinen dem Könige vorgelegt ist, und auf welche Petition unser König seine 
königliche Antwort in vollem Parlamente am Sonnabend d. 7« des nächstfol- 
genden Juni-Monats ertheilt hat Der Inhalt dieser Petition uad königlichen 
Antwort lautet wörtlich also: 

Die Petition, welche Sr. Majestät durch die geistlichen und weltlichen 
Lords und durch die Gemeinen, die in diesem gegenwärtigen Parlamente ver- 
sammelt, vorgelegt ist, betreffend verschiedene Rechte und Freiheiten der 
Unterthanen mit des Königs Majestät Antwort darauf in vollem Parlamente. 

An des Königs durchlaueliÄigste Majeeliät. 

Unterthänigst stelkn ,|ins^am aouveniitteii Landesherrn cmd Könige wir 
im Parlamente versammelte geistliche und weltliche Lcrds und Gen^'nen vor, 
dass da es erkl,ärt upd festgqsietzt ist durch em zur Zeit äta^ Regierang des 
Königs £duard I. geomchtes Statut^ wekhes sgemeinfam gemannt ist ^tatittum 
de Tall^io »Qn oo^cedendo^ dass weder eine Auflage iMMsh eine Sei^teuer von 
dem Könige oder seinen Erben in diesem Keoigreiolie gßsetrt oder erheben 
werden solle ohne die BewilligioDg und Zostimmang der En^isehöfe, Bistihöfe, 
Grafen, Barone, Ritter, der Abg^ordoetea der Stüdte und Fletke» und der 
äderen freien Männer d^r Gemeinen «dieses .Kenigveichfi: tind da es' 
femer durch den Beschluss des Parlamentes , welches in dem lünfund- 

*y D<is zweite Parlament tourde zu Westminster zu Anfang des dritten 
Regierungtjahres dieses Königs gehalten, das vom 27. März 1627 bis zum 26. 
März 1628 währte. Die Genehmigung selbst erfolgte bereits am 7. Juni, also 
1627 und nicht 1628, vne gemeinhin das Datum dieses Grundgesetzes angege- 
ben wird, euch bei Hume, Lingard, Hallam u, s. w. Vgl. überdies über die 
dabei vorkommenden Facta Hallam, Constitut histor. vol. IL , das ganze 
siebente Cap, 

Schaber!, Verfassungsurkoaden. Q 
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twenttth yeare of the raigne of King £dward the third*), it is dedared and 
enacted, That from thenceforth no person should be compelled to make any 
Loanes to the King against bis will, because sucb Loanes were against reason 
and the franchise of the Land, And foy other Lawes of this Realme it is pro- 
?ided, that none should be charged by any Charge or Imposidon called 
a Benevolence nor by such like Charge; by which the Statutes foefore men- 
cioned'and other the good Lawes "anä Statutes of this Realme your Subjecta 
have inherited this Freedome, That they should not be compelled to contri- 
bute to any Taxe Tallage Ayde or other like Charge not sett by common 
consent in Parliament. " ' -'--'-" 



Yet neverthelesse of late divers Commissions directed to sundry Com- 
missioners in severall Counties with Instruccions have issued, by meanes 
whereof your people have been in divers places assembled and required to 
lend certaine sommes uf mony unto your Majestie, and many of them uppon 
their reftisall soe to doe have had an Oath administred unto them not war- 
rantable by the Lawes or Statutes of this Realme, and have been constrayned 
to become bound to make apparance and give attendance before your Privie 
Councell and in other places; and others of them have been therefore impri- 
soned confined and sopdry other w^ies molested and disquieted. And divers 
other charges have been üid and levied upon your people in severall Counties 
by Lord Lieutenants Deputie, Lieutenants Commissioners for Masters, Justices 
of Peace and others by Commaund or Direcdon from your Majestie or your 
Privie Councell against the Lawes and free Customes oi the Realme. 

And where alsoe by the Statute called The great Charter of the Liber- 
ties of England, Itis declared and enacted, That no Freeman may be taken 
or imprisoned or be disseised of his Freehold or Liberties or his free Cu- 
stomes or be outlawed or exiled or in any manner destroyed, but by the 
lawfuU Judgment of his Peeres or by the Law of the Land. 

And in the eight and twentith yeere of the raigne of King Edward the 
third it was declared and enacted by authoritie of Parliament, that no man 
of what estate or condicion that he be, should be put out of his Land or 
Tenements nor taken nor imprisoned nor disherited nor put to death without 
being brought to aunswere by due processe of Lawe: Neverthelesse against the 
tenor of the said Statutes and other the good Lawes and Statutes of your 
Realme to that end provided, divers of your Subjects have of late been im- 
prisoned without any cause shewed: And when for their deliverance they 
were brought before your Justices by your Majesties Writts of Habeas <^rpus 
there to undergoe and receive as the Court should order, and their Keepers 
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iwanngstenlahrederRisgieiiing desK&nigsEdoai^IlLgehdten wurde, erid«^ 

lestgesetzt ist, dass von diesem Zeitpunkte ab Niemand genöthigt werden solle, 
wider seinen Willen dem Könige ein Darlehn zu machen, weil solche Dar- 
lehne gegen die Vernunft und die Freiheit des Landes wären: und da femer 
durch andere Gesetze dieses Königreiches vorgesehen ist, dass Niemand he* 
lastet werden solle durch irgend eine Belastung oder Anforderung, welche 
genannt wird eine freiwillige Gabe, noch durch irgend eine solche ähn- 
liche Belastung: dass also in diesen vorher erwähnten Statuten und anderen 
guten Gesetzen und Statuten dieses Königreichs Eure Unterthanen diese Frei« 
heit ererbt haben, dass sie nicht genöthigt werden sollen beizusteuern zu 
irgend einer Steuer, Auflage, Beihülfe oder irgend einer andern ähnlichen 
Belastung, die nicht durch den gemeinschaftlichen Beschluss im Pariamente 
festgestellt ist. 

Nichtsdestoweniger ist seit kurzer Zeit von verschiedenen Gommissionen 
der Befehl erlassen an besondere Gommissarien in mehreren Grafechaften, 
welche mit Instructionen versehen sind, auf deren Grundlage sie Euer Volk 
an verschiedenen Orten versammelt und von demselben verlangt haben, eine 
gewisse Sunmie Geld Euer Majestät darzuleihen. Und einige von diesen Ver- 
sammelten haben auf ihre Weigerung so zu thun jenen Gommissarien einen 
Eid ableisten müssen, der nach den Gesetzen und Statuten dieses Königreichs 
nicht zu rechtfertigen ist, und sind genöthigt worden sich für verpflichtet zu 
erklären, vor Eurem Geheimen Rathe und an anderen Plätzen sich zu stellen 
und Folge zu leisten. Und einige von diesen sind seitdem verhaftet, ins Ge- 
fängniss gesperrt und auf verschiedene andere Weise belästigt und beunruhigt 
Und mehrere andere Lasten sind auf Euer Volk gelegt und von demselben 
gefordert, in mehreren Grafschaften durch die Lord -Lieutenants, durch die 
Lieutenants-Gommissarien für die Musterung der Truppen, durch die Friedens- 
richter und durch andere Leute auf Befehl oder Anordnung von Eurer Ma- 
jestät oder Eurem Geheimen Rathe, gegen die Gesetze und das freie Herkom- 
men dieses Königreichs. 

Und da auch femer durch das Statut, welches das grosse Grundgesetz 
der Landesfreiheiten von England genannt wird, erklärt und festgesetzt ist, 
dass kein freier Mann ergriffen, o^er ins Gefängniss gelegt, oder seines freien 
Besitzthums, seiner Rechte oder der freien Satzungen des Gewohnheitsrechtes 
beraubt, oder ausserhalb des Gesetzes erklärt, oder verbannt, oder auf irgend 
eine Weise zu Tode gebracht werden solle, es sei denn nach dem gesetzlichen 
Urtheile seiner Standesgenossen oder nach dem Rechte des Landes. 

Und in dem adbtundzwanzigsten Jahre der Regierung des Königs Edu- 
ard HL ist durch Parlaments- Beschluss erklärt und festgesetzt worden, dass 
kein Mann, von welchem Stande und in welcher Lage er auch sein möge, 
aus seinen Ländereien oder Pachtungen getrieben, noch verhaftet oder ins 
Gefängniss gesetzt, noch enterbt noch mit dem Tode bestraft werden soUe, 
ohne nicht zu der Möglichkeit gekommen zusein, auf dem angemessenen Rechts- 
wege sich zu vertheidigen. 

Nichtsdestoweniger sind gegen den Inhalt der genannten Statuten und 
anderer guter Gesetze und Statuten Eures Königreiches, die zu diesem Zwecke 
gegeben sind, verschiedene Unterthanen Eurer Majestät in letzter Zeit ins 
Gefängniss gesetzt worden, ohne dass man die Veranlassung dazu erkannt 
hätte. Und wenn sie zu ihrer gerichtlichen Ueberlieferang vor Eure Richter 
auf Eurer Majestät Habeas-Gorpus-Mandate geführt wurden, um hier die Strafe 
ZQ erkiden und zu empfangen wie der Gerichtshof sie anordnen würde, und ihre 
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commattided to eertifie täd eaiiied of their detayner, no cause was eertified, 

but that they were deteined by your Majesties speciall commaund signified 
by the Lords of your Privie GouneeH, and yet were returned backe to severaU 
prisons witbout being charged witb any tbing to wbicb they might make 
ftunswere according to the Lawe. 



And wbereas of late great Companies of Souldiers and Marriners have 
been dispersed into divers Counties of the Reabue, and the inhabitants against 
their wills have been compelied to receive them into their houses, and there 
tu sufTer them to sojourne against the Lawes and Customes of bis Realme and 
to the great greivance and vexacion of the people. 



And wbereas alsoe by authoritie ofParliament in the five andtwentith 
yeare of the Raigne of King Edward the third it is dedared and enacled, 
that no man should be forejudged of life or limbe against the forme of the 
Great Charter and the Lawe of the Land, And by the said Great Charter, 
and olher the Lawes and Statutes of this your Realme no man ought to be 
adjudged to death but by the Lawes established in this your Realme, either 
by the customes of the same Realme or by Acts of Parliament And Wbereas 
no offendor of what kinde soever is exempted from the proceedings to be 
used and punishmcnts to be inflicted by the Lawes and Statutes of this your 
Realme, Neverthelesse of late tyme divers Commissions under your Majesties 
great Scale have issued iorth, by which certaine persons have been assigned 
and appointed Commissioners witb power and authoritie to proceed within 
the land according to the Justice of Martiall Lawe against such Souldiers or 
Marriners or other dissolute persons joyning witb them, as should committ 
any murther robbery felony muting or other outrage or misedemeanor what- 
soever, and by such summary course and order as is agreeable to Martiall 
Lawe and as is used in Armies in tyme of warr to proceed to the tryall and 
condemnacion of such ofifenders, and them to cause to be executed and putt 
to death according to the Lawe Martiall. 



By pretext whereof some of your Magesties Subjects have been by 
some of the said Commissioners put to death, when and where, if by the La- 
wes and Statutes of the land they had deserved death, by the same Lawes 
and Statutes alsoe thfey might and by no other ought to have byn judged and 

executed. 



And alsoe sondrie greivous offeBdurs by colour tbereof dayming an 
«Kempdon hape escaped the punisfaments dueto tbem by the Lawes and Sta- 
tutes of this yourRealme, by reason that divers of yourOflieers and mioisters 
of Justice have onJHstlte refiised or forbome to proceed against sudi OfTendors 
aeoonüiig to the someLawes aad Statutes, uppoii pretence that the said offes- 
dovs were pumsMd« ondie by Martiall lAw and by authoritie of sudi Con- 
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Gefängbissaufeeher aufgefordert wurden, die Verai^assung zu ihrer Verhaftung 
ttäher anzugeben, so wu4*de keine andere Ursache angegeben, als dass 8ie atkf 
Euer Majestät Special-Befehl Terhaftet worden, der von den Lords Eures Grc- 
beimen-Raths unterzeicbnet wäre: und dessen ungeachtet sind sie wieder in 
flire Gefängnisse rarückgebnidit, ohne irgend eines Vergehens angeklagt zu 
sem, für welches sie dne den Gesetzen des Landes entsprechende Vcrtheidi- 
f^mg bitten Torbringen können. 

Und da ferner in letzter Zeit grosse Compagnien ton Land- und See- 
soldaten sieb über verschied^ie Grafscbailen dieses Rönigreicbs zerstreut und 
die Bewohner wider ihren Willen gezwungen haben, sie in ihre Häuser auf- 
zunehmen und hier ihren Aufenthalt zu duldeo gegen die Gesetze und das 
HerkoBimen dieses Königreiches und zu grosser Beschwerde und Bdäsi^ung 
des Volkes» 

Und da d3en$o durch Parlamentsbesdiluss in dem funfundzwanzigsteii 
Regierungsjahre des Königs Eduard UL erklärt und festgesetzt ist, dass Nie- 
mand verurtheilt werden sollte, sein Leben oder dn Glied seines Körpers zu 
verlieren gegen die Bestimmungen des grossen Freiheitsbriefes und der Ge- 
setze des Landes; und obgleich da nach dem genannten grossen Freiheitsbnefe 
und nach andern Gesetzen und Statuten Eures Königreiches Niemand zum 
Tode verurtheilt werden darf als nach den allgenteinen Gesetzen, welche in 
diesem Eurem Königreiche errichtet sind, oder nach den besonderen Gesetzen 
dessdben Königreichs oder nach den Beschlüssen des Parlamentes: und ob- 
gleich femer kein Schuldiger, von welchem Stande er auch immer sein mag, 
von dem gewohnten Gerichtsverfahren und von den Bestrafungen ausgenom- 
men ist, welchen er nach den Gesetzen und Statuten dieses Eures Königrekfas 
verfallen ist: so sind doch nichtsdestoweniger in letzter Zeit verschiedene 
Commissionen unter Eurer Majestät grossem Siegel darüber hinausgegangen, 
durch wdche gewisse Personen angewiesen und mit der Gewalt und Macht 
bekleidet sind, gerichtlich in dem Lande nach der Rechtspflege des Martial- 
Gesetzes zu verfahren gegen solche Soldaten oder Seeleute oder andere um- 
herschweifende Personen, die sich mit ihnen verbunden haben, um irgend 
einen Mord, Raub, Felonie, Aufruhr oder irgend ein anderes Verbrechen oder 
Unheil zu begehen, und nach solchem summarischen Rechtsverfahren und 
nach solcher Anordnung» wie sie dem Martial-Gesetze angemessen und wie 
sie bd den Heeren zur Zeit des Krieges gewöhnlich ist, die gerichtliche Un- 
tersuchung durchzuführen, und solche Schuldige zu verurtheilen und auch an 
denselben das Todesurthdl in Uebereinstimmung mit dem Martial-Gesetze 
vollstrecken zu lassen. 

Und da unter dem Verwände dieser Rechtspflege einige von Euer Ma- 
jestät Unterthanen von den genahnten Commissarien mit der Todesstrafe be- 
legt sind, welche, wenn sie den Tod nach den Gesetzen und Statuten des 
Landes verdient hätten, auch nur nach denselben Gesetzen und Statuten und 
nach keinen anderen gerichtet und zum Tode verurtheilt werden mussten. 

Und da anderseits mehrere gewaltthätige Verbrecher unter demselben 
Verwände eine Exemtion in Anspruch nehmend der Bestrafung entschlüpft 
sind, welche sie nach den Gesetzen und Statuten dieses Eures Königreichs 
hätte treffen müssen, indem verschiedene Beamte und Rechtspfleger Eurer 
Majestät auf ungerechte Weise sich geweigert oder verzögert haben gegen 
solche Schuldige einzuschreiten in Uebereinstimmung mit denselben Gesetzen 
und Statuten, unter dem Vorgeben, dass die genannten Schuldigen allein nach 
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missioDS as aforesaid. Which Commissions and all other of like nature are 
whoUy and directlie contrary of the said Lawes ai|d Statutes of this your 
Realme. 

They doe therefore humblie pray your most Excellent M«gestie, that 
no man hereafler be compelled to make or yeild any Guift, Loane, Beng^p- 
lence, Taxe, or such like Charge vithout common cjonsent by Acte of Parlia- 
ment. And that none be called to make aunswere or take such Oaüi or to 
give attendance or be confined or otherwise molested or disquieted concerning 
the Same or for refiisall thereof. And that no freeman in any such manner as 
is before mencioned be imprisoned or deteined. And that your Majestie 
would be pleased to remove the said Souldiers and Marriners and that your 
people may not be soe burthened in tyme to come. And that the aforesaid 
Commissions for proceeding by Martiall Lawe may be revoked and annuUed. 
And that hereafter no Commissions of like nature may issue forth to any 
person or persons what soever to foe executed as aforesaid, lest by colour of 
them any of your Majesties Subjects be destroyed or put to death, contrary 
to the Lawes and Franchise of the Land. 

All which they must humblie pray of your most Excellent Majestie as 
their Rights and Liberties according to Üie Lawes and Statutes of this Realme, 
And that your Majestie would alsoe vouchsafe to declare, that the Accords 
doings and proceedings to the prejudice of your people in any of the pro- 
misses shall not be Drawen hereafter into consequence or example. And that 
your Majestie would be alsoe graciouslie pleased for the further comfort and 
safetie of your people to declare your Royale will and pleasure, That in the 
things aforesaid all your Officers and Ministers shall serve you according to 
the Lawes and Statutes of this Realme, as they tender the Honor of your 
Majestie and the prosperitie of this Kingdome. 

Qua quidem Peticione lecta et plenus intellecta per dictum Dominum 
Regem taliter est responsum in pleno Parliamento videlicet Rex „Soit droit 
fait come est desire." 
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dem M^rüal-Geselze und der Ermächtigung jener oben erwähnten Commis- 
sionen zu bestrafen waren: welche Gommissionen jedoch sowie alle anderen 
von ähnlicher Beschaffenheit gänzlich und geradezu entgegenstehen den ge- 
nannten Gesetzen und Statuten Eures Königreichs. 

So legen wir*) hiemit Euer Durchlauchtigsten Majestät unterlhänig die 
Bitte vor, dass Niemand in Zukunft gezwungen werden soU, eine Gabe, ein 
Darlehn, eine Spende, eine Steuer oder eine ähnliche Abgabe herzugeben oder 
darzubringen ohne die gemeinschaftliche Zustimmung durch einen Parlaments- 
Beschhiss; Und dass Niemand aufgefordert werden soll sich darüber zu recht- 
fertigen, oder sich zu einem solchen Eide zu verpflichten, oder sich persönlich 
zu stellen, und dass Niemand verhaftet oder auf andre Weise belästigt und 
beunruhigt werden soll in Betreff auf solche Anforderungen oder für die 
Verweigerung derselben. Und dass kein freier Mann in irgend solcher Weise, 
als vorher erwähnt isl> verhaftet und ins Gefängniss gesetzt werden soll. Und 
dass es Euer Majestät gefallen möge, die genannten Soldaten und Seeleute 
zu entfernen, und dass Euer Volk in Zukunft nicht mehr so überbürdet wer- 
den möge. Und dass die vorhergenannten Gommissionen fiir das richterliche 
Verfahren nach dem Martial- Gesetze zurückgenommen und aufgehoben wer- 
den. Und dass fernerhin keine Gommissionen von ähnlicher Beschaffenheit 
gerichtlich verfahren sollen gegen irgend Jemand, von welcher Art er auch sein 
möge, um an demselben in vorerwähnter Weise das Urtheil vollstrecken zu 
lassen, damit nicht unter dem Vorwande derselben einige von Eurer Majestät 
Unterthanen zu Grunde gerichtet oder mit dem Tode bestraft werden, ganz 
gegen die Gesetze und die Freiheit des Landes. 

Alles dieses erbitten wir sehr unterthänigst von Euer Durchlauchtigsten 
Majestät als unsre Rechte und Freiheiten in Uebereinstimmung mit den Ge- 
setzen und Statuten dieses Königreichs. Und dass Eure Majestät also gewäh- 
ren wolle zu erklären, dass die richterlichen Urtheile, die Handlungen und 
das Ver&hren, welche zum Nachtheile Eures Volkes in einigen der vorausge- 
schickten Fälle vorgekommen sind, in Zukunft nicht zur Nachfolge und 
als Exemplification benutzt werden sollen. Und dass es Euer Majestät also 
gnädigst gefallen wolle für das fernere Wohlbefinden und die Sicherheit Eures 
Volkes zu erklären Euren königlichen Willen und Gefallen, dass in den vor- 
genannten Dingen alle Eure Beamte und Diener Euch dienen sollen in Ue- 
bereinstimmung mit den Gesetzen und Statuten dieses Königreichs, wenn sie 
die Ehre Euer Majestät und das Glück dieses Königreichs achten. 

Nachdem diese Petition gelesen und vollkommen durch den genannten 
Herrn König gewürdigt war, ist auf folgende Weise in vollem Parlamente die 
Antwort ertheilt. 

Der König: Es soll das Recht gehalten werden, wie gewünscht ist. 



V JOie neun vorderen Absätze enthaUen die Beschwerden als Motive der 
Petition, worauf denn in diesem Zehnten als Nachsatz die Petition selbst 
folgt. Der parlamentarische Stil ist einmal weitläufig, aber doch an sich so 
deutlich, dass die klare Einsicht in das SachverhäUniss darunter nicM leidet. 
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Die Form dieser Königlichen Bestätigaiig ist deshalb ejgeattiäiii- 
lieh» weil nioht eine förmliche Acte darüber ausgefertigt ist, die in 
der gewöhiriidien Form, nachdem sie als Bill die Genehmigyng bei- 
der Häuser erlangt, zur königlichen Sanction vorgelegt worden. Viel- 
mehr ist dieses Grundgesetz nur als ein Protokoll ausgefertigt, dass 
die vom Parlamente erbetene Erneuerung alter Landesfreiheiten vom 
Konige im Parlamente mit der gewohnten Genehmigung3formel san* 
ctionirt ist, ob^ich die nAm€a»tli<A aufgerührten zur erneuerten Axh 
erkenmisg des Köaigs voopgelegten Privilegieii sämmUieh ms dem 
dreizehnten und vierzehnten Jahrhunderte hmrvhren. 

Aber König Carl I. hatte nicht mit der edlen Absiebt U'euer 
Aufrecbthaltumg der alten LandesAreiheiten eine erneuerte .Gettiing 
zugesichert. Wie er jchon zuerst durch eine dunkle zw^eutige 
Anerkenming sich hatte aus der Schlinge ziehen wollen, 30 Ircss er 
atrch 1628 Abdriicke der Bill of Bight mit dieser nicht angenomme- 
nen Antwort in Umlauf setzen, lösste das darauf im Jan. 162d 
versammelte Parlament in beft^er Aeusserung seines Unwillens nmh 
wenigen Wochen au^ und äusserte nun den Willen Bxtdi t)hne Efai- 
benifang des Parlaments seine Begienmg ftyrtzirsetzen. Eiff ^bre 
setzte es Carl I. durch und mehrere neue Steuern wurden einge- 
führt, ohne die Zustimmung des Parlaments zuvor für dieselben er- 
langt zu haben. Dadurch erzeugte sich eine aflgemeine Ei1)}tterung 
in Engfand und Schottland, durch verhasste kirchliche Anordnungen wurde 
diese schon starke Erbitterung noch gesteigert. Das endlich im Ajuil 1640 
einberufene Parlament zeigte erklärlich keine B^eitwütigkeit fior. die 
vermehrteB Geldforderungen des Königs, aber seine Auflösung in der 
drillten Woche darauf (3. Mai 1640) vernichtete völlig das Vertrauen 
zwischen dem Volke und der königlichen Beglerung. Daher blieb das 
am 3. Nov. 1640 neu versaxnmelte Parlanaent wider den Willen des 
Königs beisammen; das Unt^haus ergriff in demselben die Leitung und 
begnügte sich jetzt iHciit mehr mit der Theihudime an der Gesetzge- 
bung und den Geldbewilligungen, es verlangte die Mitregierwg*), es 
forderte Gleichheit der Bechte mit der königb'chenGew4dt,e6 verikängte 
die höhere Geistlichkeit und den Adel aus dem Besitz der Madii Zwnr 
forderte es im Jan. 1641 nur alle drei Jahre das Zusammentreten des Par- 
lamentes, das jedoch, wenn der König die Wahl der Gemeinen oder seine 
Einberufung verzögerte, auch selbständiggewählt werden und sich versam- 
mehi könne. Dasdamals noch versanimeiteitelament biiebaber^elbst per- 



w^»» ^"»W » fc > ■ n * ' 



V Verffl* An Ad for the preventing of inccmveniencies huppening by^e 
long intertnisnün of Parliaments, ahgedr, in den Statutes of th» R. voL V, 
p. 54, und die Übrigen in diesem Bande mitgetheilten Parlamentsacte f3Q an 
der Zahl) aus dem J, 1640. 
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manentund warde ein langes, bis dass es nach vielen Versttimnielungen 
und theilweise erfolgten Ergänzungen am 20. April 1653 durch Grom- 
well's Soldaten auseinander getrieben wurde*) Der blutige Bür- 
gerkrieg fand in dem Sturze der Dynastie Stuart, in der Hinrichtung 
Carls I. (30. Jan. 1649) keine Lösung. Die Republik in Verbindung 
mit einer gewaltigen Soldatenherrschaft unter dem Protector Oli- 
ver Crom well (16. Decbr. 1653— 3. Sept. 1658) ohne Oberhaus war 
keine geeignete Zelt**) für die Fortentwickelung der Britischen Ver- 
fassung, wenn sie auch die politische Macht des Staates gegen andere 
Staaten emporhob. 

Erst die Restauration der Stuarts (29. Mai 1660) bietet wieder 
eine neue Epoche für die Fortbildung der Britischen Verfassung, in- 
dem Carl II. (1660—1685) trotz seines Widerstrebens, nachdem viel- 
fiche Versuche zu einer neuen Gestaltung des politischen Lebens in 
den letzte Monaten der Republik und in den ersten Jahren der Re- 
stauration völlig gescheitert, zu den Grundfesten der Freiheitsbriefe 
der Plantagenets zurückzukehren genöthigt wurde. Denn der Ab- 
schluss dieser Verfassung in der zweiten Hälfte des siebzehnten Jahr- 
hunderts kann nur als eine zeitgemässe Modification der gegenseiti- 
gen Berechtigungen und Verpflichtungen zwischen der königlichen 
Gewalt und dem Parlamente angesehen werden, wie dieselben schon 
in den Grundgesetzen Johann's ohne Land, Heinrich's III. und 
Eduard's I. vollkommen deutlich ausgesprochen waren* Aber das Bri- 
Usche Parlament blieb wieder von dem Schottischen und Irischen ge- 



*) Nach dem Verfassungsgrundgesetze Cromwells, welches aus 42 Arti- 
keln bestand und schon die völlige Vereinigung der drei Reiche bezweckte, 
wurde ein dreijähriges gemeinsames Parlament aw 460 Mitgliedern einge- 
setzt, wovon 400 aiM England (2ßi darunter aus den Grafschaften) und je 30 
für Schottland und Irland. AUe heruntergekommene Burgflecken sollten schon 
damals ihr Wahlrecht verlieren. Für die Ausübung des Wahlrechtes wurde 
v<m Jedem der Besitz eines unbeweglichen oder beweglichen Vermögens von 
mindestens 200 Pfd. St. erfordert. Der Eintritt in das Parlament war mit der 
Ableistung des Supremats-Eides verknüpft, wie derselbe schon seit der Regie- 
rung der Königin Elisabeth fl^llj für jeden Englischen Beamten, Geistlichen 
und die Mitglieder des Unterhauses festgesetzt, und nur den Mitgliedern des 
Oberhauses als eine durch ihre Stellung überflüssig gewordene Verpflichtung 
erlassen worden war. In seinem letzten Verwaltungsjahre 1658 t. Jan. setzte 
Cromwell auch wieder ein Oberhaus ein, dessen Mitglieder von ihm ernannt 
wurden; gleich bei der ersten Zusammensetzung waren 61 erbliche Mitglieder 

eingeführt. 

**J Und dennoch wurde dasselbe nach des Protectors Tode noch einmal 
ins Leben gerufen und musste bei seiner innem Zertheiltheit doch den Schein 
der Autorität herleihen, um uneder den Uebergang von der Republik zur re- 

etaurirten Monarchie zu vermitteln, 

6* 
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trennt, wenn gteicfa 4ie innere D^tbwendigk^t ißr Centruttiiruug der 
ober9ten gesetzgebenden und controljjrenden Gewalt von den grossen 
britischen StaatfroänneiT) |iicl|t unerkannt blieb, und 3chon damate 
die V^vqUständigung 4^ Parlw^nU-Auctorität diircb die unten fol- 
gende lBcprpo^atioQs-4<^ ^^^ HQ'^ wd 18^0 sicher erwarten Uets^ 
Die ninfas8^4e ui|d a^^ed^iM^te EmeueiruqjK jener Ber^cbtir 
gungen des Volkes m^ ^ P^la|Re|tf:eß erl^lgte in^wiaobc»! iin^ier 
als Abwehr vorqu^jgeg^upgpfffsr. Efijgij^ dcjr königöcfeefli Gew«^ in djye 
bestehenden YerbättijUs§e d^f pqlit^dlii^n l^\^^. Pie iiiI^l^gUllg 
Carls II. zur katholischen Kirche, der bekannte Ueh^aeg mum 
Bruders, des ^erzpgs lacgb vpfl Xpr^ tp dßf^eJi^, die etwas zwei- 
felhafte Toi€y?n?.4rJte \m ÄS- MWS W72 ({liecj^ra^n pf iuduJgeoße) 
yeranlß^s^p dqs Pfirl^np^ zijr. t^^Ucte 19, Wm^ IfilA*). TMk 

derselben durfte m feÄ'swfr^fi M^P. ^^Jm Nifimaüd «i m^m 
qfjeiitUphen ^miß pdpr ai^ i^pg? Offlqif^^tsl^ jn> Vme Ußd Ättf dßT 
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TUT« An Aet for tlie iietter seciirelns the 

MAhtttf of die Siiltfeet and for PrevenUen irf 

Impvismuneptf beytfnfl Hie Seüs« 

Aimo tricesimo GaroU secund!, anno donüni 1679*^). 

^Vf^hereas great Delayes bave beene used by Shenfifes Gual^ers and other 
dfficers, io whöse Custodj any of tlie &ih^s $ul)ject$ l^ave beene committed 
for criminaill qr suppbsed criminall ]|lattersi Sn matefngBieturnes'olW^^ 
oifH abeas Corpus to them direclöd by'stariding out an Alias ahd plünes Habeas 
Corpus Inf sometimesi more iairid bj other shifts to avoirf llieir yeilding bhi- 
dience to such Writts cohtrary to ibeir pjuty and^the knot^ne' J^äwes "bf tbfe 
Land, whereby many of the Kings Siibjects baVe beene and bereafter may ne 
long detained in Prison in süch'^Cases, where by Law they are baylable tb 

Algedruckt in d/ Stai^ of th. R^ y.fSi^l»^-^ ' ' ^ ' 



•• 



V Diese Acte hiläeU das 2tp Chap. des ParlatnetUs-Statuts aus dem J. 
1679. f^\. Charles 11, toeil das &rsie'Regierungsidhr'Carrs'n^^ 'mU dhn fWe 
der Hinrichtung seines Vaters den Avfang nirnndj ; ahgedr. StaüUes 6t th.n, . 
vol F,p^. 935-38: ' " '• • ^' "'' ^' ■ •"• '•"■■'■ ■ ''' ''' ' '' ' 



•«•, 



V Beturn of Writs iil He Rußksendut^ des JKandofo mU einem Be- 
richte, dass dem Wtit aus irgend einem Gründe nicht soglg^ Fmlge geki- 
stet werden kann, üeherhaupt hÜsJU Betum jeder Bericht, den ein öffentlicher 
Beamte über den Vollzug eines ihm ertheüten Auftrags öder Befihln erstß&§t. 



9f 

mute ^^iBit Wifmn, m Yuak mHr am mpfmm4^d %^]4m 

bitd Ais AbeUdnraM itMi i&n Mm der Eäigite^befb Ki^tbe i^nipfangen 
idit, it^dfcfa äfefbsl die En^fiisdied IMs^ebters voü den öffeAtiichen Aem*. 
lern ausgeschlossen blieben. Durch eine besondere Parlaments-Acte 
vom J)0. Nov. 1678 worden weh ausdrücklich dieKatholilien aus bei- 
.dm Hä,usern de;s Pßriagients entfernt gehalten*). Der BJisßbrauch 
Königlicher Befehle bei Verhaftungen führte im nächsten Parlamente 
|1679) ru der folgenden ßabeas-CorpusjActe, die noch gegen- 
wartig als hocWichtiges Grundgesetz der Briten verehrt, thatsäch- 
ücli zwar nur die schon in den alten Freiheitsbriefen sewährte per- 
töiJfch'e Freiheit sichehteUt, formal aber allä Umgehungsversuche 
^ S^ttM del- oBri^ätMeti Sew^ft 2U vereiteln deh Zweck hat. 



■kiii^» M iij •._ ^1. • « ». tJi .».i» < ^ .ria a.> 
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f^ .^J. Acte 2iir bemseren Sldterstelluns der 
reth«l| der Cntertlianc^n. iind ziir Veberwa« 
eniins der Verhafliiiigeni In den Besitziinsen 

jenbi^ilb (&ä lltteörei« 

Aus (iem 31. Kegierüngsjanre Garrs IL (i679). 



a grölisci Yerzögemngen durch Sherifis, Aiifsehet der Gefängnisse und än- 
dere Beamte veranlasst sind, welcheu i^ie Qefang^isshaft der Cnterjlhanen de^ 
Koiiigs anvertraut ist in wirklichen oder vermeintlichen Ciriminalfaiten , indem 
M8 bei ier küdls^üdiing m Habk^-Gotpa^Mandäte^*), die ihhen züg^gangeh 
sind, Ih ihren Berichten ^egen eins uüd das andere und biswdlen gegen mehre 
Habeas-Gorpus-Mandate .Einwand machen, und durch mancherlei Verscbie- 
bunjsgründe ihren willfährigen Gehorsam gegen solche Qerehle zu entziehen 
^i^ii, \^M ^^y ml t^taicM ufid äig bäftnhien ties^izi^ d^s Landes, wo- 
ifdreh iilädche Ütltekhiil^tt d«& Köiii^^ iti iür^f grossen Belästigung und Be- 
drttokung in dem Gefängnisse veihaftet geblieben sein können, selbst in sol- 



> <t 



*J „An Act for the more effeciuaU preserving ihe Eing's Person and 
Govemmeni hy disableing Pa/pists fram iüUng in eUker Hause of ParliO' 




lAid^k^ zii ifeM, m ff&/ftf M ÜcH^mm Äüidfüth in dir Üebersetzung 
beizubehalten. Das Mandat befiehlt den Gefahjjf'eriiH vöh SHnen ordentlichen 
Richter zu stellen und verlangt von jedem Gefängnissaufseher gleich nach der 
Yerhoflung dem zustehenden Richter Bericht über die Gefamgennehmung zu 
ersiiatUn, 



their great Charge and rexation. For the prevention wbereof and the mwe 
speedy Reieife of all perscms imprisoned for any such criminall or supposed 
criminall Matters, fiee it enacted by the Kings most ExceUent Magestie bj 
and with the Advice and Consent of the Lords Spirituall and Temporall and 
Gommons in this present Parlyament assembled and by the authoritie thereof, 
That ^hensoever any person or persons shall bring any Habeas Corpus dl- 
recledunlo anySheriflFeorSheriffesGoalerMinister or othcr Person whatsoevcr for 
any person in his or their Custody, and the said Writt shall be served upon 
the Said Oflicer or left at the Goale or Prison with any of the ünder Officers 
ünderkeepers or Deputy of the said Officers or Keepers, that the said Oificer 
or Officers his or their Under Officers Ünderkeepers orDeputyes shall within 
Three dayes afler the service thereof as aforesaid (unlesse the Committment 
aforesaid were for Treason or Fellony plainely and specially expressed in the 
Warrant*) ol Committment) [upon Payment or Tender of the Charges of brin- 
ging the said Prisonner to be ascertained by the Judge or Court that awarded 
the same and endorsed upon the said Writt not exceeding Twelve pence per 
Mile] and upon securitv given by his owne Bond to pay the Charges of car- 
rying backe the Prisoner, if he shall bee remanded by the Court or Judge to 
which he shall be brought according to the true intent of this present Act, 
and Ihat he will not make any escape by the way make Returne of such 
Writt or bring or cause to be brought the Body of the Partie soe committed 
or restrained unto or before the Lord Chauncellor or Lord Keeper of the 
Great Scale of England for the time being or the Judges or Barons of the 
said Court from whence the said Writt shall issue or unto and before such 
other person and persons before whome the said Writt is made returnable 
according to the Command thereof, and shall likewise then certifie the true 
causes of his Detainer or Imprisonment**)» unlesse theCommittmentof the said 
Partie be in any place beyond the distance of Twenty miles from the place 
or places where such Court or Person is or shall ce resideing, and if beyond 
the distance of Twenty miles and not above One hundred miles then within 
the Space ofTen dayes, and if beyond the distance of One hundred miles then 
within the space of Twenty dayes afler such delivery aforesaid and not longer. 



V Warrant, ein solcher Gerichttbefehl, der von dem dazu berechtig- 
ten Richter oder der Obrigkeit schriftlich ausgestellt und mit dem Amtssiegel 
untersiegelt ist und die Gründe enthalten muss, weshalb die Verhaftung der 
bestimmten Person erfolgen soll. 



** 



V •2)t>« ist der Schlusssatz xu der Auslieferung eines Verhafteten an 
seinen ordentlichen Richter in dem Zeitraum von 3 Tagen nach dem Mandat, 
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eben RediUßBea, welche nach dem Gesetze nur eine Büi^pschaft erfordern. 
Dm diesem Missbrauch zuvorzukommen und eine schneUere Rechtshülfe allen 
denjenigen Personen zu gewähren, welche für einige solche wirkliche oder 
vermeintliche Griminaliälle in gefängliche Haft gerathen sind, ist durch Be- 
schluss festgesetzt von des Königs durchlauchtigster Majestät, mit dem einge- 
holten Rath und Zustimmung der geistlichen und weltlichen Lords und der 
Gemeinen, die in diesem gegenwärtigen Parlamente versammelt sind, und mit 
der denselben darüber zustehenden Gewalt, dass wenn künftighin zu irgend 
einer Zeit eine oder mehrere Personen ein Habeas-Gorpus-Mandat bringen 
werden, gerichtet an einen SherifT oder den Gefängnissaufseher eines Sheriffs 
oder irgend eine andere Person, in Betreff eines Gefangenen in seiner oder 
ihrer Haft, und dies genannte Mandat den erwähnten Beamten vorgezeigt 
wird, oder in dem Kerker oder dem Gefängniss einem von den Unter-Beam- 
ten oder Unter-Aufsehern oder einem Abgeordneten der genannten Be- 
amten oder Aufseher zurückgelassen wird; der genannte Beamte oder seine 
Gehülfen, Unterbeamten, Unteraufseher, oder der Abgeordnete der genannten 
Beamten innerhalb dreier Tage nach dem Auftrage darüber, wie vorher er- 
wähnt ist, die gerichtliche Ueberlieferung des Gefangenen verabfolgen lassen, 
(wofern nicht die vorher erwähnte Verhaftung für Verrath oder Felonie er- 
folgt und dies ganz ausdrücklich in dem gerichtlichen Yerhafls - Befehl ge- 
sagt ist), gegen die Bezahlung oder das Anerbieten der Kosten für die 
Fortschaüung des Gefangenen, welche von dem Richter oder Gerichtshofe fest 
zu stellen sind, von dem das Mandat ausgegangen ist und die auf der Rück- 
seite des genannten Mandats zu verzeichnen sind, nicht über 12 Pence für die 
Meile, und femer gegen die Sicherstellung, die durch eine eigne Handschrift 
zu geben ist, die Kosten für die ZürückfUhrung des Gefangenen zu bezahlen, 
wenn er von dem Gerichtshofe oder dem Richter wieder zurückgesandt wer- 
den soll, von welchem er in Uebereinstimmung mit der wahren Absicht dieser 
gegenwärtigen Acte gebracht werden sollte, endlich dass er dem Gefangenen 
keine Flucht auf dem Wege machen lassen und das bezügliche Mandat zu- 
rücksenden wird, nachdem er den strafiTälligen oder zurückgehaltenen Gefan- 
genen gebracht oder veranlasst hat, dass er gebracht werde vor den Lord- 
Kanzler oder den Lord-Gross-Siegelbewahrer von England, der in dieser Zeit 
dies Aint bekleidet, oder vor die Richter und die Barone des genannten Ge- 
richtshofes, von welchen das erwähnte Mandat ausgehen wird, oder vor solche 
andere Personen, von welchen das genannte Mandat mit Bericht zurückge- 
schickt werden kann, in Uebereinstimmung mit der darin enthaltenen Vor- 
schrift; und er soll dann in gleicher Weise die wahren Veranlassungen seiner 
Verhaftung oder seines Verbleibens im Gefängnisse angeben; Wofern nicht 
die gefängliche Haft der genannten Partei an einem Orte stattfindet, der 
über die Entfernung von 20 Meilen hinaus ist von dem Orte oder denjenigen 
Orten, wo ein solcher Gerichtshof oder die Richter sich aufhalten oder auf- 
halten werden. Und wenn es über die Entfernung von 20 Meilen, aber nicht 
über 100 Meilen ist, dann soll in dem Zeiträume von 10 Tagen, und wenn 
es über die Entfernung von 100 Meilen hinausgeht, dann soll in dem Zeit- 
räume von 20 Tagen nach Eingang des Mandats die vorhin erwähnte Ueber- 
lieferung des Verhafteten und nicht später erfolgen. 



Sie muss also stattfinden, trenn das Gefängniss innerhalb 10 (engl) Meilen 
von dem Sitz des zuständigen Gerichts ist: für eine grössere Entfernung wird 
nur der Zeitraum für die Ueberlieferung bis auf 10 und 20 Tage ausgedehnt. 



tetid ighörance of tbe impöK Öf kikj ivlch WHit, B^e il ^if^kl««! bf tR% 'Abt8&' 
iftte aforesaid, That äU such WritU ihiill b'e lisarked In tfiB <ilftiA%i«r i;Pt^ 
Staiutüni Tricesimo pnibo Caroli äecuhiii Regis'' and sfaall be kig^iü b^ fbe 
persoü tbät a^ärds the samej. And if any person er perSöhs ^häU tt or itkfad 
coiliinitt^d or detiimed as aR)t^äid Ibr äifay Critte ifttie^^ife ftü^ Ure^s^ iMr 
PeTony phindy explresäfed hl the W^rrhftt of CÖWlttiitfdi^nl fh tbe ymWfA 
Urne and oül of tenhe, it ^ba)l and may be i^wAiIl to i)lid for tÜe pIftSOn <rir 
fi^etsbm soe commfttöd br detained (6Yher thieii pef^ofts €onvimir fA lEtedi- 
üoh) by legall P^ocesse 6t ähy oh« iii bis ür Ibetf betTälf e ^ ai[>i|)<^&1« Of tottl- 
phhie 16 tf&e Lo^A Qiatincelloär or Lölrd R^ep^r öt la^y bne of Hb Ifajfestyte 
llfestices cüthbk' 6f t^e one B«fteh 6r of tlie>thei> Or th% Bah)ii$ of tbe £tdie^ 
4«eif öf the b^gree of the Cbife &iid tbe saüd t^td ChauidcetlOr Lord Kebp» 
JtM9ti(^ bf Bät^ns ör Any of theih upöh View of the Co^y or Comics of tM 
Wiittabt or Wärranti$ öf GotünHtitnent Sind Dehdnier or othbr^i^te opon O^th 
lluiid;^, tb^l ^och Cö))y ör tbpye^ ^'kte deiiy«kl to be giv^n by such peHAih öi^ 
persbirä Ih Vhöse Cu^lody tbe Prfsötter oV Prison^rs h ör dre detaüned; art 
Ivmeby imibortted afld t^it^d (upOtl Reqtiest Uadifc Ih Writeii&g by such 
person or peir^nis or ähy ob hi» he^ or their bebalfe iittested aild sabscribed 
by tvb Witnesses, that 4t:th pfesent M the deliVery of the sinie) ta awArd 
ittid grant an Hab'eais Cöiptis ülider tbe SMe of such Coart, wfaereof be shail 
tbeh be öne 6f Ihli Jbdges, tö be direKAed tb tbe Offleer or Officers in wbosl 
GüÄödi> the PaHy im cottiifiitted or detäivied Ahall be t^tnmable imriiediale 
before the ^\6 Lörd Chaoncelror or Lord Keeper or slibb Justice. Bai^n or 
iny öthet- Jüstifee ör Baroti öf the Degree of the Coife of any öf Üie sald 
Qöik^ äibd üpon Schriee thereof äs afotesäid ihe Offleer ör Offleers Hia or 
thefr (Jnder-Ohicer or Ürider-Ofheeh üiider Keeper bi-Undfer Keepers or their 
D^tily, in 4ehö^e cta^lödfe the Partie is soe eoihniitted or detalned; shall witlnfo 
the times re^pectiveiy before limitted bring Sücb Prisoher or Prisoaerfi before 
the Said Lord 'Chauticälör or Lord Kee^ier 6r sndi Justice^ Baroni ot one. of 
theim tbefore whome the satd Writt is made retumable, and in case of l^s 
ateeiice befOre atiy other of thetn) with thö Returhe of sueh Writi and the 
ttnie G^okes öf tbe Gommittment md Deuiher^ änd thei'eaifon within ftn^o di- 
yes after tbe Partie Shall be brooght before them the said Lörd Ghaaikcdtör 
or Lörd Keeper öt Subh Justice dr Baroii before ^homfe the Prisoner iibftH 
be bröitght siS liforesaid, »hall discharge the said Prisoner front bis linpriton- 
lü^iit, takeing bis öf their Recognitance with onie ör inore Stiretie or Sureties 
tu Aby ^üinttie aiccörding tÖ their discretions haVeing regbard to the gltallty 
b^ the Prisonbr tod nattire of the Oflence for bis or their appeäranee in the 



J'i; 



V Dies Hnd die vier oherstm O^HthUhÖfe in Engldni; der (hmi of 
Common Pleas,, der Court of King's Bench, der Court of Exchequer und der 
Court of Chancery, hei welchen ausser dem Lord Kanzler und dem Vicekanx- 
ler die zwölf Lord- Oberrichter ihre Functionen ausüben; vergl, mHn Hand- 
buch d. StaaUkunde Bd, II Grossbritan. & 603 bis 605. 



11^4 ^ ^P^ Zwecl^» dass kein Sberiff, GeüiDgnissaufseher oder ein an- 
(terer Beamte die Niditkenntniss von der Wichtigkeit eines solchen Mandats 
vorschützen kann, ist du,r(^ \pe$.c^uss yermittelst 4er oben ermähnten 'Aüctb- 
fit'4t l^sj^^set,^: dfSf a}\e solche l^a^date in fp^ender Art ausgeführt sei^ 
sp|(^i;i ,lFer Slj^W^ t'ificesimo pri^ii Carpji ^ecuhd^ I^e^is'S und sje soJlep 
Ij^eq^eic^c^t ^in vq^ cjeri^eljben P,erspn, yjin ^elcWr'sie ausigeHen. (JndWenip 
ef'ge' ocier ^e^lre^•e P^j^sq^en ip yöcer^äjicfter ij^rt 'verh,a(tejt öcfer iij^ (Jefang;- 

?'i^ ^?^et^t ^erden Rollten fijir irgend ep yerbrecheni wofern es nicht für 
j^rrat^ i^n^ f^^^?» ^^^ yotlstandi^ i» denpi Verhaftsbeifeh^ angegeben sei« 
müs^^^, und ^ieis iu^r ^ei^ der Gerichtsferien ynd ausserhalb des 'iferinins der 
^eqcjite ^^schieiif, so soll i^sgesetzlicb erlauf sein für jede auf sblclie Weise 
yer|i^^ete und i|?i Gefai]^nrss ^eb^^tene l^^erson Cau^s^r den Personen, die 4es 
Verbrechens überfülbrt oider zum Tode verurtlheilt sin^j* auf gesetzUchem 
Rechtsgange oder durch einen Anderen in seiher Vertretung' zu 'appeAiren, 
oder sich zu beklagen bei dem Lord-Kanzler, oder dem Lord-Siegelbewahrer, 
oder irgend einem von Seiner Msg'estät Oberrichter von dem einen oder dem 
anderen obersten Gerichte , oder von den Baronen der Schatzkammer aus 
der Gasse der Rechtsgelehrten, und die erwähnten Lord-Kanzler, Lord-Siegel- 
bewahrer, Oberrichter oder Barone oder einer von diesen sind auf die Vorle- 

b^j^f^le p4er €|9drei^sc|its s|uf djdn darübex ^Ipgdegtqn £id, dass s^ol^lpe e^e 
«ier ijiel|rer^4bff*ri4«n yqn dcftiaci^gfnjfqrsijijen verweigert wären,' in 'd^r^n 
Sesa^WMH *? Yfirfei^^S^ö ^ph *>^f^n(%i, siwd (j^n^ ?r^^ter) hiedu^p^i be- 
vollmächtigt und aufgefordert (auf eine schriftliche Bittschrift ^o^<^er |fer;o<^en 
oder der von ihnen bevollmächtigten, bezeugt und unterschrieben von zwei 
Zeugen, die gegenwärtig waren bei der üeberlieferung derselben) zu bewilli- 
gen und auszustellen ein Habeas-Corpus-Mandat unter dem Siegel eines sol- 
chen Gerichtshofes, zu welchem einer dieser Richter gehören wird, und ge-, 
richtet an den oder die Beamten, in deren Haft der Gefangene sich befindet. 
Und dieses Mandat soll unmittelbar darauf zurückgesandt werden an den er- 
w^qten :^qrd-Kanzl^r o^er Lord-Siegelbewabrpr pder so^chep (^or(^-Oberrich- 
ter p^r ej/^§n anderen l|aron aus der Classe der Rech^gelehrten von einem 
4«" g^njitjen (fierich^shüfe; und nachdenf der Auftrag darüber, wie oben' gifr- 
9^ is^ ^jfx fi^amt^n o4er den Beamten oder ihrem Ui^terbeamten oder Un- 
terbeaji^tepj ünteraufeehqr oder ynterau(sehern ocj^er ihrem Abgeordnet^en vor- 
g;el^,'ia dfiren ^ewia|(^ui}g d^i* betretenere Verhafltete oder Gefiangei]l,e sieb 
bja^j^eU ^ spUen sie denselben oder dieselbe^ in der vorhin genau ^estioi^- 
t^n ißji vor 4fin gP?ani)ten Lordkanzl^r^ Iprd-Siegelbewahrpr oder solche 
lA3f^r^hff:jid^)fif lOfier einen von diesen gerichtlich stellen, (vor welchen djas 
C^esA^Olte ^ndai, ^^eder yoi;gelegt werdj^n kann, und iiu Fall ihrer Abwes;ep- 
h^ vpf* ^iii^m ai^d^rn von 4iesön) mit dem Bericlbte über solches ]^aii(^t 
%^ ^ iira^5hiffUp yeranlassu^gfen zur Verhaftung und Gefangenschaft, ujad 
wfiTjauJ.yfin ^ei^ep ipnerhäjl} zw^^^ nachdem der Angejklagte ypr ^kn 

^i^j^t^ Jj.ijrdrKarajer^o^^^ oder ^plcbep Öberricbter 

upd J^f^q 8S?^^ ^h Y^'* ^cl<^<^9 ^^. ^^^ vorhin gejsagt ist gebracht werden 
JkJ(^ i^r gfii^uni^ Verhaftete oder mehrere derselben aus seiner cibrer) Oe- 
ff^jlg^f^ft ^plio^t \^^^ ia^ein d^r Richter seine oder ihre 

Y^pj^tu^g^flic^t zi^^^ vQfft^richt mit geringerer oder grossei;ef 

4^^r^^^. in fiingr ßif^ijiß af^^ijOdint/ di^ nach ihrem Gutachten geeignet er- 
sfhgigt, u|^d. imlej^er i^üclfsicht ijiimmt' auf den Stand des Verhafteten und 

*fi M«#^^CwtfW^ i!f?:%, %.^ ^?P W dem Geri#.If9fp 
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Court of Kings Bench the Terme following, or at the next Assizes Sessions or 
General Goale-Delivery of and for such County City or Place, where the 
Committment was or where the Offence was committed or in such other 
Court where the said Offence is properly cognizable, as the Case shall require 
and then shall certifie the said Writt with the Returne there of and the Said 
Recognizance into the said Court where such Appearance is to be made, un- 
lesse it shall appeare unto the said Lord Chauncellor or Lord Keeper or Ju- 
stice or Justices or Baron or Barons, that the Party soe committed is detained 
upon a legall Processe Order or Warrant out of some Court that hath Juris- 
diction of Criminall Matters or by some Warrant signed and sealed with the 
Hand and Scale of any of the said Justices or Barons or some Justice or 
Justices of the Peace for such Malters or Offences for the which by the Law 
the Prisoner is not Baileable. 



ProTided alwayes and bee it enacted, That if any person shall have 
wilfolly neglected by the space of two whole Termes aller his Imprisonment 
to pray a Habeas Corpus for his Enlargement, such person soe wilfully ne- 
glecting shall not have any Habeas Corpus to be granted in.Vacation time in 
pursuance of this Act. 



And bee it further enacted by the Authoritie aforesaid, That if any 
Oflßcer or Oflicers his or their Under-Ofücer or Under-OfBcers Under-Keeper 
or Under-Keepers or Deputy shall neglect or refuse to make the Returnes 
aforesaid or to bring the Body or Bodies of the Prisoner or Prisoners accor- 
ding to the Command of the said Writt within the respective times aforesaid 
or upon Demand mfide by the Prisoner or Person in his behalfe shall refuse 
to deliver or within the space of Six houres afler demand , shall not deliver 
to the person soe demanding a true Copy of the Warrant or Warrants of 
Committment and Detayner of such Prisoner, which he and they are hereby 
required to deliver accordingly all and every the Head Goalers and Keepers 
of such Prisons and such other person in whose Custodie the Prisoner shall 
be detained, shall for the first OflFence forfeite to the Prisoner or Partie grie- 
ved the summe of One hundred pounds and for the second Offence the summe 
of Two hundred pounds, and shall and is hereby made incapeable to hold or 
execule his said Office, the said Penalties to be recovered by the Prisoner or 
Partie grieved his Executors or Administrators . against such Offender 
his Executors or Administrators by any Action of Bebt Saite Bill 
Plaint or Information in any of the Kings Courts at Westminster, wherein 
noe Essoigne Protection Priviledge Injunction Wager of Law or stay of Pro- 
secution by „Non vult ulterius prosequi" or otherwise, shall bee admitted or 
allowed or any more then one Imparlance, and any Rocovery or Judgement 
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der Kbnigsbank (Court of Kings-Bench) in dem nächsten Gerichtstermine, 
oder vor den nächsten Assisen oder vor der allgemeinen Ueberlieferung aus 
den Gefängnissen solcher Grafschaft, Stadt oder Ortschaft erscheinen zu lassen, 
in welchen die Verhaftung stattgefunden oder wo das Vergehen vorgekommen 
war, oder auch vor jedem anderen Gerichtshofe zu erscheinen, zu dessen rich- 
terlichen Entscheidung das bezügliche Vergehen eigenthümlich gehört, als ein 
Rechtsfall, den er untersuchen soll: und dann soll dieser das genannte Mandat 
bescheinigend anerkennen mit dem Berichte darüber und den erwähnten Ver- 
pflichtungsschriften zur Stellung vor ein solches Gericht, wo die Aburtheilung 
hin gehört: wofern der Verhaftete nicht ausdrücklich erscheinen soll vor dem 
Lord-Kanzler oder Lord -Siegelbewahrer oder einem der Lord-Oberrichter, und 
der also beschuldigte Angeklagte auf Grund eines ^esetzmässigen Gerichts- 
Befehls oder Verhaft-Ordre in gefängliche Haft gelegt ist, die von solchen 
Gerichtshöfen ausgegangen ist, welchen die Gerichtsbarkeit über-Criminalfälle 
zusteht, oder wenn die Verhaftung auf Grund eines Verhaftbefehls erfolgt ist, 
der von einem der genannten Oberrichter oder Barone oder einem Friedens- 
richter unterschrieben und untersiegelt ist, und zwar bei solchen Rechtsfällen 
und Vergehen, fiir welche das Gesetz den Gefangenen nicht gegen Bürgschaft 
freilässt 

Femer ist für immer vorgesehen und durch Beschluss festgesetzt, dass, 
wenn irgend eine Person mit Willen versäumt hat, während des Zeitraums 
von zwei ganzen Gerichtsterminen nach seiner Verhaftung ein Habeas-Gorpus- 
Mandat für seine Freilassung sich zu erbitten, so soll eine solche absichtlich 
versäumende Person kein Habeas-Corpus-Mandat erhalten, welches zur Zeit 
der Gerichtsferien in Folge dieser Acte zu ertheilen wäre. 

Und es ist femer durch die obengenannte Auctorität festgesetzt, dass 
wenn ein Beamter, oder seine Unterbeamte, Unter-Aufseher oder Stellvertreter 
vernachlässigen oder verweigern sollten, den Bericht auf das vorgelegte Mandat 
zu machen oder die Verhafteten vor Gericht zu stellen, in Uebereinstimmung 
mit dem Auftrage in dem genannten Mandate, innerhalb der vorher erwähn- 
ten Zeiträume, und wenn sie auf die Fordemng, die von dem Gefangenen 
oder seinem Bevollmächtigten gestellt ist, verweigern den Gefangenen auszu- 
liefern in dem Zeiträume von sechs Stunden' nach der Forderung, oder wenn 
sie der also bittenden Person nicht eine treue Abschrift des Verhaftsbefehls 
solcher Gefangenen übergeben wollen, welche sie hiedurch zu übergeben auf- 
g^ordert werden,' und zwar alle Gefängniss- Aufseher und Wärter solcher 
Gefängnisse und solche andere Personen, in deren Bewachung Verhaftete ge- 
halten werden: so sollen sie für das Vergehen gegen den Verhafteten oder die 
beeinträchtigte Parthei zum ersten Male die Summe von 100 Pfd. St. zahlen, 
und für das Vergehen zum zweiten Male die Summe von 200 Pfd. St, und 
sollen dadurch unfähig gemacht sein ihr genanntes Aufseher-Amt zu behalten 
und auszuüben. Die genannten Strafgelder sollen wieder vertheilt werden an 
den Verhafteten oder die beeinträchtigte Parthei, an die Executoren und Ad- 
ministratoren gegen solchen Verletzer, durch eine Schuldklage in der Form 
„Suite Bill Plaint or Information*' bei einem der Gerichtshöfe zu Westminster, 
wobei kein sonstiges gerichtliches Hindemiss, Schutz, Privilegium, noch das 
Anerbieten eines Eides, sich von der Schuldverpflichtung loszuschwören, noch 
das Stehenbleiben in der weiteren Verfolgung des Processes durch „non vult 
ulteriüsprosequi** oder sonst etwas Aehnliches angenommen werden soll, oder 
eingeräumt werden soll: es sei denn die Bitte um einen nur Tage langen Auf- 
Schubert, YerfassuDgsarkunden. "J 
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at the Saite of aiiy Partie grieved, sbiatt hß a aofflcienit CQBYictiwA for tiie 4^ 
Offence, and any after Recovery or Judgement at the Suite of a Partie grieve4 
fdr any Offmce alter the first Judgement shall bee a sufficieot Gonvictio^ tQ 
bfing the Officers or Person within the said Penaltie for the secoad Offence. 

And for the prevention of unjust vexation by reitirated GoQimittineiits 
for the same Offence, Bee it enacted by the Authoritie aforesaid» That noe 
person or persons, M^hich shall be delivered or sett at large upon any fla- 
beas Corpus, shall at any time hereafter bee againe imprisoned or committed 
for the same Offence by any person or persons whatsoever other then by the 
legall Order and Processe of such Court, wherein he or they shall be bound 
by Recognizance to appeare or other Court haveing Jurisdiction of the Cause, 
and if any other person or persons shall knowingly contrary to this Act re- 
committ or imprison or knowingly procure or cause to be recommitted or 
imprisoned for the same Offence or pretended Offence any person or persons 
deÜvered or sett at large as aforesaid or be loiowingly^aiding or assisting the- 
rein, Ihen he or they shall forfeite to the Prisoner or Party grieved the summe 
of Five hundred pounds, Any colourable pretence or Variation in the War- 
rant or Warrants of Committment notwithstanding to be recovered as afore- 
said. 

Provided alwayes and bee it ftirther enacted* That ii any persoD or per- 
sons shall be committed for fligh Treason or Fellony pldnely and spcckttf 
expressed in the Wiarrant of Committaient, iipon> his Prayer or Petitim in 
open Court the first Weeke ofthe Tenne or first dayof the Sessions of Oyer 
and Terminer or Generali Goale Delivery to be brought to his Tryail, shall 
not be indicted sometime in the next Terme Sessions of Oyer aoid Ti^rmi- 
jaer*) or Generali Goatle Delivery after such GommiitmenlT it äiatt and may be 
lawfull to anS'^ior the Judges of the Court of King's Bendi and Juatices of 
Oyer and Terminer or Generali Goale Delivery, and they are hereby required 
upon motion to them made in ( pen Court the last day of the Tenne Sessions 
er Goale-Delivery either by the Prisoner or any one in his behalte to sett at 
Liberty the Prisoner upon Baile, unlesse it appeare to the Ju^es and Jusü- 
res upon Oath made, that theWitnesses for the Ring eould not be produced 
the same Terme Sessions or Generali Croale-Delivery. And if any person or 
persons committed as aforesaid upon his Prayer or Petition in qpen Conct 
the first weeke of the Terme or first day of the Sewimw of^Oycr and Teraai- 
,3fr or GeneraJLJSealeJDelivery to be brought to his fryaö, shadl not be in- 
dicted and tryed the second Terme Sessions of Oyer and^Terminer or Genis- 
rall Goale Delivery after his Committment or upon his Tryall, ^11 be acquk- 
ted he shall be discharged from his Imprisonment 



V JusHees of Oyer and Termmer »ind rickUrlUhe Bea$nten, die eine 
Commissitm hüden und zweimal jährlieh in jeder EngUseken Qrafethofi wr 
dem Anfang der grossen Oerichtsiermine die ReMsfaUe^ namenUieh in Be- 
zug auf BoehVfrrath und Felonie, unUrsuehen um darüber su evOseheide», 
oh diese den Assisen zur Ahurtheilung übergeben werden soüen. JHss^ Comwiß' 
sion hat auch zugleich die Verpflichtung, die Gefangenen nach gemachter 
Prüfung den Richtern hei den Assisen zu überliefern, und dieser Auftrag bUr 
det die GenerafrGQoU'Delivery, 



sdnib mrU«berl0gimg. Und eine Wiedererkiifsiingoder m genditlicfaesürtheil 
in Folge des Verfahrcsis einer beeinträchtigten Parthei soll als eine ausrei- 
ebende fjeberfüfaning gelten för das Veigehen nun ersten Mal, und ein zwei- 
tes geriehtliehes Urüieil (nach einer Wiedererlangung oder einem ersten Ur- 
theile in Folge des Verfahrens einer beeinträchtigten Parthei) für ein Verge- 
ben nach dem ersten Urüieile soll als eine ausreiche^fl^ Ueberführung 
gelten, um den Beamten in die erwähnte Strafe für ein Vergehen zum zwei- 
ten Male fallen zu lassen. 

Und um jeder ungerechten Belästigung durch wiederholte Verhaftungen 
fUff dasselbe Vergehen zuvorzukonunen, ist durch Beschluss festgesetzt, dasskeine 
Person, welche in Freiheit gesetzt ist auf Grund eines Habeas-Corpus-Mandats, inir- 
gend einer spätemZeit nochmals fürdasselbe Vergehen verhaftet werdensoll durch 
irgend wddie andere Person, als auf den gesetzlichen Befehl und Anordnung 
dnes solchen Gerichtshofes, vor welchem zu erscheinen der Entlassene durcb 
seine Verpfliditungsehrift sidi verbunden hat oder auf den Befehl eines sol- 
dien Gerichtshofes» welchem die Gerichtsbarkeit in diesem Rechtsfalle zusteht: 
und wenn irgend eine andere Person oder mehrere dergleichen wissentlich ge- 
gen diese Acte die Wiederveriiaftung eines auf die vorhin erwähnte Weise 
aus dem Grefängnisse Entlassenen anordnen, oder absichtlich veranlassen soll- 
ten, dass jener für dasselbe Vergehen wieder verhaftet und im Gefängnisse 
ies^^halten wtrde, oder auch nur mit Absiebt dabei Hülfe und Beistand lei- 
Meten, so tollen solehe Personen zu Gunsten des Verhafteten oder der beein- 
trächtigtm ParCheiin eine Geldstrafe vm dOO Pfd. St verfallen. 

Es ist auch fernerhin vorgesdien und durch Beschluss fes^esetzt, dass 
Warn eine oder mehrere Personal für Hochverrath oder Felonie, <^e vollstän- 
dig «nd atuldrjükckUeh in dem Verhaftsbefehl anzugeben i^ zur Haft gebracht 
sein sollten, dieselben auf ihr Bitten oder Begehren in offener Gerichtssitzung 
In der ersten Woche des Gericht-Termins, oder am ersten Tage der Sitzungen 
der Coätmisi^n of Oyer and Terminar oder der allgemeinen Ueberiieferung 
der Verhafteten aus den Gefängnissen sofort vor Gericht gestellt werden sol- 
kku und es soll sieht bis auf den nächstfolgenden Termin der Sitzungen of 
Ojer aad Tenniner odbr der allgemeinen Ueberiieferung d(»r Verhafteten aus 
den Gefänf^ssen verschoben werden. Es soll aber femeihin gesetzlich sein 
ftir die Rkhter des Gerichtshofes von der Königsbank (Kings Bench) und der 
GoBunission of Oyer and Terminer oder der allgemeinen Ueberliderung der 
Terhaft<Aen aus den Gelängnissen, und sie sind demnach hiedurch angefor- 
dert auf einen Antrag, der an sie m offener Gerichtssitzung am letzten Tage 
der T^mins-Sitzung^ oder der allgemeinen Ueberfieferung der Verhafteten 
aas den Gefänpiissen gerichtet ist (sei es von dem Veriiafteten oder einer sei- 
ner Bevoihnäditigten), den Verhafteten gegen Gaution in Freiheit zu setzen, 
es sd dißUn , dass «^e Richter auf abgdegten Eid die Ueberzeugung haben 
sollten, dass die Königszeugen nicht an demselben Termine der allgemeinen 
Ueberiieferung der Verhafteten aus den Gefängnissen würden herbeigeschafft 
werden können. Und wenn eine oder mehrere verhaftete Personen, die auf 
ihr Bitten und Begehren (jn vorerwähnter Weise) in offener Gerichtssitzung 
in der ersten Woche des Gerichts-Termins oder an dem ersteh Tage derSes« 
sionen of Oyer and Tenniner oder der allgemeinen Ueberiieferung der Ver- 
hafteten sofort vor Geridit gestellt zu werden , auch nicht an dem zweiten 
nächsten Termine derselben Sessionen of Oyer and Terminer oder der allge- 
liNkien Udlterli^fetinig der Veitefteten nadi soldi^r Veriiaftttng vor ihr Ge*- 
richt gestellt md^ so »Mm sie ven ihrer terbritnlog befreit sein. 
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Provided alwayes, That notbing in* tliis Aet shall extend to discharge 
out of Prison any person charged in Debtor other Aclion or with Processe in 
any Civil! cause, but that after he shall be discharged of bis imprisonment 
for such his Griminall Oflfence, he shall be kept in Gustodie according toLaw 
for such other Suite. *) 

Provided alwayes and bee it enacted by the Authoritie aforesaid, That if 
any person or persons Subject of this Realme shall be committed to any Pri- 
son or in Gustodie of any OfBcer or Officers whatsoever for any Griminall or 
supposed Griminall matter, That the said person shall not be removed from 
the Said Prison and Gustody into the Gustody of any other OfBcer or Offi- 
cers, unlesse it be by Habeas Gorpus or some other Legall Writt, or where 
the Pnsoner is delivered to the Gonstable or other inferiour Officer to carry 
such Prisoner to some Gommon Goale, or where any person is sent by Order 
of any Judge of Assize or Justice of the Peace to any common Worke-house 
or House of Gorrection, or where the Prisoner is removed from one Prison 
or place to another within the same Gountry in order to his or her Tryall or 
Discharge in due course of Law or in case of suddaine Fire or Infection or 
other necessity, and if any person or persons shall after such Gommittment 
aforesaid make out and signe or countersigne any Warrant or Warrants 
for such removeall aforesaid contrary to this Act, as well he that makes or 
signes or countersignes such Warrant or Warrants, as the Oflicer or OfH- 
cers that obey or execute the same , shall suffer and incurr the Paines and 
Forfeitures in this Act before-mentioned, both for the first and second Offenca 
respectively to be recovered in manner aforc.said by the Partie grieved. 

Provided alsoe and bee it further enacted by the Authoritie aforesaid, 
That it shall and may be lawfuU to and for any Prisoner or Prisoners as 
aforesaid to move and obtaine his or their Habeas Gorpus, as well out of the 
High Gourt of Ghauncery or Gourt of £xchequer as out of the Gourts of 
Kings Bench or Gommon Pleas**) or either of them. And if the said Lord 
Ghauncellor or Lord Keeper or any Judge or Judges Baron or Barons for 
the time being of the Degree of the Coife of any of the Gourts aforesaid in 
the Vacation time upon view of the Gopy or Gopies of the Warrant or War- 
rants of Gommittment or Detainer, or upon Oath made that such Gopy or 
Gopyes were denyed as aforesaid, shall deny any Writt of Habeas Gorpus by 
this Act required to be granted being moved for as aforesaid, they shall seve- 
rally forfeite to the Prisoner or Partie grieved the summe of Five hundred 
pounds to be recovered in manner aforesaid. 

And bee it enacted and declared by the Authority aforesaid, that an 
Habeas Gorpus according to the true intent and meaning of this Act may be 
directed and runn into any Gounty Palatine, The cinque Ports***) or other pri- 
viledged Places within the Kingdome of England, Dominion of Wales or 



V IHese Bestimmung ist dem Original dieser Acte in einem hesmderen 
ÄfÜMnge beigefiigt, 

**J Die vier höchsten Gerichtshöfe in England , welche ihren Siti in 
Westminster haben. 

•*V Die bekannten 5 Häfen Dover, Sandmch, Rumney, Winchelsea un4 
flye, wekhe noch jetxt untp" Hn^ besonderen Ver^Datt^ng stehen. 
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£s ist ferner festgesetzt, dass Nichts in dieser Acte soll angewandt 
werden auf die Lösung der gefänglichen Haft für eine Person, die wegen 
Schulden oder wegen eines anderen Gvil-Rechtsfalles verhaftet ist, sondern 
sie soll vielmehr, wenn sie auch aus ihrer Verhaftung für solches Griminal- 
Vergehen befreit ist, für dergleichen andere Rechtsfälle in der mit dem Ge- 
setze übereinstimmenden Haft bewacht bleiben. 

Es ist femer vorgesehen und durch den Beschluss derselben Gewalt 
festgesetzt, dass, wenn eine oder mehrere Personen, Unterthanen dieses Kö- 
nigreichs in gefängliche Haft gesetzt sind von irgend einem Beamten wegen 
eines Griminal-Vergehens oder des Verdachtes auf ein solches, diese genann- 
ten Personen nicht aus diesem Gefängnisse oder Kerker entfernt und in ein an- 
deres gefängliches Gewahrsam von einem anderen Beamten gebracht werd^i 
können, wofern es nicht durch ein Habeas-Gorpus-Mandat geschieht, oder auf 
Grund eines anderen gesetzlichen Befehls, oder wenn der Verhaftete an einen 
Gonstabler oder einen anderen Unterbeamten zu überliefern ist, um solchen 
Verhafteten in ein allgemeines Gefängniss zu führen, oder wenn eine Pers<m 
mit einem Befehle von einem Richter der Assisen oder von einem Friedens- 
richter gesandt ist, den Verhafteten in ein allgemeines Zuchthaus oder in eine 
Besserungsanstalt zu bringen, oder wenn der Verhaftete aus einem Gefängnisse 
in ein anderes in derselben Grafschaft abzuftihren ist, um ihn in dem ange- 
messenen Rechtsgange vor Gericht zu stellen, oder in dem Fall einer plötzli- 
chen Feuersbrunst oder Epidemie oder eines anderweitigen Nothzustandes. 
Und wenn eine oder mehrere Personen nach solcher Verhaftung einen so eben 
erwähnten Verhaftsbefehl zur Uebersiedelung in ein anderes Gefängniss aus- 
stellen, unterzeichnen oder contrasigniren sollten gegen die Bestimmungen dieser 
Acte, so sollen dieselben eben so wie der eine oder mehrere Beaäite, welche 
diesen Verhaftbefehlen Folge leisten, in dieselben Geldstrafen und Nachtheile 
verfaUen, die in dieser Acte für das erste und zweite Vergehen in dieser Art 
festgesetzt sind, in Rücksicht auf die Entschädigung der dabei beeinträchUgten 
Parthei. 

Femer ist vorhergesehen und durch den Beschluss der vorgenannten 
Auctorität festgesetzt, dass es gesetzlich sein soll für jeden Verhafteten ein Ha- 
beas-Gorpus-Mandat zu beantragen und zu erhalten sowohl von dem hohen 
Gerichtshofe der Kanzlei und der Schatzkammer, als auch von den Gerichts- 
höfen der Königsbank und Gommon Pleas: und wenn der genannte Lord- 
Kanzler oder Lord-Siegelbewahrer oder irgend ein Oberrichter oder einer der 
Barone aus der Glaste der Rechtsgelehrten von einem der genannten Gerichts- 
höfe zur Zeit der Gerichtsferien auf die Ansicht einer Gopie eines Verhafts- 
Mandats, oder auf den Eid, dass eine solche Gopie verweigert wäre, selbst die 
Ertheilung eines Habeas-Gorpus-Mandats, das durch diese Acte in der vorge- 
nannten Weise beantragt war, abschlagen sollte, so werden auch diese zu 
Gunsten des Verhafteten oder der beeinträchtigten Parthei in die Strafe von 
500 Pfand St. verfallen. 

Und femer ist durch die vorgenannte Auctorität festgesetzt und erklärt, 
dass ein Habeas-Gorpus-Mandat in Uebereinstimmung mit dem wahren Inhalt 
und, Meinung dieser Acte gerichtet und bestimmt werden kann an einen 
Pfalzgrafen*), an die fünf Häfen oder an^andere privilegirte Ortschaften in 



V Die Landschaften von Durham und ehester bilden Pfalxgrafsehaften 



TöWneof Serwicke upon Twecde and the Islands of Jersey or Gaemsey, Any 
Law or Dsage to the contrary notwithstandmg. 

And fer preventing Ulegall Imprisoiimeiits in Prisons beyond the Seas, 
Bee it liirfber enacted by the Authoritie aforesaid, Tfaat bee Sttbject of ikf& 
Reahne that now is or hereafter shafl be an Inhabitant or Besiaot 6f tfais 
Kingdome of England Dominion of Wales or Towne of Berwidce upon Tweede, 
sfaa)! or may be sent Prisoner into Sootland, Irland, Jersey, Guernsey » Tan- 
gdr öT into any Parts Garriaons Islands or Pbces beyond the Seas, wfaidi 
are or at any time hereafter shall be within or witbout the Dominions of 
ite-Majcstie, His Heires or Snceessors» and that every soch fmprisoiiaieBt 
is hereby enacted and adjadged to be illegall, and that if any of the smd 
Silbjects DOW is or hereafter shall foee soe ioqprisoned (every such person 
and persons soe imprisoned) shall and may for every {sncblmprisonme&t mam- 
taine by vertue of this Act an Action or A<Aions of folse Imprisonment in 
any of His Majestyes Courts Of Record*) against the person ur persona , by 
whome he or ^be shall be soe committed detained imprisoned sent Prisoner 
or <x*aftSported, contrary to the trae meaning of tiiis Act and a§aosi att or 
any perscm or persons that shall ft'ame contrive write seale or oonntersigiie 
a«iy Warrant or Writeing for such Gonimittaient, üetainer imprisömBeBt or 
Transportalion, or shalt be adviseing aiding 6r assisting in the sacttie or any 
of th^ and die Plaintiffe hi every such Action, shaH have Jndgement to re- 
oover his treble Gosts besides Ihmi^es, which Damages soe to bje given Shal 
not be lesse Uien Five himdred ponnds. In which ActiioA noe difelay atäy or 
stopp (tf Prdceeding by Rede, Order or Goramand, nornoe Iikjuiiction^O Pro- 
tection or Pffviledge wbastsoever, nor any more tfaen ose Is^rianoe shall be 
allowed (exoepting such Riile ^f the Gourt whereili the Action sfaaR depeud 
inade m open Gonrt, as äiall bee thouf^ in Justice necessary Ibr tpeduttcänae 
to be expressed in the said Rnle^ and the person or persona who shall imo- 
wingly frame contrive write seale or countersigne any Warrant for au<lk 
Goininiltmeiit Delainer or Transportation , or shaili soe committ detaine im- 
prison or tränsport any poison or pers<ms contrary tö this Act or be any 
wayes «dviseing akfing or assisting therein being la^oMy con^cted tbereo^ 
shail be äiisabled from thencefortb to beare any Offi(5e of Trtast or Pröflitl 
wühfti the Said Reahne of Rngland, DominioB of Wales, or T6Wne of Ber- 
irieke upon Tweede, or any of the Islands Tenritorieis or D^miilionS theAu&fi) 
belongii^, and diall incurr and sastaine the Pain^ Penaltii^s «nd Forfidtmres 
littitted, ordained and proi^ded in the Statute of Provision and Premunire***) 
teade ki the ^xteenth yeare of kmg Rid&ard the Second and be incapeable 



V Court of ReeOrd, Hn GeriMihof, M «Mietern ukriftliche und 
pr€i€ieoilari$ehi Vtrhandlmiigen staUfinideu, im G^geMoJtu der Courts not 
of Beeordt solcher GerUMshöfe, hei demn mir winäHiche TerhanUmngen 
«offMiofiMisil werden» 



•* 



V Injunetion ist ein solcher Zunschenbescheid, der einem GeHchtihöfB 
BugestelU wird, um den Rechtsgang eine Zeit lang zu sistiren. 

***) Das Statut ofProvis. and Premunire setzt die Mütiiaf^ßt 
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dem Königreich EJpgjland^ oder im FürsUntbum Wales^^ oder an die Sta4t 
Berwick an der Tweed, oder an die Inseln Jersey oder Gpemse]!;, ungea^ 
tet dass ein Gesetz oder ein Herkommen dem entgegenstehen sollte. 

Vnfi um 4?^ «i^^^fitzinlissigen Yc^haHungen in den überseeischen Be- 
sitzuQgcäii en^egep zu treten, ist fwnesr dupci^ die vpi^enannte Auctt^rität fest- 
ge^tzt, dafis k^in Uiitertbaa aus diesem Kiosnigreicl^, welcher jetzt oder m 
Zfilfm^i ejäa Bewohner oder Angehorigjer ist, aus dem, Königreich Eoglandi 
dem Fürstenthum Wales oder der Stadt Berwick, a|s Gefangener nadb Sdiott- 
land, Irland, Jersey, Guemsey, Tanger oder nach anderen Plätzen und Inseln 
in den überseeis(^n Besitzungen, welche jetzt oder in Zukunft mit den Be- 
sitzungen Seiner Majestät, oder Ihrer Eriken und Nacl^ommeii yeri^unden sind 
gesandl werdea darf: und dass jede solche gefängliche Haft hsedurch für un- 
geset^h erklärt und festgesetzt ist: und dass, wenn einige to& den genann- 
ten UntertfaaneiL jetat oder in Zukunft auf soIAa Weise m Haft gehalten sein 
sollten (jede auf solche Weise verhaftete Person), so soll und kann. fUr jede 
solche gefängliche Haft auf Grund dieser Acte eine Klage üher falsche Verhaf- 
tung bei einem der Gerieht^öfe Seiner Majestät ftlr schriftliche Verhandlun- 
gen angestellt werden gegen diejenigen Personen, durch weiche die Bethei- 
iigten verhaftet und eingekerkert oder als Verhaftete fortgeführt sind, gegen 
die wahre Bestimmung dieser Acte. IJnd auch gegen alle diejenigen Personen, 
welche einen gerkhitiichen Befehl für solche Verhaftung oder Fortführung 
bjeantragt, gefordert, geschrieben, untersiegelt oder coiitrasigoirt haben, oder 
auf irgend eine Weise dabei Unterstützung geleistet, soU der Kläger in jedem 
solchen Proce$se ein Urtheil erhalten, und seine dreifachen Kosten ausser der 
Scfaadloshaltung wieder zu erlangen , wobei die Entschädigung nicht unter 
3O0 räl St bestimmt werden solK Bei diesem gerichtlichep Verfahren soll 
keine Verzögerung durch eine Brechts- Vorschrift oder Befehl stattfinden, noch 
irgend ein Zwischenbescheid, Protection oder was inmier für ein Privilegium 
zur Sistirung der Procedur, und nicht mehr als tagelanger Aufschub zur Vor- 
bereiti^g eingeräumt werden (mit Ausnahme solcher Anordnungen des Ge- 
richtshofes, bei weldiem die Klage geführt wird, und welche in offener Ge- 
richtssitzung gemacht, als nothwendig für specielle Fälle erachtet und in der 
erwähnten, Anordnung als solche bezeichnet sind). Und diejenigen. Personen, 
welche mit Absicht einen, gerichtlichen Befehl für solche Verhaftung oder 
Fortführung beantragen, fordern, schreiben, untersiegeln oder contrasigniren 
werden, odeir welche dijB Verhaftung und Fortführung einer oder mehrerer 
Personen gegen die Bestinunungen dieser Acte bewirken werden, oder welche 
auf irgend eine W^eise dabeialsHelferund Förderer gesetzlich überführtwerden, sol- 
len von diesem Zeitpunkte ab für unfähig erächtet werden, ein Amt des Ver- 
trauens oder mit Vortheilen verknüpft in dejn genannten Königreich England, 
Fürstenthum Wales, oderjn der Stadt Berwick an der Tweed oder in irgend, 
einer der Inseln und überseeischen Besitzungen zu übernehmen, und sie sol- 
len ausserdem in die Strafen und Nachtheile verfallen, welche bestinunt und 
festgesetzt sipd in dem Statut of Provision and Premupire aus dem sechs- 



solche Verbrechen fest, welche die Erklärung ausser Gesetz (outlaw), Confiscatum 
der Güter, härtere Gefängnissstrafe und grosse Geldstrafe nach sich ziehen. 
Das Premunire wurde besonders häufig angewandt in der PerioJe der Tren- 
nung von der Römischen Kirche gegen die Anhänger der alten Kirche, 
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of any Pardon from the king His Heires or Successors of the said Forfeitures 
Losses or Disabilities or any of them. 

Provided alwayes, That nothing in this Act shall extend to give benefitt 
to any person, who shall by Gontract in writeing agree with any Merchant 
or Owner of any Plantation or other person whatsoever to be transported to any 
parts beyond Seas and receive eamest upon such Agreement, although that after- 
wards such person shall renounce ^uch Gontract 

Provided alwayes and bee it enacted, That if any person or persons 
lawfully convicted of any Felony shall in open Court pray to be transported 
beyond the Seas, and the Court shall thinke fitt to leave him or them in 
Prison, for that purpose such'person or persons may be transported into any 
parts beyond the Seas, This Act or any tbing therein contained to the con- 
trary notwithstanding. 

Provided alsoe and bee it enacted, That nothing herein contained shall 
be deemed construed or taken to extend to the Imprisonment of any person 
before the First day of June One thousand six hundred seaventy and nine or 
to any thing advised procured or otherwise done relateing to such Imprison- 
ment, Any thing herein contained to the contrary notwithstanding. 

Provided alsoe, That if any person or persons at any time resiant in 
this Realme shall have committed any Capitall OfTence in Scottland or Irland 
or any of the Islands or Forreigne Plantations of the King His Heires or Suc- 
cessors, where he or the ought out to be tryed for such Offence such person 
or persons, may be sent to such place there to receive such TryaU in such 
manner , as the same might have beene used before the makeing of this Act, 
Any thing herein contained to the contrary notwithstanding. 

Provided alsoe and bee it enacted, That noe person or persons shall be 
sued impleaded molested or troubled for any OfTence against this Act, unlesse 
the Partie oiTending be sued or impleaded for the same within Two yeares at 
the most after such time, wherein the OfTence shall be committed (in case the 
Partie grieved shall not be then in Prison, and if he shall be in Prison then 
within the space of Two yeares after the decease of the Person imprisoned 
or his or her delivery out of Prison which shall first happen)/) 

And to the intent noe person may avoid his Tryall at this Assizes or 
GeneraU Goale-Delivery" by procureing his Removeall before the Assizes at 
such time, as he cannot be brought backe to receive his Tryall there, Bee it 
enacted, That after the Assizes proclaimed for that Gounty, where the Pnsoner 
is detainedf noe person shall be removed from the Common Goale upon any 
Habeas Corpus granted in pursuance of this Act, but upon such Habeas Cor- 
pus shall be brought l)efore the Judge or Assize in open Court, who is thereu- 
pon to doe what to Justice shall appertaine. 



V Diese in der Parenthese eingeschlossene Bestimmu ng ist der Origi- 
nalaete in einem besonderen Anhange beigefügt. 
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zehnten Regieningsjahre des Königs Richard {n. , und soOeh unfähig sein, 
selbst von dem Könige, seihen Erben oder Nachkommen eine Befreiung Von 
diesen Strafen, Verlusten und Unfähigkeit zu Aemtern zu erlangen. 

[ISs ist indess festgesetzt, dass keine Bestimmung in dieser Acte soll 
ausgedehnt und zum Nutzen für irgend eine Person verwandt werden, welche 
iiich durch einen schriftlichen Contract mit einem Käufmanne oder einem 
Eigenthttmer einer Pflanzmig oder sonst irgend einer anderen Person ver- 
pflichtet, sich in die übetseeischeti Besitzungen überführen zu lassen und im 
vollen Vertrauen und auf ein solchesUeberdnkommenHandgeld empfangen hat, 
wenn dieselbe späterhin einem solchen Contracte entsagen will.] 

Es ist femer vorhergesehen und festges^stzt, dass wenn eine oder meh- 
rere Personen, die gesetzlich des Verbrechens der Felonie überfuhrt sind, in 
offener Geriditssitzung bitten werden in die überseeischen Besitzungen trans- 
portirt zu Werden, der GeHchtshof aber für diehlich erachtet sie im Gefäng- 
nisse zu belassen, solche Personen in jene überseeischen Besitzungen können 
transportirt werden, ohne dass diese Acte öder eine in derselben enthaltene Be- 
stimmung daran hindern soll. 

Eben so ist vorhergesehen und festgesetzt, dass keine in dieser Acte 
enthaltene Bestimmung genommen und angewandt werden soll auf die ge- 
fängliche Räft irgend einer Person vor dem ersten Tage des Juni 1679, oder 
auf irgend eine andere Sache, die in Bezug mit solcher Verhaftung steht, 
ohne dass eine in dieser Acte Enthaltene Bestimmung dem entgegen stehen 
soll. 

Eben so ist auch festgesetzt, da^S wenn eiiie öder mehrere Personen, 
die für eine gewisse Zeit ihren Wohnsitz in diesem l^önigreiche (England) 
haben, ein Capital- Verbrechen in Schottland od^r Irland, oder auf einer der 
Inseln und auswärtigen Besitzungen Äks Königs, Si^iner ISrben öder Nachfol- 
ger begangen haben sollten, und wenn solche Personen für solche Verbrechen 
dort gerichtet werden mussten, dieselben Personen nach solchen Ortschaften 
hingesandt werden können, um dort ihr Urtheil auf solche Weise zu empfan- 
gen, als dies hätte geschehen müssen vor der Errichtung dieser Acte, ohne 
dass eine in derselben enthaltene Bestimmung daran hindern soll. 

Eben so ist vorhergesehen und festgesetzt, dass Niemand soll verfolgt, 
angeklagt und belästigt werden für irgend ein Vergehen gegen diese Acte, 
wofern nicht die schuldige Parthei für dieses Vergehen in dem Zeiträume von 
höchstens zWei Jahren, nachdeln dasselbe begangen sein soll , angeklagt und 
vor Gerieht gestellt wird (falh dici beeinträchtigte Parthei nicht mehr im Ge- 
fängniss sein sollte, und wenn sie noch im Gefäfngniss sein soUtd, <ton in dem 
Zeitraum von zwei Jahren nach dem Ableben dieser verhafteten Person, oder 
nach ihrer Befreiung aus dem Gefängnisse, so wie diese zuerst vorgekom- 
men ist) 

Und in der Absicht, dass Nidmaiid sich der gefichtllchen Stellung vor 
den Assisen oder der allgemdnen Ueberlieferung aus den Gefängtissen dazu 
entziehen soll, indem er seme Entfernung zu solcher Zeit vor der Eröffnung 
der Assisen zu veranlassen sucbtf dass er nidit dorthin gebracht werden kann, 
um sein richterliches Urtheil zu empfangen, ist hiedurch festgesetzt, dass nach 
der öffentlichen Bekanntmachung der Assisen fun diejenige Graföchaft, in wel- 
cher der Gefangne verhaftet ist. Niemand mehr aus dem allgemeinen Gefäng- 
niss auf Grund eines Habeas-Corpus-Mandats entfernt werden soll , das in 
Folge dieser Acte gewährt ist , sondern er soll auf Grund eines solchen Ha- 
beas-Corpus-Mandats vor den Richter oder die Assisen in offener Sitzung ge- 
führt werden, wo dem Rechte geschehen soll, was ihm gebührt. 

7* 
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Provided neverthelesse, That after the Assizes are ended any person or 
persons detained may have his or her Habeas C<.rpus according to the Direc- 
tion and Intention of this Act. 

And bee it also enacted by the Authoritie aforesaid, That if any Infor- 
mation Suite or Action shall be brought or exhibited against any person or 
persons for any Offence committed or to be committed against the Forme of 
this Law, it shall be lawfuU for such Defendants to pleade the Generali Issue, 
that they are not guilty, or that they owe nothing and to give such speciall 
matter in Evidence to the Jury, that shall try the same which matter being 
pleaded had beene good and sufGcient matter in Law to have discharged the 
Said Defendant or Defendants against the said Information Suite or Action, 
and the said matter shall be then as availeable to him or them to all intents 
and purposes, as if he or they had sufficicntly pleaded sett forth or alledged 
the same matter in Barr or Discharge of such Information Suite or Action. 

And because many times Persons charged with Petty Treason*) or 
Felony or as Accessaries thereunto are committed upon Suspicion onely, where 
upon they are Baileable or not according as the Circumstances makeing out, 
that Suspicion are more or lesse weighty which are best knowne to the Jus- 
tices of Peace, that committed the persons and have the Examinations before 
them or to other Justices of the Peace in the County, Bee it therefore enac- 
ted, That where any person shall appeare to be- committed by any Judge or 
Justice of the Peace and charged as Accessary before the Fact to any Petty 
Treason or Felony or upon Suspicion thereof or with Suspicion of Petty 
Treason or Felony, which Petty Treason or Felony shall be plainely and spe- 
cially expressed in the Warrant of Gommittment, that such Person shall not 
be removed or bailed by virtue of this Act, or in any other manner then they 
might have beene before the makeing of this Act. 



Die letzten sechs Regierungsjahre Garl's II. brachten inzwischen 
neue Verletzungen der noch nicht sicher befestigten Englischen Ver- 
fassung. Die Habeas-Gorpus-Acte selbst wurde gleich in den ersten 
Jahren nach ihrer Sanctionirung zu wiederholten Malen auf das 
augenfälligste verletzt; von der Testacte Hess der König häufig Dis- 
pensationen ertheilen und stellte verfassungswidrig Katholiken im 
Heere und in der Verwaltung an. Die innere Gährung wurde noch 
durch die gewaltthätigsten Angrifie auf die Privilegien London*s und 
anderer grosser Städte gesteigert, und nur die Zersplitterung der 
Partheien und ihre gegenseitige Engherzigkeit und Eifersucht auf das 



V Petty-Treasm, im Gegensatz des High-Treason, Hoehverraths, be- 
zeichnet als kleiner Verrath, Mord und Todschlag im häuslichen, Verhält- 
nisse, z. B. wenn die- Frau den Mann tödtet, der Diener den Herrn y der Geist- 
liche den Bischof u s, w. 
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Nichtsdestoweniger ist festgesetzt« dass nach den geschlossenen Assisen 
manche verhaftete Personen ihr Habeas-Corpus-Mandaf erhalten mögen, in 
Uebereinstimmung mit der Anordnung wid Absicht dieser Acte. 

Und eben so ist durch die oftgenannte Auctorität festgesetzt, dass, wenn 
eine Untersuchung oder eine gerichtUche Verfolgung oder Klage gegen eine 
oder mehrere Personen für ein Vergehen gegen den Inhalt dieses Gesetzes 
angebracht werden sollte, es für gesetzlich erachtet werden soll in Bezug auf 
die sich vertheidigende Parthei, dass sie an dem Schlüsse der Rechtsverhand- 
lung sich nicht für schuldig bekennen, oder sie nicht nöthig haben solche spe- 
cielle Beweise der Jury zu liefern, um diese selbst gerichtlich zu prüfen 
ob sie in der eingeklagten Sache für gut und für einen nach dem Gesetze 
ausreichenden Beweis zu halten, um die genannte sich vertheidigende Parthei 
gegen die fernere Untersuchung und Verhandlung zu entlasten, und diese Be- 
weisführung soll dann für sie nützlich in allen Beziehungen sein, als wenn sie 
sich hinlänglich vertheidigt und dieselben Sachen zur Vertheidigung oder 
zur Entlastung von solcher Untersuchung oder Anklage auseinandergesetzt 
hätte. 

Und da bisweilen manche Personen des Verbrechens, des Mord und 
Todschlags im häuslichen Verhältnisse und der Felonie angeschuldigt und 
deshalb oder als Gehülfen dabei lediglich auf Verdacht verhaftet werden, wo 
dann die Erlaubniss zur Bürgschaft gegeben oder verweigert werden kann, 
wie die Umstände es bedingen, indem der Verdacht mehr oder weniger bela- 
stend für diejenigen erscheint, welche von dem Friedensrichter am besten ge- 
kannt sind, und da hiebei einer die Personen verhaften lässt, und die Untersu- 
chungen Über diese vor einen anderen Friedensrichter dieser Grafschaft gehören, 
so ist es deshalb fest gesetzt, dass wo eine Person erscheinen soll, um verhaf- 
tet zu werden von einem Friedensrichter und belastet als Gehülfe bei einem 
Verbrechen des Mord und Todschlags im häuslichen Verhältnisse oder der 
Felonie, oder auf den Verdacht darüber oder mit dem Verdachte auf Mord 
und Todschlag im häuslichen Verhältnisse- oder Felonie, so soll es ganz voll- 
ständig und speciell in dem Verhaft-Mandat ausgedrückt sein, dass solche Per- 
son in Kraft dieser Acte nicht aus dem Gefängnisse entlassen oder gegen 
Bürgschaft in Freiheit gesetzt werden darf, oder auf irgend eine andere Art 
und Weise, als dies auch vor der Errichtung dieser Acte hätte geschehen 
können. 



Gelingen besonderer Pläne gewährte der königlichen Gewalt das 
Uebergewicht, und erleichterte ihr den Sieg über die vereinzelten 
Verschwörungs-UnternehmuDgen. Die Ausschliessung des Herzogs von 
York von der Thronfolge konnte trotz seines allgemein bekannten 
Uebertritts zur römisch-katholischen Kirche nicht zu Stande gebracht 
werden, selbst Carl II. legte noch auf dem Todeslager das Bekennt- 
niss seiner Verbindung mit der katholischen Kirche ab. 

Aber unter der Regierung Jacob 's II. (6, Febr, 1685, erent- 



flieht aus England 23. Dec. 1688) musate der innere ZwiespaR bei 
dem entschiedenen Gbaracter de& Königs bald %\k einem neuen Bür- 
gerkriege iühren. Jacob Hess ganz^ iinTerholen seine Nichtaohtmig 
der Auctorität des Parlaments überall durchblicken; die allgemeinen 
Landesrreiheiten und die Privilegien der Englischen Kirche wurden 
täglich gekränkt, über 300 Hinrichtungen in seinem ersten Regie- 
rungsjahre hatten in dm politischen Processen hinlänglidi bekundet, 
wie wenig bei solcher königlichen Willkühr, unterstützt durch feile 
Richter und eine stets fertige Truppenzahl zur Ausführung verfas- 
sungswidriger Massregeln, die vorsichtig gefassten Bestimmungen der 
Habeas-Corpus-Acte die persönliche Freiheit sicher zu stellen ver- 
mochten. Nur die Aussicht auf das herangerückte Alter und den 
hinfälligen Körper Jacob's II. und auf die besseren Zeiten für Wie- 
derherstellung der eingebürgerten Verfassung unter den protestanti- 
schen Töchtern des Königs verzögerte die Vereinigung der antika- 
tholischen Partheien und den Ausbruch des Bürgerkriegs. Als aber 
diese Aussiebt durch die unerwartete Geburt des Prinzen Jacob 
(10. Jan. 1688) versehwand, die Bekanntmachung der Gewissensfrei- 
heit mit der Beseitigung der Test-Acte ohne Einwilligung des Parla- 
ments den Katholiken überall Gleichstellung mit den Evangelischen 
zu gewähren verhiess, um dann auf Kosten der evangelischen Kircbe 
die katholische wieder zur Herrachalfc zu brmgen: da waif die Verei- 
nigung einflussreicher Bischöfe und weltKcher Peers« so wie der viel- 
vermögendsten OflSciere im Heere und auf der Flotte mit Wilhelm III, 
von Oranien, dem kirchlich, und Jf politisch festen und genap berechr 
nenden Gemahle der älteren Tochter Jacob's II. bald zum entschei- 
denden Kampfe abgeschlossen. Nach der Landung Wilhelms HI. 
in England (5. Nov. 1688) kam es bei der Bfissslimmung in dem 
Heere und der Flotte seines Gegners nicht einmal zur ernsten Ver- 
theidigung der Rechte des Mannsstammes des Hauses Stuart, da Ja- 



IX. Jlü JLet^ deelarelns the Rights and Uber- 
tles of the Siil^ccts and Setlelng the Sueees« 

slon of the C^mme 1689*) 

mThereas the Lords Spirituall and Temporall and Gommons, assembled at 
Westminster lawfully fully and freely representing all theEstates^of thePeopIe 
of this Realme, didupon the thirteenth day ofFebraary in the yeare of our Lord 
one tbousand six hundred eighty nine present unto their Majesties then called 
and known by the Names and Stile of William and Mary Prince and Prin- 

V Abgedruckt ah Chapt, IL l. Ouill et Mary Sess. 2. in den Statutes cf 
iK R* V9l TL pag, 142—45« — Ich ha^e auch M dieser wie bei den frühe" 
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cob IL selbst an ihrer Behauptung verzweifelte und durch rasche 
Flucht dem b^fi^cbteten Gßschkke seines Vaters sich ^tzog» In 
dem neu versammelten Parlamente (seit dem 22. Jan. 1689] waren 
die G^miikoiiers^ upd Peers bald darüber einig , dass ein kathAli&eher 
Fiirsl mit der WoU&hft Englands unvereinbar wäre, mA darsnis 
folgte die Entsetzung Jacob's II. und seines jüngst gebornen Sohnes 
Jacob» Aber die EiMich&eit des Hauses. SUsmt fiir dsm Englischen 
Thron bUeb in der weiblichen Linie erhalte, und da^ Wilbelm IH., 
der selbst von seiner Mutter her dieser Abstammung angehörte, nicht 
blos als Gemahl einer Kön'^in leben wollte, sondern bei dieser 
Beschränkung der Königlichen Wiirde für ihn nach den Nie- 
derlanden wieder zurückzukehren bestimmt erklärte^ in Wilhelm aber 
der feste Beschirmer der alten unter den Pläntagenet» erlangten 
Landesfreiheiten der Majorität des Parlamentes wiedergegeben zu sein 
schien, so wurden Wilhelm III. und seine GemahHn Maria beide nach 
ihrem eigenen Rechte als Könige Englands anerkannt und nach ihrem 
Tode Anna, die Schwester Marias, und ihre Nachkommenschaft in der 
Thrcmfolge gesichert Und als das erwünschteste Document der 
Einigung zwischen der Dynastie und dem Parlament erfolgte am 13. 
Febr« 1689 dje Declaration; af Rights, welche von den drei ge- 
setzgebenden Gewidten dieses Beicbesi, dm^ Gomrnoners^ den Peers 
und' der kjkiglichen Gewalt berathen und sanotimirt als Grundgesetz 
noch heute den Schlussstein für das gegenseitige Yerhältniss zwischen 
der Begka^mg uori den Eegerte^. in: der briüscben Yeifas&ung bildet. 
Alle späteren; Grundgesetze können: nur als) Ei^änieungeni derseH)en^ 
für die Mittheilnahme Schottlands, Irlands, der Katholiken, zweckmäS'- 
s%^ gewählten Comraoners an ^r parJaraentariftchen YertrebiAg an- 
gesehen Mrerden, haben aber nicht mehr das Yerhältniss der kenigH^ 
eben Gewalt dem Parlamente und der politischen Freiheit gegenüber 
wesentliph geändert. Der Originaltext dieses Gesetzes — ßill of 
Rights — lautet also: 

TSL. Aete^ welclie 4le R/eclito luiA FreJlielteii 
der Ilnterthanen und. düie Fe§l»telliuis. bi der 
TUrovfolse erklärt, aus d. Jf. 1689« 

a die geistlichen und weltlichen Lords' und die Cömmoners, welche zu 
Westminster versammelt sind und gesetzlich, vollständig und frei alle Stände 
des Volkes aus diesem Königreiche repräsentiren, an dem 13. Februar ih dem 
Jahre unseres Herrn 1689* an Ihre ^genwMigen Jül^jesUltea« nadh dem4Namen 
und Sfamme als Wilhelm und Maria Prinz und PrinEeum- rmi» Oranieu' §e^ 



I I \ i 



ren Urkunden genau die in d^n Originalen vorkommende Or^ographie 5et- 
hehoHen,^ da oft durch den Gebrauch der grossen Buchstaben bei SubstanH" 
ven, Ädje^tivfn und Partieipien eine objeetive HHchiigkeit' des GegensUmdei 
ausgedruckt werden soll 
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cesse of Orange being present in their proper Persons a certaine Dedaration in 
Writeing made by the said Lords and Gommons in Words following viz. 

Whereas the lale King James the Second by the Assistance of diverse 
evill Gouncellors Judges and Ministers imployed by him did endeavour to sub- 
vert and eitirpate the Protestant Religion and the Lawes andLiberties ofthis 
Kingdome. 

By Assumeing and Exerciseing a Power of Dispensing with and Sus- 
pending of Lawes and the Execulion of Lawes without Consent of Parlya- 
roent. 

By Gommitting and Prosecuting diverse Worthy Prelates for humbly 
Petitioning to be excused from Goncurring to the said Assumed power. 

By Issueing and Gauseing to be executed a Gommission under the 
Great Seale for Erecting a Gourt calied The Gourt of Gonunissioners for Ec- 
clesiasticall Gauses. 

By Levying Money for and to the üse of the Growne by pretence of 
Prerogative for other time and in other manner then the same was granted 
by Parlyament 

By Raising and keeping a Standing Army within this Ringdome in time 
of Peace without Gonsent of Parlyament and Quartering Soldiers contrary 
to Law. 

By Gausing severall good Subjects being Protestants to be disarmed at 
the same time when Papists were hoih Armed and Imployed contrary to Law. 

By Yiolating the Freedome of Election of Members to serve in Par* 
lyament. 

By Prosecutions in the Gourt of Kings Bench for Matters and Gauses 
cognizable onely in Parlyament and by diverse other Arbitrary and Blegall 
Gourses. 

And whereas of late yeares Partiall Gorrupt and Unqualifyed Persons 
have beene retumed and served on Juryes in Tryalls and particularly diverse 
Jurors in Tryalls for High Treason which were not Freeholders. 

And excessive Baile hath beene required of Persons committed in Gri- 
minall Gases to elude the Benefitt of the Lawes made for the Liberty of the 
Subjects. 

And excessive Fines have been imposed. 

And illegall and cruell Punishments inflicted. 

And severall Grants and Promises made of Fines and Forfeitures before 
any Gonviction or Judgement against the Persons upon whome the same were 
to be levyed. 

Ali which are utterly and directly contrary to the knowne Lawes and 
Statutes and Freedome of this Realme. 

And whereas the said late King James the Second haveing Abdicated 
the Government and the Throne being thereby Vacant, His Highnesse the 
Prince of Orange (whome it hath pleased Almighty God to make the glori- 
ous Instrument of Delivering this Kingdome from Popery and Arbitrary Po^ 
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kannt, die in ihrer eigenen Person gegenwärtig waren, eine bestimmte schrift- 
liche Erklärung gerichtet haben, welche von den genannten Lords und Ge- 
meinen in folgenden Worten aufgestellt war: 

Da der letzte König Jacob Ih, durch den Beistand verschiedener übler 
Rathgeber, Richter und Minister, die von ihm angestellt waren, den Versuch 
gemacht hat, die Protestantische Religion und die Gesetze und Freiheiten die- 
ses Königreiches zu untergraben und zu vernichten. 

Da derselbe sich angemasst und ausgeübt hat eine Dispensations-Gewalt 
mit Aufhebung der Gesetze des Landes und der Ausführung dieser Gesetze 
ohne Zustimmung des Parlamentes. 

Da derselbe verhaftet und verfolgt hat verschiedene ehrwürdige Präla- 
ten, weil sie eine unterthänige Petition stellten, um sich als entschuldigt für 
die Nicht-Einwilligung zu der erwähnten usurpirten Gewalt zu erklären. 

Da derselbe es unternommen und veranlasst hat, dass ein Gommissions- 
Mandat unter dem grossen Staatssiegel ausgefertigt wurde, um einen Gerichts- 
hof zu errichten, welcher genannt wurde „der Gerichtshof der Commissarien 
für kirchliche Angelegenheiten/* 

Da derselbe Geld erhoben hat zum Nutzen der Krone unter dem Vor- 
geben der königlichen Prärogative, und zwar zu anderer Zeit und auf andere 
V^'eise, als diese vom Parlamente gewährt war. 

Da derselbe ein stehendes Heer gebildet und unterhalten hat zur Frie- 
denszeit in diesem Königreiche ohne Zustimmung des Parlaments, und Solda- 
ten in Privat-Quartiere legen liess ganz gegen die Gesetze. 

Da derselbe mehrere gute protestantische Unterthanen veranlasste zu 
derselben Zeit, unbewaffnet zu bleiben , als die Papisten bewaffnet und ver- 
wandt wurden, beides gegen das Gesetz des Landes. 

Da er die Freiheit in der Wahl zu Mitgliedern des Parlamentes ver- 
letzt hat 

Und da er vor dem Gerichtshofe der Königsbank Verfolgungen für 
Rechtsfälle angestellt hat, die allein* im Parlamente abzuurtheilen waren, und 
da er verschiedenes anderes wUlkührliches und ungesetzliches Rechtsverfahren 
sich hat zu Schulden kommen lassen. 

Und da femer in den letzten Jahren bestechliche und ungeeignete Par- 
theimänner zurückgekehrt und bei den Juries zu Rechtsentscheidungen ge- 
braucht sind, und auch verschiedentlich als besondere Geschwome in Hoch- 
verraths-Processen, obschon sie nicht Freeholders waren. 

Und da eine übertrieben hohe Bürgschaft von Personen gefordert ist, 
die in Criminalf allen zur Haft gekommen waren , um die Wohlthat der für 
die Freiheit der Unterthanen gemachten Gesetze zu vernichten. 

Und da sehr hohe Geldbussen auferlegt und ungesetzliche und grausame 
Bestrafungen festgesetzt sind. 

Und da mehre Gewährungen und Verheissungen gemacht sind in Bezug 
auf Geldbussen und andere Bestrafungen, bevor eine Ueberführung oder Ver- 
urtheilung gegen solche Personen erfolgt ist, von welchen eine Geldbusse oder 
Bestrafung genommen werden konnte. 

Alle diese Sachen sind aber gänzlich und ausdrücklich gegen die be- 
kannten Gesetze und Statuten und die Freiheit dieses Königreiches. 

Und da der genannte letzte König Jacob II. der Regierung entsagt hat, 
und der Thron dadurch erledigt ist, so hat Seine Hoheit der Prinz von Ora- 
nien (.den zum ruhmwürdigen Werkzeuge der Befreiung dieses Königreiches 
von Papismus und wilikührlicher Gewalt zu machen Gott gefallen hat) auf 
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ver) did (by thc Advice of the Lords Spirituall and Temporall and diverse 
principall Persons of the Commons) cause Letters to be written to the Lords 
Spirituall and Temporall being Protestants and other Letters to the severall 
Countyes Gityes Universities fiurroughs and Gintjue Ports för the Ghoosing of 
such Persons to represent them, as were of right to be sent to Parlyament to 
meete and sitt at Westminster upon the two and twentyeth day of January in 
this Yeare one thousand i\x hundred eighthy ahd nine in 'order lö stich ah 
Establishment, as tbat their Religion Läwes and Libertie^ might not againe be 
in danger of being Subverted, upon Which Letters Elections häveihg beene 
accordingly made. 

And thereupon the said Lords Spirituall atld Teihporall and Gömmons 
pursuant to their respective Letters and Elections, being now asseinbled in a 
füll and free Representative of this Nation, takeing into their mo^t serious Gon- 
sideration the best meanes for attaining the Ends afot-esaid, Doe in the first 
place (as their Auncestors in like Gase have usually done) (ot the Yindica- 
ting and Asserting their auntient Rights and Liberties, Declar^.*) 

That the pretended Power of Suspending of Laws or the Execütion of 
Lawes by Regall Authority without Consent of Paflyalneht is illegall. 

That the pretended Power of Dispensing witb Laws or the Etecution of 
Lawes by RegaU Authority, as !t haöi beene assumed and öxerdsed of late, is 
ülegaH. 

That the Gommission for erecüng the late Gouft öf Comndissioners for 
Ecclesiasticall Gauses and all other Commissions and Goutts of like nature 
are Illegall and Pemicious. 

That levying Money for or to the Üse of the CfotrAe by pretence of 
Prerogative, without Grant of Parlyament for longer tlme o^ itt other manner 
then the same, is or shall be granted is lUegali. 

That it is the Right of the Subjects to petition the Ring, and all Gom- 
mittments and Proseettti€H3S for such Petitioning are lU^g^ll/ 

That ^e raising or keeping a standing Army within the Eihgdome in 
time of Peace, unlesse it be with Gonsent of Parlyament, is agdnst Law. 

That the Subjects which are Protestants may hate ArttiS tot their De- 
fence suitable to their Conditions, ahd as ällowed by Law. 

That Eleelrän of Hembers of Parlyament ought to be ffee. 

That the Freedome of Speech ahd Debates or Procedlhgs in Parlya- 
ment ought not to be impeached or questioned in any Göurt or Plece out of 
Parlyament. 

That excessive Baile ought not to be required nor excessive Eines im- 
posed nor cruell and unusuall Punishments inflicted. 

That Jurors ought to be duely impannelled and retumed aud Jurors 
which passiTüpoh Men in Trialls for High Treason ought to by Fteeholders. 

That all Grants and Promises of Eines and Forfeitures of pairticular per- 
sons before Gonvictione are illegall and void. 

And that for Redres$e of all Grievances ätid for (he amending streng- 
thening and preserveing of the Lawes, Pailyaments ought to be held frequently. 

And they doe Glaime Demand and Jnsist upon all and Singular the 
Premises as their undoubted. Rights md Liberties« and that noe Beclarations 



V l>en vörmsffesändten UoHven mit der Aufzählunff aller Verletzun- 
gen bestehender Landesprivilegien folgt nun die Erklärung der gemeinschaft- 
lich anerkannten Rechte für die LandesverfiMsung. 
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Anrftthen der geistliehen und weltlichen Lords ond Tencbiedener ätisilezeieh- 
neter Männer aus den Gemeinen Briefe schrefben lassen an die geistlichen 
und weltlichen Lords, welche Protestanten sind, und andere Briefe an ver- 
schiedene Grafschaften, Städte, Universitäten, Flecken und an die fünf Häfen, 
um solche Personen wählen zu la!»sen für die Volksvertretung, die von Rechts 
wegen für geeignet ffelten Sitz und Stimme im Parlamente zu föliren, welches 
in Westminster an dem 22. Januar in diesem Jahre 10^ eröfinet wird, und 
um eine solche Staatseinrichtung anzuordnen, auf dass ihre Religion, 
Gesetze und Freiheiten nicht wieder in Gefahr {;erathen vernichtet zu werden : 
in Folge dieser Briefe sind übereinstimmend die Parlamentswahlen gemadit 
worden. 

Und indem hierauf die genannten geistlichen und weltlichen Lords und 
die Communen, in Folge dieser bezüglichen Briefe und Wahlen nun zu einer 
vollen und freien Repräsentation dieses Volkes sich versammelt, und in die 
ernsthafteste £rwägung die besten Mittel ziehen, um diesen vorgenannten 
Zweck zu erreichen, geben sie zuvörderst die £rkläning ab (wie ihre Vorfah« 
ren in gleichen Fällen gewöhnlich gethan habend, indem sie ihre alten Rechte 
und Freiheiten in vollen Anspruch nehmen und sich zusichern: 

Dass die angemaasste uewalt, durch könidicbe Auctorität Gesetze oder 
die Ausführung der Gesetze aufzuheben ohne Zustimmung des Parlamentes, 
ungesetzlich ist. 

Dass die angemaasste Gewalt, durch königliche Auctorität Dispensation 
von den Gesetzen oder der Ausftihrung der Gesetze zu ertheilen, wie dies in 
der letzten Zeit unternommen und ausgeübt worden, ungesetzlich ist. 

Dass die Gommission zur Errichtung des letzten Gerichtshofes für kirch- 
liche Angelegenheiten und alle anderen Commissionen und Gerichtshöfe von 
gleicher BesCnaifenheit, ungesetzlich und verderblich sind. 

Dass die Erhebung von Geld für und zum Crebrauch der Krone, unter 
dein Verwände der Prärogative ohne Gewährung des Parlamentes, für längere 
Zeit oder in andrer Weise, als dieselbe gewährt ist oder gewährt werden 
sollte, ungesetzlich ist. 

Dass es ein Recht der Unterthanen ist, ihre Petitionen an den König 
zu richten, und dass alle Verhaftungen und gerichtliche Verfolgunjgen für sol- 
che Petitioniren ungesetzlich sind. 

Dass die Errichtung oder Beibehaltung eines stehenden Heeres im Kö- 
nigreiche zur Zeit des Friedens, wofern es nicht mit Zustimmung des Parla- 
ndelites geschieht, gegen das Gesetz ist. 

Dass die Unterthanen, welche Protestanten sind, Waffen führen dürfen, 
die ihrem Stande angemessen und von den Gesetzen erlaubt sind. 

Dass die Wahl zu Mitgliedern des Parlamentes frei sein muss. 

Dass die Freiheit zu sprechen und die Debatten und Verhandlungen 
im Parlamente nicht gehindert oder Gegenstand zu Untersuchungen in irsend 
einem Gerichtshofe oder an einem andern Platze werden sollen, aussernalb 
des Parlamentes. 

Dass weder eine übertriebene Bürgschaftssumme gefordert, noch zu 
grosse Geldstrafen auferlegt, noch grausame oder ungewöhnliche Bestrafungen 
verfügt werden dürfen. 

Dass die Listen der Geschworenen in gesetzlicher Form angefertigt und 
bekannt gemacht werden , und dass die Geschworenen welche über Personen 
in Hochverraths-Processen zu entscheiden haben, Besitzer freier unabhängiger 
Güter sein müssen. 

Dass alle Verpflichtungen und Versprechungen in Bezug auf Geldstra- 
fen und verfallene uüter, welche von Privatpersonen vor der gerichtlichen 
UeberiÜhrung gemacht sind, für ungesetzlich und nichtig gelten. 

Und dass zur Abstellung aller Beschwerden und zur Besserung, Kräfti- 
gung und Aufrechthaltung der Gesetze häufig Parlamente gehalten werden 
sollen. 

Und sie*) nehmen in Anspruch, fordern und beharren bei allen und 
jeden der vorangeschickten Bestimmungen, als bei ihren unzweifelhaften Rech- 

*) Änd they doe, nämlich die geistlichen und weltlichen Lords des Ober' 
hoMses und die Gemeinen, 

Behobert, Verfassungsarkanden. g 
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Jadg«ment»Doeiilg9 and Proceedings to the Pregudice of the People in auy of 
the Said Premisses ought in any wise to be drawne hereafter into Gonsequence 
or Exemple. To which Demand of their Rights they are particularly encou- 
raged by the Declaration of bis Highnesse the Prince of Orange, as being the 
one by meanes for obtaining a füll Redresse and Remedy therein. Haveing 
therefore an intire Gonfidence, That bis said Highnesse the Prince of Orange 
will perfect the Deliverance soe farr advanced by bim and will still preserve 
them from the Violation of their Rights, which they have here asserted and 
from all other Attempts upon their Religion Rights and Liberties; The said 
Lords Spirituall and Temporall and Gommons assemblcd at Westminster doe 
Resolve, That William and Mary, Prince and Princesse of Orange, be and be 
declared King and Queene of England, France *) and Irdand and the Domi- 
nions thereunto belonging to hold the Growne and Royall Dignity of the said 
Ringdomes and Dominions to them the said Prince and Princesse dureing 
their Lives and the Life of the Survivour of them; And that the sole and füll 
Exercise of the Regall Power be onely in and executed by the said Prince of 
Orange in the Names of the said Prince and Princesse dureing their joynt 
Lives, And after their Deceases the said Growne and Royall Dignity of the 
Said Kingdome and Dominions to be to the Heires of the Body of the Prin- 
cesse, And for default of such Issue to the Princesse Anne of Denmarke and 
the Heires of her Body, And for default of such Issue to the Heires of the 
Body of the said Prince of Orange. And the Lords Spirituall and Temporall 
and Gommons doe pray the said Prince and Princesse to accept the 
same accordingly, And that the Oathes hereafter mentioned be taken 
by all Persons, of whome the Oathes of Allegiance and Supremacy might be 
required by Law instead of them, And that the said Oathes of Allegiance and 
Supremacy be abrogated. 

I Aß doe sincerely promise and sweare, That I will faithfuU and beare 
true Allegiance to their Majestyes King William and Queene Mary. Soe 
hel]>e me God. 

I AB doe sweare, That I doe from my Heart Abhorr, Detest and Ab- 
jure as Impious and Hereticall this damnable Doctrine and Position, That 
Princes Excommunicated or Deprived by the Pope or any Authority of the 
See of Rome may be deposed or murdered by their Subjects or any other 
whatsoever. And I doe declare, That noe Forreigne Prince, Person, Prelate, 
State or Potentate hath or ought to have any Jurisdiction Power Superiority 
Preeminence or Authoritie Ecclesiasticall or Spirituall within this Realme. 
Soe helpe me God. 

Upon whith their said Majestyes did accept the Growne and Royali 
Dignity of the Kingdome of England France and Ireland and the Dominions 
thereunto belonging according, to the Resolution and Desire of the said Lords 



V Der Titel eines Königs v<m Frankreich wurde bekanntlich von den 
Englischen Königen noch als eine Folge ihrer Siege in Frankreich während 
des fünfzehnten Jahrhunderts geführt, da Heinrich VI. noch als Kind in 
seinem ersten Lehensjahre die Französische Krone mit der Englischen vereint 
zu tragen bestimmt wurde, und späterhin nach den Niederlagen seiner Trup- 
pen gegen Carl VIL von Frankreich mindestens den leeren Titel statt des 
Französischen Reiches sich vorbehielt und auf seine Nachfolger in der Eng- 
lischen Regierung forterben Imss. Dieser Titel ist auch bis in die neuesten 
Zeiten von den Königen Grossbritaniens fortgeführt und erst nach der enge- 
ren Vereinigung Grossbritaniens mit Irland vom 1. Jan, 1801 ab aufgegeben» 
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teil und Freiheilen, und es sollen keine Erklärungen, gerichtliche Urtheile, 
Handlungen oder Verhandlungen zum Nachtheile des Volkes in einer der 
vorgenannten Bestimmungen auf irgend eine Weise in Zukunft zur Nachfolge 
oder zur £xemplification gezogen werden. Zu dieser Forderung ihrer Rechte 
sind sie ganz besonders ermutbigt durch die Erklärung Seiner Hoheit des 
Prinzen von Oranien, welcher allein die Mittel zur Erlangung einer vollstän- 
digen Abstellung aller Beschwerden und Abhülfe hierin dargeboten hat. In- 
dem sie daher ein volles Vertrauen haben, dass Seine Hoheit der ^rinz von 
Oranien die Befreiung vollenden wird, die von ihm so weit schon gefordert 
ist, und dass er sie immer schützen wird gegen die Verletzung ihrer Rechte, 
welche sie hier in Anspruch genommen haben, und gegen alle andere Angriffe 
auf ihre Religion, Rechte und Freiheiten: fassen die genannten geistlichen 
und weltlichen Lords sowie die Gemeinen« hier zu Westminster versammelt, 
den Besdiluss, dass Wilhelm und Mana, Prinz und Prinzessin von Oranien, 
sein sollen und erklärt sind als König und Königin von England, Frankreich 
und Irland und den davon abhängenden Besitzungen, und dass sie behalten 
sollen die Krone und königliche Würde in den genannten Königreichen und 
Besitzungen, der genannte Prinz und die Prinzessin für die Dauer ihres vereinten 
Lebens und für die Lebenszeit des von ihnen Ueberlebenden, und dass die 
alleinige und voQe Ausübung der königlichen Gewalt ausschliesslich von dem 
genannten Prinzen von Oranien ausgehe, in dem Namen der genannten Prin- 
zen und Prinzessin während ihres vereinten LebSns , und dass nach ihrem 
Absterben die genannte Krone und königliche Würde dieser Königreiche und 
Besitzungen übergehen soll auf die leiblichen Erben der genann- 
ten Prinzessin: und in Ermangelung solcher Nachkommenschaft auf die Prin- 
zessin Anna von Dänemark und ihrer leiblichen Erben, und in 
Eimangelung solcher Nachkommen auf die leiblichen Erben des ge- 
nannten Prinzen von Oranien. Und die geistlichen und weltlichen Lords 
sowie die Gemeinen richten ihre Bitte an den genannten Prinzen und Prin- 
zessin, diesen Antrag in Uebereinstimmung anzunehmen. Und dass die unten 
erwähnten Eide von aUen Personen abgenommen werden sollen, von welchen 
die Eide des Unterthanen-Gehorsams (Allegiance) und des Supremats erfor- 
dert zu werden pflegen und in Stelle derselben, und dass diese genannten 
Eide der Unterthanen-Treue und des Supremats aufgehoben sein sollen. 

Ich N. N. verspreche aufrichtig und schwöre, dass ich treu sein und 
treuen Unterthanen-Gehorsam Ihren Majestäten dem König Wilhelm und der 
Königin Maria leisten will. So wahr mir Gott helfen möge. 

Ich N. N. schwöre, dass ich in meinem Herzen verabscheue, verfluche 
und abschwöre als gottlos und ketzerisch» die verdammungswürdige Lehre und 
Satzung, dass mit dem Bannfluch belegte oder für abgesetzt erklärte Fürsten 
vom Papste oder von irgend einer Auctorität des Römischen Stuhls von ihrer 
Würde entsetzt, oder von ihren Unterthanen oder von sonst irgend einer an- 
deren Person getödtet werden könnea Und ich erkläre, dass kein ausländi- 
scher Fürst, noch sonst eine Person, Pr'äät, Staat oder Potentat hat oder haben 
soll irgend eine Geriditsbarkeit, Gewalt, Oberhoheit, Vorrang, oder kirchliche 
oder weltliche Auctorität in diesem Königreiche. So wahr mir Gott helfen 
möge. 

Hierauf haben die genannten Majestäten die Krone und königliche 
Würde der Königreiche England, Frankreich und Irland und der davon ab- 
hängigen Besitzungen angenommen, in Uebereinstimmung mit der Beschluss- 
nahme und dem Wunsche der genannten Lords und Gemeinen, die in der 



and Gommoiis contained in the said Dedaraüon. And thereupon tbeir Haje- 
styes were pleased, That the Saids Lord Spirituall and TemporaU and Cora- 
mons being tbe two Houses of Parlyament shonld continue to sitt and witb 
their; Majesties Royall Concurrence male effectuall Provision for the Selle- 
ment of the Religion Lawes and Liberties of this Kingdome, soe that the same 
for the fiiture might not be in danger againe of being subverted, Tp Y/hich 
the said Lords Spirituall andTemporall and Commons did agree and proceede 
to act accordingly, Now in pursuance of the Premisses the said Lords 
Spirituall and Temporall and Commons in Parlyament assembled for 
the ratifying confirming and establishing the said Declaration and tbe 
Articies Clanses Matters and Things therein contained by the Foroe of a Law 
made in due Forme by Anthority of Parlyament, doe pray that it may be 
declared and enacted, That all and Singular the Rights and Liberties asserted 
and claimed in the said Declaration ' are the tnie auntient and indubitable 
Rights and Liberties oT the People of this Kingdome, and soe shall be estee- 
med allowed adjudged deemed and taken to be , and that all and every the 
particulars aforesaid shall be firmiy and strictly holden and obsenred, as they 
are expressed in the said Declaration. And all Offlcers and Ministers what* 
soever-shall serve their Majestyes and their Successors according to the same 
in all times to come. And the said Lords Spirituall and Temporall and 
Commons seriously considering. how it hath pleased Almighty God in bis 
marvellous Providence and mercifuU Goodneis to this Nation to provide'and 
preserve their said Majestyes Royall Persons most hiippily to Raigne over us 
upon the Throne of their Auncestors, for which they render unto bim from 
the bottome of their Hearts their bumblest Thanks and Praises, doe tmely 
firmely assurelly and in the Sincerity of their Hearts tbinke and doe hereby 
recognize acknowledge and declare, Tbat King James tbe Secoad haveing ab- 
dicated the Government and their Majestyes haveing acc^ted the Crown and 
Royall Dignity as aforesaid, Their said Majestyes did become were are and 
of right ought to be by the Lawes of this Realme our Soveraigne Liege Lord 
and Lady Ring and Queene of England, France and Ireland and the Domi- 
nions thereunto belonging, in and to whosePrincely Persons the Royall State 
Crowne and Dignity of the said Realmes with all Honours Titles Regalities 
Prerogatives Powers Jurisdictions and Authorities to the same belonging and 
appertaining are most fully rightfuUy and intirely invested and incorporated 
united and annexed, And for preventing all Questions and Divisions m this 
Realme by reason of any pretended titles to the Crowne and for preserveing 
a Certainty in the Succession thereof in and uppon whleh the Ünity Peace 
TranquiUity and Safety of this Nation doth under God whoUy consist and de- 
pend, The said Lords Spirituall and Temporall and Commons doe beseech 
their Majestyes, That it may be enacted» established and declared, That tbe 
Oowne and Regail Government of the said Kingdoms andDominloos with all 
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l^enannten Erklärung enthalten sind. Und darauf hat es Ihren Ifftjefttäten gfs- 
fallen, dass die genannten geistlichen und weltlichen Lords und die Gemeinen» 
welche die beiden Häuser des Parlaments bilden, ihre Sitzungen fortsetzen 
und unter der Mitwirkung Ihrer Königlichen Majestäten einer erfolgreichen 
Fürsorge sich hingeben sollen für die Befestigung der Religion, Gesetze und 
Freiheiten dieses Königreiches, so dass dasselbe für die Zukunft nicht in Ge 
fahr gerathen könne zu Grunde gerichtet zu werden: wozu die genannten 
geistlichen und weltlichen Lords wie die Gemeinen ihre Zustimniung gegeben 
und demgemäss fortfahren, in Uebereinstinunung zu handeln. Deshalb in Ver- 
folgung der vorausgeschickten Festsetzungen bitten die genannten und im 
Parlamente versammelten geistlichen und weltlichenLords sowie die Gemeinen, 
zur Anerkennung, Bestätigung und Feststellung der genannten Erklärung 
und ihrer einzelnen Artikel, Glausel, Gegenstände ui^d Bestimmungen, welche 
in derselben enthalten und mit Gesetzeskraft durch die Ayctorität des Parla- 
mentes in der angemessenen Form erlassen sind, (bitten sie), dass es erklärt 
und gesetzlich festgestellt werden solle, dass alle und jede Bechte und Frei- 
heiten, welche in der genannten Erklärung (Declaration of Right) aufgeführt 
und in Anspruch genommen sind, die wahren alten und unzweifelhaften 
Rechte und Freiheiten des Volks in diesem Königreiche sind, und da^s sie 
als solche geachtet, anerkannt, beurtheilt und angenommen werden sollen, 
und dass alle und jede oben aufgeführte Bestimmungen sicher und genau ge- 
balten und beobachtet werden sollen, als wären sie in der genannten Decla- 
ration ausdrücklich aufgenommen; und dass alle Beamten und Minister, 
welche auch immer nur ihren Majestäten und deren Nachfolgern dienen wer- 
den, in Uebereinstimmung mit derselben zu allen Zeiten handeln sollen. Und 
indem die genannten geistlichen und weltlichen Lords und Gemeinen auf 
ernste Weise in Erwägung ziehen, wie es dem allmächtigen Gott in seiner 
bewundernswürdigen Vorsehung und dankenswerthen Gnade für dieses Volk 
gefallen hat, dafür zu sorgen und in Schutz zu nehmen, dass Ihrer jetzigen 
Königlichen Majestäten Personen sehr glücklich über uns auf dem Throne 
ihrer Vorväter regieren, wofür sie aus dem innersten Grunde ihrer Herzep 
ihren demüthigsten Dank abstatten und ihn dafür wahrhaft, treu, und hoch- 
preisen, so denken sie in der Aufrichtigkeit ihres Herzens und erkennen hie- 
durch in Wahrheit an und erklären, dass, nachdem König Jacob II. die Re- 
gierung abgedankt, und Ihre Majestäten die Krone und königliche Würde 
angenommen haben, wie oben gesagt ist, dieselben von Reditswegen wären, 
sind und sein sollen, kraft der Gesetze dieses Königreichs Unser souverainer 
Landesherr und Landesherrin, König und Königin von England, Frankreich 
und Irland und den dazu gehörigen Besitzungen: und welche fürstliche Per- 
sonen mit dem Königlichen Stande, der Königlichen Krone und Würde in 
den genannten Reichen, mit allen Ehren, Stellen, Titeln, königlichen Präro- 
gativen, Gewalt, Gerichtsbarkeit und Auctorität, die zu denselben gehören, 
vollständig und rechtmässig bekleidet, verbunden und verknüpft werden sollen. 
Und um allen Weiterungen und Partheiungen in diesem Königreiche zuvorzu- 
kommen , die auf Grund einiger angemassten Ansprüche auf die Krone sich 
erheben könnten, und um eine Gewissheit in der Thronfolge zu bewahren, 
auf deren Grundlage die Einigkeit, der Frieden, die Ruhe und die Sicherheit 
dieser Nation unter Gottes Schutz beruhen und von derselben gämüch ab- 
bän^g sind, so richten die genannten geistlichen und weltlichen Lords und 
die Gemeinen an Ihre Majestäten die Bitte, dass es möge durch Beschluss 
festgesetzt und erklärt werden, dass die Krone und die königliche Regierung 
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and Singular the Premisses thereunto belonging and appertaining shall bee 
and continue to their said Majestyes and the Survivour of thein dureing thejr 
Lives and the Life of the Survivour of them. And that the entire perfect and 
füll Exercise of the Regall Power and Government be onely in and executed 
by bis Majestie in the Names of both their Majestyes dureing their joynt Li- 
ves, And after their deceases the said Growne and Premisses shall be and 
remaine to the Heires of the Body of her Majestie and for default of such 
Issue to her Royall Highnesse the PrincessAnne of Denmarke and the Heires 
of her Body, and for default of such Issue to the Heires of the Body of bis 
Said Majestie. And thereunto the said Lords Spirituall and Temporall and 
Gommons doe in the Name of all the People aforesaid most humbly and 
faithfuUy submitt themselves their Heires and Posterities for ever, and doe 
faithfully promise, That they will stand to maintaine and defend their said 
Majesties and alsoe the Limitation and Succession of the Growne herein spe- 
cified and contained to the utmost of their Powers with their Lives and Es- 
tates against all Persons whatsoever« that shall ättempt any thing to the 
contrary. 

And whereas it hath beene found by Experience, that it is incpnsistent 
with the Safety and Welfaire of this Protestant Kingdome to be govemed by 
a Popish Prince or by any King or Queene marrying a Papist, the said Lords 
Spirituall and Temporall and Gommons doe further pray, that it may be en- 
acted, That all and every person and persons,) that is are or shall be recon- 
ciled to or shall hold Gommunion with the See of Ghurch of Rome, or shall 
professe the Popish Religion» or shall marry a Papist, shall be excluded and 
be for ever uncapeable to inherit possesse or enjoy the Growne and Govern- 
ment of this Realme and Ireland and the Dominions thereunto belonging or 
any part of the same, or to have use or exercise any Regali Power, Authori- 
tie or Jurisdiction within the same. [And in all and every such Gase or 
Gases the People of these Realmes shall be and are hereby absolved of their 
Allegiance]*). And the said Growne and Government shall from time to time 
descend to and be enjoyed by such person or persons being Protestants, as 
»hould have inherited and enjoyed the same, in case the said person or per- 
sons soe reconciled holding Gommunion or Professing or Marrying as afore- 
said were naturally dead. [And that every King and Queene of this Realme, 
who at any time hereafler shall come to andsucceede in th^ Imperiall Growne 
of thisKingdome« shall on the first day of the meeting of the firstParlyament 
next after bis or her comeing to the Growne sitting in bis or her Throne in 
the House of Peeres in the presence of the Lords and Gommons therein as- 
sembled or at bis or her Goronation before such person or persons, who 
shall administer the Goronation Oath to him or her at the time of this or her 



V Du in der Parenthese eingeschlossene Bestimmung ist auf einer be- 
sonderen SchedtUa bei dieser Stelle dem Originaldocumente dieser Acte bei- 
gefugt. 



der genannten Königreiche und Besitzungen mit allen und jeden vorgenannten 
Rechten und Zubehör soll fortdauernd gehören Ihren genannten Majestäten 
und dem Ueberlebenden unter ihnen "während der Dauer ihres gemeinsamen 
Lebens und der Lebenszeit des Ueberlebenden unter ihnen. Und {dass die 
ganze und vollständige Ausübung der königlichen Gewalt und Regierung allein 
ausgeübt werden soll durch Seine Majestät in dem Namen Ihrer beiden Ma* 
jestäten während ihres gemeinsam verbundenen Lebens: und nach ihrem Ab- 
leben soll die genannte Krone nebst den zugehörigen Rechten auf die leib- 
lichen Erben der Königin Majestät fallen und bei Ermangelung solcher Nach- 
kommenschaft auf ihre königliche Hoheit die Prinzessin Anna von Dänemaric 
und ihre leiblichen Nachkommen, und bei Ermangelung dieser Nachkommen- 
schaft auf die Erben der leiblichen Nachkommenschaft Seiner Majestät des 
Königs. Und unter diesen Umständen unterwerfen sich die genannten geist- 
lichen und weltlichen Lords und Gemeinen in dem Namen des ganzen vor- 
genannten Volkes sehr demuthig für immer und erfüllt von Treue, sidi selbst, 
ihre Erben und Nachkommen, und geben getreu das Versprechen, dass sie 
stets bereit sein werden aufrecht zu erhalten und zu vertheidigen ihre ge- 
nannten Majestäten, und auf gleiche Weise die Begränzung und Erbfolgeord- 
nung für die Krone, die hierin genauer bezeichnet und enthalten ist, und dies 
zu thun mit der stärksten Aufbietung aller ihrer Kräfte, mit ihrem Leben 
und Gut gegen alle Personen, die auf irgend welche Weise etwas dieser Er- 
klärung Entgegengesetztes auszuführen wagen werden. 

Und da es durch die Erfahrung sich gezeigt hat, dass es mit der Sicher- 
heit und der Wohlfahrt dieses Protestantischen Königreichs nicht bestehen 
will, wenn dasselbe von einem päpstlichen Fürsten regiert wird, oder von 
einem Könige oder einer Königin, die mit einem Papisten verheirathet ist, so 
riditen die genannten geistlichen und weltlichen Lords und die Gemeinen 
fernerhin darauf ihre Bitte, dass es möge durch eine Acte festgesetzt werden, 
dass alle und jede Personen, welche sich ausgesöhnt haben oder aussöhnen 
werden, oder irgend eine Vereinigung mit dem Stuhle der Römischen Kirche 
halt^i, oder die päpstliche Religion bekennen, oder einen Papisten heirathen 
werden, ausgeschlossen und für immer unfähig sein, zu erben, zu besitzen 
oder zu erlangen die Krone und die Regierung dieses Königreichs und des 
Reichs Irland und der dazu gehörigen Besitzungen, oder irgend eines Theils 
derselben, oder den Gebrauch oder die Ausübung irgend einer königlichen 
Gewalt, Auctorität oder Gerichtsbarkeit zu erhalten. [Und in allen und jedem 
einzelnen solcher Fälle wird das Volk dieses Königreichs hiedurch von seiner 
Unterthanentreue entbunden sein.] Und die genannte Krone und Regierung 
wird von Zeit zu Zeit übergehen auif andere Personen, und kann von solchen Per- 
sonen, wenn sie dieselbe ererbt haben, angenommen und geführt werden, wenn 
sie Protestanten sind, sobald jene genannten Personen, welche mit der katho- 
lischen Kirche wieder vereinigt waren, in dieser Vereinigung verblieben oder 
sie bekannten oder mit einem Katholiken sich verheirathet hatten, wie oben 
erwähnt ist, eines natürlichen Todes verstorben sind. [Und jeder König und 
Königin dieses Reiches, welcher dereinst in der Zukunft zu der könig^chen 
Krone gelangen und in die Thronfolge eintreten wird, soll an dem ersten 
Tage nach der Eröffnung des ersten Parlamentes, das zunächst nach seiner 
Throngelangung kömmt, sitzend auf seinem (oder ihrem) Throne in dem 
Hause der Peers, in der Gegenwart der daselbst versammelten Lords und Ge- 
meinen, oder bei seiner (oder ihrer) Krönung, vor solchen Personen, welche 
bestimmt sind zu dieser Zeit ihm (oder iht) den Krönungseid abzunehmen 



takeing the said Oath (which shall first happen) make subscribe and audibly 
repeate theDeclaration mentioned in the Statute, made in the thirtyeth yeare 
of the Raigne of King Charles the Second, £ntituled An Act for the more 
effectuall Preserveing the Kings Person and Government by disableing Papists 
from sitting in either House of Parlyament*). But if it shall happen, that 
such King orQueene upon bis or herSuccession to theCrowne of thisRealme 
shall be under the Age of twelve yeares, then every such King or Queeue 
shall make subscribe and audibly repeate the said Declaration at bis or her 
Coronation or the first day of the meeting of the first Parlyament asaforesaid, 
which shall first happen after such King or Queene shall have attained the 
s^d Age of twelve yeares.]**) All which Their Maj^styes are contented and 
pleased, shall be declared enacted established by authoritie ofthis Parlyament, 
and shall stand remaineland be the Law of this Realme for ever. And the 
9ame are by their said Majesties by and with the advice and consent of the 
Lords Spirituall and Temporall and Gominons in Parlyament assembled, and 
by the authoritie of the same declared enacted and established accordingly. 

And bee it further declared and enacted by the Authoritie aforesaid, 
That from and after this present Session of Parlyament noe Dispensation by 
„Non obstante" of or to any Statute or any part thereof shall be allowed, 
but that the same shall be held void and of noe effect, Except a Dispensation 

*J Die Testacte ätis dem J, 1673 bestimmte diesen Eid, dessen Formu- 
lar in der im Texte angeführten Acte aus dem J. 1078 fim dreissigsten 
Regierungsjahre CarVs IL von dem Tage der Hinrichtung sevnes Vaters an 
gerechnet) also lautet, abgedruckt in den Statutes of th. R, vol, F. pg. 894-9Ö. 
„/ A. B: doe solemnely and sincerely in the presence ofGod professe testifie 
and declare, That I doe believe, that in the Sacrame'M of the Lord Supper 
there is not any Transsubstantiation of the Clements of Bread and Wine 
into the Body ahd Blood of Christ at or after the Consecration there of by 
any person whatsoever; And that the Invocation or Adoration of the Virgin 
Mary or any other Saint, and the Sacrifice of the Masse, as they are now 
used in the Church ofRome, are superstitious and idolatrous. And I doe so- 
lemnely in the presdnce ofGod professe testifie and declare, That I doe make 
this Declaration and every part thereof in the plaine and ordinary sence of 
the Words read unto me, a>s they are commonly understood by English Pro- 
testants without any Evasion, Equivocation or Mentall Reservation tohatsoe- 
ver, and without any Dispensation already granted me for this purpose by 
the Pope or any other Authority or ^Person whatsoever or toithout any hope 
of any such Dispensation from any person or authority whatsoever or 
without thinking, thatlamor canbe acquitted beforeGod orMan, or absolved 
of this Declaration or any part thereof alihough the Pope or any other Per- 
son or Persons or Power jjohatsoever should dispence with or annull the same, 
or declare that it was null and void from the beginning." Die üebersetzung 
dieser Formel lautet: „Ich K N, bekenne, bezeuge und erkläre feierlich und 
aufrichtig in der Gegenwart Gottes, dass ich glaube, dass in d^m Sa^ameni 
des heiligen Abendmahls keine Verwandlung der Stoffe des Brodes und des 
iVeines in den Körper und das Blut Christi stattfinde, weder vor oder nach 
dar Weihung derselben durch irgend welche Person: und dass die Anrufung 
öder Verehrung der Jungfrau Maria oder irgend eines anderen Heiligen, und 
dass die Messopfer, wie sie noch Jetzt in der Römischen Kirche Üblich sind, 
'für abetgläuMsch und götzendienerisch zu halten sind. Und ick bekenne. 



121 

(welcher zuerst geleistet werden soll), machen» unterschreiben und hörbar 
wiederholen die Erklärung, welche in dem Statute aus dem dreissigsten Re- 
gierungsjahre Carls IL sich befindet , das betitelt ist „ Acte zur kräftigeren 
Beschützung der königlichen Person und Regierung gegen die Schwächung 
derselben durch Papisten, und gegen die Sitzungstähigkeit der letzteren in 
einem der beidenHäuser des Parlaments/* Aber wenn es sich ereignen sollte, 
dass ein solcher König oder Königin bei seiner Nachfolge zur Krone dieses 
Reiches sich noch unter dem Alter von zwölf Jahren befände, dann soll sol- 
cher König oder Königin die genannte Dedaration machen, unterschreiben 
und hörbar wiederholen. Bei seiner oder ihrer Krönimg, oder an dem ersten 
Tage nach der Eröffnung des ersten Parlamentes, welches, wie vorher erwähnt 
ist, zuerst zusammen kommen wird, nachdem solcher König oder Königin das 
genannte Alter von zwölf Jahren erreicht haben werden.]. Alle diese Bestim- 
mungen, welche Ihren Majestäten gefallen imd zur Zufriedenheit gereicht ha- 
ben, sollen durch die Auctorität dieses Parlamentes erklärt, festgesetzt und in 
einer Acte aufgestellt werden, und sollen für immer als Gesetz dieses Reiches 
gelten und verbleiben. Und dieselben Bestimmungen sind darauf von ihren 
genannten Majestäten und mit dem Beitritt und der Zustimmung der im Par- 
lamente versammelten geistlichen und weltlichen Lords und Gemeinen und 
vermittelst der Auctorität derselben in voller Uebereinstimmung erklärt, fest- 
gesetzt und in einer Acte aufgestellt 

Und femer ist durch die obenerwähnte Auctorität erklärt und in einer 
Acte festgesetzt, dass von und nach dieser gegenwärtigen Session des Parla- 
ments keine Dispensation durch die Form „ohne dass daran hindern soll'* von 
irgend einem Statute oder einem Theile derselben gewährt werden soll, son- 
dern dass eine solche Dispensation für nichtig und ohne alle Wirksamkeit ge- 
halten werden soll, ausgenommen eine solche Dispensation, die in einem solchem 

bezeuge und erkläre feierlich und aufrichtig, in der Gegenwart Gottes, dass 
ich diese Erklärung und jeden Theil derselben in dem vollständigen und or- 
dentlichen Sinne der gelesenen Worte mache, so wie sie gewöhnlich von den 
Englischen Protestanten verstanden werden, ohne irgend eine Ausflucht, Zwei- 
deutigkeit oder irgend welche Mental-Reservation, und ohne mir eine Dispen- 
saüon zu diesem Zwecke im Voraus von dem Papste oder von irgend welcher 
Auctorität oder Person geben zu lassen, oder auch nur eine Hoffnung zu einer 
solchen Dispensation von irgend einer Auctorität zu haben, oder zu denken, 
dass ich vor Gott und Menschen von dieser Erklärung oder auch nur von 
einem Theile derselben entbunden oder befreit werden kann, sei es dass der 
Papst oder irgend welche andere Person oder Gewalt von dieser Erklärung 
Dispens ertheilen oder dieselbe annulliren will, oder sie für eine solche er- 
klärt, die von Anfang an null und nichtig gewesen wäre.** Diese eidliche 
Erklärung musste seit der Gesetzeskraft dieser Acte von Jedem Peer und Mit- 
glied des Unterhauses nach der Eröffnung eines neuen Parlamentes oder bei 
seinem späteren Eintritte in dasselbe geleistet werden, um dadurch die Sicher- 
Stellung zu gewähren, dass er zur Protestantischen Kirche gehöre. Eine Ver- 
änderung des confessionellen Verhältnisses, na^h bereits geleistetem Eide, zog 
den sofortigen Verlust des Sitzes im Parlamente nach sich: vgl, die übrigen 
Bestimmungen dieser Acte a. angef 0. S. 895— U6. 

**J Die beiden Sätze, welche in der grossen Parenthese eingeschlossen, 
sind unederum auf einer besonderen Schedula dem Originaldocumente dieser 

Acte beigeßigt» 

8* 
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be allewed of in saeb StMtite [md 4!xo(lpt in sneh Cases M ihäD b<i ^MMy 
provided for by one or more Bifl or Bills to be paMed dtif^üig ihis {»resent 
S«9sien of Parlyament]*) 

Provided^ that Hee Gbarter er Grant of Pardon granied htMott tb« iktte 
and twentyeth Day of Oetob«r In the y^fe of our Lord dn« thocriand Sit 
hundred eighty nine shall be any i^ayes itapeached or ibvatidated hf tfaia 
Act; but that the same shall be a&d remain<; of the Same foh^ dnd dfed in 
Law and noe otiker then as ü Ibis Act häd tieirer beehe ifladö. 



_f * \ * 



i^fa 



Die fblgenden Gftikidge^etze der Britischen Yetfa^dirtig beü^h^ 
sich nicht mehr auf die t<*eststellung des Yerfaälthisses zwischen der 
königlichen Gewalt und den ftechten des Parlaments und den allge- 
meinen Landesfreiheiten, welche nach der Declaratien of Ri^t als 
f ollständig für Grossbritanien dastehen» sondetn nur auf cKeCrewätar- 
leistung derselben bei Veränderung der Dynastie, auf die getteiü^^ 
mere und innigere Theilnahme an derselben für Schottland und Ir- 
land vermittelst der Unionsacten beider Reiche, endlich auf die Ibauer 
und Zusammensetzung des Parlamentes^ insoweit die c(Hifes9ien6Hen 
Verhältnisse und die Berechtigung gewisser Ortschaften dabei Besdh^än- 
kungen auferiegt haben, und mit der Löisung derselben dtetldbäHi'agung 
dieser Rechte sowohl auf die Katholiken als auch auf ändere Ortschaf- 
ten veranlasst wird. Ich lasse diese Grundgesetze nach der chronologi- 



^i^^m^^mtimUkAUMMl'' il i t>l H'iitU 



IL. An Act for tbe furtber lilmltatloii of Mie 

Crotrii and bettef seenHns tbe Hlf Ifto MiiA 

Iilbertfes of tbe ÜiilUeet 1701*») 

lÜThereas in the First Tear of the Reigh of Yoür Majesty and öf otür kte 

'V BerselheFall, me in der hir^orgehendmAnm^ung^iHa/ach für die- 
sen Ausnahmefall XU bemerken: die eingeschlossenen Wofie tind umf einer 
besonderen Schedula dem Originaldoeumente heigeßigt. 

**J Abgedruckt als chap. 2 in St. 12 et 13 Wilhelm Itl in den Statutes of 
th. R, vol. VlL pg. 636—38. Eine Französische Üebersetzüng dieser Acte lic' 
ferte bereits Dumont im Corps univ. diplomat. vol. Vttt part, 1. pg. 3—4. 
und nach derselben Dufäu, Collect des Constit. vol. 1. pg. 396— 4Ö1. Jbiese 
Acte ist nicht zu verwechseln mit einer etwas späteren noch am den letztdn 
Monaten der Regierung des Königs Wilhelm III. fDec. \101J hirtühtendm 
Acte, welche das hier abgedruckte Grundgesetz der EnglisöA^ VerfasHng 
bestätigt und noch insbesondere gegen die Erneuerung det An^fisthe des 
Kronprätendenten lacob Stuart und dessen Anhänger g^Hchttt ist. Sh f^rt 
den Titel: „An Act for the further Security of His Mäjestitik Person dnä ^ 
Succession of the Crown in the Protestant Line and for exstüij^üi^hihg the 
Hopes of the pretended Prince of Wales and all othet Pretendtrs and tIHr 
open and secret Abettors" (Acte ßr die fernere Sidherheit der Perion Seiner 
Majestät und für die Nachfolge- Ordnung der Krone in der Ptotisiantisehen 
Linie und für die Vernichtung der Hoffnungen des Prätendenten PtinzAi ton 
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itatttte bereits zugesagt kt (und ausgenoniBieii in soldben Fällen, in weiehen 
dies besonders durch eine oder mehrere Bills festgesetzt ist, die in der Dauer 
dieser g^enwürtigen Parlaments-Session durchgegangen sind.). 

Auch ist es festgesetzt, dass kein FPMheitsbrief oder Garantie oder Par- 
don* weldier Yor dem 23. Tag desOctober des Jahres unsers Herrn eintausend 
sech^undert neun und achtzig ertheilt ist, in irgend welcher Weise durch 
diese Acte veihindert oder entkräftigt werden soU> sondern dieselben sollen 
sein und bleiben von derselben Kraft und Gesetzes- Wirkung, und nicht anders, 
als wenn diese Acte gar nicht gemacht wäre. 



■ i 



sehen Reihe folffen, indem ich mit der Successionsacte beginne, 
welche noch König Wilfaefa» III. kurz vor seinem Tode in Ermange- 
lonjg i^T eigenen Nachkommen aus der Ehe mit Maria (f 1695) und 
der seimr Scbwägeria Anna mit Georg, Prinz von Dänemark, zu 
Gonstm des Bauses BraansQhvireig-l.üneburg- Hannover am 12. Jun. 
1701 sanctionirte (ins Parlament gebracht am 10. Febr. 1701) und 
dadqrch den katholischen Nachkommen des Hauses Stuart namentlich 
dem Prätendenten Jacob, Prinz von Wales, und seinen Nachkommen 
die Ajußfti^t auf ^ie Besitznahme des Englischen Thrones eutzog. 
Dareli diese Acte erlangten aber gleichzeitig die Nachkommen der 
ft^itisehen Prkicessin Elisabeth, Tochter Jacobs I. und Gemahlin des 
Knipsten Friedrich V. von der Pfalz und Königs von Böhmen, ihr 
AjQrecjbt ai^f die Britische Krone, indem Elisabeths einzige Tochter 
S^lm m d^n ersten Kurfürsten von Hannover, Ernst August, ver- 
mählt wiir» wd von ihren beiden Söhnen der Kurfürst Karl von der 
Pbiz keine männliche Nachkommenschaft hinterlassen hatte, der 
zweite Eduard zur Römisch -kattiolischen Kirche übergegangen war. 
Piese Acte bezeichnet Hall am*) „als das Siegel der Englischen Yer- 
fßSßnngSrGesetze, als die Vollendung der Revolution im siebzehnten 
Jahrhunderte und i&t BiU of Rights» als das letzte grosse Statut, 
welches die Gewalt der Krone beschränkt und auf eine sehr sicht- 
bare Weise eine Eifersucht des Parlamentes in Vertretung seiner 
eignen Privilegien und der des Englischen Volks hervortreten lässt/' 

V Constitutional hUtory vol IV.,.£hap. XVL, die Anfangsworte dieses 
CapiuU, 



SL« Acte für die fernere Bejstiiniiiims der 
BLronfolse- Ordnung niid die bessere ülelier- 
stfilliUiS der Recbte iind Frelltelten der lln- 

tertbanen ans d. ^,^ 1701t 

a in dem ersten Jahre der Regierung Ihrer Königlichen Majestät und 



Wales und alle andere Prätendenten und ihre offenen und geheimen Änhän^. 



1» 

most gradous Sovereign Lady Queen Mary (of blessed Memory), An Act of 
Parliament was madeintituled^AnActfordedaringtheRightsandLibertiesof the 
Subject and for setUing theSuccession of the Crown'V wherein it was amongst 
other things enacted established and dedared, That the Crown and Regall 
Government of the Ringdoms of England, France and Ireland and the Domi- 
nions thereunto belonging sbould be and oontinue to Your Majestie and the 
Said late Queen during the joynt Lives of Your Majesty and the said Queen 
and to the Survivor: And that after the Decease of Your Majesty and of \he 
said Queen the said Crown and Regall Government should be and remain to 
the Heirs of the Body of the said late Queen, And for default of such Issue 
to Her Roy all Highness the Pnncess Ann of Denmark and the Heirs of Her 
Body, And for Default of such Issue to the Heirs of the Body of Your Ma- 
jesty. And it was thereby further enacted, That all and every Person and 
Persons, that then were or aflerwards should be reconciled to or shall hold 
Communion with the See or Church of Rome, or should professe the Popish 
Religion, or marry a Papist, should be excluded and are by that Act made 
lor ever incapable to inherit possess or enjoy the Crown and Government of 
this Realm and Ireland and the Dominions thereunto belonging or any part 
of the same, or to bave use or exercise any regall Power Authority or Juris- 
diction within the same: And in all and every suchCase andCases thePeople 
of these Realms shall be and are thereby absolved of their AUegiance. And 
that the said Crown and Government shall from time to time descend to and 
be enjoyed by such Person or Persons, being Protestants as should have in- 
herited and enjoyed the same, in case the Person or Persons so recondled 
holding Communion professing or marrying as aforesaid were naturally dead. 
After the making of which Statute and theSettlement therein contained, Your 
Majesties goodSubjects who were restored to the füll and free PosSession and 
Enjoyment of their Religion, Rights and Liberties by the Providence of God, 
giving Success to Your Majesties justUndertakings and unweariedEndeavours 
for that Purpose, had no greater temporall Felicity to hope or wish for, then 
to see a Royall Progeny descending from Your Majesty, to whom (under 
God) they owe their Tranquillity, and whose Ancestors have for many Years 
been principall Assertors of the reformed Religion and the Liberties of Eu- 
rope, and from our said most gracious Sovereign Lady, whose Memory will 
always be precious to the Subjects of these Realms: And it having since plea- 
sed Almighty God to take away our said Sovereign Lady and also the most 
hopefuli Prince William Duke of Gloucester (the only surviving Issue of Her 



gerj. Diese letztere üt abgedruckt äU thap, 6 in St 13 et 14 Wilhelm IIL in 
den Statutes of the R. vol VIL pg, 747—50 und ist später nochmals unter 
der Regierung der Königin Anna 1705 in einer besondern Acte bestätigt, die 
sich in den Statutes of the R, vo^ VIIL pg. 408—503 als Chap. XX. St. 4 
et 5 Anna abgedruckt befindet 
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Unsrer seeligen gnädigsten Landesherrin, der Königin Maria (für immer ge- 
segneten Andenkens) eine Parlamentsacte gemacht ist, betitelt: „Acte zur 
Erklärung der Rechte und Freiheiten der ünterthanen und zur Sicherstellung 
der Erbfolgeordnung der Krone", in welcher unter anderen Dingen beschlos- 
sen, festgesetzt und erklärt war, dass die Krone und Königliche Regierung 
der Königreiche England, Frankreich und Iriand und der dazu gehörigen 
Besitzungen gehören und verbleiben solle Ihrer gegenwärtigen Majestät und 
der genannten seeligen Königin Maria, für die Dauer des gemeinschaftlichen 
Lebens Ihrer Majestät und der genannten Königin, und dann dem üeber- 
lebenden: und dass nach dem Ableben Ihrer Majestät und der genannten 
Königin die genannte Krone und Königliche Regierung gehören und verblei- 
ben solle den leiblichen Nachkommen der genannten seeligen Königin, und 
bei Ermangelung solcher Nachkommenschaft Ihrer Königlichen Hoheit der 
Prinzessin Anna von Dänemark und deren leiblichen Nachkommen, und bei 
der Ermangelung auch solcher Nachkommenschaft den leiblichen Nachkommen 
Ihrer jetzigen Königlichen Majestät. Auch war in dieser Acte ferner festge- 
setzt, dass alle und jede Personen, welche damals mit der katholischen Kirche 
ausgesöhnt waren oder es später werden sollten , oder eine Verbindung mit 
dem Römischen Stuhl halten, oder die papistische Religion bekennen, oder 
einen Papisten heirathen würden, ausgeschlossen sein und durch diese Acte 
für immer unfähig gemacht sein sollten zu erben, zu besitzen oder zu erlan- 
gen die Krone und die Regierung von diesem Königreich und von Irland und 
den dazu gehörenden Besitzungen, oder auch nur von einem Theile derselben, 
oder irgend eine königliche Gewalt, Auctorität oder Gerichtsbarkeit in den- 
selben auszuüben. Und in allen solchen Fällen soll das Volk dieser König- 
reiche hiedurch von seinem ünterthanen- Gehorsam gelöst sein. Und dass die 
genannte Krone und Regierung von Zeit zu Zeit auf solche Personen über- 
gehen und von denselben erworben werden wird, welche Protestanten sind, 
als wenn sie dieselbe ererbt und erworben haben würden in dem Falle, dass 
die genannten Personen, die sich mit der Römischen Kirche ausgesöhnt haben, 
oder eine Verbindung mit dem Römischen Stuhl halten oder die Papistische 
Religion bekennen oder sich mit einem Papisten vermählt haben, wie vorher 
erwähnt ist, eines natürlichen Todes verstorben wären. Nach der Errichtung 
dieses Statutes und der Feststellung der darin enthaltenen Thronfolge-Ordnung 
sind Ihrer Majestät treue ünterthanen zu dem vollen und freien Besitz und 
Genuss ihrer Religion, Rechte und Freiheiten unter göttlicher Vorsehung 
wieder zurückgeführt, welche Ihrer Majestät gerechten Unternehmungen und 
unermüdlichen Anstrengungen für diesen Zweck den glücklichen Erfolg ge- 
währte, und sie hatten kein irdisches höheres Glück zu hoffen oder für sich 
zu wünschen, als eine königliche Nachkommenschaft von Ihrer Majestät ent- 
sprossen, welcher sie unter Gottes Beistand ihre Ruhe verdanken, und deren 
Vorfahren die vorzüglichsten Vertheidiger der Reformirten Religion und der 
Freiheiten von Europa gewesen, und von Ihrer seeligen gnädigsten Landes- 
herrin, deren Andenken für alle Zeit den ünterthanen dieser Reiche kostbar 
sein wird. Da es aber seitdem Gottes Allmacht gefallen hat, unsre genannte 
gnädigste Königin und eben so den hoffnungsvollen Prinzen Wilhelm Herzog 
von Gloucester*) (den einzig Übrig bleibenden Nachkommen Ihrer Königlichen 

V Er war kurx vorher am 11. Äugu$t 1700 ventorben, als er gerade 
das eilfle Jahr beendet hatte f geboren am 3. August IQS9J; Anna hatte zwar 
ausserdem noch 12 Kinder erhalten, 5 Söhne, 7 Töchter, von denen aber 
heins länger als bis in das »weite Lebensjahr hinein lebte. 



Royal! JBiifiiies^ t||0 fthg^m Asm (»f Demoark) U> the omiiei^able Grief and 
Sorrov (^ Yoor Ibjesty aod Yoer said goo4 S^l^'ect«, ^ho iindep sudi Lci»r 
sa» beiQg sensihly put in misid, Ui^t i| sUiMleA wbolly in Ihe Pleasufe of 
Almigbty God to prolong tbe Lives of Your Ma^eaiy «od of Her Royali Hig^* 
1)0$» and to grant to Your Majesty or to Ber Royall Higfaness sank issue, aa 
may be inhohtable to tte Crown and RogaUGovemmont aforesaid by thertr 
spofiive Limitations in tho said redted Act oontained» doe constantly implore 
tbo Dhrine Mercy for tboso Rleasings. ^nd Yoitr If^esties said Subjects ba«- 
ving Paüy ^xperienoe of Your Rpy^U Gare and Coneem for tbe preaenl and 
fQtar^Wellfare of tbese Kiiigdoii^ and partictdariy recommending from Your 
Tbrone a further Provis^n to be made for tbe Suceession of tbe Crown in 
tbe Protestant Line for tbe Happine^ of tbe Nation and tbe Security of our 
Religion. J^i it being absolutely necessary for tbe Safety Peace and Quiet 
oS tbis Realm to obvjate all Poubts and Cofitenti(»is in tbe saoie by reason 
of my pretendedfTitles to tbe Crown, and to maintain a Certainty in the Sue- 
cession thereof to whicb Your Subjects may safely baye Recour^e xfor tbeir 
Protection, in case tbe Lipiitations in tbe said recited Act sbould deteripine; 
Tberefore for a further Provision of tbe Suceession of tbo Crown in tb? ^to- 
te^tant Line, We Your Jüfajesties moat dutifuU and Loyall Subjecta, tbe Lords 
Spirituall and Ten^orall and Commmis in the present Parliament assembled, 
do beseeeb Your Majesty, that it may be enacted and declared apd be it en- 
acted and declared by the Kings most Ei^cellent Majesty by and with the 
Advic^ and Consent of tbe Lords Spirituall and Temporall and CoipiPon^ i^ 
tbip pr^^e^t ParUament assembled and by tbe Autb<»ity of the same: Thal 
tbe most £xceHent Princess S(^hia, Electress and Dutchess Dowager of Han-> 
BOTer, Daughter of the most Excellent Princess Elizabeth, late Queen of Boh^- 
mia, Daughter of our late Souvereing Lord King James the First of buppy 
Men^ury, be and is bereby declared ta be the nei^t in Succession in th^ l^ro^ 
teatant Line tp tbe Imperiatl Crown*) and Pignity of the Reahns of EngUnd, 
France and Ireland with the Dominions and Territories thereunto belongtng, 
after His Majesty and the Princess Ann of Denmark, and in Befahlt of I$sue 
of the Said Princess Ann and of His Majesty, and that irom and after tb^ 
Peceas^s of his said M^'^ty our now Sovereign Lord and (if Qer l^^y?}! 
Ili(;hne$9 the Prinees» Ann of Penmark and for Defai:^lt of Issue of tbe said 
Princen Ann and of His Majesty, respectively the Crown and Regal! GoYern- 
raent of the said Kingdoms of England, France and Jreland and of the Domi- 
nions thereunto belonging with tb^ Royall State and Pignity of the said 
Realms ^d all Honours, Etiles, Tjtle^ Regaliti^, Prerogatives, Power«, infiß^ 
diptiqn^ and Authorities to the same belonging and appertaining, shall be re* 
main and continue to the said most Excellent Princess Sophia and the Heires 
of her Body being Protestants. And thereunto the said Lord» Spirituall and 

V Imperiall, Kaiserlich wurde die Englische Krone ak Mm eiber- 
herrliche g«riann4, üe mehrere Reiche unter sich vereinig : io taurd^ auch 
das Britische PaHammt nat^ der Vereinigtmg ßrasdnitaniens mU IrUmd, 
van seiner ersten Sitztmg am % Februar 18(^1 ab, siaatsreck^i^ m4^ dem 
Titel Imperial-Parlameni, ReichsparUament, bemcknet. 



tteMt &at IMhke^sm Ahtta ton Dänemark) T(m det fifde 2u hebmen zum 
unaüssprechliGhen Bedauern und S<^men: Ihrer Majestit und Ihrer getreuen 
Unterthaaen, iieldie sich bei solchen Yeriesten tröstend nur datan erinnern 
durften, dass es gänzlich in dem Gefallen des allmächtigen Gottes stände« die 
Lebenszeit Ihrer Majestät und Ihrer Königlichen Hoheit zu verrängem, und 
thtet Üdi&ii'äi Oder Königlichen fioheit solche Nachkommenschaft zu gew'äh- 
teüi welehe xüt Erbfolge bfef edhtigt wäre för die, genannte Krone und König- 
Hohe Regieruhg, nüt Rüdtsiiihi auf die Bestimimingen« wel<^e in d(er voi^ber 
erwähnten Acte enihalteü sind, so flehen wir inständig die göttliche Gnade 
an, um diese Segnungen zu erlangen. Und da Ihrer M^'estät Unterthanen 
eine tägUche Erfahrung von IhrerlKöniglichen Sorgfalt und Theilnahme für 
die gegenwärtige und zukünftige Wohlfahrt dieser K&nigreiehe haben, auch ganz 
besonders dadureh dass von ihrem Thrc^ie eine fernere Yorherbestinmiung 
empfohlen wird, welche gemacht werden soll für die Nachfolge in der Krone 
in der protestantischen Linie, um das Glück des Volks und die Sicherheit 
Mtistuf ft^Ugiöb zü ferhältän; uiid da es durchaus nothwehdig für die Sicher- 
heit, dWi Frieden und Ate Ruhe dieses Königreichs erscheint, allen Zweifel 
undSlreüii^eiteh nvor^okoilimen« welche inHC9:faidt) desselben anfd«r Gründe 
läge solcher behaupteten Anrechte auf die Krone entstehen könnten^ und tun 
eine Gewissheit in der Thronfolge für diejenigen aufrecht zu halten, zu wel- 
schen fiirer Majestät ünterthafien vertrauungsvoll eine Zuflucht für ihre Be- 
siihüt^ng haben kötinen, füi' den fall dass die ibe^timmüngen über die 
Thik>äÄ)lg6 iä ättt toHier ^irWähnt^ Acte ihr Endziel erreicht haben soUteii: 
sd i^ten Wir am diesai Gründen für eine fernere Vorherbes^minüng der 
Thren^Naciifolge in der Protestantischen Linie, Wir ttirer Majestät sehr ver- 
pflichtete und loyale Unterthanen, wir die geistlichen und weltlichen Lords 
und die Gemeinen, in diesem Parlamente versammelt, an Ihre Majestät die 
Bitte, dass es möge festgesetzt und erklärt i^efdeti, und So sei es festgesetzt 
uad erUärt durch des Königs durchlauchtigste Majestät und durch di€ Aner- 
kennung und Zustinmiung der in diesem Parlamente versammelten geistlichen 
und welttichen Lords und Gemeinen, und mit der Auctörität derselben, dass 
die dürchlaüfchtigSte Prinzessin Sophia, KaffUrstin Uhd verwitlwet^ Herzogin 
toh Hantoter, Töchter der durchlaüditig^tfen trinzfessin Iflisäbeth, Voriöalrgfen 
KOn%in vbn Böhmen, Tochter misiHtö voJ*hialigen souvi^alnen Landeshei'hi 
König» Hc^ L glüddieben Angedenkens, hiedurch als die Nächste zurThr^i- 
folge in der Protestantischen Linie erklärt sei und ist, um die Reichskrone 
und Würde der Königreiche England, Frankreich und Irland mit den dazu 
g^örenden Besitzungen und Territorien zu traget!, tiaoh dem Ablöben Seiner 
U46Mi und der Prinzessin Anna von Dänemark, und in Ermangelung d^ 
Nachkommenschaft der Prinzessin Anna und Seiner Majestät, wie oben er- 
Walmt ist, tffld dass ton Und nach dfetti Ablcfeeti Seitiet' Majestätj uiisfes jetzt 
»eev^renden sonverainen Königs« und Ihrer König^chen Hoheti der Prinzessin 
Anna v<m Dänemark und in Ersoangelung der Nachkoounenschaft der Prin- 
ses»n Anna und Seiner Majestät, die Krone und die königliche Regierung 
der genannten Königreiche fengland, Frankreich und Iriand und der dazu ge- 
hörenden Besitzungen mit dem königlichen Stande tind Würde der genannten 
Kdi^gretohl» tiad allen Ebren^ Würden, Titehi, RegaUen, Prärogativen, Gewal- 
tni^ Gerichtsbarkeiten und Auctoritäten, welche von denselben abhängen und 
zu denselben gehören, verbleiben und übergehen sollen auf die genannte 
durchkiuchtigste Prinzessin Sophia und ihre leibüchen Erben, wenn sie Pro- 
testanten sind. Und deshalb ^oHeti und wollen die getlännten geistlichen und 
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Temporall and Gommons shall and will in the Name of all the People of this 
Realm most humbly and faithfuUy submitt themselves Iheir Heirs and Poste- 
rities, and do faithfully promise , That after the Deceases of His Majesty and 
Her Royall Highness and the failure of the Heirs of their respective Bodies 
to stand to maintain and defend the said Princess Sophia and the Heirs of 
Her Body being Protestants» according to the Limitation and Succession of 
ihe Crown in this Act specified and contained to the utmost of their Powers, 
with their Lives and Estates against all Persons whatsoever that shall attempt 
any thing to the contrary. 

Provided always and it is hereby enacted, That all and e?ery Person 
and Persons, who shall or may take or inherit the said Crown by vertue of 
the Limitation of this present Act, and is are or shall be reconciled to, or 
shall hold Communion with the See or Church of Rome, or shall profess the 
Popish Religion, or shall marry a Papist, shall be subject to such Incapacities, 
as in such Case or Cases are by the said recited Act provided enacted and 
established. And that every King and Queen of this Reahn, who shall come 
to and succeed in the Imperiall Crown of this Kingdom by vertue of this Act, 
shall have the Coronation Oath administred to him her or them at their 
respective Coronations, according to the Act of Parliament made in the First 
Year of the Reign of His Majesty and the said late Queen Mary intituled 
„An Act for establishing the Coronation Oath** and shall make subscribe and 
repeat the Dedaration in the Act first above recited mentioned or referred to 
in the Manner and Form thereby prescribed. 

And whereas it is requisite and necessary, that some further Provision 
be made for securing our Religion Laws and Liberties from and after the 
Death of His Majesty and the Princess Ann of Denmark and in default of 
Issue of the Body of the said Princess and of His Majesty respectively; Be it 
ena^cted by the Kings most Excellent Majesty by and with the Advice and 
Consent of the Lords Spirituall and Temporall and Commons in Pariiament 
assembled and by the Authority of the same: 

That who soever shall hereafter come to the Possession of this Crown, 
shall joyn in Communion with the Church of England, as by Law established. 

That in case the Crown and Imperiall Dignity of this Realm shall here- 
after come to any Person not being a Native of this Kingdom. of England, 
this Nation be not obliged to ingage in any Warr for the Defence of any 
Dominions or Territories, which do not belong to the Crown of England, 
without the Consent of Parliament. 

I 

That no Person, who shall hereafter come to the« Possession of this 
Crown,' shall go out of the Dominions of England Scotland or Ireland without 
the Consent of Parliament. 

That from and after the Time, that the further Limitation by this Act 



weltlicheti tords und die Gemeinen in dem Namen des gesammten Volks die- 
ses Königsreidis unterthän igst und getreu sieh sdtet nnterwerren, sowie ihi% 
£rben und Nachkommen, und geben in lautrer Treue das Versprechen, dass 
sie nach dem Ableben Seiner Majestät und Ihrer KönigKchen Hoheit und in 
Ermangelung der beiderseitigen leiblichen Nachkommen unterstützen, aufrecht- 
erfaaltenund vertheidtgen werden die genannte PrintessinSophiaundihreleiblichen 
Nachkommen, wenn sie Protestanten sind, in Uebereinstimmang mit der Fest^ 
Stellung der Kronfolge, wie sie in dieser Acte auseinander gesetzt und enthal- 
ten ist, mit allen ihren Kräften, mit ihrem Leben und Vermögen gegen alle 
Personen, welche auch immer einen Versuch zur Beeinträchtigung derselben 
wagen sollten. 

£s ist ferner vorgesehen undhiedurch festgesetzt, dass alle und jede 
Personen, welche die genannte Krone in Anspruch nehmen oder ererben 
werden oder können, auf Grand der Festst^lung der Thronfolge in. dieser 
Acte, jedoch mit der Römischen Kirche ausgesöhnt sind oder sich aus- 
söhnen werden, oder eine Verbindung mit dem Römischen Stuhle oder der 
Römischen Kirche unterhalten, oder die Papistische R^igion bekennen, oder 
sich mit einem Papisten Yermählen werden, solchen Unfähigkeiten zur Erlan- 
gung der Krone unterworfen sein sollen, als in solchen Fällen durch die vor« 
her erwähnte Acte vorhergesehen, festgesetzt und erklärt sind. Utk! jeder 
König und jede Königin dieses Reiches, welche zur Reichskrone dieses Kö- 
nigreichs auf Grund dieser Acte gelangen und nachfolgen werden, solle» den 
Krönungseid leisten, welcher ihm oder ihr bei ihren gegenseitigen^ Krönungen 
vorgelegt werden, in Uebereinstimmung mit der Pariamenisäcte, die in dem 
ersten Regierungsjahre Seiner Majestät und der genannten seeligen Königin 
Maria gemacht und betitelt ist „eine Acte zur Feststellung des Krönungseides*' : 
und überdies sollen sie machen, unterschreiben und laut vorlesen die Erklä- 
rung der Rechte aus der oben zuerst erwähnten und angeführten Acte, und 
in der Art und Form, wie es daselbst vorgesdirieben ist 

Und da es erforderlich und nothwendig ist, dass noch eine ausgedehn- 
tere Fürsorge für die Sicherstellung unsrer Religion, Gesetze und Freiheiten 
gemacht werde, in Bezug auf die Zeit nadi dem' Tode Seiner Majestät und der 
Prinzessin Anna von Dänemark und bei Ermangelung der beiderseitigen leib- 
lichen Nachkommenschaft der genannten Prinzessin und seiner M^'estät; so 
ist hiedurch festgesetzt von des Königs durchlauchtigster Majestät und durch 
und mit Anerkennung und Zustimmung der im Parlamente versammelten 
geistlichen und weltlichen Lords und Gemeinen, und mit der Auctorität 
derselben: 

Dass Jeder, wer auch immer dereinst zum Besitz (tiesef Krone gelangen 
wird, in der Kirchengemeinschaft mit der Kirche von England verbunden 
sein soll, wie sie durch das Gesetz festgestellt ist. 

Dass in dem Falle, wenn die Krone und die königliche Würde dieses 
Reiches in Zukunft auf eine Person übergehen sollte, welche nach ihrer Ge- 
burt nicht dem Königreiche von England angehört, dieses Volk nicht genöthigt 
sein soll, sich in einen Krieg zur Vertheidigung einiger Besitzungen oder 
Territorien einzulassen, welche nicht zu der Krone von England gehören, 
ohne die Zustinunung des Parlamentes. 

Dass die Person, welche in Zukunft zu dem Besitze dieser Krone ge- 
langen wird, nicht ausserhalb der Besitzungen von England , Schottland oder 
Irland ohne Zustimmung des Parlamentes hinausgehen soll. 

Dass von und nach dem Zeitpunkte, in welchem die weitere Feststellung. 
Schubert, VerrAssungsorkundeD. Q 
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]KL^4o|p, wjj^f^ ^r^ properif cogniublci in \^e Pri^ Cai^ill by % f<aws 

(^^ thfiii?«ß9n *rtl b^ 6ig9^ bj ^ufife of the IJfjLyi IC^qIH, si^ sl^ftJi a^r 
Ti^ a»d c^^Qt to th€i sawe* 

bom Qttt qC the^ Kiog^iq^ of £ng]l^nd» Sqot^fl^ or Ir^aiul pr t^fi PomiyMQP^. 
tlpi^^a^to belooging (firftbpugh ^e b? Q^tuiraliipdi pr wa<^ * V^J^x^, ^^flWÜt 
SQcb «9 are bom affingl^PwWts) sb{* 1?^ ca^mob^. pff U)ft,9My!:(^^Pj 
cill, or a Memb^r pf dtfe^r, ^pvs^ pf PArliflOi^nU pr \o, enjpj ^91; 9f^^ V» 
Place of Trust either Givill or Military, or to have any Grant pij }>iin4$. ^^, 
neB^eitta or D(^rQ4it9i^Q9.(§ ftogi tfe^ Öfoup to hims^lfr Pip iq. ^py öfter or 
ifihm in XWt.fpjir bim« 

Tbat Qo Vßm^n* wbo bA$ aa Office pr PAa^c» o£ Prpft . mi^V *e. ÄWfr 
or recieves a Pension from the.Crpwn, ^aU be c^pa^le o{ s^^jng af «i^M^^f 
ber o{ tbe Kou9e. of Ck>p(iw9psi. 

Xhat. alter lihft.8syi41i»iMitipii sh^ UimEf^kf^U a^. 5^?pr^sjaikHufJgc|^ CWr. 
missiotis be oiftde ,»Qoi|i9 «Üu se bfipQ ge9swinV' ami tb^ir.S^lfirij^^ ^^^iiH^ 
and. estabMshed, bttfc upoa ^be Adjrß^s pf hoiix läq^\m» pt I^^Li^ii^At (\ ifm^^ 
be la^wM to r^movA tJhem- 

That DO. Pardon «nder Uie Gre^t Sie^ pf England be pk^^abJte U^ ^i^ 
tap^äicbtnen^ by.Ae Cmmfim m Pa^Jüwen)^. 

And whereas tbe Law^ of England are tbe Bivtbrigbjt. . pi tbi^Jflf^lpt 
tlnreob and aii the. Kin0». and Qnet^ns, ^bo «ball aseend tbe. 'C^rpne^ p^ t^, 
Eealine; oii^t to adminislier tbe Goy/^rni^eDt of tbe samtig, ffi^^i]^. to |b^^ 
Said Laws, and all tbeir Offieer». and Ministers, oi^bt tp ^xsfi ibßTß. T/^9^k: 
vely a£cordiiig lo the same: Tbe said Jtords Spirituall and XemppraÖt. ^i^Ä 
Gommons do Iherefore further bunüaJy pray, Tbat ali (be (<awi$ and S^tu^f^ 
of this Realm for securing tbe establi$bed<Religion, and tbe<R>ght$. 9nA h^iß^" 
lieg, of tbe People.thereof and all other JLaws and, Statute« o£ tbq ^afln^ now 
in Force, may be ratified. and confirmed. And tbe. same. are. by Bi^ M^'^ly 
by and witb tbß Advice and Consent of tbe said Lords Spimtual); ^ l^empior 
ridl änd Gömmons and by Authority o(f tbe sajam ratiQed and QPnAfTl^ßA 
accoi:dingly. 



Das flun (jpl^endtp Grundgesetz über die engste Veijeinißuiig. der 
beiden Königreiche England und Schottland, wodurch Gre.%t-:]l5i;i,: 
tai^CGro&s^B-ritaaien) die staatsrechllichfi BezeichiiMOg {Or das 
veremte Reich gesetzlich wird, ist als eine notfa wendige Folge dep^ 
vorhj^rgehend.en Acte of S,ettlement anzusehen, um in dem eigent- 
lichen, Stamrareiche. der männlichen tiniß des Hauses Stuart die, 
Rephte der Pi:Q|te»tent]fechea Kirche i^njd. der l^ürigp^ichgp JPrqiljeit 
gleichmäj^sig. wie in England; gegen alle Angriffe, der Anhänger, Stuarts 
sicher zu stellen. Der Einigungsvertrag wurde von den GommiBsarien- 
des Englischen und Schottischen Parlaments am 22. Jul 1706 nnter- 
z^^chni^V un(l, erhjejt ärp nächstfolgenden Tage (^ je Königljphi^ Sapctiop^ 
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tfer 4^ftrmifdl|4 vefmiftlbt dl^sA'T Ade ihs Leben giitfeten ^iß \^d\ alle^ 
genstände fittl A il ji fc g lijiüHt fea, A« in dbdftiutag nui dÜtvaitf tto Ifohl die- 
ses Königreichs gerichteten Verwaltung stehen, und welche nach den Ge* 
setzen und Anordnungen dieses Reiches eigenthütfi^h vor den Geheimen- 
feth (thePrivy-Council) gehOten, auch liur daselbst verhandelt werden, und 
datss die dai'über gefassten Beschlüsse von so vielen Mitgliedern desGeheimen- 
Raths unteri^ichnet werden sollen, als zu denselben ihren Beirath und ihre 
Ettstimmxing gegeben haben werden. 

Dass nächdefä diie genannte Feststellung der Thronfolge wie vorher ge- 
sagt ins Leben getreten sein wird, jede Person, die ausseiiialb der Königreiehe 
tihgfand, Schottland oder Irland und den dazu gehörigen Besitzungen geboren 
{^t (wenn sie atich naturdisirt sein oder das Bürgerrecht gewonnen haben 
Sollte, mit Aufnahme derjenigen, welche von Enghsdien Eltern geboren sind) 
Dicht fähig sein soll, eine Stelle in dem Geheimen-Rath einzunehmen, oder 
Mitglied eines der beiden Häuser des Parlamentes zu werden, oder irgend 
dne Stellung oder ein Amt des Vertrauens im Civil- oder Militärfache zu er- 
htn^n, oder für sich irgend eine Verleihung von Llhidereien, Pachtungen 
od(9r Erbbesitzungen von der Kröne oder auch für irgend einen Anderen als 
eifi für ihn anvertrautes Gut zu erwerben. 

Bäii eine Person ^ w^he ein Amt oder eine Stellung mit daran ge- 
iA^pflto Vörthalen dem Könige verdankt oder eine Pcfnsion voll der Krone? 
^(iniesst, nicht fähig sein soll als Mitglied des Hauses der Gemeinen Dienste 
1^ feigen'. 

Dab nachdem die genannte Fesfötellüng der Thronfolge v^ie vorher ge- 
sSgt itt das L^ben gi^treten sein viird, die in Gommissionen beauftragten Rieh-' 
iSr füf so lanjge ernannt sein sollen, als sie angemessen ihre Diedste v^f- 
Adüten (quam diu se bene gesserint), und dass sie in ihren Besoldungen ge-j 
sichert und festgestellt bleiben, und dass es nur gesetzlich sein soll, dieselbenf 
auf die Adresse von beiden Häusern des Parlaments aus dem Amte zu entfernen. 
• Dass kein Pardob' unter dem grossen Siegel von England ausgefertigt 
ab efanäi hiältbare Ehtschultfigung gegen eine Anklage von dem Hause der 
G^^einien im Parlamente gelten soll 

Und da die Gesetze von England das ^borene Recht des Volks in die- 
sem Lahde sind, und a!le Könige und Königinnen, die den Thron diesem 
AlädllBsl be^t^igen' wenden, die Regierung diesies Rei(5hes in Uebereitistiinmühg 
mit den genannten Gesetzen fuhren müssen, und alle ihre Beamten und Mi- 
nister ihnen dienen sollen gleichfalls i^ Uebereinstimmung mit denselben Ge- 
seüeen: so richten die genannten geistlichen uiid weltlichen Lords und Gemei- 
nen ihre femefe gehorsame Bitte dahin, dass alle Gesetze und Statuten dieses' 
Königreichs zur Sicherstellung der dort eingerichteten Kirche, sowie die Rechte 
und Freiheiten des Volks in diesem Lande und alle andern Gesetze . und Sta- 
tuten desselben, welche gegenwärtig noch in Kraft sind, bestätigt und gesi- 
chert sein sollen. Und in Folge davon sind dieselben Gesetze und Statuten 
von Seiher Majestät und mit Beirath und Zustimmung der genannten geist^ 
liehen und weltlichen Lords und Gemeinen und mit der Auctorität derselben 
iii voller Uebereinstimmung bestätigt und gesichert. 
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3U« An Act fmt mn Viiloii of the Vwo lUns-f 
dorn» €ir fiMslüiMl Mid Se^tlMBd IIOI*)* 

Mo6t Gracious Sovereign 

Wbereas Artieies of Union wer« agreed on the Twenty se€ond Day of 
the July in the Fifth Year of Your Majesties Reign by the GommissionerSr 
Bominated on Behalf of the Kingdom of £Dgland under Your Magesties Great 
Seal of England, bearing Date at Westminster the Tenth Day of April then 
last past, in pursuance of an Act of Parliaroent made in England in the Third 
Year of Your MajestiesRe%n and the Gommissioners, nominated on the BehaH 
of the Kingdoo) of Sooüand under Your Majesties Great Seal of Scotland, 
bearing Date the Twenty seventh Day of February in the Fourth Year of 
Yojar Majesties Reign» in pursuance of the Fourth Act of the Third Session of 
the present Parliament of Scotland to treat of and concerning an Union of the 
Said Kingdoois. And whereas an Act hath passed in the Parliament of Scot- 
land at Edinbui^h the Sixteenth Day of January in the Fifth Year of Your 
Majesties Reign, wherein *lis mentioned, that the Estates of Parliament consi- 
dering the said Artieies of Union of the Two Kingdoms, had agreed to and 
approved of the said Artieies of Union with some Additkms and Expknations» 
and that Your Majesty with Advice and Consent of the Estates of PaHiament 
for establishing the Protestant R/eUgion and Presbyterian Ghorch Government 
within the Kingdom of Scotland, had passed in the same Session of Parliament 
an Act intituled „Act for securing of the Protestant Religion and Presbyterian 
Church Government", which by the Tenor thereof was appointed to be inser- 
ted in any Act ratifying the Tre(^y, and expressly declared to be a fundafnen- 
tal and essential Gondition of the said Treaty or Union in all Times coming* 
the Tenor of which Artieies as ratified and approved of with Additions and 
Explanations by the said Act of Parliament of Scotland foUows. 

Artide I. 

That the Two Kingdoms of England and Scotland shaU upon the First 
Day of May> which shall be in the Year One thousand seven hundred and 
seven, and for ever afler be united into One Kingdom by the Name of Great 
Britain, and that the Ensigns Armorial of the said United Kingdom be such 
as Her Majesty shall appoint, and the Grosses of St. George and St Andrew 
be conjoyned in such Idanner, ^ Her Majesty shall think Ht and used in all 
Flags Banners Standards and Ensigns both at Sea and Land. 

. Article U. 

That the Succession to theMonarchy of the United Kingdom ofGreaiBri- 
tain and of the Dominions thereunto belonging, alter Her most Saered Majesty 



*J Abgedruckt aU Chap. XL, St. 6. Anna in den Statutes of the R. vol 
VUL pg. 566—77. Eine Französische (Jehersetzung lieferte Dumont Corps 
univ. dipl vol VIII. pg. 199-203 u. Sehmauss Corp. jur. gent. Acad, voL 
IL pg. 1193-1205; dieselbe Dufau Collect, d. Const. vol L p. 401-14. In 
dieser Acte sind allerdings viele administrative Beziehungen enthalten, die 
nur eine vorübergehende Bedeutung besitzen und jetzt längst bei dem vielfach 
umgestalteten Gewerbsverkehre aufgehoben sind; aber ich mochte sie deshalb 
nicht auslassen, weil sie das Verhältniss der beiden Reiche im Augenblick der 
totalen Vereinigung genauer bezeichneten, und weil auch diese Sammlung so 
ffitni^ als möglich fragmentarisch die in ihr aufgenomvfWMn Urkunden liefern 
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XI« Ade für «Ue Vereinlsvs der lidMcn 
KSnisreiehe England und flcbettland« 

Aus d. }. 1707. 

> 

Gnädigste Königin, 
Da die Artikel zur Union an dem zweiundzwanzigsten Tage des Juli in 
dem fünften Regierungsjahre Ihrer Majestät einerseits von den Gommissarien 
angenommen sind, welche zur Vertretung des Königreichs England durch den 
königlichen Befehl unter dem grossen Siegel von England, datirt zu Wcst- 
minster am 10. Tage des letztverflossenen April, und zur Erfüllung einer 
Parlamentsacte ernannt sind, die in England im dritten Jahre der Regierung 
Ihrer Majestät erlassen ist; anderseits von den Gommissarien zur Vertretung 
des Königreichs Schottland, unter Ihrer Majestät grossem Siegel von Schott- 
land am 27. Tage des Februars in dem vierten Jahre der Regierung Ihrer 
Majestät ernannt, um in Ausführung der vierten Acte aus der dritten Session 
des gegenwärtigen Parlamentes von Schottland eine Union der genannten 
Königreiche zu verhandeln und zu vermitteln. Und da eine Acte in dem 
Parlamente von Schottland zu Edinburgh am, 16. Tage des Januars in dem 
fünften Jahre der Regierung Ihrer Majestät durchgegangen ist, in welcher 
erwähnt wird, dass die Stände des Parlamentes nach Erwägung der genannten 
Artikel der Union dieser zwei Königreiche, sie die genannten Artikel mit 
einigen Hinzufügungen und Erläuterungen angenommen und gebilligt haben, 
und dass Ihre Majestät mit Beirath und Zustimmung der Stände des Parla- 
mentes, zur Feststellung der Protestantischen Religion und der Presbyteriani- 
schen Kirchen-Regierung in dem Königreiche Schottland, eine Acte in der- 
selben Session des Parlaments genehmigt hat, betitelt „Acte für die Sicher- 
stellung der Protestantischen Religion und der Presbyterianischen Kirchen- 
Regierung**, deren Inhalt bestimmt war in diejenige Acte aufgenominen zu 
werden, welche die Verhandlung über die Union bestätigen sollte, indem 
ausdrücklieh erklärt wurde, dass sie als eine Grundlage und wesentliche Be- 
dingung des genannten Unionsvertrags zu allen Zeiten gelten solle: so wird hiedurch 
der Inhalt dieser Artikel bestätigt und gebilligt sammt den Zusätzen und Er- 
läuterungen, welche durch die genannte Acte desParlamentes vonSchottland fest- 
gesetzt sind, wie folgt: 

Artikel I. 
Dass die zwei Königreiche von England und Schottland von dem ersten 
Mai des J. 1707 ab für immer in Zukunft in ein Königreich unter dem Na- 
men Grossbritanien vereinigt werden , und dass die Wappen des genannten 
vereinigten Königreichs so sein sollen, wie Ihre Majestät bestimmen wird, 
und dass die Kreuze des heiligen Georg und des heiligen Andreas in solcher 
Weise vereinigt sein sollen, als es Ihre^Majestät angemessen finden wird, und 
dass sie auf allen Flaggen, Bannern, Fahnen und Feldzeichen sowohl zur See 
als zu I^nd gebraucht werden sollen. 

Artikel H. 
Dass dieThronfolge für die Monarcbiedes vereinigten Königreichs von Grossbri^ 
tamenuQdiiik»idaziigehörigenBe8itzuBgen,nachdemAblebenlhrersehrgeheiligten 
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soü, und^ diesnUr iatm zu rechtfertigen bleibt, werm die einzelnen Beglim- 
mungen LocalverhäUnisee und nicht die gegenseitigen Zugeständnisse der Re- 
gierung ^nt der Stände Qder zweier ineorp^rirter Völker betreffen, 
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and «I 4#faHI of Imtte of llir:|ij|^ly^ Be relMn äM hh^\ie to iim ibost 
ExcelleiA ftütel S^M BÜMtiMsf cBfd INtehels tjf bftitillit' äUi tlte Heirs 
of Her Body, being Protestants, npon whom the Crown of England is settled 
by an Act of Parliament made in Epgland in the Twelfth Year of the Reign 
of bis late Majesty King William the Third intitnled „An Act for the further 
Lftnttflition öf the Crown and better ^eönring the Ri^htd ahd LiberÜ^d ^f the 
Söbject": And that all Papists andPersons marrying Papists shall hk tx&aäkA 
(tbm and for ever incapable to inhdrit pös^esä or enjoy the Impmai Crtiwil 
of Gröat-ßritain and the Dominions thereunto bdonging or äny Part thereöf. 
And in every such Case the Crown and Governinent shall fröm time to tiihe 
descend to and be enjoyed by such Person being a Protestant, as shoüld have 
inherited and enjoyed the same, in case such Papist or Person marrying a 
Papist was naturally dead, according to the Provision for the Descent of the 
Crown of England, made by another Act of Parlidment in England m the Finft 
Year of the Reign of Their late Majesties King Williaiii and Queen Mary in- 
tüaled „An Act declaring the Rights andLiberties of the Subject änd si^tälng 
iM 8u6fcessioÄ of the Ctx>wn'*. 

Artide 111. 

Thit th^ United Ring<^An of Great-Britain be repr^^ted b^f Orii i)oA 
tfife SaÄiij Parliament tö be stiled „The Parliament of Great Britaiki> 

Arlicle IV. 

that all the Subjects of the United Kingdom of Great Bntäin shall frdm 
and after the Union have füll Freedom and Intercourse of Trade and Naviga- 
tion to and from any Port or Place within the said united Kingdom of Great 
Biritain and the Dominions and Plantations thereunto belonging, md thatther^ 
be a Communicaition of all other Rights Pnvitege^ aüd Advintages, wkieti do 
or mray b^long to die Su^i^ts of eith^r Ki«igd(An, exöept wiieris it is oülv^v- 
wise expressly agreed in these Articles. 

r 

Article V. 

That all Ships or Vessöls beloftging tö Her Mdjfe^e^ Subjects of* Scöt- 
lafÄd at th6 fitae of ratifymg the Treaty of Union 6t the TWo Kihgdöms in 
the Parliament of Scotland, thoügh Foreign büilt, be deemed and pass as 
Ships of the Built of Great äritain, the Öwner or where there are more 
Owners, One or more of the Owners within Twelve Months after the First of 
May next making Oath, that at the Time ofratifying the Treaty of Union in 
the ParliaiBent öf Scotland, the same did in WhM or in Part belong: to &im 
or thein inr W some otbehr 5i!kbject or Subfects of Scotiänd, to be pattitAlMy 
.named with the Place of their respective Abodes, and that the samCf' düdrtiien 
at the Time öf tue said Deposition whoUy tmlöng to bim or thetit; Aikl* thkt 
no Foreigner (fireclly or indirecftly halh any Shar^ Part or Intercst tbetttin: 
which Oath shall be made befbf e tbe Chief Offleer or Officers of th^ CÜ5tom$ 
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bleib,en und zufallen solle der durchlauchtigsten Prinzessen Sophia, I(urfurstui 
und verwittweten Herzogin von Hannover und ]hre^ leiblichen £rbeii, v^en^ 
sie Protestanten sind, für welche die Krone von England bestimmt ist durch 
^M Ade des FariaflumSs vonBnglandii au» dorn zwölften Jahre d^rRegierang 
¥M^ ^^UgW. Mwsi^äi*» ^^ liww WiH?«taiS: HI;» betitah „tine Aele f üs die 
fefper? E^.tsyb^Uung de? %(ffi«i, nj^, ^W <**« ^^^^^ SjjQh^^^Qg 4^f ?^ö?1|^ ^i?4 
Freijbeitßn der Uifte^tl^a^ei;i": uni^ dass alle Papisten und Pers.on9^y di^e sic^ 
mit Papisten verm'ähien würden» von der Thronfolge ausgeschloss^en sein und 
för immer onfahig sein sollen, zu e^ben, zu besitzen oder zu erwerben die 
Eeic|isl|csiie von ßro^^itamien und den dazu gehoisenden Besitzungen, oder 
einem Theile derselben. Und in einem jeden solchen Falle sott dre Ksoi0 
und die Regierung von Zeit zu Zejt, 9jttf eijtjfe solche Person übergehen und 
von eini^r solchen erworben werden, die P^otesmnt ist, als weni^ sie (gelben 
ererbt und erworben hätte in dem Falle, dass solche Papisten o^er Per- 
sonen» die mit einem Papisten verheirathet waren, eines natürlichen Todes 
tciratoipben. Wiären« m IJefaeceinstimmung mit der geselzlfch^i AnoiKinufig ffir 
dj^ y^efgapg d^Ty ^^vo^^ wojk j^ngls^d, fe$t|}esi9ll»t diuy^cb eine andeire Acte, 
des PariapKents voq £n^ajpi,(A aus d^n^t ^i^.^n Jahre ^ex Re^ji^i^ Ibcer s^t 
gen Majestäten des l^önigs Wilhelm und der Königin Ms^ria, betitelt »^ein^^ 
Acte erktätend die Rechte und Freiheiten der Ünterthanen und der Fests,tel- 
littBg der Erbfolge für die Krone/' 

Artikel Uf. 

D^ d^ v^eiinfglt^ Jp^gi^^iioh yon Qro^^ril^m dtirob ein iiBdi das- 
selbe Parlament veirtr^ten. we?:den so)l, yi^el^hes zä^ ni^eJji^ is^t ,^(^ l^^jyqla^iit, 
von Grossbritanien". 

Artikel IV. 

Dass afie Ünterthanen des vereinigten Königreichs von Grossbritanien 
von. uod nach. der. Union volle Freiheit und Verkehr des^ Handels und der 
%^iQ^|^f^ h^Q9 spH^n, YOQ un4 na^b ep^Qi }ßim ttifeci odßv: Eaodeisplatfle 
innerhalb dp genapi^t^en vereini^t^n| Königr^i^cb,:^ y^n Grossbrit^n^eipi u^4 <l^ 
dazu gehörigen Besitzungen und Anpljlanzun^en^ und dsgss daselbst eirie g^-, 
meinschaiftlic'fae Theilnahme sei an allen anderen Rechten, Privilegien und 
Vovtheilen, welche den Ünterthanen von einem der beiden Königreiche zu- 
^hen» mög^n, mk alleiniger Ausnahme der> Ratte, för welche e» au^ücklich 
inj 4^ fp|g«;iiden. Art^kjeln^ %uf ap^fir^ Wei^f? bps^i^iflft i^U 

ArMJ^el V, 

Dass alle Schiffe oder Gefässe, die den Schottischen ynt^rthanen I^'^jc 
Majestät gehören zur Zeit der Ratificirung des Unionsvertrags für die zwei 
KönigFeiche in dem Parlamente von Schottland, wenn sie auch im Auslande 
ecboni sind^ lün Schiffe, von. Grossbntanischem ^au geachtet w<erden und als 
sQlfj^e g^ltjett 8o|}en, we^n d^r Sphiffseignpr, o^^r. fajjl^. n^et^re Jgigpa^r zu einem. 
Sphiffe siijd, eija^r odßr mehre dieser Eigner, inperhfilb zi«kö1( Mpufil^ na<;%i^ 
dein ersten tage des nächsten Maimonats eiijliqh versichert, dass zu djer 2.^it 
der RatiiiciTung des Unionsvertrags in dem Parlamente von Schottland das- 
selbe Schiff' im Ganzen oder zum Theile ihm, oder ihnen oder einigen ande- 
ren. (^otQCthanen. vi» Schottkndiziigebörte» welche noch. beson<krs zu nennen 
sig(|,sft5^t> d^r, 9rtÄ9hai^ i^T^, gegei^^tigen. Wohnui)gen> ußd, d^s dasselbe 
Schiff zur Zeit der genannten Aussaj^je« voUstäQdig ihm oder ihnen gehört; und 
das^ kein Auswärtiger mittelbar qder unmittelbar eine^ Anth^il oder ein In- 
teresse an demselben besitzt, und welche eidliche Aussage vor dem, Chef 7!^- 
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in the Port, next to the Abode of the said Owner or Owners; and the said 
Officer or Officers shall be impowered to administer the said Oath, and the 
Oath being so administred shall be attested by the Ofißcer or Ofßcers, who 
admimstred the same, and being r^stred by the said Ofificer or Officers shall 
be delivered to the Master of the Ship for Security of her Navigation» and a 
I>uplicate thereof shall be transmitted by the said Officer or Officers to the 
Chief Officer or Officers of the Gustoms in the Port of Edinburgh, to be there 
entred in a Register, and from thence te be sent to the Port of London, to 
be there entred in the General Register of all trading Ships bekmgiQg to 
Great Britain. 

Article VI. 
That all Parts of the Unlled Kingdom for ever from and afler the 
Union shall have the same Allowances Encouragements and Drawbacks, and 
be under the same Prohibitions Restrictions and Regulations of Trade and 
liable to the same Gustoms and Doties on Import and Export And that the 
Allowances, JE^couragements and Drawbacks, Prohibitions Restrictions and 
Regulations of Trade, and the Gustoms and Duties on Import and Export, 
settled inEngland when the Union commences, shall from and afler the Union 
take place throughout the whole United Kingdom, excepting and reserving 
the Duties upon Export and Import of such particular Commodities, from 
which any Persons the Subjects of either Kingdom are specially liberated and 
exempted by their Private Rights, which afler the Union are to remain safe 
and entire to them in all Respects as before the same. And that from and 
afler the Union no Scots Gatle carried into England shall be liable to any 
other Duties either on the Public or Private Accompts, ttianthose Duties to 
which the Gattle of England are or shall be liable within the said Kingdom. 
And seeing by the Laws of England, there are Rewards granted upon the 
Exportation of certain Kinds of Grain, wherein Oats grinded or ungrioded 
are not expressed, that from. and after the Union, when Oats shall beisold at 
Fifleen Shillings Sterling per Quarter or under, there shall be paid Two Shil- 
lings and Six Pence Sterling for every Quarter of the Oatmeal exported in 
the Terms of the Law whereby and so long, as Reward3 are granted for Ex- 
portation of other Grains; and that the Beer of Scotland have the same Re* 
wards as Barley. And in respect the Importations of Yictual into Scotland 
from any Place beyond Sea, would prove a Discouragement to Tillage there- 
fore, that the Prohibition as now in force by the Law of Scotland against 
Importation of Victuals from Ireland or any other Place beyond Sea into 
Scotland, do after the Union remain in the same force as now, it is until 
more proper and effectual Ways be provided by the Parliament of Great- 
Britain for discouraging the Importation of the said Victuals from beyond Sea. 

Article VU. 
That all Parts of the United Kingdom be for ever from and afler the 

Union liable to the same Excises upon all exdseable Liquors, excepting only 
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antwi odMT. den Beamten ddrZöll&aa denji^g^B Ikitii aAi^elegt «erden s(^, 
i)^r niüädist dem Wobsni^» (h:^ g^nanttteoi 4men od^r ro^ree SshiAMgiier 
ist: ttii<| die gen^f^^ &p!W^^ 3oItan evmä^lMJgt seip dep b^zeif^bnoMn Eid 
^zuoohmen, wi 4er so abgdqgt^ ^ic) sofl voa dep Be^nitefi, die il^n ^l^g^ 
pomm^n haben, l^^scheinigt werden; ui^d nachdem derseliii^ Eid v(^i den gf^ 
nannten Beamten fegistrirt igt, soll er dem Schiffspatron ftir die Sicherheit 
seiner ^chiffTahrt ausgeliefert werben, und einpiipHcat desselben so^ von dep 
genannten Beamten an den Chef-Beamten der 2ölie im Hafen von JEdfnburgh 
übersandt werden, um daselbst in ein Register eingetragen und ron dort nach 
dMft Haffen von L^mckm gesoliiekl^ nnd auch dott in dais GeDtfral*RegisCer alter 
Handelsschiffe eingetragen zu werden, die su: 3r<iB&»Brltaiii«n g^&öMi. 

Irlikd VI 

D^isp .«1)4 Tkfih ^ vwßm^m K^^nagnei^ ftk? ifmef ?qn md nach 
4^ Uuja^ ^i^SßWx^n V^gjUknstigungepi UnterstüUungf n und I^ü^l^^qJlQ babeB 
npjlen, ynd eben sq unter 4^nse)ben Behinderungen, Be^chrä^juingen un^ 
Anordnungen des Handels stehen und zu denselben Zöllen und Absahen fu|: 
Einfuhr und Ausführ verpflichtet sein* Und dass die Vergünstigungen, (Jnter- 
stOtzpngen und Rilckzolle, so^ie die Behinderungen, Beschränkungen und 
Anordnungen des fiandds, und die ZöHe und Abgaben für die Einfuhr und 
Ansftllkr, welche in England festgesetzt waren, als die Union ihren Anfang 
ttahm^ von und »ach 4er Union dardi das ganze vereinigte Königreich gelten 
sollen^ mit Ausaafarae raid Virbehalt der Abgaben für die Ausfuhr und Eiii^ 
IWkr, ym weMi«n einige Personen^ die Ihiteiihanen eines der beiden Eönigr 
rej4^ ^nd, ^i|s4f4ckMi|h b^eit \mA dwcb ihre Fiival-Ber^Uligung^n apsg^r 
nojpiiofin si|id» irelcbe denselben nacj» der U^ion eben so aiJcber und vojlstän- 
di(|f iA ^iein ^e^ebnngen verbleiben müssen, wie vor derselben. Und dass 
vpn un(} nach der Union das Schottische Viebi welches in England eingeführt 
wird, nicht zu irgend einer anderen Abgabe, weder für Staats- noch für Pri- 
vat-Rechnung verpflichtet sein solT, als zu den Abgaben, zu welchen das Vieh 
von Engfand innerhalb des genannten Kiinigreichs verpflichtet ist oder werden 
seil. Und iädeffl «an aus den Gesetzen von England erstellt, dass dort einige 
Prämien: lür die AnsMir geiwisser Gelreide-Arten gewährt werden, unter 
welchen gemablener oder Ufigeinalileiier Hafer nicht aufgeführt sind, so soll 
yo^ vin() B^h der Umotif wenn H9i&B mit 15 SUliing Sterling für den Quar* 
ter oder darunter bezahlt werden, danp 2 Shiliing un4 6 Penee Sierli^g Air 
j(e4en Quarte vpn ansgeführtemHafeimehl gezahlt werden, in den dort djurch 
(^ Gesetz bestimmten Gränzen uiid so lange, alsPrämieQ für die Ausfuhr von 
anderen Getreidearten gewährt werden; und dass das Bier von Schottland 
dieselbe Begünstigung erhalten soll als die Gerste. Und in Bezug auf die 
Einfuhr von Lebensmitteln in Sx;hottland aus einem übei^eeischen Platze, 
wtfrde es eine Entmuthigang für den Ackerbau hier veranlassen, und deshalb 
soll ^ Verhindm'iing welche jetzt Kraft eines Gesetzes v<m Schottland gegen 
dte Bin&iia' v«ii Lebensmitteln ans Ii^aod oder einem anderen liberseeisehen 
Pbtze nech Siolieft^Qd besteht, aneh nach der Vereinigung in derselben Kraft 
wie' jetzt; b^stej^en bleibe, bis mekr ^eigiaietere und wirkuD^volIerp Wege 
YQ|i dem Parlamente von tiro^britanien aufgefunden sin4 um die Einfuhr der 
gftfiannten Lebensmittel aus einem überseeischen Lande zu entmuthigen. 

Artikel VII 

Dass alle Theile des vereinigten Königthums für immer von und nach 
der Union zu derselben Accise auf alle steuei^flichtige geistige Getränke ver* 
pflichtet sein sollen, mit alleiniger Ausnahme» dass 34 Gallons Englischen 
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that the Thirty foür Galton» En^sh Barrel of Beer or Ale «nowitiBS to 
Twebe Gallons Scots present Measare sold in Sootland by the Brewer st 
Nine Shillings Slx Pence Sterling exeloding all Duties» and retailed indoding 
Dvties, and the Retailers Profit at Two Pence the Scots Pint or Eight Part of 
the Scots Gallon, be not afler the Union liable on accompt of the present 
Excise upon exciseable Liquors in England to^any higher Imposition, than 
Two Shillings Sterling upon the aforesaid Thirty four Gallons English Barrel 
being Twelve Gallons the present Scots Measure, and that the Excise se|Üed 
in England on aU other Liquors, when the Union oommence^ take jribce 
throughout the whole Umted Kingdom. 

Artide VIU. 
That from and after the Union all Foreign Salt, which shall be impor- 
ted into Scotland, shall be charged at the Importation there with the same 
Duties, as the likeSalt is now charged with being imported into England, and 
to be levied and sccured in the same Manner, but in regard theDutiesofgreat 
Quantities of Foreign Salt imported may be very heavy upon ^ the Merchants 
Importers, that therefore all Foreign Salt imported into Scotland shall be 
cellar'd and locked up under the Gustody of the Merchants Importers and the 
Officers employed for levying the Duties. upon Salt, and that the Merdiant 
may have what Quantily thereof bis Occasion^may require not under a Wey 
or Forty Busheis at a Time, giving Security for the Duty of what Quantily he 
receives payable in Six Months. But Scotland shall for the Space of Seven 
Years from the said Union be exempted from paying in Scotland for Salt 
made there the Duty or Exdse now payable for Salt made in England, but 
from the Expiration of the said Seven Years shall be subject and liable to the 
same Duties for Salt made in Scotland, as shall be then payable for Salt made 
in£ngland> to be levied and secured in the sameManner and with proportipnable 
Drawbacks and AUowances as in England, with this Exception, that Scotland 
shall after the said Seven Years remain exempted from the Duty of Two Al- 
lings Four Pence a Bushd on Home Salt, imposed by an Act made in Eng- 
land in the Ninth and Tenth of Ring William the Third of England, and if 
the Parliament of Great Britain shall at or before the expiring of the said 
Seven Years Substitute any other Fund in Place of the said Two Shillings 
Four Pence of Excise on the Bushd of Home Salt, Scotland shall after the 
said Seven Years bear a Proportion of the said Fund and have a Equivalent 
in the Terms of this Treaty: and that during the said Seven Years there shall 
be paid in England for all Salt made in Scotland and imported from thence 
into England the same Duties upon the Importation, as shall be payable for 
Salt made in England, to be levied and secured in the same Manner, as the 
Duties on Foreign Salt are to be levied and secured in England. And that 
after the said Seven Years, as long as the said Duty of Two Shillings Four 
Pence a Bushel upon Salt continued in England, the said Two Shillings and 
Four Pence a Bushel shall be payable for all Salt made in Scotland and im- 
ported into England to be levied and secured in the same Manner, and that 
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FasMs y<m Bier oder Ale, de' 12 GalioDS gegenwirtigen Schottischen M aasses 
^usmaelieii, und in ScholUiiHl von. dem Brauer sa 9, Shilling 6 Pence Sterling 
verkauft werden sollen, mit Ausschluss aller Abgaben, und im Detail wieder 
verkauft werden sollen mit £inschluss der Abgaben, wobei der Nutzen der 
Verkäufer, im Detail zu 2 Pence für den Schottischen Pint oder den achten 
Theil des Schottischen Gallons besteht, nach der Union für Rechnung der ge- 
genwärtigen Accise auf steuerpflichtige geistige Getränl^e zu keiner höheren 
Auflage vei^flichtet sein sollen, als 2 Shilling Sterling auf die vorhergenannten 
34 Gallons Englischen Fasses, die t2 Gallons des gegenwärtigen Schottischen 
Maasses sind; und dass die in England auf alle andere geistige Getränke auf- 
etlegte Accise, wenn die Union ihren Anfang nimmt, durch das ganze verei- 
nigte Kdnigreich Anwendimg finden soll. 

Artikel VIÖ. 
Dass von und nach der Union alles ausländisdie Salz, welches in Schott- 
land eingeführt werden soll, bei der Einfuhr mit denselben Abgaben belegt 
werden soll, als das gleiche Salz nun belastet ist, wenn es in England einge- 
führt wird, und dass es auf gleiche Weise erhoben und gesichert werde: aber 
in Bezug auf die Abgaben von grossen Quantitäten des eingeführten auslän- 
dischen Salzes, damit es nicht zu schwer für die einführenden Kaufleute falle, 
solt deswegen alles in Schottland eingeführte ausländische Salz aufgespeichert 
und verschlossen werden, unter der Ueberwachung der einfuhrenden Raufleute 
und derjenigen Beamten, die zur Erhebung bei den Abgaben von Salz ange- 
steBt sind, und soll der Kaufmann davon eine so grosse Quantität erhalten, 
als er iür seinen Gebrauch verlangt, jedoch nicht unter einem Wispel oder 
40 Bushel, indem er Sicherheit für die Abgabe von der Quantität, die er er- 
hält, in 6 Monaten zahlbar stellt. Aber Schottland soll für den Zeitraum von 
7 Jahren von dem Anfange der Union ab von der Zahlung einer Salzabgabe 
oder Accise, die gegenwärtig auf Salz in England gelegt ist, ausgenommen 
sein, jedoch nach dem Ablauf der genannten 7 Jahre denselben für Schott- 
land auf Salz aufzulegenden Abgaben unterworfen und zahlungspflichtig sein, als 
diese dann furSak in England zu zahlen sein werden, und diese sollen dann in 
derselben Weise erhoben und gesichert werden und mit den verhältnissmässi- 
gen BegüDStigungoi und Bückzöllen wie in England, doch mit der Ausnahme, 
dass Sdiottland auch nach den 7 Jahren befreit bleiben soll von der Abgabe 
von 2 Shilling 4 Pence für einen Bushel einheimisches Salz, die durch eine 
Acte in England in dem 9. und 10. Begierungsjahre des Königs Wilhelm HL 
von England festgesetzt ist, und wenn das Parlament von Grossbritanien zur 
Zeit des Ablaufs der genannten 7 Jahre oder noch vor demselben einen an- 
dern Fond in Stelle der genannten 2 Shilling 4 Pence Accise auf den Bushel 
einheimischen Salzes setzen sollte, so soll Schottland nadi den genannten 7 
Jahren einen verhältnissmässigen Theil an dem genannten Fond tragen und 
ein Aequivalent in den Gränzen dieses Vertrags erhalten. Und während 
der genannten 7 Jahre sollen dort in England für alles Salz, das in Schottland 
gemacht und von hier nach England eingeführt wird, dieselben Abgaben von 
der Einfuhr erlegt werden, als für das in England gemachte Salz zu zahlen 
sind, und auf dieselbe Weise erhoben und gesichert werden, als die Abgaben 
▼on dem ausländischen Salz in England erhoben und gesichert werden. Und 
nach den genannten 7 Jahren, so lange als die erwähnte Abgabe von 2 Shil- 
ling 4 Penee für einen Bushel Salz in England fortdauert, sollen die genannten 
2 Shilling 4 Pence für alles Salz erlegt werden, das in Schottland gemacht und 
in England eingeführt wird, und auf dieselbe Weise erhoben und gesichert 
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doring ihe CottluiMiMie fm^ IMland U EftgUott Wf LaM ia.taf Mmtnet. 
Qiider the Pentilty of HntfeitiBg tlie SaH tmd ttts CMtle and OirnigM mde 
use of in bring^g the same alid p*yifig 1r#^y tMiilHugs för fs^rf Midi«! 
of soch Salt, and proportionably fbt a greattr or lessef Quahtity, for wfaidi 
the Carfier as well as the Owner shall be liable joyntly and S6ve«JTy, and 
the Persons bringiiig or carrying the säme to be iinprisöned by afiy one Jü^ 
tice of the Peace by the Space of Six Months, withuut Bail and untfl th« Pe- 
nalty be paid. And for establishing an £quality in Trade * that all FWsh ei- 
ported from Scotland to England and pat oa Board in ScoUand, to be eiqjNM^tcd 
t0 Paris b«y«wi Übe Seas nnd Piwvtsians fer Bhipa inficoUand and Sof Foraiin 
Voyages, may be salted with Scots Sih^ mfiat th» same JOuly for UrMat Salt 
is so employed as the like Quaniil)^ of «UCb Salt pays in England, and ander 
the same Penalli^s l'öf^feita^es and Prwvisiotis -fo^ j^reventing bf ¥MM, as are 
mentiohed in the Laws of England. And that frotn and after the 0iiion tM 
Laws and Acts of Parliament in Scotland fbr pining curing and paddng öf 
Herrings ^hite Fish and Salmon for Exportatioh with Foreign Salt only, 
without any Mixture of British or Irish Salt, and for prevenüng of Frauds in 
curing and packing of Fish, be contmued in force in Scotland subject to such 
AUerations, as sball be made by the Parliament of Great Britain. And that 
all Fish iexported from Seotiand to Parts beyend the Seaa* wbiitfi sMl be 
enrM with Foreign 8aH only and witllont^Mixtwte af British or bnsh Bah, 
^H have the same £as«s Prcmiulns and Drawback», as are «r slialt i« all6- 
%ed to such Persohs, tas export the Ukt Fish from Englai^d, tond that Itit Et^ 
couragement of the HetHng-Pishing, there shall be allow^d and paid io the 
Subjects Inhabitants of Great Britain, during the preseAt AllowänceS ihr öthek* 
Fish, Ten Shillings Five Pence Sterling for every Barrel of white Herrings, 
which shall be exported from Scotland, and that there shall be allowed Five 
Shillings Sterling for every Barrel of Beef or Pork salted Iwitfa Foreign SaH 
without Mixture of British or Irish Salt and exported ior Säle fron SeDÜand 
i^ ParU beyond Sea» altenable by the Pariiamant of Great Brita». Aftd H 
aiiy Matters of Frand relating to the aaid Buties on Salt shall hereafte^ ap» 
pear, whidi are not sufßdentty pirovid^d agaiftft by thfs Arficl«, the saaM 
shall be subjec^t to such fürther ProViMMs, as shall be thöüght flt by th« 
Patliäment of G^ieat Britäiti. 

Artide IX. 

That Whensoever the iuth of One'miHion nihe hundred nihety $eren 
Chöusand setelü htiiidred and sixty tbree Pounds Eight Shilling and Four 
Usance half Penny shall be enacted by the Parliament of Great Britain« to be 
raised in that t^art of the United Kingdom now called Enidand, or Land and 
otber Things usuaUy chargad in Act^s of Parliament tbers for granüng an 
Aid to the Crown by a Land Taxi tbat Part of the Un^ad Eingdaai now 
oaUed Scotland shbll be ehaiiged by the saihe Act with a fuithar Suii of 
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<#eNttl^ Cdd dto Ml tbMdmnd f\Xt den LMi(H)r«iH>^rt vmi Sehotfliiid xMti 
Ak^tMi aaf '^Mnet Weise ar «uch geschehen ffiag, beobdchtK w^nrd^n b^ 
Sliifft de^ V«rtii&t^ des Sattes «nd des Zugviehes und deft Ftthrtreites, dai 
M dm Trtn^ette gebraucht ist, indem ausserdem noch 2a ähillmg für j^ 
deA Auibel toq soldiem Sabe zu zahlen sind. Und dies soH rerhältnitsitaSssig 
tlU* «ine grösitrre oder geringere Quantität geschehen, für welche sowohl d^f 
Fuhrmann als der Eigenthtimer verbunden und einzeln zafalut^gspfiidltig sind, 
und die Personen, welche das Salz bringen oder transportiren, sollen von einem 
FrMeiiarichtfcr wMhnend des Zeitraums von 6 Monaten vethafteit gehalten 
trepa«in, ofafle BürgtK^haft stellen m könneit und bis die Strafj^bühtr b^^hH 
ist Und um eine Gleichheit kn Handel herzustellen, kann alles Fleisd^, das 
aus Schottland nach England ausgeftdiri, oder das in Schottland verladen wird, 
um bort den übers^i^chen lündern veraaMh oder als Scfailfsprdvision in 
SebottiMd tanA fftr fremde Nationen gebratEMht zu werden, mit Sehotliscbelä 
Salie eingesateen w^en, indem man dieselbe Abgabe f%r das angewandte 
Salz zahlt, als eine gleiche Quantität solchen Salzes in England zahlt, Utt^ 
unter der Androhung derselben Strafen, Verluste und Vorkehrungen, um 
Umersobleifb tu verhüten, wie sie in den (ksetsen von Engiand aufgeführt 
si«d. Und ttm und nath der Union sollen die Gesetze und Parlamentairete 
TOB Stbottland Qi>er das Einpacken und Einsalzen der Ilüringe, WeiSsIlMiie 
ond Laehse cur Ausfuhr mit ausländischem Säte ohne alle Vermisiihung üai 
BriÜaduini und Irmndischem Sato, vm die Untericfaleilb b^ der Einsaltun^ 
und Verpackung der Fische zu verhüten, in Gesetzeskraft in Schottland k/it" 
dauern und solchen Abänderungen unterworfen sein, als späterhin vom Par- 
laimmta ton Orotebritanien getroffen werden sollten. Und ay« aus Schottland 
rnkdi übaneeisdhe& Ländern ausgeführte Fische, welcshe mit ausländlseheM 
Sahse ohne alle ftäraischung von Britilchem und Irländischen Salze eiftgeeal»* 
zen sind, sollen dieselben Erleichterungen, Prämien und Rückzölle erhalten, 
als sie denjenigen Personen zugestanden sind oder wviftien, welche gleiche 
Fisiiie aus En^nd ausführen. Und zur Aüfintinterung der H&ringsfi^erei 
Miau dort den Untenhanen und lewobnem von Grossbritanian, für die Zeit 
der gegenwlrügeft ZugestlndAisse für andere Fiiche, 10 Shilling 5 Penee 8le^ 
liag für jedes Barrel frischer Häringe, welches aus Schottland ausgefWrt wer^ 
den wird, geiahU werden, und 5 Shilling sollen für jedes Barrel Rindfleisch 
oder ^hweiflefläsch zugestanden worden, das mit ausländisdiem Saite ohtie 
alle Beimisefaung mit Britischem oder Iiländiscfaem Sähe eingesalzen und aas 
Schottland naeh den überseeischen Ländern ausgeführt wird, jedoeh mit Vor* 
behalt der spHteren Abänderungen vom Parlamente von Grossbritanien. Und 
we»B in 2&akanft einige Arten von Unterschleif in Bezug auf die genunmen 
Abgaben vun Salz vorkommen sollten, gegen welche nicht genügend durdi 
diestti Artikel Vorkehrungen getroffen sind, so sollen dieselben satcben wei^ 
teren Maasregeln unterworfen sein, als sie von dem Parlamente von Gross- 
britanien festgesetzt werden. 

Artikel IX. 
Kq jeder Zeit wenn von dem Parlamente von Gro^dbritaiileA angeordnet 
wtnU dM» die Sumkne von 1,097,763 Pfd. 8 Shillg und 4Vt Penoe in demjeni- 
gen Theile de» vereitiigten &dnigreidi&, das nun England benannt i^t , von 
Gtund und Boden und anderen dort nach Parlamentdacten gewdhnlidi mtt' 
Abgaben belasteten Bingen, als Beifaülfe für die Krone durch eine Landtate 
efhoben werde, soll derjenige Theil des vereinigten &5nig[reiehi, der nnu 
MMiHlatid benannt ist, duith diesdbe Parlamentsacte mit einer weHeteftt 
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FcHTly eight thousand Pounds free of all Giarges as the Quola of Scotland to 
such Tax, and so proportionablj*) for any greater or less^ Suin raiaad in 
JBügland by any Tax on Land and other Things usually charged together 
with the Land, and that such Quota for Scotland in the Cases aforeiaid be 
raised and collected in the same Manner, as the Gess now is in Scotland* bat 
subject to such Regulations in the Mapner of collecting, as shall be made by 
the Parliament of Great Britain. 

Artide X. 

That daring the Gontinuance of the respective Duties on Stampt Pa^r 
Vellum and Parchment by the severalActs now in force inKigland, Scotland 
shall not be charged with the same respective Duties. 

Article XL 

That during the Continuance of the Duties payable in England on 
Windows and Lights, which detennine on the First Day of August One thou- 
aand seven hundred and ten, Scotland shall not be charged with the same 
Duties. 

Article XIL 

That during the Gontinuance of the Duties payable in England on Goals 
Gulm and Gynders, which determine the Thirtieth Day of September One 
thousand seven hundred and ten, Scotland shall not be charged therewith 
for Goals Gulm and Gynders consumed there, but shall be charged with the 
same Duties, as in England for all Goals Gulm and Gynders not consumed in 
Scotland. 

ArUde XIU. 

That during the Gontinuance of the Duty payable in England upon 
Malt, which determines the Twenty fourth Day of June one thousand seven 
hundred and seven, Scotland shall not be charged with that Duty. 

Article XIV. 

That the Kingdom of Scotland be not charged with any other Duties 
laid on by the Parliament of England before the Union, exc^t these consen- 
ted to in this Treaty, in regard it is agreed, that all necessary Provision shall 
be made by the Parliament of Scotland for the Public Gharge and Service of 
that Kingdom for the Year One thousand seven hundred and seven: Provided 
nevertheless, that if theParliament of England shall think fit to lay any further 
Impositions by way of Gustoms or such Excises, with which by virtue of this 
Treaty Scotland is to be charged equally with England in such Gase» Scotland 
shall be liable to the same Gustoms and Excises, and have an Equivalent to 
be settled by the Parliament of Great Britain with this further Provision. 
That any Malt to be made and consumed in that Part of the United Kingdom 
DOW called Scotland, shall not be chai^ed with any Imposition onMalt during 
this present War. And seeing it cannot be supposed, that the Pariiament of 



V Es war mithin das Verhältniss der zwischen England vmd Schott- 
land hei der Beiheiligung von direeten Steuern, 1,997,763:48,000 (zusammen 
für GrossMtanien %04d^763 Pfd. St) festgesUUt, d. i. wU 41*; 1, ein Ver- 
häUniss» welches uns zugleich auch als Macusstab sowohl für de» meUerieUen 
Wohlstand, wie für die Werthsehätzung und die Ertragfähigkeit des Chrund- 
hesiizthums in dieser Zeit gelten kann. Das VerhäUniss bei den Zöllen in Art, XF. 
^ht ßrSehoUland zuEngland, wie 30,000:1,341,559, d. h. wie 1:44'; und bei 
der Accise von geistigen Getränken, une 33,500 :947,6(^, d h. mie 1:38'» 
Schottland ist mithin verhältnissmässig bei den geizigen Gefränkm 
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Smamt ton 48»0OO Pld. frei von allen fiitebungs-Lasten als die Quote toq 
S<^otlland belegt zu solcher Taxe zahlen : und so verhältnissniässig zu jeder grös^ 
seren oder kleineren Summe , die in England durch eine Steuer von Grund 
und Boden und anderen Dingen, gewöhnlich mit der Landtaxe zugleich be- 
steuert, erhoben werden soll. Und solche Quote für Schottland soll 
in den vorher genannten Fällen auf dieselbe Weise erhoben und eingesam- 
melt werden, als die Landschatzung (Gess) jetzt in Schottland stattfindet, je- 
doch solchen Anordnungen für die Art des Einsammelns unterworfen bldben, 
wie sie vom Parlamente von Grossbritanien späterhin getroffen werden sollten. 

Artikel X. 

Dass während der Fortdauer der bezüglichen Abgaben von gestempel- 
tem Velinpapier und Pergament, die durch einige Acte jetzt in England ein- 
geführt »nd, Schottland nicht mit denselben bezüglichen Abgaben belastet 
werden soll 

Artikel XL 

Dass während der Fortdauer der Abgaben > die in England von Fen- 
stern und Lichtern gezahlt werden müssen und die mit dem l, August 1710 
aufhören, Schottland nicht mit denselben Abgaben belastet werden soll. 

Artikel XIL 

Dass während der Fortdauer der Abgaben, die in England von Stein- 
und Hdzkohlen und Kohlenstaub gezahlt werden müssen, und die mit dem 
13. September 1710 aufhören, Schottland nicht mit denselben Abgaben von 
Stein- und Holzkohlen und Kohlenstaub, welche daselbst verbraucht werd«i, 
belastet werden soll; aber es soll mit denselben: Abgaben, wie in England, für 
alle Stein- und Hohskohlen und Kohlenstaub belegt werden, die nicht in 
Sehottland selbst verbraucht werden. 

Artikel XIII. 

Dass während der Fortdauer der Abgabe, welche in England auf Malz 
auferlegt ist, und die mit dem 24. Juni 1107 aufhört, Schottland nicht mit die- 
ser Abgabe belegt werden soll. 

Artikel XIV. 

Dass das Königreich von Sdiottland nicht mit einigen anderen Abgaben 
bdegt w^en soll, die von dem Parlamente von England vor der Union fest- 
gesetzt sind, mit Ausnahme derjenigen, über welche man in diesem Vertrage 
übereingdmmmen ist. In Rücksicht darauf ist angenommen, dass jede noth- 
wendige Vorkehrung von dem Parlamente von Schottland für die öffentlichen 
Lasten und den Staatsdienst dieses Königreichs während des Jahres 1707 ge- 
troffen werden soll. Niditsdestoweniger ist angeordnet, dass wenn von dem 
Parlamente von England einige weitere Auflagen in der Reihe der Zölle oder 
soidie Acdsen festgesetzt werden sollten, mit welchen in Folge dieses Vertrags 
Sdiottland gleichmässig mit England in solchem Falle zu belasten ist, so soll 
Sdiottland zu denselben Zöllen und Accisen verpflichtet sein und ein Aeqai- 
valent erhalten, welches von dem Parlament von Grossbritanien zubestinunen 
ist, jedodi mit der weiteren Vorkehrung; dass das Malz, welches in demjeni- 
gm Thdle des vereinigten Königreichs, den man Schottland heisst, gemacht 
und verbraucht wird, nicht mit irgend einer Auflage auf Malz für die Dauer 
dieses gegenwärtigen Krieges belegt werden soll. Gesetzt jaber, dass es vor- 
kommen könnte, dass das Parlament von Grossbritanien irgend eine Art von 



(imreh den Härkeren VerbrcMchJ mehr betheiligt als bei dm direeten SUuem 
vnd Zotten, 
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Grcai Bpinin wiO ev^r hf «ojr Sort of JBmr thens npoa ihe Dirited 
bul wbat tbey shaU find of Neetssitf at hüt Tim« for tba lft9$mm^km. mkä 
Go^ of ^Q Whele^ «id with due r^fsiFd Ui the GircomiftMiecs and Abililiis 
of ev0ry Part of tbe United Kjuigdom, Ui^ffefore U ii agreed« that tbere be bd 
Airth^r JEsesaptioQ insistedf upon for any Part of the United Kingdoni» iM 
tbat th« Conf^evation of any Exemptions» bey4Mad wbat are already ogread 
01^ in U)}9 Treaty, »hall be left to tbe Delennuaatm oi th« Pariiamant of 
GceM JBätain. 

Article XV. 
That wbereas by the Terms of this Treaty tbe Subjects of Scotland, for 
pfeseniog an BquaUiy of Trade tbrongbont tbe ünHed Kingdom, will be 
ImWo Ui several Gn^toa» and Eiciaesi nuw payabie in Bngiand, irbith v^ k$ 
apfüeatl« l^wards Paynent of tbe DebU» of England, contraeted bofoie Hie 
Union : It is agreed, that Scotland shall bave an Equivalent for wbat tbe Suhl*- 
jects thereof shall be so charged towards Payment of tbe said Debts of Eng- 
land in aü ParticQlars, whataoeTer in Manner following vis. Tbat bcfbre tbe 
UnioA of the »aid Kingdom» theSum of Three bundred nincty eight iboufMid 
and eigbiy five Pounds Ten Shillings be gninted to Her Ifajcsiy hy ihe Par- 
liamenf of England for the Uses aflier mentioned, being the Equivalent to be 
anawered to Scotland for such Parts of the said Cusioms and Sxdtes upon 
a}| Evciseable Uquorsi» with whieh that Kingdom is to be charged upon tbe 
Union, «^ will be applicable to tbe Payment of the said Debts of England» 
a^BQPrding to tbe Proportions, which tbe present Custoras in Seetland being 
Tbirty tbousand Pounds per Annum do be» to tbe Gastoma in Engfandi 
cpn^put<^d al One milUon tbree hundred forty one thouaattd fite bundred and 
fifly nine Pounds per Annum, and which the present Exciaesorfixciseabia Liquors 
in Scotland being Thirty three thousand and five hundred Pounds per Annum 
do bear to the Excises on Exciseable Liquors in England, cempntod at Nine 
bundr^ forty seyen thousand six bundred and two Pounds per Annuni: wbidh 
Sum of Three hundred ninety eight thousand eighty fire Pounds Ten SbMlings 
shall be due and payable from tbe Time of the Union. And in regard that 
aller tbe Union ^ttand becoming liable to the sane Cujatoma and Duties 
payable on Import and Export and to tbe »ame Excises on all Esoifeabia U- 
qnors as in England, as well upon that Accompt aa upon the Accnnipt of tbe 
Bncrease ol Trade and People> which will be tbe bappy ConaeiipieMie of Ihe 
Union*), the said Revennes will mucfo improve beyond tbe before meiptioDad 
annpal Val^ies tbereqf, of which no presimt Estimate can be made» yet ne«ef' 
tbeles^ for the Reasons aforesaid, there ought to be a proportionable Eiioi- 
valent anawered toScoUand> it is agreed, that after tbe Union tbere satt ba an 
Accompt kept of tbe said Puties arising in Scotland to theEnd it maf app«ar, 
wbat ought to be answered in Scotland as an Equivalent for auch Propofftion 
of tbe said Encrease, as ^hall be applicable to tbe Payment ol the Debts of 
England* And for tbe further and «nore eüectual answering tbe aeveral ünds 
berealter mentioned» it is agreedt tbat Crom and after the Union tbe whole 
Encrease of the Hevenues and Cuatoms and Duties on Import awl Export mfä 



*J Eine gam richtige Schlwtf^tlge, die für jmee XeitaUeir me 
kem^^ihe poUtische Schätzung national^ Ökon^mischar Verhältmeu hekuaM, 
und die vornehmlich für SüdschoUland sowohl in Bezug auf techaudiA-Ctd- 
t^r, Vfie cmf BanMmtrkchr eich in dar «ytsfarM ^&it §q amtseewrdaMch 
günstig herausgestellt hat. 
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offeütlfchen Lasten dem vereinigten Königreiche auferlegen müsste, welche 
&mMt 2u cfivser Zeit für äki Erbaltnng ttml das Wohl d«s gaixtdh Reichs 
für tfothwendig KSttthÜSti «nd mit der sdiuldigeh Rücksicht äüi die IMistände 
und die Tragni^ralngke^ daes jedcta Th^ks de^ vereinigten Königreichs, so 
ist deswegen bescUoBsent dofss dann keine weitere Ausnahme für irgend einen 
Theil des vereinigten Königreidis stattfinden soll, sondern dass dann die Be- 
rücksichtigung einiger Ausnahmen, über welche man bereits in diesem Ver- 
trage sich geeignet hat, der Entscheidung des Parlamentes von Grossbritanien 

überlassen Werdeii soll. 

Artikel XV. 
Da dür<ih die B^Stimtrmngen dieses Vertrags die Ünterthäiien von Skhott'* 
UM, um eine Gleiefamässigkeit des Handels durch das vereinigte Kdnigretch 
äofreebc m ethaltt^n, z« einigeh Zöllen uiid Atdmn verpfliehtcit ^fn Werden, 
die JetHit iti England gezahk werden raiüssien, uttd die zur Abzahknig der vor 
der Umoö contrdnrlen Schulden von England verwandt werden sollen; so ist 
besdilossen und angenommen worden, dass Schottland ein Aequivalent dafür 
haben soll, dass die Unterthanen dieses Reiches zur Bezahhmg der genannten 
Sdittlden von England in allen einzelnen Fällen in folgender Weise belastet 
werden sollen. Es ist vor der Union der genannten Königreiche die Summe 
von 398,085 Pfd. 10 Shillg. Ihrer Mägestät von dem Parlament von England 
für die später erwähnten Verwendufigen beWillf^, als ein entsprechendes 
AeqiTtvalent für Schottland ftlr solche Anffaeite an den genannten JSöUen und 
Acdsen voii allen aeeisepticKtigen geistigen Getränkeh, mk wefchen dieses 
Konign^ich Vott der Utikm ab belastet sein wk-d, tfm sie verwenden zu lassen 
PSm die Abztthhing der genannten Schulden von Enghmd: in Uebereinstimaiui^ 
mit den be^ffendcfü Antfaeils- Verhältnissen, Welche die geg^wärtlgen Zölle 
in Schottland, im Betrage von 90^000 Pfd. jährlich, zu den Zöllen in England 
einnehmen, die auf 1,341,556 Pfd. jährlich gerechnet werden, itod eben so wie 
die gegenwärtigen Accisen auf steuerpflichtige geistige Getränke in Schottland, 
im Beträge von 33,500 Pfd. jährlich, sich zu den Accisen auf steuerpflichtige 
geistige Getränke in England sich verhallen, die auf 947,602 Pfd. jährlich ge- 
rechnet #erden. Jene Sümtne von 398,085 Pfd. 10 Shillg. soA fääig und zahl- 
ba[r von ifeM 2eitptinkte der Onron ab sein. Und in Betracht, dass nach der 
IFäion Sehötfland tu denselben Zöllen und Abgaben zahlungspflichtig sein 
wf#d, welclfe in England von der EinMir und Ausfuhr eu entrichten sind, 
und an denselben Accisen auf alte steuerpflichtige geistige Getränke wie in 
En^md, so weirden sowohl auf diese Rechnung, als auf die Reehnäng des 
Wadisthums des Handels und des Vdks (welches die glückliche Folge der 
Union sein wird) die genannten Einkünfte sich mehr vergrössem über die 
vorher erwähnten jährlichen Werthe derselben hinaus. Da von diesen gegen- 
wärtig keine Schätzung gemacht werden kann, aber nichtsdestoweniger aus 
den vorher genannten Gründen ein verhältnissmässiges Aequivaleat an Schott- 
land überwiesen Wetden muss, so ist beschlossen und angenomtnen, dass nadi 
d^ tlkiiöfr ehi Contor ftür di^ genannten Abgä&eh, Welche in Schottland erfao- 
b<Ai "WfStd^nt, daselbst zu dete Zwecke gehalten werden soll. Um daraus zu ent- 
nehmen, welche Summe an Schottland zu Überweisen ist als ein Aequivalent 
für ein richtiges Verhältniss an dem genannten Wachsthum, wenn sie ange- 
wandt werden soll zur Abzahlung auf die Schulden von England. Und um 
femer und wirksamer einigen später erwähnten Zwecken zu entsprechen, so 
ist beschlossen, dass von und nach der Union die gesammte Zunahme in den 
Einkünften und Zöllen und Abgaben von der Einfuhr und der Ausfuhr und 

Schabcrt, YeifMiaDgrarkondeD. j[ Q 
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Exdses upon £xciseable Liquors in Scotland, over and above the annual Pro- 
dace of the said respective Duties as above stated, shall go and be applied 
for the Term of Seven Years to the Uses hereafter mentioned, and that upon 
the Said Accompt there shall be answered to Scotland annually from the End 
of Seven Years after the Union an Equivalent in Proportion to such Part of 
the said Encrease, as shall be applicable to the Debts of England: and gene- 
rally that an Equivalent shall be answered to Scotland for such Parts of the 
English Duties, as Scotland may hereafter become liable to pay by Reason of 
the Union other than such, for which Appropriations have been made by Par- 
liament in England of the Gustoms or other Duties on Export and Import, 
Excises on all Exdseable Liquors, in respect of which Debts Equivalents are 
herein before provided. And as for the Uses, to which the said Sum of Three 
hundred ninety ei^t thousand eighty five Pounds Ten Shillings to be granted 
as aforesaid, and all other Monies, which are to be answered or allowed to 
Scotland as aforesaid are to be applied, it is agreed, that in the first Place 
out of the aforesaid Sum, what Consideration shall be found necessary to be 
had for any Losses, which private Persons may sustain by reducing the Goin 
of Scotland to the Standard and Value of the Goin of England, may be made 
good in the next Place, that the Gapital Stock or Fund of the African and 
Indian Gompany of Scotland advanced, together with Interest for the said Ga- 
pital-Stock after the Rate of Five per Gentum perAnnum from the respective 
Times of the Payment thereof shall be paid Upon Payment of which Gapi- 
tal Stock and Interest it is agreed, that the said Gompany be dissolved and 
cease, and also that from tl^e Time of passing the Act of Parliament in Eng- 
land for raising the Sum of Three hundred ninety eight thousand eighty five 
Pounds Ten Shillings, the said Gompany shall neither trade nor grant Licence 
to trade providing, that if the said Stock and Interest shall not be paid in 
Twelve Months after the Gommencement of the Union, that then the said 
Gompany may from thenceforward trade or give Licence to tlrade, until the 
said whole Gapital Stock and Interest shall be paid, and as the Overplus of 
the Said Sum of Three hundred ninety eight thousand eighty five Pounds Ten 
Shillings after Payment, of what Gonsideration shall be had for Losses in re- 
pairing the Goin and paying the said Gapital Stock and Interest, and also the 
whole Encrease of the said Revenues of Gustoms Duties and Excises above 
the present Value, which shall arise in Scotland during the said Term of seven 
Years together with the Equivalent, which shall become due upon the Impro- 
vement thereof in Scotland after the said Term, and also as to all other Sums, 
which according to the Agreements aforesaid may become payable to Scotland 
by Way of Equivalent, for what that Kingdom shall hereafter become liable 
towards Payment of the Debts of England, it is agreed, that the same be ap- 
plied in Manner following viz. That all the public Debts of the Kingdon^ of 
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in den Aecisen auf steoerpflichtige (ktränJce in Sdiottland, welche Über das 
jährlidie oben festgesetzte Einkommen aus den genannten bezüglichen Abga- 
ben hinausreicht, für den Zeitraum von sieben Jahren zu dem hier unten er- 
wähnten Gebrauch verwandt werden soll, und dass auf das hier genannte Conto 
an Schottland jährlich von dem Endpunkte dieser sieben Jahre nach der Union 
einAequivalent überwiesen werden soll, im Verbältnisse zu einem solchen An- 
theile an dem erwähnten Wachsthum, als verwandt werden soll für die Schul- 
den von England: und im Allgemeinen soll ein Aequivalent an Schottland 
überwiesen werden, das solchen Antheilen an den Englischen Abgaben ent- 
spricht, sowie Schottland in der Zukunft auf Veranlassung der Union andere 
Abgaben zu zahlen verpflichtet sein kann, als solche für welche von dem Par- 
lamente in England die Verwendung der Zölle oder anderer Abgaben von 
der Ausfuhr und Einfuhr, sammt denAccisen von allen steuerpflichtigen geisti- 
gen Getränken bestimmt ist, und für welche in Bezug auf die Schulden schon 
vorher in dieser Urkunde Aequivalente festgestellt sind Und was die Verwen- 
dung anbelangt, zu welcher die genannte Summe von 398,065 Pfd. 10 Shillg 
bewill^t ist, wie oben gesagt, und alles andere Geld, welches an Schottland 
überwiesen oder zugeeignet werden soll, um wie oben erwähnt verwandt zu 
werden, so ist beschlossen worden, dass in der ersten Stelle ausserhalb der 
vorgenannten Summe eine Entschädigung Platz nehmen soll, welche fUr noth- 
w endig erachtet werden sollte, um einige Verluste zu entschädigen, die Privat- 
personen bei der Reducirung des Geldes von Schottland auf den Münzfuss 
und den Werth des Geldes von England erlitten haben mögen. Und zur 
nächsten Stelle möge dann für gut erachtet werden, dass der Capital-Stock 
oder die Fonds der Africanischen und Indischen Gompagnie von Schottland 
zusammen vorausbezahlt werde, mit Interessen für den genannten Capital-Stock 
nach dem Zinssatze von Fünf Procent für das Jahr von dem betreffenden 
Zeitpunkte ab, von welchem die Zahlung erfolgen soll. Nach der Zahlung die- 
ses Capital-Stocks und der Interessen ist beschlossen, dass die genannte Gom- 
pagnie aufgelöst werden und aufhören soll, und dass auf diese Weise von dem 
Zeitpunkte der Annahme der Parlamentsacte in England zur Erhebung der 
Summe von 398,085 Pfd. 10 Shillg, die genannte Compagnie weder handeln 
noch Licenzen zum Handeln gewähren soll , indem man festsetzt, dass wenn 
der genannte Stock und die Zinsen nicht in zwölf Monaten nach dem Anfange 
der Union bezahlt sein sollten, dass dann die genannte Compagnie von diesem 
Zeitpunkte ab wieder handeln und Licenzen zum Handel geben dürfe, bis 
dass der gesammte Capital-Stock und Zinsen bezahlt sein würden. Und wenn 
ein Ueberschuss von der genannten Summe von 398,085 Pfd. 10 Shillg nach 
der Bezahlung bliebe, so soll derselbe verwandt werden für die Verluste bei 
der Umarbeitung der Münze und bei der Auszahlung des genannten Capital- 
Stocks und der Zinsen. Und auf diese Weise soll die ganze Vermehrung der 
genannten Einkünfte aus Zöllen, Steuern und der Accise über das gegenwär- 
tige Werthverhältniss, welche in Schottland während des genannten Zeitraums 
von sieben Jahren zusammen erhoben werden, mit dem Aequivalente verbun- 
den werden, welches aus dem verbesserten Zustande derselben in Schottland 
nach dem genannten Termine sich nothwendig ergeben wird: und also soll 
dies zu allen andern Summen hinzugefügt werden, welche in Folge der vorher 
genannten Bewilligungen an Schottland auf dem Wege des Aequivalents ge- 
zahlt werden sollen, wofür dieses Königreich auch in Zukunft zur Bezahlung 
der Schulden von England vei^flichtet sein soll: und demnach ist beschlossen, 
dass diese Zahlung in folgender Weise angewandt werden soll. Alle öffentliche 
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Scotland, as s>i?Il he ^f^usfed ixy Ui|is P;|rjia|p^ sjbyMI h« B«jidf 49Ä Ö»»tTif.9 
thousand Pouxujs per Adqiuo for the Space qf Seyen Years ^aJl I?e applied 
towards encourageing and pro.ioating ti^e J^^afactuire of cpar^ Wool) wi^bitt 
thoseShires, which prodi|ce theWooU, and ihat Vh« firstTwo Ihoiasaiicl Ppund^ 
Sterling be paid at Martimnass next, and so yearly at MarÜDnafls duriog Uie 
Space aioresaid, and afterwards the same shali he whoUy applied tow^rd« Üie 
enconrageing and promoting the Fisberiel and sudi other Mannfactwes and 
ImproYements in Scotland, as may most conduce to the general Good of the 
United Kingdom. And it i$ agreed» thatHer Majesty he impowered to appoint 
Commissioners, T^hp shall be accomptahle to the Parliament of Great Brit^qi 
for disposing the saidSura ofThree handred ninety eigbt tho;u$aii4 and eighty 
five Poonds Ten Shillings, and all other Itfopies shall, i^hicb ^baJl arise to 
Scotland upoQ tbe Agreeraents aforesaid to the Purposes before i)a^tV>9ed, 
which Commissiomers shail be impowered to cajl ibr receive and dj^^^ß of 
the Said Monies in Männer aforesaid, and to inspect the Books of the severall 
CoUectors of the said Revennes and of all other Duties, from whence an Equi- 
valent may arise, and that the Gollectors and Managers of the said Revenues 
and Duties be obliged to give to the said Gommissioners snbscribed anthentic 
Abbreviates of the Produce of sudi Revenues and Duties arising in their 
respective Distriqts, and that the said Gommissioners shal) have their Office 
wiüiin the Limits of Scotland, and shall in such Office keep Bogks containing 
Acconupts of the Amo^nt of the Equivalents, and how the san^ shall haye 
been disposed of firom time to time, which may be inspec^d by any oC the 
Sobjects, who shall desire the same. 

Arüde XVi 
That from and after the Union the Goin shall be of the same Standard 
and Value throu^out the United Kingdom as now in England, and a Mint 
shall be continued in Scotland under the same Rnles as the Mint in England, 
and the present Officers of the Mint continued snbject to such Regulations 
and Alterations, as Her Majesty Her Heirs or Successors, or the Parliament 
of Great Britain shall think fit. 

, Article XVII. 
That from and after the Union the same Weights and Ifeasures shall 
be used thfongboi^ the United Kingdom, as are now etabUshed in England, 
and Standards oif Weights and Measures shall he kept by those Bui^hs in 
Scotland, to whom the keeping the Standards of Wei^ts aod Measure^ now 
in Use tbere does of ^edal Right belong. All which Standards shall be sent 
down to such respecti?e Burghs from the Standards kept in the Eichequer 
at Westminster, subjeet nevertheless to such Regulations, as the Parliament of 
Great Britain shaU think fit. 

Artide XVIII. 
That the Laws conceming Regulation of Trade Gustoms and such Ex- 
cises, to which Scotland by virtue of this Treaty to be liable, be the same in 
Scotland from a^d after the Upion as in Cngt^d, and that ef\ other Laws ifi 
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Sehid<iead«8JK$nigri^iQtoSc|i(M^^d, (iojpeslieyc^diß^e^Fa^flAej^^f paj^ richtig 
9ped^9Jl)'. «itt^A ^If» bej5^t wer^w. nj^ ^ Pfii soUea jäJw:lipl|L % A^R 
ZjC^tr^ip ypi^ 7 J^reo verwao^t Forden zi^r üuf^rsttitzung U¥^4 Föjrfieirung 
der ]|i{ao]^factiiurfjp[/ ip grqber Wolle in denjenigen Gra&cl^^ften, welche dii^ 
Woll^ profudrpn» und die ersten 2000 Pfd. Sterling sollen zqm nächsten 
Martjnsi^este gezahlt werden, ui^d so jährlich zum Afartinsfeste während des 
genanjDten Zeitraums, und späterhin soll dieselbe Summe ganz verwandt wer- 
den zur Unterstützung und Förderung der Fischereien und solcher anderen 
Manufacturen und YerbesserUBgen in Schottland, wie sie am besten f&r die 
allgemeine Wohlfahrt des vereinigten Königreichs passen. Und es ist bfisd)ib&- 
sen, dass Ihre Majestät ermächtigt sein solle Gommissarien zu ernennen, 
welche dem Parlamente von Grossbritanien verantwortlich sind für die Ver- 
wendung der genannten Sunune von 398,065 Pfd. 10 Shillg und für alle an- 
dere Geldsummen, welche für Schottland erhoben werden sollen in Folge der 
oben genannten Bewilligung zu den vorher erwähnten Zwecken. Diese Com- 
missajrien sollen bevollmächtigt seicf zum £mpfaiige und zur Yerfügung über 
die een^nnten Geldsumpaen in der vorher erwähnten Weise, und zur Beauf- 
sichtigung der Bücher der einzelnen Sammler der genannten Einkünfte und 
aller anderen Steuern , aus welchen ein Aequivalent hervorgehen kann, imd 
die Binsammler und Verwalter der genannten Einkünfte und Steuern soUen 
verpachtet sein, den genannten Gommissarien unterschriebene authenti^he 
Auszüge derJEiDnahme solcher Einkünfte und Steuern, dieinih^en]^etxef[^lKl^Q 
B«!ipri(^ 9rM!)€!{i ^etdei), vprasulf^en, und di^ geq^ui^tf n Gpmmissape^ sollen 
ihr ^i ii^^alb der Gränxe« von Schottland y^walt^ u^d spJileii i^ sol- 
cher 4^tsv^walti^lg Büchf^r ljähren> weldie die Gonto's der J^ijpL^ahmen der 
Aeqi]iT4eQte enthalte^!, und v^ie dieselben von Zeit zu Zeit verwandt werden 
sollen, welche Bücher von eii^em jeden Zahlungspilichtigep eingesehen werden 
gönnen, djer dieses wünschen sollte. 

Artikel XVI. 

Dass von und nach der Union die Münze denselben li'ünzfuss u«d 
Werth wie jetzt in England durch das ganze vereinigte KMigreich haben fiolki 
und eine HünzstäUe soH in Schottland unter denselb^i Vorschrittieii äijl^ 
Geschäfte «errichten wie die Münzstätte in England, und die ge^f^w'^rüg^n 
Be9)»ten Im dßr Mün^e soM^o* solchen AAü^dn^agen ^^4 Yerä^d^ruijgen 
unterworfen sein, als Ihre ü^aJQStäjt, ^reii Erb?n oiex: Nachiplger, oder 4^ 
Parlam^ voijL Grossbritaijuen vora^nebmen ftir gut ena^t^n w^den. 
' ÄrtaielXVli. 

Dass von und nach der Union dieselben Gewichte und Maasse diirch 
das ganze vereinigte RÖnigreich gebraucht werden sollen, wie jetzt in England 
eingeführt sind, und dass die Muster-Modelle der Gewichte und Maasse in 
den Burgflecken in Schottland aufbewahrt werden sollen, welchen jetzt ä^ 
Aufbewahrung der Muster-Modelle der nun im Gebraudbe befindlichen Cre- 
wiehte und Ilaasse als ein specieHes Recht angehört Alle diese Muater-Mor 
delle, weiche in che betreffenden forgflecken nach dem Menißi^ der in d(?r 
Schatzkammer m Westminstei aulhewahrt^n WodeHie g/^san^t ^^rden, spllea 
nich|s4e^wen)ger s^ldben i^oxd^u^eo, unUffwprfen sein, als. dastParl^fuenJL 
von Gcossbriit^en zv treffen für gut findeii wird* 

Artikel XVIII. 

Die Gesetze, welche die Regelung des Handels, der Zölle und solcher 
Accisen betreffen, zu welchen Schottland kraft dieses Vertrags verpflichtet sein 
wird, sollen von und nach der Union dieselben sein wie in England, und alle 
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Ilse within the Kingdom of Sootland do after the Union and notwithstanding 
thereof remain in the same Force as before (except such as are contrary to 
or inconsistent with this Treaty)» bnt alterable by the Parliament of Great 
Britain, with this Difference betwixt the Laws conceming public Right, Po- 
hcy and Qvil Government, and those which concem private Right, that the 
Laws which concern public Right Policy and Civil Government, may be made 
the same throughout the whole United Ringdom. But that no Alteration be 
made in Laws which concem private Right, except for evident Utility of the 
Subjeets within Scotland. 



I 
\ 



Article XDL 

That the Court of Session or CoUedge of Justice do after the Union 
and notwithstanding thereof remain in all Time Coming within Scotland, as 
it is now constituted by the Laws of that Ringdom and with the same Au- 
thority and Privileges as before the Union» subject nevertheless to suchRegu- 
lations for the better Administration of Justice, as shall be made by the Par- 
liament of Great Britain; and that hereafter nune shall be named by Her 
Majesty or Her Royal Successors to be Ordinary Lords of Session, but such 
who have served in the Colledge of Justice as Advocates or Principal Clerks 
of Session for the Space of Five Years, or as Writers to the Signet for the 
Space of Ten Years with this Provision, that no Writer to the Signet be ca- 
pable to be admitted a Lord of the Session, unless he undergo a private and 
public Tryal on the Civil Law before the Faculty of Advocates, and be found 
by them qualified for the said Office Two Years, before he be named to be 
a Lord oi the Session, yet so as the Qualifications made or to be made for 
capadtating Persons to be named Ordinary Lords of Session, may be altered 
by the Parliament of Great Britain. f And that the Court of Justiciary do also 
after the Union and notwithstanding thereof remain in all Time coming within 
Scotland, as is it now constituted by the Laws of that Ringdom and with the 
same Authority and Privileges as before the Union, subject nevertheless to 
such Regulations, as shall be made by the Parliament of Great Britain, and 
without Prejudice of other Rights of Justiciary. And that all Admiralty Juris- 
dictions be under the Lord High Admiral or Commissioners for the Admiralty 
of Great Britain for the Time being, and that the Court of Admiralty now 
established in Scotland be continued, and that all Reviews Reductions or Sus- 
pensions of the Sentences in maritime Cases, competent to the Jurisdiction of 
that Court, remain in the same Manner after the Union, as now in Scotland, 
until the Parliament of Great Britain shall make such Regulations and Alte- 
rations, as shall be judged expedient for the whole United Ringdom, so as 
there be always continued in Scotland a Court of Admiralty such, as in Eng- 
land for Determination of all maritime Cases relating to private Rij^hts in 
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anderen in don Kömgreiche Schottland noch gebränchUdlien Gesetie sollen 
auch nach der Union, ohne dass dieselbe daran verhindert, in der gleichen 
Kraft wie vorher verbleiben (mit Ausnahme derjenigen die diesem Vertrage 
entgegen stehen oder mit ihm unvereinbar sind), aber sie dürfen durch das 
Parlament von Grossbritanien verändert werden, jedoch mit dem Unterschiede 
zwischen den Gesetzen, welche das öffentliche Recht, die Polizei und die Gi- 
vüverwaltung betreffen, und den welche auf das Privatrecht sich beziehen: 
so dass die Gesetze, welche das Öffentliche Recht, Polizei und die Civil- 
Verwaltung betreffen, in gleichen Bestimmungen durch das ganze vereinigte 
Königreich gemacht werden können. Aber keine Abänderung darf in Gesez- 
zen gemacht werden, welche sich auf das Privatrecht beziehen, es sei denn 
dass es für den offenbaren Nutzen der Bewohner in Schottland geschieht. 

Artikel XIX. 
Der obere Gerichtshof (Court of Session) oder das CoUegium der Justiz 
soll auch nach der Union, ohne dass dieselbe daran hinderlich ist, zu aller 
Zeit in der Gestalt in Schottland verbleiben , als er jetzt durch die Gesetze 
dieses Königreichs hier eingerichtet ist, und mit derselben Auctorität und 
Privilegien als vor der Union, jedoch soll er nichtsdestoweniger fiir die bessere 
Verwaltung der Rechtspflege solchen Anordnungen unterworfen sein, wie sie 
vom Parlamente von Grossbritanien getroffen werden sollten. Und in Zukunft 
soll Niemand von Ihrer Majestät oder Ihren königlichen Nachfolgern zu or- 
dentlichen (Lords of Session) Oberrichtern ernannt werden, als solche welche 
in dem Collegium der Justiz als Advocaten oder erste Gerichtsschreiber für 
den Zeitraum von 5 Jahren, oder als Schreiber für das Königliche Siegel fUr den 
Zeitraum von 10 Jahren gedient haben, mit der näheren Festsetzung, dass 
kein Schreiber für das Königliche Siegel fähig sein soll, als Oberrichter ange- 
nommen zu werden, wofern er nicht zu einer öffentlichen und privaten Prü- 
fung über das Civilrecht vor der Facultät der Advocaten sich gestellt, und in 
derselben als geeignet für das genannte Amt befunden ist« und zwar 2 Jahre 
vorher, ehe er zu einem Oberrichter ernannt werden kann. Doch dürfen die Qua- 
lifications-Bestimmungen, welche gemacht sind oder gemacht werden sollten, 
um die Fähigkeit der Personen zu bezeichnen, welche zu Oberrichtern ernannt 
werden können, von dem Pariamente von Grossbritanien verändert werden. 
Und eben so wird der Gerichtshof der Justiciary (Court of Justidary) 
nach der Union, und ohne dass dieselbe daran hinderlich ist, in Schottland 
auch zukünftig verbleiben, wie er jetzt durch die Gesetze dieses Königreiche 
eingerichtet ist, und mit derselben Auctorität und Privilegien als vor der 
Union, doch nichtsdestoweniger solchen Anordnungen unterworfen, sein, wie 
sie von dem Parlamente von Grossbritanien getroffen werden dürften, und 
ohne Präjudiz von anderen Rechten dieses Gerichtshofs. Und alle Admirali- 
täts-Gerichte, welche unter dem Lord- Gross- Admiral oder unter den Commis- 
sarien der Admiralität von Grossbritanien stehen, die zu dieser Zeit sind, und 
der jetzt in Schottland errichtete Gerichtshof der Admiralität sollen erhalten 
bleiben, und alle Revisionen, Reductionen oder Suspensionen von Urtheils- 
sprüchen in See-Angelegenheiten, die zu der Gerichtsbarkeit dieses Gerichts- 
hofes gehören, verbleiben in derselben Weise nach der Union, wie sie jetzt 
in Schottland bestehen, bis dass das Parlament von Grossbritanien solche An- 
ordnungen und Veränderungen treffen wird, wie sie für geeignet erachtet 
werden sollten für das ganze vereinigte Königreich. Eben so wird hier in 
Schottland ein solcher Gerichtshof der Admiralität, wie in England, fortdauernd 
bestehen für die Entscheidung aller See-Angelegenheiten, welche sich auf das 
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fksMänäy cvttpetenl to flie loHsdietien 6( th^ Admirt^ty Court« did)ject nev^r* 
tfaeless to isüch Regulations and Alterations, as sfaall ht fhcmgfat ptoper t6 he 
made by the t^arliament of Grcat BriUin. And that the Heretable ftights of 
Admirfldty and Yiee Admiraities in Sooüand be reserved to the respectiv« 
Proprieton, as Rights of Propferty , Siil)]'ect nevei'th«les9 as to the Männer of 
eiercisitig such Heretabki Rights to sodi Rdg^lationft afid Alterations» as säall 
be Ihou^t proper tö be inade by the Parliatifient of Great Britäin. And thät 
all other Ck>urts now in being within the Kingdom of Scoiland, do remaih bu( 
sobject toAkerations by the Parliament of Great Brilain, and that all inferiour 
GourlB ivttfaiii the Said Limits do remain subordinate, as thüy are now to the 
supream Courts of Justice within the saifie in all Time Coming. And that no 
Causes in Scotlahd be cognosciblc by the Courts of Chancery, 0ti6en^s Bench 
Common Pleas, or any other Court in Westminster Ball, and that the said 
Courts or any other of the like Nature afiter the Union shall have no 
Power, to cognosce revtew or alter the Acts or Sentences of the JadicaUwes 
Within Scotland, or stop the £iecutioh of the saine. And thät there be a 
Court of £xchequer in Scotland aftef the Union for deciding Questions, coü- 
ceming the Revenues of Customs and Exdses, there having the same Power 
and Authonty in such Gases» as the Court of Exchequer haih in England, 
and that tbe said Court of Excheqaef at präsent in Seotland baTe Power ol 
pas^ing iSigtiatufes Gifts Tutories and fti other Things, as ^e Court of Elche- 
quer at present in Scotland hath, and that the Court of £xchec(uet, that now 
is in Scotland, do remain until a new Court of Exchequer be settled by the 
PafUament of Great Britate in Scotland aller the Union. And that afler the 
Union Ihe Queen's Majesty and Her Royal Saceessors may continne a Privy 
Coundl iw Scotland for preserrmg of PubKc Peace and Order, until the Far- 
liament of Great Britain shall think flt to alter it or establish any other effec- 
tual Method for that End.*) 

Artide XX. 
That all Heretable Oflßces SuperioritieSy Heretable Jürisdidions, Offices 

tCf Life be reöerved to theOwners thereof, as Rights ofProperty in t&e same 

Mamner, as they are now enjoyed by the Läws of Scotland not^thstanding 

this Treaty. 

Article XXI. 
That the Rights and Privileges of the Royal Burghs in Scotland, as they 
now a!re^ do remain entire afler the Union and notwithstanding thereo£ 

Arliole XXIL 

Tha* by virtiie of äiis Treaty of the Peers of Scotland at the Time of 

the Union Sixteen shall be the Number to sit and vote in the fiouse of Lords, 

and Forty Five the Number of Che Representatives of Scotland in the House 

of Commons of the Parliament of Great Britain, and that when Ifer U^imj 

7 üeb^ du tereifü§uH§ dim» Privy Cmncü mit dm *oti Ehffiänd 
jm thmt ^meinsekafmehen O^eimeh RiXth ßr dtu tereinigie Scimijfrekh von 
Groisbritanien vergl das nächit folgende Grundgesetz unier Nr. XIL 
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Pri?atwohl in Schottland beziehen und die der Gerichtsbarkeit des Admirali- 
täts-Gerichtshofs zugehören, jedoch nichtsdestoweniger solchen Anordnungen 
und Veränderungen unterworfen sein, wie sie vom Parlamente von Grossbrita- 
nien für geeignet erachtet und gemacht werden sollten. Und die erblichen Rechte 
der Admiralität und Yice-Admiralitäten in Schottland werden den betreffen- 
den Inhabern als Eigenthnmsrechte vorbehalten, nichts destoweniger sind auch 
solche erbliche Rechte in der Art sie auszuüben solchen Anordnungen und 
Veränderungen luiterworfen, wie sie vom Parlamente von Grossbritanien für 
geeignet erachtet und gemacht werden sollten. Und alle andere Gerichtshöfe, 
welche jetzt im Königreiche Schottland Vorhanden sind, sollen verbleiben, aber 
unterworfen den Abänderungen, die vom Parlamente von Grossbritanien ge- 
troffen werden^ und alle niedere Gerichtshöfe sollen in den genannten Ab- 
gränzungen untergeordnet verbleiben, wie sie jetzt den oberen Gerichtshöfen 
untergeordnet sind, und auch in derselben Weise für die Zukunft Und keine 
Rechtsfälle in Schottland sollen erkannt werden von den hohen Gerichtshöfen 
der Kanzlei, der Königsbank, des gemeinen Rechts oder irgend einem anderen 
Gerichtshofe in Westminster Hall, und die genannten Gerichtshöfe oder irgend 
ein anderer von gleicher Beschaffenheit sollen nach der Union keine Gewalt 
haben zu erkennen, Revision zu halten oder zu verändern die Acte oder Ur- 
theilssprüche der Rechtspflege in Schottland oder die Ausführung derselben 
aufzuhalten. Und es soll auch hier in Schottland nach der Union ein Gerichts- 
hof der Schatzkammer bestehen, zur Entscheidung in den Untersuchungen, 
die sich auf die Einkünfte aus den Zöllen und der Accise beziehen, und die- 
selbe Gewalt und Auctorität in solchen Fällen haben, wie der Geriditshof der 
Sduitzkammer in England besitzt; und der genannte Gerichtshof der Schatz- 
kammer, der gegenwärtig in Schottland ist, soll die Macht haben Unterschrif- 
ten, Vermächtnisse^ Tutorien und andere Dinge anzuerkennen, wie sie der 
Gerichtshof der Schatzkammer in Schottland gegenwärtig besitzt, und dieser 
Gerichtshof der Schatzkammer, welcher nun in Schottland ist, soll so lange 
verbleiben, bis ein neuer Gerichtshof der Schatzkammer von dem Parlamente 
von Grossbritanien in Schottland nach der Union eingesetzt wird. Und nach 
der Union können der Königin Majestät und ihre königlichen Nachfolger einen 
Geheimen Rath in Schottland fortbestehen lassen, um den öffentlichen Frieden 
und die Ordnung aufrecht zu erhalten, bis dass das Parlament von Grossbrita- 
nien es für angemessen finden wird, darin eine Aenderung zu treffen, oder 
eine andere wirksame Massregel für diesen Zweck einzuführen. 

Artikel XX. 

Alle erblichen Aemter und obrigkeitliche Gewalten, erbliche Gerichts- 
barkeiten, Aemter auf Lebenszeit werden den Inhabern derselben vorbehalten, 
als Rechte des Eigenthums in derselben Weise, wie sie jetzt nach den Ge- 
setzen von Schottland genutzt werden, ohne dass dieser Vertrag daran hinder- 
lich sein soll. 

Artikel XXL 

Die Rechte und Privilegien der königlichen Burgflecken in Schottland 
sollen, wie sie jetzt bestehen, vollständig nach der Union verbleiben, und ohne 
dass dieselbe daran hinderlich sein soll. 

Artikel XXII. 

In Folge dieses Vertrages sollen von den Peers von Schottland von dem 
Zeitpunkte der Union ab se chszehn die Zahl sein, um in dem Hause der Lords 
Sitz undStimme zu haben, und fünfund vierzig die Zahl der Repräsentanten 
YOQ Schottland in dem Hause der Gemeinen des Parlaments von Grossbritanien 

10* 
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B^ JB^^hs t/t Säec^sots sfafttl deelar« II<^r er tfcdr PlbKfM kr hMküttg tb^ 
fiM or a'üy ^i^qu^t i>^fliämeiit of Gi'eät Iftritaiti, tiüiül the IhiHiiiii^t of 
Great fintaih siiall make furfider t^rovision therein« a Writ do issue ünder übe 
Greit Seai «I the United Kingdom, directed to the Privy Gounctl of ScoUand» 
otaimänding fhem te came Sixteisn Peers, mbo are to fdt in Ihe Honte of 
iMSs, lö h6 ^tüiimokied to Pärliament, Ml Forty Five Members to be ele«IM 
tb iit in the HoUdfe of Gommons öf the Parliament df Great l^itain, accordiüg 
to the Agreement in this Treatj in such Uanner« as by an Act of this pre- 
sent Session of the Parliament of Scotland is or shall be settled, which Act 
is bereby dedared to be äs ?alid, as if it w^re a i^rt of and ingrosaetf in 
Mi Treaty. And thM the Nmned of thcfPersenä so simAiotoed and dMttid 
diali M rettttiied by the Privy Council of Sbotland into ihe Conti, fi'om 
whence the sai<i Writ did issue. And that if Her iUajesty on or before the 
First Day of May next, on which Day the Union is to take place, shall declare 
«tader the Gi-eat Beil of England, that it is expedittit^ thät the Lords bf Par- 
liämeht 6f England and Commohs of tbe präsent ParHämenl ^ fingltflid Shall 
be the Ueiübers of the k>esp6ctiv^ Houses of the First Pärliametit of Gr^t 
Britain for and on the Part of England: And Her M^jesty may by Her Royal 
Proclamation imder the Great Seal of Great Britain apfioint the said First 
ParliaaieM of Great Britain, üireifted to the Prity oomdl of Gireat Britadn 
to mm at südi Traie äiid PldCe, äs fi^ Miijesty shäll thädt fit; iriMt lim^ 
sHäll not be leiss thätt Fifty Däfi aft6r the Day of &ueh Proclamation, and tbe 
Time and Place of the Meeting of such l^ariiameht beeing so appointed, a 
Writ shall be immediately issued under the Great Seal of Great Britain di- 
rected to the Privy Conncü of Scotland for tfae Summoimig Hie Sixtoed P^tts 
kaA fdr Electing Forty Fire Members, by irhom Sd^tland is to 1^ fepf^nled 
in ihe Parliament öf Greäl Britain. Ahd Üi6 Lords of the Päriläment of ^^g- 
iand and the Sixteen t^eers of JScotland, such Sixteen l^eers being summoning 
md retumed in the Männer agreed in this Treaty« and the Members of the 
Honse of Commons of tite said Pariiathent off England, and the Fdrly Fire 
Members of Scotland, such Forty Fivie itfembers being elected and retumed 
in the Hanher agrded iii this Treaty, ^hdll ääS(»nbl6 and m^öt t^^petidvely in 
the respective Houses of the l^arliament of Great Britain at such 1 ime and 
Place, as fhdl be so appointed by Her Majesty, and ^laH be the Twofionses 
of the First Parliament of Great Britain, and that Parliament may oontidiie 
for such Time only, as the pres^ilt Pairliaiiv^nt of England might have conti- 
nued, if ihe Union of the tirö Kingdonis häd üot i)«eh fhatl6 toSLäla sooner 
dissolved by Her Majesty. And that e?ery one of the Lordä of Parliament 
of Great Britain and every Memtier of the House of Commons of the Parlia- 
taietii of Great Britain in the First and all socoeädiiig ParliameMs of Great 
Britain, tmtO tbe Parliament of Great Britaiti shall oOHirwise iJAtM, ihaH 



Iß^fx^n WF'^Th ^ '^f^ ^^ ^ ^n^^ falgjeiides Pvlam^t TO|i ßrassbrlta- 
iijf^Q iHi h^t^ ^ s^, Jtüs dass fUs p^ijlap^eint von GrQtssbriUuuQi^ 4aFUi eine 
a^ere ^^üipii^uig .trefifen wJLrd.ei^ J^ussdiiteit^n unt/er dem gcQ^fOD Skgel 
4es vereiopgten JB^önigreiehs eiia^sen ^er^d, gerichtet ^n den Geltieimen )Eiath 
.von S)f^Qt^^^ .wei<^s 4eqi^ett>^ a^iHrägt si^ veranlassen» d^ die secbsit^ 
Pe^rs» weU^ 19 d«^ Hay^ ,d|^ I^jds »t;^ soUeA* pi 4ein Par]bimente au^ 
fßfpf^^ 1^^!^* W da^ fünf m!^ vierzig Mitjglieder erw'aldt :prc^d|en, mm 
ftt (jt|^ ^buise 4er iG^epieiuen des Parlaments von Qros^brit^ni^n ituren Sijtz 
einvoiiehmen, jün Ueberein^timmung mit der yer]BnUigijipg ijn di<;sein Verträge 
imd 4n sfi^er Wqi^ n^e es 4urcb eine Acte der gqg^wärtipn Zession des 
PfurJlwc^its !xqn Sehpitüand festgesetzt i^t q^t (e^itg^jetzt werdoj^ $oll, ^4<^be 
ijcfe bied^i^i^^ r-ecbfc^ültig erklärt ^ist, als wenn sie ein Theil 4ie$^e8 
Vejcl^ag^s ,imd \n de^pEiselben a^ufgenommein wäre. Und die I^^en d^r so <iitf- 
geforderten und er^^ten Personen sqllen yon diexn .Qeb^imen J^th jrpfk 
Scbott^am! aa den J9[o^ furüclcgesandt werden, ^VQn welchem ,das genfoiiUe 
,Ausßi^;i;eibe^ erlfifisen i^t Und w^nn Jbre Majestät an odier y.pr dem prsXffx 
T^gede? näcb!^ JM(aimonats, an ^^cbem Ts^e 4ie Unipn jhr^ A^faüg 
nehmen ^d> ui^e;r dem gi:Qs$en Siegel von jEngland c;i:klären ?plHe, da^ es 
^i^eignet er^c^ewi §0 werdep die Lords des Parlaments Ton J5ni|^f\d und lUe 
0,ci^einen des gegenwärtigen Parlaments Ton England die jH^itjgli^der der he- 
treffji^ndlen B[äiiser ,4^ Erstem Padamentes von Grossbiitanien für und von 
füe^n Aptheile .von JEipig^nd hüde^. Und {hre Majestät mag dann dur(^ ii^Tft 
Xiäsnjgliql^e Prodaw^on ifl^ter ,dc^ »grossen Si^el von Groasbritap^aa ,das ge- 
l)f^n,te jEr^te l^arl^ent von Großsbritanien bestimmen, welche m d<^n Gehei- 
men Rath von Grossbritanien geriqh^t .^eip wird, um dasselbe zu solcher 
'g^jf, xiJ^ .^ ^plcb^io PIat,^e anzui^Qtzen» als Jlire Majestät für dienlieh finden 
,l|ri^^ iJic^e Zeit soll j^^ixj^i n^cht geringer sein, als fünfzig Tage weh 4w 
Ttßgß S9!c^er PjrpcjlamatUp^, .flpd .^enn 4ie Zeit und der Ort des Zusammen- 
}(;Qtmq(^, eines .solchem Parlamentes so bestimmt sein ,w,ird, so ^oll unmittel- 
pfi^T ^ipi ^^^c^^^^eiben ,ii||t^r dw ^gwsen Siegel von .Qrossbiiitanie^, gfiriclitet 
AP 4fiJ^ Gie^^irnfJ^i Rath W? Schp^Wand, erlassen werden, nm #c scch^zcpi^n 
^eers .f^ufepfoi;4^tn ,und dip fünf jmd vierzig (ilie4er wähUm ^ lassen, dmreh 
y^cjche Schottland In 4^m Jtjarl^ime^te ypn Grossbritawen irepriiseptirt werden 
wii;d. üpd die i^tfl;^ des Parlamenj^ vpn ^ngljfpd i^d die ^ecblszehn Peers 
»y,<p ^chottlap^, — ^qlcbe ,^#^ehp P,eers in 4er ^eise ^nfgßfprdett und ^b- 
^sa^dt, wie i^js^ di^efn VjEirtTäige Mwilligt ist — , und die Mitglif^der AeA 
J^^nses der gemeinen, des genannten Parlamentes vpn Engl^d, und die flUif 
jind vierzig ^itglie^er yon .Schottland. — solche fünf und .vierzk BUitglie^er 
ip, ^r. Weisse erwählt und abgesandt, wie cß |n fiesem Vertrage bewilligt ist, 
— kpllen ^i^ti y^rjsai^ebi m^ bgEiiglich Sitj;^ng halten in de^ beiden H'^u- 
sem des Parlamentes von Grossbritanien zu solcher Zeit und an solchem Orte, 
wie es von ^rer M|a|es|ät bestimmt ^^in w^ifd» unjl i^oD^n §^xk 4ie zwei Häu- 
ser des ^ßrsten P^rlamenteis von Oro^hrit^me^, ynd dieses Parl^goo^nt joU für 
spjcbe Zeit i^ljein bestehen, wie das . g^cinwärtige Parlam^t yoo England l\ätjte 
jfprtgesetzt wer()^^ ^önn^|i, wenn die .Union der zwei I^o^igreiche Jiicht ^fje- 
macht wäre und es nicht früher von Ihirer M^'e^tat aufgelöst worden, ^i^ 
Jeder von den Lords im Parlamente vpn Grpssb^ritan^n und ein jjedesMitglied 
f^ <|(^|n flfeuse der ^(Jqmqineii in dem ^arlameote vpn Gipssbritaii^ien, sowohl 
" Ift ;ß^t^n jMs m ^en foig^juden P^ai:Jaments ym Grps^brttianien, bis 4^s 
!;i|rjl?inj^t .x«ft .Gi:9^britffliieii ,es ai?f jin4?re ^m ftwj^e^ w^ m 
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take the respecti?e Oatfis, appointed to be taken in stead 6f tbe Oaths of'Al- 
legiance and Supremacy by an Act of Parliament, made in England in tbe 
First Year of the Reign of the late King William and Queen Mary, intituied 
»»AnAct for the abrogating of the Oaths of Supremacy and Allegiance'**), and 
appointing other Oaths and make subscribe and audibly repeat the Declaration 
mentioned in an Act of Parliament made in England in the Thirtieth Year 
of the Reign of King Charles the Second, intituied „An Act for the more 
effectual preserving the Kings Person and Government by disabling Papists 
from sitting in eitber House of Parliament*'**); and shall take and subscribe 
the Oath mentioned in an Act of Parliament made in England in the First 
Year of Her Majesties Reign, intituied „An Act to dedare the Alterations in 
the Oath, appointed to be taken by the Act, intituied ,^An Act for the further 
Security of His Majesties Person and the Succession of the Crown in the Pro- 
testant Line, and for exstinguishing the Hopes of the pretended Prince of 
Wales and all other Pretenders and their open and secret Abettors"***); and 
for declaring the Association to be determined at such Time and in such 
Manner, as the Members of both Houses of Parliament of England are by the 
respective Acts, directed to take make and subscribe the same upon the Pe- 
nalties and Disabilities in the said respective Acts contained. And it is de- 
clared and agreed , that these Words „This Realm, The Crown of this Realm 
and The Queen of this Realm*' mentioned in the Oaths and Declaration con- 
tained in the aforesaid Acts, which were intended to signifie the Crown and 
iR-calm of England, shall be understood of the Crown and Realm of Great 
Britain, and that in that Sense the said Oaths and Declaration be taken and 
subscribed by the Members of both Houses of the Parliament of Great Britain. 

Article XXIII. 
That the aforesaid Sixteen Peers of Scotland, mentioned in the last pre- 
ceding Article to sit in the House of Lords of the Parliament of Great Britain, 
shall have all Priviledges of Parliament, which the Peers of England now have, 
and which they or any Peers of Great Britain shall have after the Union, and 
particularly the Right of Sitting upon the Trials of Peers. And in case of the 
Trial of any Peer in Time of Adjoumement or Prorogation of Parliament, 
the Said Sixteen Peers shall be summoned in the same Manner and have the 
same Powers and Privileges at such Trial, as any other Peers of Great Britain, 
and that in case any Trials of Peers shall hereafter happen, when there is 
not) Parliament in being, the Sixteen Peers of Scotland, who satat the last 
preceding Parliament« shall be summoned in the same Manner and have the 
same Powers and Privileges at such Trials as any other Peers of Great Britain; 
and that all Peers of Scotland and their Successors to their Honours and Dig- 
nities shall from and after the Union be Peers of Great Britain, and have Rank 
and Precedency next and immediately afler the Peers of the like Orders and 



*) Abgedruckt in den Statutes ofth, R, vol. VI. pg, 51—60. 

**J Die oben auf S, 91. Änmerkg, L angeführte Acte vom 30. JVbt?. 1678; 
au$ dem dreimgsten Regierungsjahre Carls IL, weil die Regierungsxeit dieses 
Königs von dem Tage der Hinrichtung seines Vaters gerechnet wird. Heber 
die Eide, vgl 5. 120. meine Anmerkg, 

*••) Vergl das Citat oben auf S, 122. 

t) Wenn gar kein Parlament vorhanden ist, also der Zeitraum na^ih 
Auflösung eines Parlamentes bis zur ersten Sitzung des darauf folgenden, im 
Gegensatz des Zeitraumes zwischen den einzelnen Einberufungen Hnes hiot 
prorogirten Parlamentes* 
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die btzfiglidiea Eide leisten; vdche benimmt ^ittd, in SteDe der Eide der 
Unterthanentreue und des Suprematseides geleistet zu werden, nach einer m 
dem ersten Regierungsjahre des verstorbenen Königs Wilhelm und der Kdni* 
gin Maria gemaditen Parlamentsacte, betitelt „eine Acte zur Abschaffung der 
Eide d^ Supremats und der Unterthanentreue^S und welche festsetzt, dass 
andere Eide geleistet und unterschrieben werden und die Erklärung hörbar 
vorgetragen werden soUe, welche in einer Englischen Parlamentsacte aus dem 
dreizehnten Regierungsjahre des Königs Carls IL erwähnt ist, betitelt„eineActe zur 
wirksameren Beschützung der Person des Königs und der Regierung, indem die 
Papisten von dem Sitzen in einem der beiden Häuser des Parlamentes abge- 
halten werdea" Auch sollen sie den Eid leisten und unterschreiben, der in 
einer Englischen Parlamentsacte aus dem ersten Regierungsjahre Ihrer gegen- 
wärtigen Majestät erwähnt ist, betitelt „eine Acte zur Erklärung der Abände* 
rangen in dem Eide, welcher bestimmt ist geleistet zu werden durch eine an- 
dere Acte, betitelt „Acte zur ferneren Sicherstellung der Person Ihrer Maje- 
stät und der Thronfolge in der Protestantischen Linie und zur Vernichtung der 
Hofihnngen des Prätendenten Prinzen von Wales und alier anderen Präten- 
denten und ihrer offenen und geheimen Anhänger*'. Und zur Erklärung der 
Verbindung soll dieselbe Handlung zu solcher Zeit und in solcher Art festge-' 
setzt sein, wie die Mitglieder beider Häuser des Parlamentes von England 
durch die betreffenden Acte verpflichtet sind, dieselben Eide zu leisten, ab- 
zulegen und zu unterschreiben, unter Festsetzung von Strafen und Unfähig- 
keitserklärung zu öffentlichen Aemtern, die in den genannten betrefididen 
Acten enthalten sind. Auch ist es erklärt und beschlossen, dass die Wortfe 
„dieses Königreich, die Krone dieses Königreichs und die Königin dieses 
Königreichs*', welche in den Eiden und der erwähnten Erklärung in den ge- 
nannten Acten vorkommen, und welche zu verstehen sind, dass sie die Krone 
and das Königreich von England bezeichnen, verstanden werden sollen von 
der Krone und dem Reiche von Grossbritanien, und dass in diesem Sinne die 
genannten Eide und Erklärung von den beiden Häusern des Parlamentes von 
Grossbritanien geleistet und unterschrieben werden sollen. 

Artikel XXHL 
Die vorgenannten sechszehn Peers von Schottland, welche in dem zu- 
letzt vorhergehenden Artikel erwähnt sind, um einen Sitz in dem Parlamrate 
von Grossbritanien einzunehmen, sollen alle Privilegien des Parlamentes besitzen» 
welche die Peers von England gegenwärtig geniessen, und welche sie oder 
einige Peers von Grossbritanien nach der Union erlangen sollten, und insbe- 
sondere das Recht bei gerichtlichen Untersuchungen der Peers ihren Sitz ein- 
zunehmen. Und in dem Falle der gerichtlichen Untersuchung eines Peers, 
zur Zeit der Vertagung oder Prorogation des Parlamentes, sollen die genannt 
ten sechszehn Peers in derselben Weise zum Parlamente aufgefordert werden 
und dieselbe Berechtigung und Privilegien für solche gerichtliche Untersndnmg 
haben, wie irgend ein anderer Peer von Grossbritanien. Und für den Fall, 
dass in Zukunft einige gerichtliche Untersuchungen' bei Peers vorkommen 
sollten, wenn gar kein Parlament vorhanden ist, so sollen die sechszehn Peer^ 
von Schottland, welche in dem zuletzt vorhergehenden Parlamente gesessen, 
auf dieselbe Weise eingeladen werden und dieselben Berechtigungen und 
Privilegien haben, als fiir solche gerichtliche Untersuchungen irgend ein ande- 
rer Peer von Grossbritanien besitzt. Und alle Peers von Schottland und ihre 
Nachfolger in ihren Ehren und Würden sollen von und nach der Union Peers 
von Grossbritanien sein, und den Rang und Vortritt haben unmittelbar 
nach den Peers von dem gleichmässigen Stande und Graden in Eng- 
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Degrees Sn Eiigliuid al Übt Time ol fhiion, and bdott aA*) Vtm of Gretl- 
Britahi of tlie like Ordert and De^^ees, wfao may be created alter the Xhaim^ 
and AM be tryed as Peer^ of Great Britain, and shall enjoy aü Mvili^eft of 
Peers as foly» as the Peers of England do now, or as they or aniy otiier Peeei 
of Great Britain may hereafter enjoy the same» eicept the Rig^t andMvüege 
ci flitting in the Hoose ef Lords and the Priväedges depending thereon, and 
pavticiilarly the Bight of sitting upon the 'Tryab of Peers. 

Aftide XXIV. 
That from and alter the Union liiere be ene Great Seal ler the üaited 
Kii^gdom of Great Britain, i^ieh ^all be different from the Great Seal «iow 
used in either Kkigdom. And äiat the quartering the Arms and the Bani 
and Precedency of the Lyon King of Arms of theKinipdfim of fioetland**^ m 
may best suit the Union, be left to Her Miqesty. And that in ti|e rnem time 
the Gffeat Seal of England be nsed as the Great Seal of the United Kingidom, 
and diat the Great Seal of the United Kingdom be used Ibr sealing Writs lo 
elect and summon the Parliame&t of Great Britain, and ibr sealing äUTeealies 
inth Poretgn Princes and States and all Public Acts Instruments and Orders 
of State, whidi concern the whole United Kingdom, mid in all ether M atters 
rdating to England, as the Great Seal of England is now used: and that a 
Sed in Seotland after Ihe Union be always kept and made use in all fliings, 
relating to private Bigfats orGrants, "which have usually passed the GreaitSeal 
of Seotland, and which only concern Offices Grants GooimissiQiis and peirate 
Bigfats iritÜn that Kingdom, and that nittil such Seal shall be appoinlfd sby 
Her Majesty, the present Great Seal of Seotland sbail be nsed te saeh Bu^ 
poses» and Üial the Pri?y Seal Signet Gasset of the Justiciary Gourt, Qaaiiler 
>Seal and Seals ef üonots now nsed in Seotland be eontioncd, bist that (he 
'' Said Seds be altered and adapted to ihe State of the Union, as Her Maiesty 
shall thialc fit, and the seid Seals aad all of tiiem and the Keepers of thcn 
dudl be subjeot to sndi Begolations* as the Parliament of Great BriAatn shdl 
hereafter mafce. And that the €r<mii Scepiter ^ Sword of State, theBeoords 
of Parliament and all other Beoords Meiü$ and Registers, whatsoever hoth 
Public and Private, General and BarUcidar and Warrants thereof continue to 
be kcpt, as th^ are vithin that Part of tbe United Kiogdom Ujow «aBod Scoi- 
laad» and that Ihey sfaaU so remain in all lüme Coming, notjirifhrtanding Ifae 
ttuon« 

A«tide XXY. 
ISud an laws and ^tuta in either Kingdem, so far as they are jssa- 
trary to or inconaistent with Ihe Terms of AbeaeArtMles or my 4>f ^m» shdH 
Urem and aft^ ithe Unioo icease and beoome void, and •sfaidi he so deebred to 
be iby ^^e MspectiTC Pftrliaments of the wd Kingdoms. 
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V 4Ue Sch<4tUdk0 P$ers im Gefe^tßfxß ^ ißch^fej^jn, ^ 9Mfff^ 

4^ 4fhri0fin Rßc^tn a^ch noch ßju mi Stimm itn Pf^j^nfp^ pun^ ^oßß- 
hritaniim hßPen* 

*V ^(ippi^Pnifii ^ erste fteichsi^erpl^. ^en wie I^m fJUon/ ^ie 
^iAen^ fipijnehnmg Yur 4e» Si^ttiecfm ief» eß hat BngWni ifrm ,dfßi 
mtl jdim eigenihiHmlichen Namen, Garter CffQSßnbaniJ, Qßrefffiji^ un^ 
Norray {Sord-RaiJ, weit fein Am^hßjfirh 4ich airfdie Koritfiffi iu IV«^ 



had mr Zeit 4er UaiMi» «ad M^n vor a}i^n Peers von GrossbriUnitn tou 
gleicbeai Stande und örade stehen, welche erst nach der Union ernannt and. 
und sotten geriehtet werden als Peers Yon Groasbrilanüen-, und vollstäadig al- 
ler tovik^fieB de«* Peers sich erfreuen» wie die Peers von Eujfiwd gegenw^- 
tig berechtigt sind, oder wie sie oder einige andere Peers von Grossbritanien 
dereinst erlangen sollten, mit Ausnahme des Rechtes und des Priviles^tums in 
dem Hause der Lords zu sitzen und der davon abhängenden Privüegien, und 
insbesondere, des Rechte bei gerlehlüchen Untersuchungen der i^eers einen 
SUx einzmnehmen* 

Artikel XXlV. 

y«n und nadi der Union soll ein eHizigies Grosssi^el für das vereinigt« 
fidnigbtich Von Grossbiiitamen gebraucht werden^ ivdehes Verschieden sein 
idll i^n den jetef gebrauchten GroSssiegd in einem der beiden Königi^hei 
Me Vectheilung de^ Wafipens in Quartiere, der Rang und die Stellung ded 
Löwehi de^ Wäppenk&nigi Von dem Koni^eiche Schottland« irie sie am besten 
nadi der Union folgen mögen, sdl dem Belieben Ihrer Majestät übeiHasMll 
sein. UM mittler Weile soU das Grosssiegel von England als das Grosssiegel 
des vereiwigien Ronigrekhs gebraucht werden, und dieses Grosasiegd des ver^ 
dygten Königreichs soll dienen lur Besiegdüng der Wahl-Aussditeiben vAkä 
der Aufforderuagen zum Parlamente von Grossbritanien, und cur Besegelung 
aiier Vertiäige mit auswärtigen Fürsten und Staaten, und all^r öffentlidhai 
Acte^ Doean^te und Verordnungen des Staates, die das gesasuiile vereinigte 
Köingi^eidi betreffen, und endheh für «Ue andere Gegenstände, die sich adf 
England bezidien und für wdehe jetzt das Grosadegd von England gebrauch-* 
lieh ist Ein Siegd in Sbboltland soll auch nach dei* Union stets aufrecht er- 
halte uiid in aUen denjenigen Dibgen angewandt werden, welche iMif PriVal^ 
Redite öder BöwiUignngeb sich bezidien, und die i^wöhnüch das Gresssiagel 
von S(&etüand erfolrdert ha^mn, und welche lediglich Aemter, Yer^Uigungen» 
GotanlisiioBen smd PHvat-Redite in diesem Königreiche betreffen; und bis 
feetehte il^gd von flurer liijestät bestimmt sein wird, sofl das gegenwärtige 
Grotesiagei veh Sehottlaad tu aolchen Zwedcen gebraudit werden. Und da^ 
Privat- oder fiänd- Siegel des dieren Gei^iditshores, dowae die fewdhnlidien 
jetst gdiioudijten Skgd idor Geiichtshöfe in Sdiet^and sollen beibehalten 
werdimt dodi kSnhen di^ genannten Siegel so geändert und dj^ol EUstande 
der Union so aägqiässt werden, wie Ihre Majestät ammdrcteito fllf' gilt linden 
seiüe: uhd alle fcaianhie Siegd, sowie die Bewährer derselben sollen ioldhen 
AnordaiNigeii iraterwiM^fen sdn^ wie das Parlament von Grossbritanien in Zu-« 
lomft Biiiehcn wird Bie Krone, Sc^bpteT und idas Schwert des Staates, dit 
Parbflifenis^AicbfVe und andere Ardiive, DoeümeMe und RegistratiMtn, WeidiB 
sie auch jeia mogeh, d^ Staat Bet!re£fende und Private^ AUgenwine und Be- 
sondere und die dacn gehörenden Debrete sdlen mich Inmerbin so äulbeWahit 
W«tdeB^ wi^ sie jetkt sind in di^em TheSe des vereinigten Königreidis, das 
nun den Namen Schottland führt, und sie sollen eben so in aller Zukunft ver- 
bleiben, ohne dass die Union daran hinderlich sein sollte. 

Artikd XXV. 

AMk Geietie und StatwUm In eülem jtoden dtf bddeü Königfeidie Id^ 
len, so fem sie dem Inhalte dieser Artikel oder einigen deUMdben tntgipgdli 
stehen »ad Jidi. Üchl veidniten laisselk^ von tind nach der Union aiifgehoben 
adn und fitar IniMg \gdtlHi^ und äe «oRen dafttr von den bddeEsdta^ Jte^ 
lamenten der genannten Königreiche erklärt werden. 
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As by thc said Artidcs of Union ratificd and approved by Ihe said Ac< 
of Pariiament of Scoüand, Relation (being therennto)*) had may appear. 

And the Tenor of the aforesaid Act for securing the Protestant Religion 
and Presbyterian Church Gofernment within the Kingdom of Scotland is as 
follows. 

Oar Spvereign Lady and the Estates of Parliament considering, that by 
the late Act of Parliament for a Treaty with England for an Union of both 
Kingdoms, it is provided, that the Gommissioners for that Treaty shonld not 
treat of or conceming any Alteration of the Worship Discipline and Govern- 
ment of the Church of this Kingdom, as now by Law established, which 
Treaty being now reported to the Parliament, and it being reasonaUe and 
neoessary, that the true Protestant Religion, as presenlly professed within this 
Kingdom with ihe Worship Discipline and Government of this Church should 
be effectually and unalterably secured, therefore Her Majesty with Advice 
and Consent of the said Estates of Parliament doth hereby establish and con- 
firm the said true Protestant Religion and the Worship Discipline and Govem-^ 
ment of this Church, to continue without any Alteration to the People of this 
Land in all succeeding Generations, and more espedally Her Majesty with 
Advice and Consent aforesaid ratifies approves and for ever confirms the Fiffh 
Act of the First Parliament of King William and Queen Mary, intituled „Act 
ratifying the Confession of Faith and seltling Presbyterian Church Govem* 
ment****) with all other Acts of Parliament, relating thereto in Prosecution of 
the Dedaration of the Estates of this Kingdom, containing the Claim of Right 
bearing Date the Eleventh of April One thousand sixhundred and eighty ninow 
And Her Majesty with Advice and Consent aforesaid expressly provides and 
declares, that the foresaid true Protestant Religion, contained in the above 
mentioned Confession of Faith with the Form and Purity of Worship pre- 
sently in Use within this Church and its Presbyterian Church Government 
and Discipline, (that is to say) the Government of the Church by Kirk Ses- 
sions Presbyteries Provindal Synods and General Assemblies, all establisfaed 
by the foresaid Acts of Parliament, pursuant to the Claim of Right, ^ail re- 
main and continue unalterable, and that the said Presbyterian Government 
shall be the only Government of the Church within the Kingdom of Scotland. 

And further for the greater Security of the foresaid Protestant Religion 
and of the Worship Discipline and Government of this Church as above esta- 
blished, Her Majesty virith Advice and Consent |foresaid Statutes and ordains, 
that ihe Universities and CoUedges of Saint Andrews, Glasgow, Aberdeen and 
Edinburgh"***), as now established by Law, shall continue within this King* 
dorn for ever, and that in all Time Coming no Professors Prindpals Regents 
Masters, or others bearing Office in any University CoUedge or School within 
this Kingdom be capable or be admilted or allowed to continue in the Exer- 
eise of their said Functions, but such as shall own and acknowledge the Civil 



*^ Diese beiden Worte fehlen in anderen Exemplaren der Urkunde, 
**J Die fünfte Parlamentsacte des ersten Schottischen Parlaments 

unUr König Wilhelm Hl und Maria abgedruckt in den Statutes of the 

Miugd. Scotland. 

***) Es Hnd dies die iner noch jetzt bestehenden Universitäten von 

SehaMand, xu toWctoi seit dem Anfange des achtzehnten Jahrhumderts 

neue hinzugefügt ist 
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Wie aber die fgenaimten Artikel der Union durch die genannte Acte 
des Parlamentes von Schottland ratifidrt und gebilligt sind« wird aus dem 
unten folgenden Berichte darüber hervorgehen. 

Der Inhalt der vorher genannten Acte für die Sicherstellung der Pro- 
testantischen Religion und der Presbyierial-Kirchen- Verwaltung in dem Kö- 
nigreiche von Schottland lautet folgender Gestalt: 

Unsre souveraine Landesherrin und die Stände des Parlamentes haben 
in Erwägung, dass durch die letzte Parlamentsacte über einen Vertrag mit 
England für eine Union beider Königreiche festgesetzt ist, dass die Commis- 
sarien für diesen Vertrag nicht verhandeln sollen über irgend einen Gegen- 
stand in Bezug auf den Gottesdienst, die Kirchenzucht und die Verwaltung 
der Kirche dieses Königreichs, wie sie nun durch das Cresetz eingeführt ist, 
und in Erwägung dass dieser Vertrag gegenwärtig dem Parlamente vorgelegt 
ist, und wie es vemunftgemäss und nothwendig erscheint, dass die wahre 
Protestantische Religion, wie sie gegenwärtigen diesem Königreiche bekannt 
wird mit dem Gottesdienste, der Kirchenzucht und der Verwaltung der Kirche 
dieses Königreichs, wirksam und unveränderlich sicher gestellt sei: haben Ihre 
Majestät mit Gutachten und Zustimmung der genannten Stände des Parlamen- 
tes hierdurch festgesetzt und bestätigt, dass die wahre Protestantische Religion 
sowie der Gottesdienst, die Kirchenzucht und die Verwaltung dieser Kirche 
ohne irgend eine Veränderung für das Volk dieses Landes in allen noch fol- 
genden Generationen verbleiben, und ganz insbesondere ratificire, genehmige 
und bestätige Ihre Majestät mit der vorhererwähnten Genehmigung und Zu- 
stimmung die fünfte Acte des Ersten Parlaments unter König Wilhelm und 
der Königin Maria, betitelt „Acte zur Bestätigung des Glaubensbekenntnisses 
und Feststellung des Presbyterial-Kirchen-Regiments'S mit allen anderen Par- 
lamentsacten, die sich darauf beziehen, in Folge der Erklärung der Stände 
dieses Königreichs, welche die Wiederherstellung der Rechte enthält unter 
dem Datum des 11. April 1689. Und Ihre Majestät setzt mit der vorher er- 
wähnten Genehmigung und Zustimmung fest und erklärt, dass die vorgenannte 
wahre Protestantische Religion, enthalten in dem oben erwähnten Glaubens- 
bekenntnisse, in der Form und Reinheit des Gottesdienstes, wie sie gegenwärtig 
im Gebrauch ist in dieser Kirche und ihrer Presbyterial-Kirchen- Verwaltung 
und Kirchenzucht, und um deutlicher es auszudrücken, die Verwaltung der 
Kirche durch Kirchen-Synoden, Presbyterial-Provincial-Synoden und General- 
Versammlungen, welche sämmtlich durch die vorher genannten Parlaments- 
acte eingerichtet sind, in Folge der Wiederherstellung der Rechte, unverän- 
derlich verbleiben und fortdauern sollen, und dass die genannte Presbyterial- 
Verwaltung die alleinige Kirchenverwaltung in dem Königreiche Schottland 
sein soll. 

» 

Und ferner zur grösseren Sicherstellung der vorgenannten Protestanti- 
schen Religion und des Gottesdienstes, der Kirchenzucht und der Verwaltung 
dieser Kirche, wie sie oben eingerichtet ist, setzt Ihre Majestät mit der vorher 
erwähnten Genehmigung und Zustimmung fest und ordnet an, dass die Uni- 
versitäten und Gollegien von St. Andrews, Glasgow, Aberdeen und Edinburgh» 
wie sie jetzt nach dem Gesetz eingerichtet sind, in diesem Königreiche für 
immer fortbestehen, und dass in Zukunft keine anderen Professoren, Prindpalr 
Regenten, Magister oder andere Beamten an einem Universitäts-GoUegium 
oder an einer Schule in diesem Königreiche befähigt sein sollen angestellt 
zu werden, oder Bewilligung zu erhalten zur Fortsetzung ihrer amtlichen 
Functionen, als solche, welche sich bekennen und einverstanden erklären werden 

4 4 

S ch u 1> e r t , Yerüusniigs-IJrkimdeiL ^ * 
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6«#eilifiMii ki lähnhef ^eieirib^d or fo fc« pnsM^ffA hj tti« Aets of Parlia- 
tneau si aistf th^rt befor^ öt at tfaetr Admissions they do atid sfaaf! aeknov- 
ledge and profess and shall subscribe to tbe foresaid Confession of Failh as 
äre GonfesftioD oi their Faith, and that they will practise and conform themr 
»eWes to tbe Worship preseatly in Um^ in Ibis €hiilrcb and siibmit themseWes 
ffif üie Govefttttieftt and Discipfine thereo^ and never endeatnnr directly or in- 
directly tbe t^rejudice or Subversion of tbe same, and tbat before tbe respe- 
ctivePresbyteries of tbeir Bounds, by wbatsoever Gift Presentation or Provision 
tbey may b& thereto provided. ^ 

AM fttrtfaer fifer Ma>asty ivkfa Advice aforesaid etpressly declareB aoid 
statiite^ tbat none of tbe Subjects of tbis Kingdom sball be llable, to but iM 
attd every otie of tbem lor ever free of any Oatb Test or Subscription mitbin 
tbis Kingdom, contrary to or inconsistent witb tbe foresaid true Protestant 
Reügion and Presbyterian Gbarcb Government Worsbip and Discipline as 
above cd(abfisbed> and that t^ same withia the Bounds of Ibis Gburcb and 
Khkgdem sball never be iitapösed upon or reqnired of tbem in any Sort And 
lastly tbat after tbeDecease of Her pfesentMajesty (wbomGod long preserve> 
tbe Soveraign suoceeding to Her in tbe tloyal Government of tbe Kingdom 
of Gireat Britain sbaH in all Time ooming at flis or Her Accession to tbe 
Crown swear and sabieribe, tbat fliey sball inviolably Inainftain and presei^e 
tlie Ibre^Aid Settfement of tbe trae Protestant Religion witb tbe Government 
Wotsbip Discipline lUgbt and Privileges of tbis Church, aS al)OVe establisfaed 
by tbe Laws of tbat Kingdom in Prosecation of tbe Claim of Rigbt. 

And it is hereby Statute and ordained, that tb» Act of Parliament witb 
tbe Establisfanwnl thersin conftained shaii be held and observed in au Time 
cffüm^j as a ftindasnental and essential €ondition of any Treaty 6t Union to 
be conduded betwixt tbe Two Kingdoms Witbout any Alteration tbereof or 
l)erogati(m thereto in any Sort for ever: Also tbat tbis Act of Parliament and 
Setüement Ibereift conlained sball be iosert and repeated in any Act of Par- 
liMient^ Ibat sball pass for agreang and condwJKng thc foresaid Treaty df 
Union betwixt tbe Two Kingdoms; and tbat tbe same sbaH be tberein exphsss- 
ly declared to be a fundamental and essential Condition of tbe said Treaty or 
tJnion in all Time Coming» wbieh Artides of Union and Act immediately above 
written. Hier il^'esly witfi Advi^ and Consent aforesaid Statutes enaots and 
M^ains to be and oonünue in all Time ooming Ibe sure and perpelual Fonn- 
dätion öf a compleai and entire Union of tbe Two Kingdotts of Seotland «ad 
England under tbe Express Condition and Provisioii, tbat tbis Approbation 
and Ratification of tbe foresaid Artides and Act sbaU be no ways binding on 
Um ISingdora, nntü tbe said Artidös and Act be ratified approved and con- 
finned by J^er Majesly wißk and by &e Authorily of the ParHament of Eng- 
land, as tbey are now agreed to approved and confirmed by Her Majesty wifh 
and by tbe Autborlty of the Parliament of ScoSand, dedaring nevertbeless. 
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mk iter Cifüfeiwataimg, wie «ie durch die f aAMMOtsaete sov^Hohricben ist 
iMler «iBgeiiqhtet werden sciH: 90 da^s yor ^nd )>ai ihrer Zqlfissmig wm Aoite 
sie sich einverstanden erklären, bekennen und nnterschrei)>en SQllisn da« vor- 
genannte Glaubens|)ekenntnis3 al$ das Bekenntniss ihres Glaubens^ und das$ 
sie es ausüben woHen und sidi selbst halten zu dem Gottesdienste, der ge« 
genw&rlig in <lie8erSirebe gebr'ant^lidi »t, und sich selbst unterwerfen tlieser 
KirdieiKRegierting und dieser Kirohenzaeht, und «iwmate sich bestreben Zier- 
den, «ititdbar oder unmittcilbar, zum Nachiheil oder mr fJiitergrabuBg der- 
selben zu handeln f und diese Erklärung vor den betrefTenden Presbyterien 
ihrer Verbände abgeben werden, durch deren Vergebung, Vorschlag oder 
Genehmigung nt zu diesen Aemtern gelangen sollen. 

Und ferner erklftrt Ihre Majestät mit ^der vorhergenannten ^Genehmi- 
gung und setzt fest, dass keine Unterthanen dieses Königreichs verpflichtet 
sein sotten, irgend eäiien Eid sm kfisten und Hbr immer befireit sei« v>eii einem 
Kde, ewter {Bezeugung lOder der Uiktersohrift eines Eeverses, die enl|;e9e«i 
stände oder nidit :Ubereinkomine mit der vorgenannten wahren Pvotest^pti-, 
sehen Religion, dem Presbyterial- Kirchen-Regiment, dem Gottesdienste und 
der Kirchenzucht, wie sie oben festgesetzt Sind, und dass denselben in den 
Verbänden dieser Kirche und dieses Königreichs niemals in irgend einer 
Weise ein solcher Eid auferlegt oder von ihnen verlangt werden soH. Und 
sp^terfam nach dem Ableben Ihrer gegenwärtigen Majestät (welche Gott ^ange 
eihalten möge), soll der Ihr in der Königliehen Regierung »des fLöciiisreiclM 
von Grossbritanien folgende Souvenin in aller Zukunft bei Seiner (oder 
Ihner <ais fiönigin^ Thronbesteiguiig achwöite und untersdireUieB, dass er 
isie) unv^rietzlich aufrecht erhaltam und Jbewahrqn werde dje J^estst^ng (leir 
wahren Protestantischen IteUgion mit dem Kirchenregimenie, dem .Gotties- 
dienste, der Kirchenzucht, den Rechten und Privilegien dieser Kirche, wie sie 
oben durdi die Gesetze dieses Königreichs in Folge der Wiederherstellung 
der Redite festgesetat ^ini, 

Und es ist hiedurdi festgestettt und angeavdnet, «bss diese i^rhrnenls«^ 
acte mit den darin enlhaltenea £inriehtungen m alkr Zukunft ^U «ifie Fun- 
damental- und wesentliche Bedingung des Unionsvertrags för immer gebalten 
und beobachtet werden soll, der zwischen den beiden Königreichen abge- 
sdilossen ist, ebne irgend eine Abänderung derselben oder eine Verkürzung 
der SeBtimmongen auf irgend wiAehe Weise. Und diese f^arlamentsecte und 
die darin enüialtene FeststeUmii «dl <iin >einer ^Padamentsaste ^aufgenommeai 
und wiederholt wierden, welche flür die Genehmigung ,und J^rsohUessung .d«s 
vorgenanntenUnionsvertrags zwischen den beiden Königr^chen durcbgebrachJt 
werden soll, und sie soll daselbst ausdrücklich für eine Fundamental- und we- 
sentliche Bedingung des genannten Unionsvertrags 'för alle Znkuirft erklärt 
werden, wetehe Unions-Art^kd mid Acte nnrnfttelbar voran fesCbrieben 'ihm 
M^eslätanit der^vorerwähntentkntiebmigttogtind^ustimmung lestoetzt, bestimmt 
und anordnet, dass sie flir alle Zukunft ^ine sichere und fortdauernde fie* 
gründung für eine vollständige und gänzliche Veceinigung der bilden Üönjg- 
reiche England und Schottland unter der ausdrücklichen Bedingung und Fest- 
setzung sein ^11, dass diese Billigung und Genehmigung der vorgenannten 
Artikel und Aete «0 lange kein bindendes MiMel für .dieses {Köcigreidi isein 
scU, ih die i^atinlcaa jirrtikel >uttd S^et^e von fiurar Mioeität im«t mi duKoh 
die Auctoriiät desPat^mentes^Yon£ns^nd^enehn^gt•i;ebil^0.^4|b^tät^^ 
sind« wie sie nun gegenwärtig ^genehmigt, ^gebilligt Jund b^tüt^ ^ind, .von 
Ihrer Majestät mit und durch die Zustimmung des Parlamentes von Sehott« 
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that the Parliament of England may provide for the Security of ihe Chnrdi 
of England, as they think expedient to take place 'Within the Bounds of the 
Said Ringdom of England, and not derogating from the Security above pro- 
vided for establishing of the Ghurch of Scotland within the Bounds of this 
Kingdom: as also the said Parliament of England may extend the Addltions 
and other Provisions contained in the Artides of Union, as above insert in 
Favours of the Subjects of Scotland, to and in Favours of the Subjects of 
l^ngland, which shall not suspend or derogate from the Force and Effect of 
this present Ratification, but shall be understood, as herein included without 
the Necessity of any new Ratification in the Parliament of Scotland. 

. And lastly Her Majesty enacts and dedares, that all Laws and Statutes 

in this Kingdom, so far they are contrary to or inconsistent with the Terms 

of these Artides as above mentioned, shall from and after the Union cease 

and become void. 

/• 

And whereas an Act hath passed in this present Session of Parliament, 

intitaled „An Act for securing theChurch of England» as by Law established," 

the Tenor whereof follows« 

TVhereas by an Act made in the Session of Parliament, held in the 
Third and Fourth Year of Her Majesties Reign, whereby Her Majesty was 
impowered to appoint Gommissioners (under the Great Seal of England), to 
treat with Gommissioners to be authorized by the Parliament of Scotland, con- 
cerning an Union of the Kingdoms of England and Scotland, it is provided and 
enacfied, that the Gommissioners to be named in pursuance of the said Act 
should not treat of or conceming any Alteration of the liturgy Rites Gere- 
monies Disdpline or Government of the Ghurch, as by Law established within 
this Realm. And whereas certain Gommissioners appointed by Her Majesty 
in pursuance of the said Act, and also other Gommissioners nominated by 
Her Majesty by the Authority of the Parliament of Scotland, have meet and 
agreed upon a Treaty of Union of the said Kingdoms, which Treaty is now 
ander theGonsideration of this present Parliament. And whereas the said Treaty 
(with some Alterations therein made) is ratified and approved byanAct ofPar* 
liament in. Scotland, and the said Act of Ratification is by Her Majesties Royal 
Gommand laid before the Parliament of this Kingdom. And whereas it is 
reasonable and necessary, that the true Protestant Religion professed and 
established byLaw in the Ghurch of England, and the Doctrine Worship Dis- 
dpline and Government thereof should be effectually and unalterably secured : 
Be it enacted by the Queens most Excellent Majesty by and with the Advice 
and Consent of the Lords Spiritual and Temporal and the Gommons , in this 
present Parliament assembied, and by Authority of the same, That an Act 
mtde in the Thirteenth Year of the Reign of Queen Elizabeth of famous Me* 
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land; jedoch nichtsdestoweniger mit der Erkl'arang, dass das Parlament von 
England für die Sicherstellung der Kirche von England diejenigen Maasregein 
treffen kann, wie sie dieselben für angemessen erachtet innerhalb der Abgr'änzun- 
gen des genannten Königreichs England, und ohne Verminderung der Sicher- 
stellung, welche vorher für die Einrichtung der Kirche von Schottland inner- 
halb der Abgränzungen dieses Königreichs festgesetzt sind. Auf gleiche Weise 
möge das genannte Parlament von England die Zusätze und andere Maass- 
regeln, die in den Artikeln der Union enthalten sind, wie dieselben oben zu 
Gunsten der Unterthanen von Schottland eingerückt sind, eben so auch zu 
Gunsten der Unterthanen von England ausdehnen, welche nichts aufheben 
oder vermindern sollen von der Stärke UQd Wirksamkeit dieser gegenwärtigen 
Ratification, sondern sie sollen so verstanden sein, als wenn sie hierin einge- 
schlossen wären, ohne die Nothwendigkeit einer neuen Genehmigung dersel- 
ben in dem Parlamente von Schottland. 

Und endlich setzt Ihre Majestät fest uhd erklärt, dass alle Gesetze und 
Statuten in diesem Königreiche, sofern sie den Bestimmungen dieser oben 
aufgeführten Artikel entgegen stehen, oder mit denselben unvereinbar sind, 
von und nach der Union aufgehoben werden und für nichtig gelten sollen. 

Und da eine Acte in dieser Parlaments -Session durchgegangen ist, die 
beötelt ist „Acte zur Sicherstellung der Kirche von England, wie sie durch 
das Gesetz eingerichtet ist**, so ist der Inhalt derselben hier aufgenommen, 
wie folgt: 

Da durch eine Acte, die in der Parlaments-Session während des dritten 
und vierten Regierungsjahrs Ihrer Majestät gemacht ist, Ihre Majestät ermäch- 
tigt war, Gommissarien zu ernennen cnnter dem grossen Siegel von England), 
um mit den Gommissarien zu verhandeln, welche von dem Parlament von 
Schottland eine Bevollmächtigung erhalten hatten in Bezug auf den Abschluss 
einer Union der Königreiche England und Schottland, so ist beschlossen und 
festgesetzt, dass die Gommissarien, welche in Folge der besagten Acte ernannt 
waren, nicht verhandeln sollten über irgend eine Aenderung in der Liturgie, 
dem Ritus, den Geremonie-Gebräuchen, der Kirchenzucht oder der Kirchen- 
Regierung, wie sie gesetzlich in diesem Königreiche fest eingeführt sind. Und 
da bestimmte Gommissarien, die von Ihrer Majestät in Folge der besagten 
Acte ernannt sind, und eben so andere Gommissarien ^ von Ihrer Majestät 
vermittelst der Autorität des Parlamentes von Schottland erwählt, sich ver- 
sammelt und über einen Unionsvertrag der genannten Königreiche vereinigt 
haben, so liegt dieser Vertrag gegenwärtig zur Erwägung des jetzigen Parla- 
mentes vor. Und da dieser besagte Vertrag (mit einigen in denselben ge- 
machten Abänderungen) durch eine Acte des Parlamentes von Schottland 
gebilligt und genehmigt ist, so ist auch diese Genehmigungsacte auf Ihrer 
Majestät königlichen Befehl dem Parlamente dieses Königreichs*) vorgelegt 
worden. Und da es vemunftgemäss und nothwendig ist, dass die wahre Pro- 
testantische Religion, wie sie in der Kirche von England bekannt und einge- 
führt ist, und die Lehre, der Gottesdienst, die Kirchenzucht und Kircben- 
regierung derselben wirksam und unabänderlich gesichert bleiben sollen: so 
ist durch der Königin durchlauchtigste Majestät mit Zustimmung und Geneh- 
m%ung der geistlichen und weltlichen Lords sovne der Gemeinen, die in 
diesem gegenwärtigen Parlamente versammelt sind, festgesetzt und durch die 
Auctorität derselben beschlossen worden, dass eine Acte aus dem 13. Regie- 
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mory, intitnled „An Act for the Ifinisters cf the Gliurch to be off sound Re^ 
Ifgion''*), and also an other Act» mzdt fn tfae Thirteenth Tea)r of flie R^f^ 
of tbe late King Charles the Secotid, intitnled „An Act for the tlnffimnity öf 
the publik Prayers and Administration of Sacraments atid other Rites and 
Ceremonies, and for «stablishing the Form of making ordaining and conse- 
cratingBisbops, Priests and Deacons in the Church of England*'**) (other than 
such Glauses in the said Acts or either of them, as have repealed or altered 
by any subseqfoent Act or Acts of Pafrliameixt), and aU and »ngolar other 
Acts of Parliament mm in force for the fistat^shment wid PreservatioB ei 
tkt Church of England, and the Doctrine Worship Biscqpline acd fiovernnMiit 
tbereof, shaM remain and be in fuH force for ever. 

And be it fnrther enacted by the Anthority aforesaid, That aifter ihit 
Demise of Her Hajesty (whom God long preserve) the Sovereign ncxt sticcee- 
ding to Her Majesty in the Royal Government of the Kingdom of Great Bri- 
tain« and -so for ever hereafter every King or Queen succeeding and Coming 
to the Royal Government of the Kingdom of Great Britain, at His or Ber 
Coronatio» shaU in tbe Preseoce of all Persons, who shall be atteadJiBg, as- 
aisting or otfaerwise then and tfaere present take, and subscribe an Oatb to 
onintain and preserve inviolably the said Setüement of tbe Churck of £x^* 
land and the Doctrine Worship Discipline and Government thereof^ 0B by 
Law established witbin the Kingdoms of England and Irdand, the Btxninion 
of Wales and Town of Berwick upon Tweed and the Territories Üiereuuto 
belonging. 

And be it further enacted by the Authority aföresaid, That this ktt 
and all and every the Matters and Things therein contained, be and shall for 
ever be holden and adjudged to be a fundamental and essential Part of ^ny 
Treaty of -Union to be concluded between the said Two Kingdoms, and also 
that thig Act shall be inserted in express Terms in any Act of Pai^Hi^ent, 
which shaäl made for settiing and ratifying any such Treaty ^ Union, ^and 
$hall be therein declared to be an essentid and fundamental >Pai4 Ito^of. 

Ifay it therefore please Your most Excelknt Majesty, that it foay bte 
enacted and be it enacted by th6 Queens most Excellent Majesty by and wiA 
the Advice and Consentt of the Lords Spiritual and Temporal and Commons 
in this present Parliament assembled and by Authority of the same: Hhalt all 
and every th^ said Articles of Union as ratified and approved by the said 
Act of Parliament of Scotland, as aföresaid and herein belore particulariy 
mentiened and insert«d, and dso the said Act of Parliament of Scotland for 
estabHsUng fhe Protestant Religion and Presbyterian ^Church Government 
within tfae Kingdom, intitided „A(it for secucing the Protestant iletigion and 
Presbyterian Churdi Government", and every Clause, Matter and .Thing m 
the said Articles and Act contained sball be, and the said Artides and Jkd 
are hereby for ever ratified approved and confirmed. 

And it is hereby further enacted by the Authority aföresaid, Tbalt Uie 



*J Abgedruckt in den Statutes of th, R. voL IV. 

**J Abgedruckt in den Statutes of th. JR. vol V* fg* 315^^46. 
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niBgsjahre der ILoDigin JSUsab€4h berüfamten Angedeidcens» betiieU „Acte Air 
die Diener der Kirche zum Verharrea in der wahren Religion'* und eben so 
eine andere Acte, gemacht in dem dreizehnten Regierungsjahre des seeh'gen 
Königs €ar! II., betitelt ^cte zur Uebereinsümmung in den öflTentUchen 
Gebeten und dier VerwaKung der Sacramente, so wie in anderen tiebräochen 
and €eremofticti^ imd zur Feststelhing der Fom bei der Wahl, der Qtdiaa* 
tlOB wad fiinweibuQg der Bischöfe, Priester und Diakene in der Kirche von 
England", mit alleiniger Ausnahme solcher Glauseln in den genannten Acten, 
oder in einer von beiden, welche durch eine oder mehrere spätere Parlaments- 
acte widerrufen und abgeändert sind; sowie auch alle andere Parlamentsacte, 
<Üe jetzt noch in Kraft stehen für die Einführung und Erfaidltung der £ng^ 
sehen Kirche» des Gottesdienstes, der Ldire, der Kirchenaucht und der Kii> 
cbenregierung derselben Kirche, sollen in voller Kraft für immer aufrecht er- 
halten werden und verbleiben. 

Und ferner ist durch die vorher erwähnte Auctoritat festgesetzt, dass 
nach dem Ableben Ihrer Majestät (welche Gott lange erhalten möge) der Ihrer 
Ifajestät in de? Königlichen Regierung des Königreichs von Grossbrüanie« 
raaädnt folgende Landesherr» und so für immer in Zakonft jeder König oder 
Königin, der zu der Königlichen Regierung des Königreichs voo Grossbrita- 
nien gelangen wird, bei Seiner oder Ihrer Krönung, in Gegenwart aller der- 
jenigen Personen, welche dabei im Dienst, oder zur Assistenz oder sonst auf 
andere Weise dann gegenwärtig sein werden, einen Eid aUegen und unter^ 
sehretben soll, zu unterstützen und unverletzt aufrecht zu erhi^en die ge- 
nannte Festslidiüng der Kirche von England , sowk die I^ehre« den Gottes« 
dienst) die Kirehenzucht und Kirchenregierung derselben, wie sie durch das 
Gesetz eingerichtet sind in den Königreichen England und Irland, dem Für- 
stenthum Wales und der Stadt Berwick an dem Tw^ed und in den dazu ge- 
hörigen lerritorie». 

Gnd femer ist durch die vorhergenannte Auctoritat festgesetzt, dass 
diese Acte und aHe und jade darin enthaUienen Dinge und Gegenstände f^ 
immer aufrecht erhalten und für einen Fundamental- und wesentlichen Theil 
eines Unionsvertrages erachtet werden sollen, der zwischen den genannten beiden 
Königreichen abgeschlossen wird, so dass diese Acte in ausdrücklichen Bestim- 
mungen in eine Pariamentsacte aufj^enonnnen werden soll, welche fHhr die 
Feststellung und Genehmfigung eines solchen Union^ertrags gemacht werden 
wird« und sdl sie kk derselben filr einen wesentUcheii und Ga-iuid-Biestandtheil 
dieses Vertrags erklärt werden. 

Ihrer durchlauchtigsten Majestät möge es dann gefallen festsetzen zu 
lassen» und so sei es von der Königin durchlauchtigsten Majestät mit Zustim- 
mung und Genehmigung der in diesem gegenwärtigen Parlamente versammele 
ffen geistlielien «fid weltlichen Lords wie der Gemeinen, und mit der Aucto« 
ritttt derselben festgesetzt, dass alle und jede der genannten Artikjel der Union 
sAa genehmigt uwl gebilligt durch die genannte Acte des Parlamentes von 
Schottland, wie vorhergesagt und hierin vorher besonders erwähnt und aufge- 
nonmien ist, und eben so die besagte Acte des Parlamentes von Schottland 
für Einriditung der Protestantischen Religion und des Presbyterial-Kirchen- 
Regimentes m diesem KönigiPeidu, betitelt „Act6 nur Sicberstellnog der Pro- 
tcatantisehmi ReUgion und des Pres^yterial-Kirchen-Regin^entes^S und jede 
€laDsel und Materie, die in den besagten Artikeln und der Acte enthalten 
sind, sollen wie die genannten Artikel und Acte hiedurch für immer geneh- 
migt, gebilligt und bestätigt sein. 

Und es ist hiedurch ferner von der genannten Auctoritat festgesetzt. 



m 

Said Act passed in tfais present Session of Parliament intituled „An Act for 
securing tbe Ghurch of England as by Law established'S and all and every 
the Matters and Things therein contalned, and also the saidAct of Parliament 
of Scotland, intituled ,,An Act secaring the Protestant Religion and Presbyte- 
rian Ghurcfa Government with the Establishment in the said Act contained, be 
and shall for erer be held and adjadged to be and observed as fundamental 
and essential Gonditions of the said Cnion, and shall in all Times Coming be 
taken to be, and are hereby declared to be essential and fundamental Parts 
of the said Artides and Union, and the »aid Articles of Union so as aforesaid 
ratified approved and conßrmed by Act ofPariiament of Scoüand and by this 
present Act, and the said Act passed in this present Session of Parliament, 
intituled „An Act for securing the Ghurch of England as byLaw established", 
and also the said Act passed in the Parliament of Scotland, intituled „Act Sor 
securing the Protestant Religion and Presbyterian Ghurch Government*' are 
hereby enacted and ordained to be, and continue in all Times Coming the 
complete and intire Union of the Two Kmgdoms of England and Scotland. 

And whereas since the passing the said Act in the Parliament of Scot- 
land for ratifying the said Articles of Union, one other Act, intituled „Act 
setUing to Manner of electing the^:Sixteen Peers, and Forty five Members to 
represent Scotland in the Parliament of Great Britain, hath likewise passed in 
the said Parliament of Scotland at Edinburg the Fifth Day of February One 
thousand seven hundred and seven, the Tenor whereof follows: 

Our Soveraign Lady considering, thal by the Twenty Second Artide of 
the Treaty of Union, as the same is ratified by an Act passed in this Session 
ot Parliament upon the Sixteenth of January last, it is provided, That by 
virtue of the said Treaty of the Peers of Scotland at the Time of the Union 
Sixteen shall be the Number to sit and vote in the House of Lords, and Forty 
five the Number of the Representatives of Scotland in the House of Gommons 
of the Parliament of Great Britain, and that the Sixteen Peers and Forty five 
Members in the House of Gommons be named and chosen in such Manner, 
as by a subsequent Act in this present] Session of Parliament in Scotland 
should be settled, which Act is thereby declared ip be as valid, as if it were 
a Part of and ingrossed in the said Treaty. Therefore Her Majesty with Ad- 
vice and Gonsent of the Estates of Parliament Statutes enactes and ordains, 
that the said Sixteen Peers, who shall have Right to sit in the House of Peers 
in the Parliament of Great Britain on the Part of Scotland by virtue of this 
Treaty, shaU be named by the said Peers of Scotland, whom they represent 
their Heires or Successors to their Dignities and Honours, out of their own 
Number, and that by open Election and Plurality of Yoices of the Peers pre- 
sent and of the Proxies for such« as shall be absent, the said Proxies being 
Peers and producing a Mandate in Writing duly signed before Witnesses, 
and both the Gonstjtuent and Proxy being qualified, according to Law de- 
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durchgegaofeii ist iinter dem Titel „eine Acte lur Sicherstellung der Kirche 
von England, wie sie durch das Gesetz eingerichtet ist", und dass alle in der- 
selben enthaltenen Dinge und Materien, und auf gleidie Weise die besagte 
Acte des Pariamentes ven ßefaotäafid, beutet „A«te lor ^obertteüUBg ikr 
Bpotestantisdieii ileMgien umd des JresbirtRria)iKii(beii-RegioH«itQi'' püt <^ 
in der genaootefi Acte ep4hadlq»eii ^richtp^g, für iflooner aufireokt erhaUep 
werden und als ein .Grundbestapdtheil und wesentliche Bedingung der genann- 
ten Union Jbeobachtet werden; und sie sollen für alle Zukunft hindurdi für 
Grundbestandtheile der genannten Artikd und Union erklärt werden, ^nd Hat 
genannten Artikel der Uakm, wie «ie vortier dnrcii eine Aote 4es#ari«iMBlflB 
«OB SdM)ttknd goiiefanigt, gebilligt tmd besüWgt mi, UAd ^bep «^ 4i»«:b 
«kiese jg^f^wärMse A«te, imgleic^ea die besagt^ Acte, welche in diesier Pur- 
lameants-Session unter dem Xitel durchgegangen ist „Acte zur Sicherstellmig 
der Kirche von England, wie sie gesetzlich eingerichtet ist**, und endlidi die 
besagte Acte, die in dem Parlamente von Schtytliand uoter ^em TÜd durdige- 
gangen ist „Acte mr Sidienteflimg der PM>testantiseheB Rdipon nnd dasAie»- 
bytmal-Kirohen-AegiflLents^ sind i»edurcih eis A^ ies^gsfleUt mu} ai^fDr#- 
net, iUr alle kommende Zeiten die volk^ndige und gänzUcbe Ujeipn der beiden 
Königreiche England und Schottland zu bilden und fortzusetzen. 

Und da es seit dem Durchgehen der genannten Acte in dem Parlamente 
von Schottland, zur Genebnngung der genaimten Afläel lier fFnion, eine «n- 
deve Aete, beutelt „Acte z«r FesMiellai^ .des <W4M-MfWte ittr die 16 Pjen 
und 45 Mitglieder zur YortsetHng Seh«miand» m 4ßm Paiiamen^ toq Gtoss- 
•britanien'' aitf ISf eiqbe Weise ip dem besaglte;i;i Padanente <v^ ScbotQand zu 
Edinburgh durchgegangen ist, am 5. Februar 1707, so ^eben wir (lenjnhalt der- 
selben, wie folgt: 

Unsre sonveraine Landesftierrin hat in Erw&gnng, -dass ^Amch dcAi Ar- 
tikel XXII. des ümonsveitiages, wie derselbe 'dtwch sine in dieieriPailaiBeiitB- 
Scssidn am kteten 16« Jamunr durchgegangenen Mß genehndgt ^9FOu4e»f (Mt- 
gestetft ist, dass in Folge des genannten Vertrajgs von <len Peers von Schottland 
zur Zeit der Union sechszehn erwählt werden sollen, um Sitz und Stimme im 
Hause der L,ords zu fuhren, und 45 die Zahl der Repräsentanten von Schott- 
land in dem Hanse der 'Gemeinen des i^ariaraentes von Grossbritanien sein 
soll; und dass die f^namten 16 Peers und 46 tfiti^eder in dem Jianse der 
Gemeinen gewäUi mnd emaioit wer^i^n soUen» wie 4^X€k eifie nachlMgi|nile 
Aote in dieser gegenwärtigen Session des^ Parlam£;ntes in Schottland bestimmt 
worden ist: diese Acte wird biedurch für so gültig erklärt, als wenn sie ein Theil 
des genannten Vertrages und in demselben wörtlich aufgenommen wäre. 
Deshalb bestimmt Hire Majestät mit Genehmigung und EustimDrang der Stände 
des ^ariamenles, setflt fest 4ind befiehlt, dass die dbtsagten M J^eeni, mdobe 
4aft Redit Intal setten, in dem Hanse der Peers in dem J^r)wiente v^n 
Grossbritanic» vpn Seiten Sehottlands zu sitzen, kra£t di^es Vertrages von den 
besagten Peers von Schottland, die sie zu vertreten haben, oder von deren 
Erben und Nachfolgern in Ihren Würden und Ehren, aus ihrer eignen Anzahl 
ernannt werden söHen. Die WaM 9oH dffentlid) -sein nnd die Sthnmenniffo- 
heit der anwesenden Speers nnd der fieveUnrädiliglen Hkt die abwesenden 
Peers enUcbeiden» wenn dje gemas^en BevoibnächMflS^^ 9«U>st i^eers aind 
und -ein schriftUohes Mandat voo^en* was in ordentlicher Form vor Zeugen 
ausgestellt und unterschrieben ist, und wenn beide, der Mandant und der Be- 
vollmächtigte, in Uebereinstimmung mit dem Gesetae qualiflcirt sind. Eben so 

ir 
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claring ateo, ihat such Peers, as are absent being qualifled as aforesafd, mäy 
send to all such Meetings Lists of tbe Peers, wbom [tbey jadge fittest validly 
signed bj tbe said absent Peers, wbicb sball be reckoned in tbe same Män- 
ner, as if tbe Parties bad been present and given in tbe said List, and in case 
of tbe Deatb or legal Incapacity of any of tbe said Sixteen Peers, tbat tbe 
aforesaid Peers of Scotland sball nominate anotber of tbeir own Number in 
tbe place of tbe said Peer or Peers in Manner before and after mentioned. 
And tbat of tbe said Forty fiye Representatives of Scotland in tbe House of 
Gommons in tbe Parliament of Great Britain, Tbirty sball be dioosen by tbe 
Shires or Steuartries, and Fifleen.by tbe Royal Burrows as follows viz. One 
for every Sbire and Steuartry, excepting tbe Sbires of Bnte and Gatbness, 
wbicb sball cboose One by Tums, Bute having tbe First Election, tbe Sbires 
of Naim and Gromarty, wbicb sball also cboose by Tums, Naim having the 
First Election, and in like Manner tbe Sbires of Gackmanan and Kinross 
sball cboose by Tums, Gladcmanan banng tbe First Election, and in case of 
tbe Deatb or legal Incapacity of any of tbe said Members from tbe respective 
Sbires or Steuartries above mentioned to sit in the House of Gommons, it is 
enacted and ordained, tbat tbe Sbire or Steuartry, wbo elected the said Mem- 
ber, sball elect anotber Member in bis Place, and tbat tbe said Fifteen Repre- 
sentatires for tbe Royal Burrows be dioosen as follows yiz, tbat tbe Town of 
Edinburgh sball have^Right to elect and send One Member to the Parliament 
of Great Britain, and tbat each of the other Burghs sball elect a Gommissio- 
ner in the same Manner, as tbey are now in use to elect Gommissioners to 
the Paiüament of Scotland, wbicb Gommissioners and Burghs (Edinbui^h ex- 
cepted) being divided in Fourteen Glasses orDistricts, sball appoint and elect 
one for each District, viz the Burghs of Kirkwall, Week, Doroodc, Dingwall 
and Taine One, the Burghs of Fortrose, Inveraess, Naim andForress One, the 
Burghs ofElgin, Güllen, Banff, Inverary and' Kintore One, the Burghs of 
Aberde^ Inverberry, Montrose, Aberbrothock and Brochine One, the Burghs 
of Forfar, Pertb, Dundee, Goupar and Saint Andrews One, the Burghs of 
Graill, Kilrennie, Anstruther Easter, Anstrather Wester and Pittenweem One, 
the Burghs of Dysart, Kirkaldie, Kinghera and Bruntisland One, the Burghs 
of Innerkithen, Dunfermhne, Queensferry, Gulross and Sterling One, the 
Burghs of Glasgow, Renfrew, Ruglen and Dumbarton One, tbe Burghs of 
Haddington, Dunbar, North Berwick, Lander and Jedburgh One, the Burghs 
of Selkirk, Peebles, Linlithgow and Laner One, the Burghs of Dumfries, San- 
guhar, Annan, Lockmaben and Kirkendbright One, the Burghs of Wigtoun, 
New Galloway, Stanraver and Whitehem One, and the Burghs of Air, Irvin, 
Rotbesay, Gampletoun and Liverary One. And it is bereby dedared and or- 
dained, tbat where the Votes of the Gommissioners for the said Burghs met 
to cboose Representatives from tbeir several Districts to the Parlament of 
Great Britain, sball be equal in tbat case the President of the Meeting sball 
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können solche abwesende Peers, wenn sie wie vorher gesagt qnalificirt »nd» 
zu den Wahlversammlungen listen deijenigen Peers einsenden, welche sie für 
die geeignetsten achten: und solche sicher unterzeichnete Wahlzettel sollen 
auf dieselbe Weise gerechnet werden, als wenn die Partheien anwesend ge- 
wesen wären und die Namen zu der genannten Liste gegeben hätten. In dem 
Falle des tödtlichen Abganges oder der gesetzlidien Unfähigkeit eines der gewähl- 
ten 16 Peers, sollen die vorgenannten Peers von Schottland einen anderen aus 
ihrer eigenen Zahl in die Stelle des genannten Peers in vorher erwähnter 
Weise erwählen. Von den 45 Repräsentanten von Schottland in dem Hause 
der Gemeinen des Parlaments von Grossbritanien sollen 30 aus den Grafschaf- 
ten oder Verwaltungs-Bezirken (Stewartry) und 15 von den Königlichen Flek- 
ken in nachfolgender Art erwählt werden. Einer für jede Grafschaft und 
Verwaltungsbezirk, mit Ausnahme der Grafschaften Bute und Gathness, welche 
einen abwechselnd wählen sollen, indem Bute die £rste Wahl hat; eben so 
sollen auch die Grafschaften Naim und Gromarty abwechselnd einen wählen 
und Nairn dabei die Erste Wahl haben: und in gleicher Weise sollen die 
Grafschaften Gladcmannan und Kinross abwechselnd wählen und Qackmannan 
dabei die erste Wahl haben. Im Falle des tödtlichen Abganges oder der ge- 
setzlichen Unfähigkeit eines der von den Grafschaften oder Verwaltungs*Be- 
zirken für das Haus der Gemeinen erwählten Mitgliedes ist festgesetzt und 
angeordnet, dass die Grafsdiaft oder der Verwaltungsbezirk, welcher das ge« 
nannte Mitglied erwählt hatte, ein anderes Mitglied wieder in seine Stelle er- 
wählen soll. Die besagten 15 Repräsentanten für die Königlichen Flecken 
sollen in nachfolgender Weise erwählt werden. Die Stadt Edinburgh soll das 
Redkt haben ein Mitglied zu wählen und in das Parlament von Grossbritanien 
zu senden, und jeder der anderen Flecken soll einen GQmmissarius in gleicher 
Weise erwählen, wie es jetzt gebräuchlich gewesen ist, Gommissarien zu dem 
Parlamente von Schottland zu erwählen. Diese Gommissarien sind wie die 
Flecken selbst (mit Ausnahme von Edinburgh) in 14 Glassen oder Districte 
eingetheilt, und sollen zu solcher Zeit in ihren betreffenden Districten Wahl- 
versammlungen halten, wann Ihre Majestät oder deren Erben und Nachfolger 
bestimmen werden: und sie sollen ein Mitglied für jeden District wählen, 
nämlich Einen für die Flecken Kirkwall, Week, Domock, Dingwall und 
Taine, Einen für die Flecken Fortrose, Invemess, Naim und Forress, Einen 
für die Flecken Elgin, Güllen, Banff, Inverury und Kintore, Einen für die 
Flecken Aberdeen, Inverberry, Montrose, Aberbröthock und Brochine, Einen 
für die Flecken Forfar> Perth, Dundee, Goupar und St. Andrews, Einen für 
die Flecken Graill, Kilrennie, Ost-Anstruther, West-Anstruther und Pitten- 
weem. Einen für die Flecken Dysart, Kirkaldie, Kinghern und Bruntisland, 
Einen für die Flecken fnnerkithen, Dunfermline, Queensferry, Gulross und 
Sterling, Einen für die Flecken Glasgow, Renfrew, Ruglen und Dumbarton, 
Einen für die Flecken Haddington, Dunbard, Nord-Berwick, Lander und Jed- 
burgh. Einen für die Flecken Selkirk, Peebies, Linlithgow und Lanerk, Einen 
für die Flecken Dumfries, Sanguhar, Annan, Lockmaben und Kirkendbright, 
Einen für die Flecken Wigtoun, New-Galloway, Stranraver und Whiteherrn 
und Einen für ()ie Flecken Air, Irvin, Rothesay, Gampbletoun und Inverary. 
Und es ist hierdurch erklärt und angeordnet, dass wo die Stimmen der Gom- 
missarien für die genannten Flecken, wenn sie eine Wahlversammlung halten 
für ihre einzelne Bezirke zur Absendung eines Repräsentanten in das Parla- 
ment von Grossbritanien, gleich vertheüt ausfallen, in diesem Fall soll der- 
Präsident der Wahlversammliing eine entsdeidende Stimme haben» und diesem 



ha# a cMuit or iMIfeif« VtlM^ Aid IhM by aB[<f a^c^briMf f^ Mi^ Toi« M a: 

Commissioiier from the Burgh, frotti ^hich he is seid Cbe Comnussiöner from 

Uie Mesi Bwgiv pcesfding iir tiie Fint Meeting, awl tfaie GoBBilfesiailers Irctan; 

tfte otliier Burgfas in their respective CHstrictis presidhig atflerwkrdtr by Turns 

i& the Order, a& the said Burgh& are nirw called m ibe Bolk af the Parliameol 

of Scotland. And that in cas)6 any of th« s)ai(f Fiile^n €oBii!ii^ifi§lJferd fhM 

BuEghs shall decease or become legally incapable to sit in the £touse of Comr 

moafi, tifaen Üat Ttüvn of Edhiboogh, or the District vilMt ckoose Üi« saki 

rtcÄiber, shair elect a Wfember in bisr or theff jMace. 1t h alWay? hereby 

expressLy provided and declared, thai none sbaU be capaUe to ekct w be 

eictted fof äny of the said IMarte^, bu< ^ticfe as are tortnij 0m Y*ars> ctf-4gc 

complete and Protestant, exeluding all Papists, or such who beeing suspect 

of Popery aftd reqnvred reftise to swear an^ sübscvibe the FornKala eontaincd 

in the Third Act, made in the Eighth ähd l^inlh Sessions of King Williams 

Parliament, intituled „Act for preventiflg the Growth of Popery"** And. also 

declartng, that none shall be capable- (0 elect or be eledt^d to represent a 

Sbire or Bur^ in the Parliament of Great Britain kr this Part of the tJnited 

fiingdoni, except such a» are no^ capabie by the JLairs of ttris Mätgäaäi .tu 

elect or be elected as Commissioner^ for Shires or Burghs to the Päfliatnent 

el Scotknd. And furth^ Her Hfujest^ wkh Adviee and Con&ent aforesaid 

for the cffcctttal and örderly Eüection of the Pteons to be chooien, to sit, vote 

and serve in the respective Etouses of the Parlkment of Gf eat Britain^ when 

Her Bfajesty Her Beires and Successots shall' dedaire Her ot Theie neagwe 

for holding the First or any sub^equent ParHameiit öf Great Brltaih, and 

when for that £ffeet a WrÜ sttM be kB\\^ out under the Great Seal of tbe 

tJnitfed Kiiigdöte, directed to th^ Privy CbtmciJ of Sfcotlatod, coäform to Ae 

Said Twenty second Artiele, Statutes enacte and ordains^ That until the Parlia- 

metiM ol 6v^at Britain ^ball nia^ («rtlier Provision th«pein, the said 'Writ 

shall contäin a Warrant and Command to the said Privy Council, to iäSue out 

a PtofclanatMi m JEterlfaiestie^NiMDfte,^ requiring fibe f^ers of äcothind for Uie 

tlme to meet atkd asstobfe at such Time and Place trithin Scdtl^iid , aft Her 

Majesty and ituyal Successors shall tbink fit. to make Electicm of the said 

Snfeeii Peers, aaid reqtiin&g the JLot# Ctok RegistKir oii Tw<» Cferk» of Ses^ 

siön to attend all such Ateetings and to administer the Oaths, that are or 
shall be by Law required, and to ask the Yotes, and having made up the 
Lirts ift the prtMftOe «f the: Meeting, tor retumt the Names^ of the fiiifceeft 
Hm äwoaf» l^rtitidi undbr thöMmriptx^n U tte saMiArdfGetk Bft||i«te)i 
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iA JS^M^^rnftöiiiiAüiig nAi ^^MiA VdttaAy Am er ^ CGtoiti^ssäms für den 
Ftedieit Mgig^bm bat, ir^ ^»^»Icliem et g^sMidl kt Der GonMtfi«siHrtlt» uns 
deoi älMtUn FledcsD führt ih der erstem WahRersammlimg den Vorskz, tnd 
<ye CkwUnitidarieil au» den anderea Fledkeii in ihtett foetrefTlBnden BeiMiett 
illfareii späterhin nach der Reihe in derselben Ordnung den Vorsitz, ak die 
genannten Flecken jetzt in den Parlaments-Regisiern von Schottland verzeich- 
net stehen. Und in dem Fall, dass einer der besagten fünfzehn Abgeordneten 
von den Flecken versterben oder gesetzlich unfähig werden sollte, in dem Hause 
der Geitoeinen zu sitzen, dann soll die Stadt Edinburgh oder derDistrict, wel- 
dher das^ genannte Mitglied gewählt hat, ein anderes Glied in seine Stelle 
WSÜliett. Es ist femer hiedurch ausdrücklich bestimmt und erklärt, diass Nie- 
mAM fabig st^ Soll zii wählen oder gewählt zu werden für einen der genann- 
ten äuftnde» wenn er nicht ein voll6tan<$rges Alter von 2t Jahren hat und Pro- 
testant ist, indenü alle Papisten oder solche, welche des Papsttfaums verdächtig 
siad, ausge^cftilossea bleiben^ so wie diejenigen, wach« verweigern nk beschwö- 
ren und zu unterschreiben die Formel, welche in der dritten Acte aus der 
aditen und neunten Parlaments-Session des Königs* Wilhehn in der Acte unter 
dem Titel „Acte zur Verhütung des V^achsthums des Papismus** vorkommt *). 
Und gleichfalls ist hiedurch erklärt, dass Niemand, fähig sein soll zu wählen 
oder gewählt zu werden, eine Grafschaft oder einen Flecken in dem Parlamente 
von Grossbritanfen für diesen Theil des vereinigten Königreichs zu vertreteri, 
äB solche, welche jetzt fähig sind, nack den Gesetzen dieses Königrdchfs zu 
wlhlen^ oder gewäfblt zu werden, als Gomitai^sarien für dte Grafi^chafte« oder 
¥l6dbcn zu dem Parlamente von Scbottiand Und fetner wiitf Ihre Majestät 
mii der obeh eNrähnten Geäehmigiing mdZasthnmung für die wiricsamo ium) 
ordnuqg^niässige Widil derPers<Hien erküren« wann sie gewähU werden 9o)k»^ 
Sitz und Stimme zu haben und Dienste zu lei^n. in den betreffenden Häusern 
des Parlamentes vonr Grossbritamen, und so oft Ihre M ajestät, Ihre Erben und 
Nachfolger Ihf Gefallen erklären werden, das erste oder ein nachfolgendes 
Parlament von Grossbritanien zu haltto, und wenn zu diesem Zwecke ein, 
Ausschreiben unter dem grossen Sieget des vereinigteti Königreichs von 
Grossbritanien erfassen werden wird, gerichtet an den Geheimen ftath von 
Sehottlaiid. und in Uebereinstitämung niit dem genannten 2wei und twdm^g- 
9ten Artikel bes^nuuit, verordnet und beiftehle Ihre Majestäf, das» bis das Fatr-« 
lameni von Grossbritanien hierin eibe weitere Besthnmutig treffen wird, dos 
genannte Ausschreiben einen Befehl an den besagl^eA Geheimen Biath enüidt^ 
ten soU*, eine Proclamation in Uurer Majestät Namen zu erlassen, ton die Peecs 
von Schottland aufzufordern« zu solcher Zeit an einen bestimmten Orte sich 
zur Wahl zu versammeln, wie Ihre Majestät und die königlichen Nachfolger 
für geeignet halten werden, die Wahl der besagten 16 Peers zu veranstalten: 
und dieser Befehl soll auch zugleich den Lord Clerk Register (— Ober-Sfeats- 
schreiber, der die obere Aufsicht über die Pärlamentsacten-Ürttind'en fÄhrt — ) 
ödfei* Zwrf Geriehtssehreiber aoffordem, allen soIdienWahheTsammlängen be»- 
]etfWohn«tiv die Kide abz«mehmeA, welehe gestetsifich erfordert werden^ die Votei 
eibKuverladgeii und sie dufi die: Litten! in dler Gegenwart dtr WdblversanlAihnig 
m sMaeo, cMiich die NmHeii der gewäAdtioi 16 Peets (beschefi%t mf£ der 
Ufltßrfichidft' dies genastiiten Ober-Staatoschreibers oder dur anwesendei^Gerichi^ 

V -2>te achte und neunte Parlamentssession bezeichnet die Versammlung 
des Parlamentes im achten und neunten Regierungsjahre König Wilhelms llt„ 
also 1606/97. 
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Qerk pr Clerk» of Sessioii attending) to the Qerk of the Prirf Council of 
SeoUand: and in like Männer requiring and ordaining the several Freehdders 
in the respective Shires and Steuartries to meet and conveen at the Head 
Bvrghs of their several Shires and Steuartries to elect their Comissioners,, 
conform to the Order aboye set down, and ordaining the Clerks of the said 
Meetings immediately after the said Elections are over respectively to retam 
the Names of the Persons elected to the Clerks of the Privy Councfl: and 
lastly ordaining the City of Edinburgh to elect their Commissioner and the 
other Royal Burrows to elect each of them a Commissioner, as they have been 
in use to elect Commissioners to the Parliament, and to send the said respeo- 
tive Commissioners at such Times to such Burghs within their respective 
DistrictSy as Her Majesty and Successors by such Proclamations shall appoint, 
requiring and ordaining the Common Clerk of the respective Burghs, where 
such Election shall be appointed to be made to attend the said Meetings and 
immediately after the Election to retnm the Name of the Person so elected 
(certified under his Hand) to the Clerk of Privy Council to the End, that the 
Names of the Sixteen Peers, Thirty Commissioners for Shires and Fifteen 
Commissioners for Burghs being so retumed to ihe Privy Council, may be 
retumed to the Court, from whence the Writ did issue under the Great Seal 
of the United Kingdom, conform to the said Twenty Second Artide. And 
whereas by the said Twenty second Article it is agreed, that if Her Majesty 
shall on or before the First Day of May next dedare, that it is expedient the 
Lords andCommons of the present Parliament of England should be theMem- 
bers of the respective Houses of the First Parliament of Great Britain for and 
on the Part of England, they shall accordingly be the Members of the said 
respective Houses for and on the Part of England. Her Majesty vith Advice 
and Consent aforesaid in that Case only doth hereby Statute and ordain, that 
the Sixfeen Peers and Forty five Commissioners for Shires and Burghs, who 
shall be chosen by the Peers, Barons and Burghs respectively in this present 
Session of Parliament are usually now chosen, shall be the Members of the 
respective Houses of the said First Parliament of Great Britain for and on the 
Part of Scotland , which Nomination and Election being certified by a Writ 
under the Lord Qerk Register's Hand, the Person so nominated and elected 
shall have Right to sit and vote in the House of Lords and in the House of 
Conmions of the said First Parliament of Great Britain. 

As by the said Act passed in Scotland for settling the Manner of elec- 
ting, the Sixteen Peers and Forty five Members to represent Scotland in the 
Parliament of Great Britain may appear, Be it therefore further enacted and 
dedared by the Authority aforesaid, That the said last mentioned Act passed 
in Scotland for settling the Manner of electing the Sixteen Peers and Forty 
five Members to represent Scotland in the Parliament of Great Britain as afo- 
resaid shall be, and the same is hereby dedared to be as Vjüid, as if the 
same had been Part of and engrossed in the said Artieles of Union ratified 
and approved by the said Act of Parliament of Scotland and by this Act as 
aforesaid. 
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Schreiber) an den Schreiber des Geheimen Raths von Schottland einzusenden. 
Und in gleicher Weise sollen die einzelnen Grundbesitzer (Freeholders] in den 
betreffenden Grafschaften und Verwaltungsbezirken aufgefordert werden, an 
den Hauptörtem ihrer einzelnen Grafschaften und Versammlungsbezirke 
zusammen zu kommen, um ihre Commissarien zu wählen, in Uebereinstim- 
mung mit dem voriier niedergelegten Befehlsschreiben, und die Sdireiber der 
besagten Wahl- Versammlungen sind zu beauftragen, unmittelbar nach den ge- 
nannten Wahlen die Namen der gewählten Personen an die Schreiber des 
Geheimen Raths einzusenden. Und gleichzeitig ist die Stadt Edinburgh auf- 
zufordern, ihren Gommissarius zu wählen, sowie die anderen königlichen 
Flecken, um durch eine jede derselben ihren Gommissarius wählen zu lassen^ 
und darauf die betreffenden Commissarien nach solchen Flecken in ihren be- 
treffenden Districten und zu der Zeit zu senden, wie Ihre Majestät und deren 
Nachfolger in solchen Prociamationen bestimmen werden: indem sie den Ge- 
meinde-Schreiber der betreffenden Flecken beauftragen, in welchen eine solche 
Wahl bestimmt sein wird, den besagten Wahlversammlungen beizuwohnen 
und unmittelbar nach der Wahl den Namen der also erwähnten Person (be- 
scheinigt mit seiner Unterschrift) an den Schreiber des Geheimen Rathes zu 
dem Behufe einzusenden, dass die Namen der 16 Peers, der 30 Commissarien 
für die Grafschaften und der 15 Commissarien für die Flecken, die an den 
Geheimen Rath in der angegebenen Weise eingesandt sind, eben so an die- 
jenige obere Behörde eingesandt werden, von welcher das Ausschreiben unter 
dem grossen Siegel des vereinigten Königreichs ausgegangen ist, in Ueberein- 
stimmung mit dem genannten Artikel XXII. Und da nach demselben Ar- 
tikel XXII. beschlossen ist, dass wenn Ihre Majestät an oder vor dem ersten 
Tage des nächsten Maimonats erklären sollte, dass es für geeignet gehalten 
wird, die Lords und Gemeinen des gegenwärtigen Parlaments von England 
von dem Tage ab, als die Mitglieder der betreffenden Häuser des Ersten Par- 
laments von Grossbritanien für und von Seiten Englands anzunehmen, so sol- 
len sie in Uebereinstimmung damit die Mitglieder der genannten Häuser für 
und von Seiten Englands sein. Für diesen selben Fall bestimmt Ihre Majestät 
mit obengenannter Genehmigung und Zustimmung und ordnet an, dass die 
16 Peers und 45 Commissarien für die Grafschaften und Flecken, welche jetzt 
von den Peers, Baronen und Flecken für diese gegenwärtige Parlamentsses- 
sion in gewöhnlicher Weise gewählt, die Mitglieder der betreffenden Häuser 
des besagten Ersten Parlamentes von Grossbritanien für und von Seiten Schott- 
lands sein sollen, durch welche Ernennung und Wahl, bescheinigt durch ein 
Schreiben mit der Unterschrift des Ober-Staatsschreibers, die so ernannte und 
erwählte Person das Recht erlangen soU, Sitz und Stimme zu haben in dem 
Hause der Lords und in dem Hause der Gemeinen des genannten Ersten 
Parlaments von Grossbritanien. 

Da nach der in Schottland durchgegangenen Acte für die Feststellung 
des Wahlmodus die 16 Peers und 45 Mitglieder für die Vertretung Schott- 
lands in dem Parlamente von Grossbritanien erscheinen können, so ist 
es deswegen femer durch eine Acte festgestellt und mit der vorgenannten 
Auctorität erklärt, dass die zuletzt erwähnte Schottische Acte über die Fest- 
stellung des Wah^modus für die 16 Peers und 45 Mitglieder bei der Vertre- 
tung Schottlands im Parlamente von Grossbritanien hiedurch für so vollgültig 
erklärt wird, als wenn dieselbe ein Bestandtheil der genannten Artikel der 
Union wäre und in dieselben wörtUch aufgenommen wäre, und demgemäss 
durch diese Parlamentsacte genehmigt und, bestätigt wird , wie es durch die 
genannte Acte des Parlamentes von Schottland geschehen ist« 
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Ab Schluss* und Ergänzungsacte für die ToHstandigie Unhni ISäg- 
lands lütt ScJiottlafid ist noch aus derselben ersten Pariaments-Sessfon 
des vereinigten Parlaments nachstehende aufzunehmen. 

X.II» An AjU tmr rendrins ^be Uiilaii of ibe 
Tvro MlnsdaHis Hiore Intfre mid monsifäete^h 

A. 170T. 

Whereas by Her Majesties great >Vlsdom and Goodness the Union ef 
the Two Kingdoms hath been happily effected and the whole Islafid is thereby 
sqbject to One Sovereignty and represented by One Parliament, to the End 
tberefore that the said Union may be rendred more ounplete and intire, hfi 
it enacted by the Queens Most Excellent Majesty by and with the Advice 
and Consent of the Lords Spiritual and Temporal and Commons in the pre^ 
sent Parliament assembled and by the Authority of the same: That from and 
afler the First Day of May in the Year of our Lord One Thousand scve» 
hundred and eight the Queen's Majesty Her Heirs and Successors shaU have 
but One Privy Council in or for the Kingdom of Great Britain, to be swoni 
to Her Majesty Qer Heires and Successors as Sovereigns of Great Britaiit, apd 
such Privy Council shall have the same Powers and Authorities, as the Privy 
Council of England lawfuUy had used and exercised at the Time of UnioQ 
and none other. / 

And to the end the Publik Peace may be in like manner preserved 
throughout the whole Kingdom, be it further enacted by tha Authority afo- 
resaid, That in every iShire and Stewartry within that Part of Graat Britain 
called Scotland, and also in such Cities Boroughs Liberties and Precincts within 
Scotland, as Her Majesty Her Heirs or Successors shall think fit', there shal] 
be appointed by Her Majesty Her Hefrs or Successors under the Great Seal 
of Great Britain a sufficient Number of good and lawful Men, to be Justice^ 
of the Peace within their respective Shires Stewartries Cities Borougibs Liber- 
ties or Precincts, which Persons so appointed over and above^ the sev«raJ 
Powers and Authorities rested in Justices of the Peace by the Laws of Scot- 
land, shall be further authorized to do use and exercise over all Persons wijthin 
their several Bounds, whatever doth appertain to the Office and Trust of a 
Justice of Peace by virtue of the Laws and Acts of Parliament made in Eng- 
land before the Union, in relation to or for the Preservation of the publik 
Peace : Provided nevertheless, that in the Sessions of Peace the Methods of 
Tryal and Judgments shall be according to the Laws andCustoms of Scotland^ 

Provided that nothing in this Act contained shall be x^onstrued to alter 
or infringe any Rights Liberties or Privileges, heretofore granted to the City 
of Edinburgh, or to any other Royal ßorough of bei ng Justices of Peace within 
their respective Bounds. 

And whereas by an Act made in Scotland in the Third Sessioin of the 
Second Parliament of the late King Charles the Second, intituled „An Act 
concerning the Regulation of the Judicaturies'V, several good and wholsom 



*J Abgedruckt als Chapter XL. St, 6 Anna in den Statutes of the R, 
vol. VIIL pg. 736—37. Früher war sie als Chapter VL SL 6 Anna benannt, 
da in den älteren Ausgaben die 34 ersten Chapt, dieser Session noch in das 
*/tte Regierungsjahr der Königin Anna übertragen wurden, und erst mit dem 
Chapter XXXV, das ^te Regj, dieser Königin begann. Eine Französische 
üebersetxung dieser Acte liefert Dufau a, a. 0. /. pg, 412—14. 
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XII« Aete fSir die neeli Innigere iind Tell- 
st&ndlsere TerbJiupfting der llnien der beiden 

KSnlgreletae« 

Aus d. J. 1707. 

Da durch die grosse Weisheit und Gnade Ihrer Majestät die Vereinigung 
dieser beiden Königreiche glücklich zu Stande gebracht, und die ganze Insel 
dadurch einer Souveränität unterworfen und durch ein einziges Parlament 
vertreten ist, so ist zu dem £ndzwecke, dass die besagte Union noch vollstän- 
diger und inniger gemacht wird, durch der Königin durchlauchtigste Majestät 
und mit Genehmigung der in diesem Parlamente versammelten geistlichen und 
weltlichen Lords und Gemeinen und mit der Auctorität derselben festgesetzt, 
dass von und nach dem ersten Tage des Maimonats im Jahre unsres Herrn 
1708 der Königin Majestät, Ihre Erben und Nachfolger, nur einen einzigen 
Geheimen Rath in und fUr das Königreich Grossbritanien halten werden, 
welcher Ihrer Majestät und Deren Erben und Nachfolgern, als Souverainen 
von Grossbritanien, geschworen haben wird: und dieser Geheime Rath soll 
dieselbe Gewalt und Auctorität besitzen, wie der bisherige Geheime Rath von 
England zur Zeit der Union gehabt und ausgeübt hat, und keine andere. 

Und damit der öffentliche Friede in gleicher Weise durch das ganze 
Königreich aufrecht erhalten werde, so ist ferner durch die vorgenannte Au- 
ctorität festgesetzt, dass in jeder Gra&chaft und in jedem Yerwaltungs- Bezirk 
in diesem Theile von Grossbritanien, der Schottland genannt wird, und dem- 
gemäss in diesen Städten, Flecken, Freibezirken und Gerichtsbezirken in 
Schottland, wie es ihrer Majestät, Ihren Erben oder Nachfolgern geeignet 
dünken wird, in diesem Lande von Ihrer Majestät, Ihren Erben oder Nach- 
folgern unter dem grossen Siegel von Grossbritanien eine ausreichende Zahl 
rechtschaffener und gesetzlicher Männer als Friedensrichter bestimmt werde, 
in ihren betreffenden Grafschaften, Verwaltungsbezirken, Städten, Flecken, 
Freibezirken oder Gerichtsbezirken, welche in solcher Weise ernannte Perso- 
nen, ausser dass sie die verschiedenen den Friedensrichtern durch die Gesetze 
von Schottland eingeräumten Gewalten und Auctoritäten besitzen, ferner noch ^ 
ermächtigt sein sollen, über alle Personen in ihren einzelnen Bezirken die- 
jenigen Rechte zu gebrauchen und auszuüben, welche zu dem Amte und der 
Verpflichtung eines Friedensrichters nach den in England vor der Union ge- 
machten Gesetzen und Parlamentsacten gehören, in Beziehung auf oder für die 
Erhaltung des öffentlichen Friedens. Nichtsdestoweniger ist festgesetzt, dass 
in den Gerichtssitzungen der Friedensrichter das Verfahren bei der Unter- 
suchung und der Fällung der Urtheile in Uebereinstimmung mit den Gesetzen 
und dem Gewohnheitsrechte von Schottland bleiben soll. 

Es ist auch festgesetzt, dass keine der in dieser Acte enthaltenen Be- 
stimmungen dazu gebraucht werden soll , zu verändern oder zu beeinträchti- 
gen irgend welche Rechte, Freiheiten und Privilegien, die hier früher der 
Stadt Edinburgh oder irgend einem anderen Königlichen Flecken gewährt 
sind, das Amt der Friedensrichter in ihren betreffenden Gränzen selbst zu 
führen. 

Und da durch eine Acte, welche in Schottland in der dritten Versamm- 
lung des zweiten Parlamentes des verstorbenen Königs Carl II. unter dem 
Titel gemacht ist, „Acte betreffend die Regelung der Gerichtsbezirke**» einige 

Schubert, Yerfassangsarkunden. j[2 
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ProvisföhS Wfere made, conceming the Justice Court and attiorigsi otBers ft was 
thereby enactfed, that öiic'e a Yeair Circuit CourlS Shoiird be kepi at tt(iö TIttife 
and Places in the saidAct ftientiohed now „for the better and speedier Admi- 
nistration of Justice and furtherPre^ervätion of the publicPeace in thatPart of the 
Kingdom of Great Britain called Scotland'*: be it also enacted by the Autho- 
rity aforesaid, That for the fiiture Twice in the Year, that is to say in the 
Months of April or May and in the Month of October Circuit Courts shall be 
kept in the several Places in the said Act mentioned, and in Manner and 
Form as in the said Act contained. 

And for the more uniform and express Method of elecfing and retür- 
ning Members of Parliament be it likewise further enacted by the Authority 
aforesaid» That when any Parliament shall at any Time hereafter be summo- 
ned or called, the Forty five Representatives öfScotland in theHouse of Com- 
mons of the Parliament of Great Britain shall be elected and chosen by the 
Authority of the Queens Writts uhder the Great Seal of Great Britain, diree- 
ted to the sereral Sheriffs and Stewarts (of the respedive Shires and Stewar- 
tries) ; and the said several Sheriffs and Stewarts shall on Receipt of such 
Writts fortwith give Notice of the Time of Eiection for the Knights or Com- 
missioners for their respective Shires or Stewartries: alnd at such Time of 
Eiection the several Freeholders in the respective Shires and Stewartries shall 
meet and convene at the Head Burghs öf their several Shires and Stewartries, 
and proceed to the Eiection of their respective Commissioners or Knights for 
the Siiire or Stewartry, and the Clerks of the said Meetings immediately after 
the Said Elections are over shall respectively retum the Names of the Persoos 
elected to the Sheriff or Stewart of the Shire or Stewartry, who shall annex 
it to bis Writ and return it with the same into the Court out, of which the 
Writ issued. And as to the Manner of Eiection of the Fifteen Representatives 
of the Royal Boroughs, the SherifiOs of the Shire of Edinburgh shall on the 
Receipt of the Writ, directed to him, fortwith direct bis Precept to the Lord 
Provost of Edinburgh, to cause a Burgess to be elected for that City: and on 
Receipt of such Precept the City of Edinburgh shall elect their Member, and 
their Common Clerk shall certify bis Name to the Sheriff of Edinburgh, who 
shaU annex it to bis Writt, and retum it with the same into the Court, from 
whence the Writ issued. And as to the other Royal Burghs, divided into 
Fourteen Classes or Districts, the Sheriffs or Stewarts of the several Shires 
and Stewartries shall on the Receipt of their several Writts forthwith direct 
their several Precepts to every Royal Borough within their respective Shires 
or Stewartries, reciting therein the Contents of the Writ and the Date thereof, 
and commanding them forthwith to elect each of them a Commissioner, as 
they used formerly to elect Commissioners to the Parliament of Scotland; and 
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ffkt^ md he^s^D^ )p|estij9aiimQge9 getroffi^ sißd, so war da))ei uuter anderen 
ia Beireff des pbers^n .Genchisbofes festgesetzt, dass einmal im Jahre herum- 
reisende .Gerichte zu der Zeit und an den Orten gehalten werden sollen, 
weiche in der erwähnten Acte für die bessere und schnellere Verwaltung der 
Rechtspflege und für die fernere Erhaltung des öffentlichen Friedens in die- 
sem Tbeile de;s Königreiches von Grossbritanien (genannt Schottland) bestimmt 
sind. Eben so ist es nun durdb d^e vorgenannte AuQtorität festgesetzt, dass 
für die Zukuiift zweimal im Jahre, nämlich in den Monaten April oder Mai 
iiUgd in dem Monat October herumreisende Gerichte gehalten werden sollen, 
an den einzelnen Orten und in der Art und Form, wie dies in der genannten 
Acte weiter enthalten ist. 

Und für den mehr übereinstimmenden und genauen Modus in der 
Wahl und Einsendung der Mitglieder des Parlamentes ist auf gleiche Weise 
durch die oben genannte Auctorität ferner festgesetzt, dass wenn in Zukunft 
ein Parlament zu einer Zeit einberufen werden soll, so sollen die 45 Reprä- 
sentanten von Schottland in dem Hause der Gemeinen des Parlamentes von 
Grossbritanien gewählt und ernannt werden, auf die Auctorität von könig- 
lichen Ausschreiben unter dem grossen Siegel von Grossbritanien, gerichtet 
^n die einsseben Sheriffs und Grafschaflsverwalter (der betreffenden Grafschaf- 
ten und Verwaltungsbezirke); und die besagten einzelnen Sheriffs und Graf- 
schaflsverwalter sollen bei dem Empfange solcher Ausschreiben ohne Aufschub 
von der Zeit der Wahl den Rittern (Knights) oder Commissarien für ihre be- 
treffenden Grafschaften oder Verwaltungs- Bezirke Kenntniss geben. Und zu 
solcher Zeit der Wahl sollen die einzelnen Grundbesitzer in den betreffenden 
Grafschaften und Verwaltungs-Bezirken zur Versammlung zusammen kommen, 
und zu der Wahl ihrer betreffenden Gommissarien oder Ritter für die Graf- 
schaft oder Verwaltungsbezirk schreiten; und die Schreiber der genannten 
Wahlversammlupgen sollen unmittelbar nach den genannten Wahlen die Na* 
men der erwählten Personen an den Sheriff oder Grafschaftsverwalter der 
Grafschaft oder des Verwaltungsbezirks einsenden, welche dieselben ihren 
empfangenen königlichen Ausschreiben anschliessen und mit denselben an die 
obere Behörde zurücksenden sollen, von welcher das Ausschreiben ausgegan- 
gen ist Und was den Wahlmodus für die 15 Repräsentante^ der königlichen 
Flecken anbelangt, so sollen die Sheriffs der Grafschaft von Edinburgh bei 
deppi Empfange des an sie gerichteten Ausschreibens sofort einen Auftrag 
dem Lord Provost von Edinburgh ertheilen, die Veranstaltung zu treffen, dass 
ein Bürger-Abgeordneter (Burgess) für diese Stadt gewählt werde. Und auf 
den Empfang eines solchen Auftrages soll die Stadt Edinburgh ihr Mitglied 
erwählen, und ihr Gemeinde-Schreiber soll diesen Namen mit seiner Unter* 
Schrift bescheinigen für den Sheriff von Edinburgh, welcher ihn seinem kö- 
niglichen Ausschreiben beifugen und mit demselben an die Behörde zurück- 
senden wird, von welcher das Ausschreiben ausgegangen ist. Und ^ was die 
anderen königlichen Flecken anbelangt, die in 14 Glassen oder Bezirke ver- 
theilt sind, so sollen die Sheriffs oder Gra&chaftsverwalter der einzelnen Graf- 
schaften oder Verwaltungsbezirke bei dem Empfange ihrer einzelnen könig- 
lichen Ausschreiben ohne Verzug ihre besonderen Aufträge an einen jeden 
königlichen Flecken in ihren bezüglichen Grafschaften oder Verwaltungs- 
Bezirken richten, indem sie in denselben den Inhalt des königlichen Aus- 
schreibens und das Datum desselben aufnehmen und ihnen befehlen, dass 
jeder derselben sofort einen Gommissarius wähle, wie sie früherhin gewohnt 
sind CommissarieQ in das Parlament von Schottland zu wählen. U^d die be^ 
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to Order the said respectiTe Gommissioners to meet at the presiding Boroagb 
of their respective District (naming the said presiding Borough), upon the 
Thirtieth Day after the Day of the Teste of the Writ, unless it be upon the 
Lords Day commonly called Sunday, and then the next Day after, and then 
to choose their Burgess for the Parliament, and the Common Clerk of the 
then presiding Borough shall immediately after the Election retum the Name 
of the Person so elected to the Sheriff or Stewart of §hire or Stewartry, 
wherein such presiding Borough is, who shall annex it to his Writ and retum 
it with the same into the Court, from whence the Writ issued. And in case 
a Vacancy shall happen in Time of Parliament by the Decease or legal In- 
capacity of any Member, a new Member shall be elected in his Boom, con- 
formabie to the Method herein before appointed, and in case such Vacancy 
be of a Bepresentative for any one of the said Fourteen Classes or Districta 
of the said Boyal Boroughs, that Borough, which presided at the Eleclion of 
the deceased or disabled Member, shall be the presiding Borough at such 
new Election. ' 

Provided always, That upon the issuing of Writts of Summons for the 
electing of a Parliament, if any Shire or Stewartry, wherein a Boyal Burgh 
is hath not then a Tum or Bight to elect a Commissioner or Knight of the 
Shire or Stewartry for that Parliament, that then it shall be omitted out of 
the Writ, directed to such Sheriff or Stewart, to cause a Knight or Commis- 
sioner for that Shire or Stewartry to be elected for that Parliament. 

In den nächstfolgenden Jahren kamen keine wesentlichen Aen- 
derungen in den bürgerlichen Rechten für die privilegirten Unter- 
tbanen Grossbritaniens vor, abgerechnet einige kirchliche Bedrückun- 
gen gegen die Nonconforraisten (1711 und 1713)*), die imless nur 
vorübergehend waren und bereits in den ersten Regierungsjahren Königs 
Georgs I. (1719) zurückgenommen wurden**). Als bemerkenswerth 
kann indess noch hervorgehoben werden, dass die auf Ilochverrath oder 
Verrath und Ungesetzlichkeit (High-Treason, or Treason and Misprision) 
Angeklagten eine Erweiterung ihrer Berechtigung in Bezug auf die 
Geschworenen und Zeugen erlangten, indem durch eine Parlaments- 
acte aus dem J. 1708 «für die Verbesserung der Union der beiden 
Königreiche«***) den Verhafteten verwilligt wurde, zehn Tage vor 
der gerichtlichen Entscheidung eine Liste der Zeugen und der Jury 
mit einer Abschrift der Anklageacte in der Gegenwart von zwei oder 
mehreren Zeugen zu erhalten. 

Aus der Regierung Georgs I. (21. Oct. 1714+22. Jun. 1727), 
mit welchem das Haus Hannover infolge des unter Nr. X aufgenom- 

V ^n Act for preserving the Protestant Religion, abgedruckt als Chap' 
ter VI, 10 Anna in Statutes of the fi. voL IX, pg. 551—53, und An Act to 
prevent the Growth of Schism an for the further Security of the Churches 
of England and Ireland as by Law estaUished, abgedruckt 12 Anna, Chapter 
VII. in Stau of th. R, vol. IX. 915-17. 

V Abgedruckt als 5 Georg L Chapter /X 

V „An Act for improving the Union ofthe Two Kingdoms^, abgedruckt 
oh Chapter XXI, 7 Anna in StaMes of th. ft- vol IX. py.^öS— 95. 
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treffenden Commlssarien sind zu beauftragen, zu einer Wahlversammlnng in 
demjenigen Flecken zusammenzukommen, welcher den Vorsitz in ihrem be- 
treffenden Bezirke führt (indem im Auftrage der besagte Vorsitzende Flecken 
genannt ist), am 13. Tage nach dem Tage des Erlasses im Ausschreiben, wenn 
dies nicht auf den Tag des Herrn trifft, der gemeinhin Sonntag genannt wird, 
und in diesem Falle an dem nächstfolgenden Tage, um dann ihre Bürger» 
Abgeordnete für das Parlament zu wählen, und der Gemeindeschreiber des 
dann den Vorsitz führenden Fleckens soll unmittelbar nach der Wahl der 
Namen der so erwählten Person an den Sheriff oder Grafschaftsverwalter der 
Grafschaft oder des Verwaltungsbezirks, in welchem dieser Vorsitzende Flecken 
sich befindet, einsenden, welcher denselben wiederum seinem königlichen 
Ausschreiben beifügen und es mit demselben an die Behörde zurücksenden 
wird, von welcher das Ausschreiben erlassen ist. Und im Falle dass eine Er- 
ledigung zur Zeit der Parlaments-Session durch den Tod oder die gesetzliche 
Unfähigkeit eines Mitgliedes sich ereignen sollte, so soll ein neues Mitglied in 
seine Stelle gewählt werden, in voller Uebereinstimmung mit dem vorher in 
dieser Acte bestimmten Modus, und im Falle, dass eine solche Erledigung für 
irgend ein Mitglied aus den besagten 14 Classen oder Bezirken der genannten 
königlichen Flecken einträte, so soll derselbe Flecken, welcher den Vorsitz bei 
der Wahl des verstorbenen oder unfähig gewordenen Mitgliedes führte, auch 
wieder den Vorsitz bei dieser neuen Wahl einnehmen. 

Endlich ist festgesetzt, dass wenn bei dem Erlasse königlicher Aus- 
schreiben zur Aufforderung zu Parlamentswahlen in irgend einer Grafschaft 
oder in einem Verwaltungsbezirke ein königlicher Flecken dann nicht im 
Turnus steht oder das Recht hat, einen Gömmissarius oder einen Ritter der 
Grafschaft oder des Verwaltungsbezirkes für dieses Parlament zu wählen, in 
diesem Falle dann derselbe im königlichen Ausschreiben übergangen werden 
soll, welches an den betreffenden Sheriff oder Grafschaftsverwalter zu richten 
wäre, um die Wahl eines Ritters oder Gömmissarius für diese Grafschaft oder 
diesen Verwaltungsbezirk in Bezug auf die bevorstehenden Parlamentswahlen 
zu veranlassen. 

menen Grundgesetzes den Thron von Grossbritanien bestieg, ist nur 
die Parlamentsacte über die siebenjährige Dauer der Parlamente 
hervorzuheben, welche einerseits zwar der neuen Dynastie eine 
grössere Kräftigung gewährte, sobald sie die Majorität mit ihrem ei- 
genen Interesse zu verbinden vermochte, anderseits aber auch nicht 
selten unverkennbare Hindemisse der Regierung entgegenstellte, die 
nicht immer durch das letzte Mittel der königlichen Gewalt, die Auf- 
lösung des Parlamentes vor Ablauf der Periode, entfernt werden 
konnten. Als Hauptbülfe gegen einen zu vorherrschenden Einfluss der 
Regierung auf das Parlament vermittelst einer geringenMajorität gebrauch- 
ten die Wähler das Recht, jedes Mitglied des Unterhauses, das zu einer 
amtlichen Stellung gelangte oder bereits in derselben zu einem hö- 
heren Amte aufrückte, oder nur von dem früheren in ein anderes 
versetzt wurde, einer neuen Wahl zu unterwerfen, wobei die Ent- 
scheidung über die fernere Verstärkung der ministeriellen Majorität 
durch dieses Mitglied wie natürlich dem Ausfall der Wahl durch die 
betreffenden Wähler anheimfiel. 
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SlIII« An Act for enlargliis flie tfme of conti« 
nnance of Parllamento ^ appolnted by an Ai^ 
made In tlie shLtU year of tlie relg^ of King 
William and Queen Itlary^ Intltuled, An Act 
fpr llie f)req[uentt «neetlps and ealUns of Par-i 

Uaniente *)• 

A. 1715. 

%Whereas in and by an act of Parlament made in the sixtl^ year of the 
reign of their late majesties Ring William and Queen Mary (of ever blessed 
memory) intituled, „An Act for the frequent meeting and calHng of parlia- 
ments:** it was among other things enacted, that from thenceforth no parlia- 
ment whatsoever that should at any time then after he called, assembled, or 
held, should have any continuance longer than for three years only at the 
furthest, to be accounted from the day on which by the writ of summons the 
Said parliament should be appointed to meet: And whereas it has been found 
by experience, that the said clause hath proved very grievous and burthen- 
some, by occasioning much greater and more continued expences in Order to 
elections of members to serve in parliament, and more yiolent and lasting 
heats and animosities among the subjects of this realm, than were ever known 
before the said clause was enacted'; and the said provision, if it should con- 
tinue, may probably at this juncture, when a restless and popish faction are 
designing and endeavouring to renew the rebellion within this kingdom and 
an invasion from abroad, be destructive to the peace and security of the go- 
vernment: Be it enacted by the King's most excellent Majesty, by and with 
the advice ant consent of the lords spirituall and temporall and commons in 
parliament assembled, and by the authority of the same, that this present 
parliament and all parliamenls that shall at any time hereafler be callöd, as- 
sembled, or held, shall and may respectively have continuance for seven years 
and no longer, to be accounted from the day on which by the writ of sum- 
mons this present parliament hath been, or any future parliament shall be 
appointed to meet, unless this present, or any such parliament hereafter to be 
summoned, shall be sooner dissolved by His Majesty, His Heirs or Successors. 

Aus der drei und dreissigjährigen Regierungszeit Georgs IL 
(22. Jun. 1727-f25. Oct. 1760), in welcher die letzten Versuche 
der männlichen Linie Stuart den Britischen Thron wieder zu bestei- 
gen für immer beseitigt wurden, ist kein Grundgesetz aufzuführen, 
das wesentlich die politischen Rechte der Briten geändert und sich 
noch jetzt in gültiger Kraft erhalten hätte. Aber unter der langen 
Regierung seines Enkels**) Georg lU. (25. Oct 1760+20. Jan. 
1820), für welchen aber während seiner Gemüthskrankheit der Prinz 

V Diese Acte, bekannt unter dem Namen „The Septenniäl Act^' ist Stat 
2. /. Georg L Chapter XXXVIIL, abgedruckt aus Edg. Taylor, the Booh 
of Rights pg. 243—44. Sie ist vom Könige sanctionirt am 18. Mai 1716. 

*V Sein Vater Friedrich Ludwig war als Prim von WoiUs berßits 
(m 31t März 1751 verstorben. 



IlHI» Aete snr TerlAnf^rfins der äBettdAnei* 
der Parlateente^ irle sie ditreli eine Acte aus 
dem seellsten Resieritnsi^alire des Kttlilgii 
l¥lIlieliiA und der KSnlgln Ilffarla besümmt 
War^ me d«ii Titel fiiiirte, ,, Aete für die liftn« 
flgrere It^ersanünliins und Bernfnng der Par* 

lamente^^. 

Aus dem J. 1715. 

Da in und durch eine Parlamentsacte aus dem sechsten Regierungsjahre der 
dahingeschiedenen Majestäten, des Königs Wilhelm und der Königin Maria 
(iknmer gesegneten Andenkens), die. den Titel führte „Acte für die häufigere 
Yersammltthg und Berufung der Parlamente" unter anderen Dingen festge- 
setzt wurde, dass kein Parlament, welches auch immer zu einer Zeit nachher 
zusammen berufen, versammelt oder gehalten werden sollte, keine längere 
Dauer als höchstens auf drei Jahre haben sollte, gerechnet von dem Tage, an 
welchem durch die £inladungsschreiben das besagte Parlament bestimmt würde 
sich zu versammeln: Und da es durch die Erfahrung befunden ist, dass die 
genannte Glausel sidi als sehr drückend und lästig bewährt hat, indem es 
gröissere und mehr forldauernde Ausgaben bei der Anordnung zu den Wah- 
len der Parlaments-Mitglieder veranlasste, auch heftigere und beschwerlichere 
Hader und Feindseeligkeiten unter den Unterthanen dieses Königreichs her- 
vorrief, als -früher bekannt waren, bevor die genannte Clausel festgesetzt 
wurde; und dass die genannte Festsetzung, wenn sie länger fortdauern sollte, 
wahrscheinlich in diesen Zeitläuften, wenn eine unruhige und papistische Fac- 
tion unternehmen und sich bemühen sollte den Aufstand in diesen Königrei- 
chen und einen Einfall von auswärts zu erneuern, dann für den Frieden und 
die Sicherheit der Regierung zerstörend sein würde: so ist von des Königs 
durchlauchtigster Majestät und mit Genehmigung und Zustimmung der im 
Parlamente versammelten geistlichen und weltlichen Lords wie der Gemeinen 
und durch die Auctorität derselben festgesetzt, dass dies gegenwärtige Parla- 
ment, und alle Parlamente, welche zu irgend einer Zeit in Zukunft einberufen, 
versammelt oder gehalten werden sollen, bezüglich eine Dauer für sieben 
Jahre haben sollen und können, und nicht länger, gerechnet von dem Tage, 
an welchem durch das Ausschreiben der Aufforderungen dieses gegenwärtige 
Parlament seinen Anfang genommen hat, oder ein künftiges Parlament be- 
stimmt werden soll sich zu versammeln, wofern nicht dieses gegenwärtige oder 
irgetid ein solches Parlament in Zukunft früher durch seine Majestät, Seine 
Etben oder Nachfolger, aufgelöst werden sollte. 

von Wales, Georg seit dem 3. Febr. 1811 als Prinz-Regent an der 
Spitze der Regierung stand), äusserte die sociale Entwickeiung des 
bürgerlichen Lebens und der öflTentlichen Meinung emen so ent- 
schiedenen Einfluss auf die gesetzgebende Gewalt, dass zeitgemässe 
Aenderungen und Reformen für die politische und kirchliche Stel- 
lung der Brittöchea Staatsbürger durch Parlamentsacte*) getroffen 

V ^rch die „DUsenting Teaeher*s Relief Act'' aus dem l 1779, oi^e- 
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werden mussten, die tbeils die Union Irlands mit Grossbritaoiea her- 
beiführten, theils die Emancipation der Kathoh'ken und eine weniger 
mangelhafte Vertretung der einzelnen Theile des vereinigten König- 
reichs anbahnten. Doch darf ich nach dem näheren Zwecke diesa* 
Sammlung die einzelnen Parlamentsacte, die darüber festgestellt sind, 
hier nicht vollständig aufnehmen, weil sie durch die beiden späteren 
Grundgesetze in Bezug auf Emancipation der Katholiken und Beform 
vollständig erledigt und überflüssig geworden sind. Aber die Union 
mit Irland, wodurch das Irische Parlament in seiner Selbstständigkeit 
aufgelöst und nur als ein durch die Zahl seiner Stimmen eingeengter 
Theil dem Parlamente von Grossbritanien einverleibt wurde, hat ihre 
fortdauernde Einwirkung auf die innere Gestaltung des gesammten 
politischen Lebens in diesem Beiche geäussert, und zwar mit jedem 
folgenden Jahrzehend in erweitertem Maassstabe, wobei wir die Be- 
peal-Stürme zur Wiederauflösung dieser Union ganz ausser Acht las- 
sen, da sie doch nur mehr Lärm verursachen, als einen wesentlichen 
Einfluss auf den Gang der allgemeinen Staatsverwaltung und Gesetz- 
gebung ausüben. Diese Union Grossbritaniens mit Irland, beschleu- 
nigt durch den Fortgang der Französischen Bevolution, und durch 
die in Folge derselben entstandenen Verwickelungen Irlands in die 
Französischen Angelegenheiten bei dem fortgesetzten Kampfe Gross- 
britaniens gegen die Bevolution, erfolgte vermittelst einer Parlaments- 
acte vom 2. Juli 1800. 



druckt als St. 19. George IIL Chapter XLIV, in Taylor B, of R. pg, 
248<-51. wurde die Toleranz in Bezug auf die Dissenter- Gemeinden weiter 
ausgedehnt, und ihre Lehrer und Prediger von^aller administrativen Verfol- 
gung und Beahndung befreit Sie wurden nur verpflichtet nachfolgenden Eid 
zu beschwören und zu unterschreiben: „ich N. N. erkläre feierlich in der 
Gegenwart des allmächtigen Gottes, dass ich ein Christ und Protestant bin, 
und dass ich glaube, dass die Schriften des Alten und Neuen Testamentes, 
wie sie gemeiniglich unter den Protestantischen Kirchen aufgenommen sind, 
den geoffenbarten Willen Gottes enthalten, und dass ich dieselben als die 
Richtschnur für meine Religionslehre und meine religiöse Handlungsweise an- 
nehme'*. Alle Dissenters^ die diesen Eid abgeleistet, wurden dadurch befähigt* 
ungehindert den Unterricht der Jugend übernehmen zu dürfen, und überhaupt 
alle diejenigen Stellen einzunehmen, die nicht ausdrücklich für die Mitglieder 
der Englischen Kirche vorbehalten waren, — jPwr die politische Stellung ist 
noch die Libell-Acte aus dem J. 1792 bemerkenswerthy „An Act to remove 
doubts respecting the Functions of Juries in cases of Libel", abgedruckt als 
St 32. George IIL Chapter XX bei Taylor B. of Ä. pg, 247—48, durch 
welche die Zweifel über die Functionen der Jury in den politischen Press- 
Processen erledigt wurden, indem dieselben zu dem vollkommen gleichmässi- 
gen Verfahren hiefür, wie in aUen anderen CriminälfiiUen, angewiesen umrden. 
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UPIT. nie IJiriloiifMicte Awlsebeii Giwmlitltai* 

nie» imd Irlfmd« 

Aus d. J. 1800*) 

Pa iUr <}as Wohl MV^d di^ Sicberheit Gros$britaoieD$ uni Irland« und 

für die Befestigung der Stärke,. Macht und fiül&qaell^a de» Sriti3cb^ fteicto 

geeignet erscheint, solche Massregeln zu ergreifen, welche fUr die a98^^ 

sensten erachtet werdep, di^s^ beiden Könügreiche Crrossbritanjien und IrlaM 

in ein einziges m vereinige^, in der Art und unter den Bedinguogeii, welche 

durch die Acte der betreffenden Parlamente von Grossbritaiuen und JrlaiMi 

geordnet sind. 

Artikel L 

So ist festgesetzt, dass zur Herstellung einer Union auf der Grundlage, 
die auf deQ Beschlüssen der beiden Häuser des Parlamenten von Gro^sbnta- 
nien beruht, un.d auf Befehl Seiner Majestät in der an da3 Irische Parlament 
durch Sein^ Excellenz den Lord- Statthalter gesandten Botschaft mitgetheilt 
ist, geeignet erscheint als ersten Artikel der Union vorzuschlagen, dass die 
Königreiche Grossbrilanien und Irland vom ersten Tage de» Januarmonats üß 
Jahre 1801 für immer zu einem einzigen Königreiche vereinigt sein splleQ, 
und dass die Form des königlichen Titels sowie die der Reichskrone des Kö- 
nigreichs und den davon abhängenden Besitzungen angehörenden Titel, eben 
so auch die Wappen, die Flaggen und Fahnen von solcher Beschaffenheit sein 
sollen, wie es deiner Majestät gefallen wird, dieselben in einer königlichei^ 
mit dem grossen Siegel des vereinigten K^önigreichs besiegelten Prodamatioii 
zn bestimmen. . . 

Artikel II. 

Es ist femer festgesetzt, dass zu demselben Endzwecke; der Vorschlag 
för geeignet erscheint, dass die Nachfolge zu der kaiserlichen Krone des ver- 
einigten Reichs und der davon abhängenden Besitzungen in Uebereinstim- 
mung mit den bestehenden Gesetzen und Formen der Union zwischen England 
und Sdbrottland geordnet werden soll. 

Artikel in. 
Es ist festgesetzt, dass vorgeschlagen werden soll, dass das besagte ver^ 
einigte Königreich in einem einzigen und demselben Parlamente verlreton 
werde, welches man das Parlament des vereinigten Königreichs von Gross- 
britamen und Irland nennen wird. 

Artikel IV. 

Es ist festgesetzt vorgeschlagen zu werden, dass als Peers von Irland, 

von der Zeit der Union ab, vier geistliche Lords nach 4cr Reihenfolge der 

Session und 28 wellliche Peers in dem Hause der Lords sitzen uiid Stimme 

f&hren werden, und dass 100 Vertreter der Gemeinen**}, nämUch je 2 für jede 



. *J Ich liefere von derselhen nur die JOtettiUche Uehersetzungi, da die Acte 
keine allgemeinen Rechte enthält nnd nur die odmmistraMve ferein/^ng und 
flebertraguTjig Engliicker Hechte auf Irland fedstellt, Minß^ Frqimmche Ueker^ 
Setzung derselben ist hei J),ufau Collect d, Const, L pg, 414—19«. Eine recM 
heachtenßwerthe Abhandlung über diese Union liefert Genz polU, Jourtiol, 
Jahrg. 180a pg. 449-^710. 

**J Unter den Irländische» Mitgliedern konnten 20 ßr das er^te verei- 
nigte Parlament die Amier der Regierung behalten, ohne neuen, WaMm w^ 
terworfen zu sein. Der Grafschafim in Irland s^ebt et ^h <^o QS Gnaf" 
schaflS'Mitglieder, 

12* 
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Grafschift, 2 fkir die Stadt I>abllii, 2 flir die SUdt Cork, 1 für die Universität 
zu Dublin, und je 1 für eine jede der 33 angesehensten St'adte und Flecken, 
Irland in dem Hause der Gemeinen des Parlamentes des Tereinigten König- 
reichs Tertreten sollen: dass einem jeden Besitzer der Flecken, welche ihre 
Privilegien für den Zutritt zum Parlament verlieren werden, als Entschädigung 
die Summe von 15,000 Pfd. Sterling gezahlt werden sollte. Dass das Parla- 
ment von Irland noch vor der Union den Modus ordnen soll, nach welchem 
die geistlichen Lords, die weltlichen Peers und die Vertreter der Gemeinen, 
welche bestimmt sein werden in dem Parlamente des vereinigten Königreichs 
ihren Sitz einzunehmen, zu dem besagten Parlamente einberufen werden sol- 
len. Dass diese Bestimmungen als ein Theil der Union betrachtet und ii) den 
bezüglichen Parlamentsacten mitbegriffen werden sollen, durch welche die be- 
sagte Union genehmigt und eingerichtet werden soll. Dass alle Anfragen in 
Bezug auf die Wahl der Peers von Irland für das vereinigte Parlament in 
demselben durch das Haus der Lords entschieden werden sollen, und dass alle 
Male, wo Gleichheit der Stimmen bei den Wahlen stattfinden sollte, die Na- 
men der Peers, welche diese Gleichheit haben werden, auf gleiche Papierzettel 
geschrieben und in einer Glasvase eingeschlossen werden sollen: der Peer» 
dessen Name zuerst durch den Schreiber des Hauses aus der Vase gezogen 
wird, soll der erwählte sein. Dass ein Peer von Irland nicht gewählt werden 
kann, um eine Grafschaft, eine Stadt oder einen Flecken von Grossbritanien 
in dem Hause der Gemeinen des vereinigten Parlamentes zu vertreten, als 
nur unter der Bedingung, dass er, so lange er in dem Hause der Gemeinen 
einen Sitz einnehmen wird, weder wählbar noch Wähler sein kann für das 
Haus der Peers von Seiten Irlands und dass über ihn geurtheilt werden soll, 
wie über ein Mitglied des Hauses der Gemeinen, wenn er sich in eine ge- 
richtliche Untersuchung verwickelt fände. Dass 5eine Majestät und Ihre 
Nachfolger das Recht haben sollen Peers für Irland zu erwählen, jedoch so, 
dass die Zahl der Peers nicht diejenige übersteigen darf, welche am 1. Januar 
1801 bestand; und dass man nur einen Peer erwählen dürfe, wenn eine Pee- 
rie während eines Jahres erledigt gestanden hätte, ohne dass sich Jemand 
eingefunden, um sie als Erbschaft in Anspruch zu nehmen, indem dann der 
Titel als erloschen zu betrachten wäre: aber wenn sich in der Folge ein zum 
Ansprüche Berechtigter meldete, dessen Ansprüche als begründet befunden 
würden, so sollte sein Anspruch anerkannt werden, und man würde dann 
nicht einen neuen Titel ernennen können, um denjenigen zu ersetzen, welcher 
als vernichtet gelten sollte vor der besagten Reclamation. Dass alle zweifel- 
hafte Fragen, die Wahlen der Vertreter von Irland in dem Hause der Gemei- 
nen des vereinigten Parlaments betreffend, auf dieselbe Weise entschieden 
werden sollen, als fUr die Repräsentanten von Grossbritanien, indem man je- 
doch auf die Local- Verhältnisse dabei Rücksicht nimmt: dass die Bedingungen 
und Erfordernisse, welche für die SteUung eines Vertreters im Hause der Ge- 
meinen verlangt werden» dieselben für Irland virie für Grossbritanien sein soll- 
ten. Dass sobald Seine Majestät, Seine Erben oder Nachfolger ihr Gefallen 
erklären sollten, das erste vereinigte Parlament der beiden Königreiche zu 
halten, oder ein jedes andere in der Zukunft, eine königliche Prodamation, 
besiegelt mit dem grossen Siegel des vereinigten Königreichs, an die 4 geist- 
Uchen Lords, an die 28 weltlichen Peers und an die 100 Mitglieder des Hau- 
ses der Gemeinen gerichtet werden sollte, um sich zum vereinigten Parlamente 
zu begeben, in der Art, welche durch eine Acte der gegenwärtigen Session 
geregelt werden soll: und dass» wenn Seine Majestät den 1. Januar, oder noch 
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vorher, darch ein mit dem grossen Siegel Ton Grossbritanien besiegeltes Aus- 
schreiben erklärte, dass es ihm angemessen erschiene, dass die Mitglieder der 
gegenwärtigen Session des Parlamentes von Grossbritanien zugleich dieMitglie- 
der des ersten Parlamentes des vereinigten Königreichs sein sollten für Gross- 
britanien, dann die das gegenwärtige Parlament bildenden Mitflieder als die 
Vertreter Grossbritaniens in dem ersten Parlamente des vereinigten König* 
reichs anerkan]:it sein sollten. Und dass, sowie Seine Majestät dieses erste 
Parlament fQr einen von ihm bestimmten Tag oder Ort zusammenrufen wird, 
die vier geistlichen Lords, die 28 weltlichen Peers und die 100 Vertreter der 
Gemeinen zu dem besagten Parlamente gesandt werden und sich mit den 
Mitgliedern, welche Grossbritanien vertreten werden, in ihren betreffenden 
Häusern vereinigen sollen. Dieses Parlament soll aber nur soviel Zeit dauern 
können, als das gegenwärtige Parlament von Grossbritanien gedauert haben 
würde, wenn die Union nicht stattgefunden hätte: nichtsdestoweniger würde 
Seine Majestät es auch noch vorher auflösen können. Pass die Lords und die 
Vertreter der Gemeinen an dieselben Eide und Erklärungen gebunden sind, 
welche das Gesetz gegenwärtig dem Parlamente von Grossbritanien vorschreibt» 
bis dass vom Parlamente des vereinigten Reichs darüber anderweitig beschlos- 
sen sein sollte. Dass die 4 geistlichen Lords, die 28 weltlichen Peers und die 
100 Mitglieder der Gemeinen- für Irland dieselben Privilegien geniessen sollen, 
als die Peers und die Mitglieder der Gemeinen von Grossbritanien: dass die ge- 
nannten Lords oder Peers, wenn einer oder mehrere von ihnen in den Fall 
kommen sollten in eine gerichtliche Untersuchung zu gerathen, auf dieselbe 
Weise zusammenberufen werden und für die Aburtheilung selbst dieselben 
Prärogative haben sollen, wie die anderen Peers des vereinigten Reichs. Dass 
die geistlichen Lords von Irland und ihre Nachfolger den Rang und den Vor- 
gang unmittelbar nach den geistlichen Lords von Grossbritanien haben sollen, 
die von demselben Stande und Grade sind; dass es auf dieselbe. Weise bei 
den weltlichen Peers stattfinden soll, und dass sie ihren Rang vor denjenigen 
Peers einnehmen sollen, die nach der Union von Grossbritanien ernannt wur- 
den: endlich dass sie durchaus dieselben Privilegien geniessen, und dass der 
Rang der für Irland nach der Union ernannten Peers sich nach dem Datum 
ihrer Peers-Ernennung regeln wird. 

Artikel V. 

Es ist festgesetzt vorgeschlagen zu werden, dass die Kirche von England 
und die von Irland*) in eine einzige vereinigt werden sollen; dass die Erzbi- 
schöfe, Bischöfe und Prediger von England und Irland zusammengerufen wer- 
den und von Zeit zu Zeit sich versammeln können, in Uebereinstimmung mit 
den für die Kirche von England bestehenden Vorschriften: dass die Lehre, 
der Gottesdienst und die Kirchenzucht der vereinigten Kirche durch die An- 
ordnungen aufrecht erhalten werden sollen, welche gegenwärtig für die Kirche 
von England festgesetzt sind; und dass die Kirche von Schottland in ihrem 
Gottesdienste, ihrer Lehre und ihrer Kirchenzucht nach den für die Kirche 
von Schottland festgestellten Gesetzen erhalten werde. 

Artikel VL 

Es ist festgesetzt vorgeschlagen zu werden: 1) dass die Unterthanen 
Seiner Msgestät in Grossbritanien und in Irland von dem L Jfan. 1801 ab und 
in der Folgezeit berufen sein sollen, ganz dieselben Privilegien und Vergün- 
stigungen zu geniessen, für dieselben Gegenstände, Producte des Bodens, der 



*/ WoMversfßnden ist hier nur von der ProtestanUschen Kirche die Rede. 
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IndOütm oder d«r iSähitiBeinTtn in tüOen Hi^fenpiati^ii Düd dtt alkftörtödiä^ 
ten des Tereinigt«n Königreichs oder der von ihm abhängenden BesHcnngen. 
Eben so sollen in allen Vertragen, welche dnrcb Seine Majestät od^ durch 
Seine Erben mit fremden Mächten geschlossen werden. Seine (Jnterthanen \hn 
Irland zu denselben Privilegien als diejenigen von Grossbritanien bernten sein 
und auf demselben Fusse stehen. 

2) Dass von demselben Tage zu rechnen, nämlich vom 1. lan. 1801 ab, 
alle Verhinderungs-Maassregeln und alle Gebühren von der Ausfbhr der Pro- 
ducte des Bodens, der Industrie und der Manufaeturen aus dem einen in das 
andere Königreich aufhören, und dass die genannten Gegenstände in Zukunft 
aus einem der beiden Länder in das andere ausgeführt werden keinen, ohne 
irgend welche Gebührnisse zu zahlen. 

3) Dass alle diejenigen Gegenstände, welche unter den hier au%eführ' 
ten sich nicht befinden, als besonderen Abgaben unterworfen, in Zukunft aus 
einem der beiden Länder in das andere frei von allen Abgaben eingeführt 
werden sollen, ausser von einer Ausgleichungs-Abgabe (Countervailing), wie 
sie in der diesem Artikel beigefügten Schedula No. 1.*) angegeben ist, und 
dass die darauf aufgeführten Gegenstände während 20 Jahre (von der Union 
ab zu rechnen) denjenigen Abgaben unterworfen bleiben sollen, welche in 
der diesem Artikel beigefügten Schedula No. 2/*) näher bezdchnet sind; dies« 
Gegenstände sind Kleider, verarbeitete Metallwaaren u. s. w. 

Artikel YII. 
Es ist festgesetzt vorgeschlagen zu werden, dass die Geldsummen, welche 
sich aus der Bezahlung der Zinsen des Tilgungsfonds (Sinking fund) ergeben, 
2ur Yerminderutig des Hauptstocks der in beiden Königreichen vor der Union 
Contrahirten öffentlichen Sdiuld, fortdauernd getrennt für Grossbritanien und 
Irland, jede für den sie betreffenden Antheil verwaltet werden sollen: Dass 
für die Dauer von 20 Jahren, von der Union ab zu rechnen, die Auflagen 
von Grossbritanien und Irland für die jährlichen Ausgaben in dem eben- 
massigen Verhältnisse von fünfzehn» Siebzehntheilen ("/i») für Grossbritanien 
und iwei Siebzefantheilen (Vit) für Iriand gezahlt werden sollen. Dass nach 
dem Ablaufe dieses Zeitraums von 20 Jahren die künftigen Ausgaben des 
vereinigten Königreichs, eben so wie die Zinsen und Steuern für die vor der 
Union contrahirte öffentliche Schuld» in einem Verhältnisse gezahlt werden 
sollen, wie das vereinigte Pariament für angemessen erachten wird, nachdem 
man eine Verglerchung des wirklichen Werthes der Einfuhr und der Ausfuhr 
in den beiden Ländern nach einer Schätzung der Preise in den der Revision 
unmittelbar vorangegangenen drei Jahren angestellt hat: oder nachdem man 
eine Vergleichung der Consumtion der Quantitäten der nachfolgenden Gegen- 
stände während der letzten drei Jahre gemacht hat; diese Gegenstände sind 
Bier, Branntwein, Wein, Thee, Taback, Malz, Salz und Leder: oder nacii dem 
Resultate aus diesen beiden Tergleichungen, zusammengehalten mit dem Be* 
trage der Einkünfte in einem jeden der beiden Länder, wenn man den Betrag 
einer allgemeinen Steuer während desselben Zeitraums von Jahren und den 
der besonderen Auflagen von den oben genannten Gegenständen für den 



*J Da der in diesem Vertrage bestimmte Zeitraum bereits abgelaufen 
ist, und diese Abgäben nicht mehr gezahlt voerden, so habe ich die Schedkla 
ausgelassen. 

**J Aus dem in der vorstehenden Anmerkung bezeichneten Chrunde ist 
hier auch die ScJ^dula No. % ausgelassen. 
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gleichen Zeitraum, tollte man dieselben beizobehalten für geeignet eraditen, 
asar ge^nseitigen Schätzung zieht Und dass das Parlament des vereinigten 
Königreichs in der Folge auf gleiche Weise verfahren soll, die genannten Vor- 
schläge nach denselben Regeln zu revidiren und fest zu stellen, in Zeiträumen 
die höchstens 20 Jahre und mindestens 7 Jahre von einander entfernt liegen, 
so dass mindestens vor Ablauf von 20 Jahren, aber immer nach dem 1. Jan. 
1612 das vereinigte Parlament zu erklären hat, dass die allgemeinen Ausgaben 
des Reichs ohne Unterschied durch gleichm'ässige Steuern aufgebracht werden 
sollen, die auf Gegenstände derselben Gattung in den beiden Ländern zu legen 
sind: dass um diesen Ausgaben zu genügen, die Einkünfte vun Irland in Zu- 
kunft einen consolidirten Fond bilden werden, für welchen sogleich die eben- 
massigen Auflagen zum Vortheile der tilgbaren Öffentlichen Schuld haf* 
ten werden, und dass der Ueberrest davon verwandt werden soll, um den 
Theil der allgemeinen Ausgaben für beide Länder zu befriedigen, für welchen 
Irland auch verpflichtet sein wird. Dass diese Steuern in den beiden Län- 
dern vermittelst Auflagen erhoben werden sollen, welche das Parlament des 
vereinigten Königreichs festzusetzen für geeignet erachten wird; dass der 
Ueberschuss der Einkünfte von Irland an dem Ende jedes Jahres, die Zinsen« 
die Tilgung der öffentlichen Schuld und die dazu gehönge Verhältnisssumme 
von den Steuern, endlich die besonderen Abgaben, welche für Irland zu lei- 
sten sind, durch das Parlament nach dem eigenthümlichen Herkommen in 
Irland zur Verwendung bestimmt werden sollen. Dass alles Geld, welches in 
der Folge auf dem Wege einer Anleihe während des Friedens und während 
des Krieges für den Dienst des vereinigten Königreidis aufgebracht werden 
soll, als eine zur öffentlichen Schuld hinzugefügte Vermehrung betrachtet wer- 
den, und die dafür durch beide Länder aufzubringenden Abgaben in dem 
Verhältnisse ihrer gegenseitigen Beisteuern bestimmt werden sollen. Und 
dass wenn dereinst in Zukunft die besonderen Schulden eines jeden König- 
reichs bezahlt, oder der Werthbetrag dieser beiderseitigen SdiuMen in dem- 
selben Verhältnisse als ihre Beisteuer sich befinden, oder dass mindestens der 
Mehrbetrag nicht grösser als ein Procent sein sollte, und w^n das vereinigte 
Parlament für gut halten sollte, dass die beiden Länder für die Zukunft ihre 
Steuern ohne Unterschied durch gleichmässig festgesetzte Abgaben von den 
Gegenständen derselben Gattung aufzubringen haben, so soll von diesem 
Zeitpunkte ab es nicht weiter nothwendig sein, die Besteuerung des einen oder 
des anderen Landes nach einem specificirten Maassstabe oder nach den oben 
angeführten Vorschriften zu regeln. 

Artikel VIII. 
Es ist festgesetzt vorgeschlagen zu werden, dass alle Gesetze, die zur 
Zeit der Union in Kraft stehen und alle Gerichtshöfe der weltlichen und geist- 
lichen Gerichtsbarkeit in der Gestalt verbleiben, in welcher sie sich gegen^ 
wärtig befinden, und allein den Veränderungen oder Anordnungen nnterwor* 
fen sind, welche das Parlament des vereinigten Königreiphs von Zeit zn Zelt 
zu machen für nöthig erachten wird. 

In dem letzten Jahrzebend der Regierungsperiode Georgs IIL, 
oder vielmehr in den ersten Jahren der Verwaltung des Prmz'^Re- 
genten Georg, erforderten die immer mehr im Parlamente sich kund- 
gebenden Grundsätze der religiösen Toleranz, dass durch einzelne 
Parlameatsaete die noch für di^ mcht^katbpli^cbeß Christ^ bestehen- 
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den Schranken aufgehoben wurden. So erhielt im J. 1812 eine 
Acte*) die königliche Genehmigung, „um gewisse Acte aufzuheben 
und andere Acte zu verbessern in Bezug auf den Gottesdienst und 
religiöse Versammlungen und die in denselben lehrenden oder predigen- 
den Personen". Durch diese Acte wurden die früheren Parlaments- 
acte gegen die Nonconformisten aus dem 14., 17. und 22. Re- 
gierungsjahre des Königs Carl IL zurückgenommen. Alle Gonventi- 
kel und religiöse Versammlungen von Protestanten (d. h. solche in 
denen über 20 Personen ausser den Hausgenossen desjenigen, der die 
Versammlungen hält) werden durch das Gesets geschützt, wenn die 
religiösen Versammlungen dem betreffenden Bischöfe oder Archidiaconus 
des Sprengeis oder den Friedensrichtern in ordentlicher Weise ange- 
zeigt, und darüber von diesen ein Certificat ausgestellt wird, die re- 
ligiösen Versammlungen selbst aber nicht bei verschlossenen Thüren 
gehalten werden. Die dazu gehörenden Personen haben dieselben 
Eide zu leisten, die in der oben angeführten Parlamentsacte aus dem 
19. Begierungsjahre Georg's III. für die Dissenters festgestellt sind, 
und werden dann zu denselben Berechtigungen zugelassen, wie jene. 
Im darauf folgenden Jahre (1813) wurden auch die Parlamentsacte 
gegen die Unitarier aus dem ersten und zehnten Regierungsjahre 
des Königs Wilhelm III. für England und aus den beiden ersten 
Parlamentsversammlungen der Könige Carl II. und Wilhelm III. für 
Schottland ausdrücklich durch die „Unitarian Belief Act'' "^3 aufgehoben. 
So war der Boden vorbereitet, auf welchem unter der Regie- 
rung Georg's IV. (29. Jan. 1820+26. Jun. 1830) der entschei- 
dende Kampf über die Emancipation der Römischen Katho- 
liken und ihre Gleichstellung in den bürgerlichen Rechten durch- 
geführt werden sollte. Nachdem die früheren Versuche, theilweise 
die Katholiken zu grösserer Berechtigung in ihrer politischen Stel- 
lung, wie z. B. durch die Aufoahme der Katholischen Peers in das 
Oberhaus, gelangen zu lassen***), gescheitert waren, eine Majorität im 
Unterhause aber sich bereits für diese Angelegenheit gebildet hatte, 
wurde auch der Widerstand des Oberhauses schwächer. Die innere 
Gährung Irlands, durch den Kathol ischen Verein geleitet, nahm 
einen so drohenden Charakter an, dass selbst Wellington, damals 
das leitende Organ der Tories, verzweifelte, den Bürgerkrieg ohne 
Gleichstellung der Katholiken in den politischen Rechten länger auf- 

*) Abgedruckt als „ToUration AmendmetU AcP% 52 Georg HL Ckapt 
CLY. in Taylor the B. of R. pg. 252-58. 

••J Abgedruckt bei Taylor ihe B. of R, p 251—52. „AcU lur Befrei- 
ung der Personen, welche die Lehre von der heiligen Dreieinigkeit bestreiten^ 
von gewissen Straßestimmungen". 

^V Vgl mein Handbuch der StaaUkunde, lU. H S. 391—02. 
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haltoi za können. Es erschien daher zweckmässiger, wenn die Re- 
gierung selbst, die es bis dahin streng vermieden hatte, als solche 
sich bei der Katholiken-Frage zu betheiligen, die Initiative ergriffe, 
um nundestens die Ldtung der so bedeutsamen Umgestaltung der 
inneren Politik in den Händen zu behalten. Als daher der Herzog 
Wellington am 28. Jan. 1828 als Premierminister an die Spitze der 
Staatsverwaltung trat, gab er die offene Erklärung ab, dass die Re- 
gierung bei den immer mehr gesteigerten Unruhen in Irland nach- 
geben wolle, um einer grösseren Gefahr vorzubeugen. Man hoffte 
noch mit der Aufhebung der Testacte vom J. 1673 durchzu- 
kommen. Lord Johi^ RusseU's Rill zu ihrer Aufhebung ging im Fe- 
bruar 1828 mit entschiedener Majorität im Unterhause durch, und 
erhielt nach Wellington's veränderter Stellung in dieser Angelegen- 
heit auch die Majorität im Oberbause, worauf die königliche Geneh- 
migung am 28. April 1828 erfolgte*), welche Acte gemeinhin als 
„Sacramental Test Repeal'* bezeichnet wird. Man vermeinte damit fiir 
eine Zeit lang völlige Reruhigung gegeben zu haben; aber noch in 
derselben Parlamentsversammlung erneuerten sich die Anträge über 
die gänzliche Emancipation der Katholiken. Rurdett's Rill vom 8. Mai 
1828 über die völlige Gleichstellung der Katholiken, auch fiir die 
Rechte in Rezug auf das Kirchenwesen und den allgemeinen Zutritt 
zum Parlamente, ging im Unterhause schon mit einer Majorität von 
6 Stimmen durch, wurde jedoch im Oberhause am 10. Jun. 1828 
mit einer Majorität von 44 Stimmen verworfen. 

Aber die Unzufriedenheit dariiber stieg in Irland sofort auf 
den höchsten Punkt, Wellington überzeugte sich von der Redeutsam- 
keit der Gefahr, die für den gesammten Staat aus diesem inneren 
Zwiste hervor zu gehen drohte, und deshalb benutzte er seinen Ein- 
fluss auf König Georg IV., um auch noch weiter der Regierung 
selbst die Initiative in dieser bedeutsamen Angelegenheit überneh* 
men zu lassen. Robert Peel, damals Minister - Staatssecretär für die 
inneren Angelegenheiten, stimmte ihm hierin völlig bei und brachte 
selbst im Februar 1829 die Emancipations - Rill in das Haus der Ge- 
meinea Jetzt war die glückliche Durchführung dieser Rill in beiden 
Häusern gesichert, da das Tory-Ministerium und seine Anbänger mit 
den früheren Gegnern auf Seiten der Opposition in den Hauptpunk- 
ten dieser Angelegenheit übereinstimmten, und die entschieden be- 
harrUchen Feinde der Emandpation sich theils des Mitstimmens ent- 
hielten, theils an den entscheidenden Tagen in den Debatten über 

V l>ie Acte ist abgedruckt bH Taylor the B. of R. p. 264—268. „Acte 
zur Zurücknähme einzelner Acte, welche die Nothwendigkeit das Sacrament 
4^s Abendmahls zu empfangen als eine Qualification für bestimmite Aemter 
und Staatsverriehtungen festsetzen"". 
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diese Bill gar picht im Parlamente erschienea Auf solche W&se 
wurde die Bili mit wenigen Abänderungea von betden Häoseni und 
dem KÖDige genehmigt und bereits im April 1820 als Pariamentsade 
r-^ Roaoaan Galhdic VjbM Act ^ in die Reihe der Staatsgrundgesetze 
eifig^hri 



JLW. Am Aet tor tbe Relief of Hls inu^esty'i» 

Romaj» CatboJUe Sulitleeto *}• 

A. i^a 

Acts relaUng to Dedarattons againrt Transsobstan^ation Repoaled. 
h Whereas by Yarious Acts of Parliament certain Restraints and Dift- 
abilites are imposed on the Roman Gatholic subjects ofHisMajesty, to wbich 
other subjects pf His Majesty are not liable : And whereas is it expedient, that 
such restraints and disabilities shall be from henceforth discontinued: And 
whereas by various Acts certain Oaths and certain Declarations , c^nmonly 
called (he Dec^aration against Transsuhstantiation, and tbe Declaration againsjt 
Transsubslantiation and the Invocation of Saints and the Sacrifice of the Mass» 
as practised in the Ghurch of Rome , are or may be required to be taken, 
made and subscribed by the subjects of His Majesty, as qualifications for sit- 
ting aud voting in Parliament, and for the enjoyment of certain oflices, fran- 
dbises and civil rights: ße it enacted by the Kings most £xcellent Ma- 
jesty, by ^nd with Uie advice and consent of the Lords Spiritual and Tem- 
j^oral and Commons, in this present Parliament assembled, and by the 
Autprity of the same, that from and after the commencement of this .Act, aU 
such parts of the said Acts, as require the Said Declarations, or either of them, 
to be made or subscribed by any of His Majesty's Subjects as a quaUfication 
lor sitting and voting in Parliament, or for tbe exercise or enjoyment of any 
otlice, franc^ise, or dvil right, be a^nd the same are (save m hereinafter pror 
vidqd and excepted) hereby Repealed. 

Roman Galholics may sit and vote in Parliament, upon taking Oath. 
2. And be it £nlieted, that from and after the commencement of this 
A(^» it shall be lawful for any person professing the Roman Catholic religion, 
})eing a Peer, or who shall after the commencement of this Act be returxied 
as a Meipber of the House of Gommpns, to sit and vote in either Hou£e of 
Parliament respectively, being in all other respects duly qualified to sit and 
vote therein, upon taking and subscribing the iollowing Oath, instead of the 
Oaths of AUegianee, Abjuration and Supremacy. 

OattL. 
„I A, B. do sincerely promise and swear, that I will be faithftil 
and bear tnie allegiance to His Majesty King George the Fourth, and will 
defend him to the utmost of my power against all conspiracies and attempts 
whatever, which shall be made against his person, crown or dignity; and I 
will do my utmost endeavour to disclose and make known to His Majesty» 

*J Die darüber eingebrachte Bill vmrde auf Befehl des Unterhauses am 
10. März 1829 f Georg It, 10^ gedruckt, zum zweiten Male am^mdirt von 
dem ComitS, gedruckt am 24. März; sie erhielt, nachdem sie durch beide 
Häuser gegangen war, die königliche Genehmigung am 13. April 1829» Ge- 
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JL\. Aete fttr die firelere Stelliins der Bd- 
mtecli-Katliollselien Vntertlianeii Seiner 

m^Jestftt. 

Aus d. J. 1829. 

Die Acte in Betreff der Erkläning gegen die Transsnbstantiation aufgehoben. 

1. Da durch verschiedene Parlamentsacte gewisse Beschränkungen und 
Nichtbefähigungen den Römisch -Katholischen Unterthanen Seiner Majestät 
auferlegt sind, zu welchen andere Unterthanen Seiner Majestät nicht verpflich- 
tet sind: und da es für angemessen erachtet ist, dass solche Beschränkungen 
und Nichtbefähigungen für die Zukunft eingestellt werden sollen: und da 
durch verschiedene Acte bestimmte Eide und bestimmte Erklärungen, ge- 
meinhin genannt die Erklärung gegen die Transsubstantiation und die Erklä- 
rung gegen die Transsubstantiation und die Anrufung der Heiligen und das 
Messopfer, wie sie in der Römischen Kirche stattfinden, erfordert sind oder 
erfordert werden können, um sie von den Unterthanen Seiner Majestät lei- 
sten und unterschreiben zu lassen, als die Befähigung für den Sitz und die 
Stimme im Parlament und für die Zulassung zu bestimmten Aemtern, Frei- 
heiten und bürgerlichen Rechten: so wird festgesetzt von des König» 
durchlanchtigster Majestät« nach und mit der Genehmigung und Zustimmung 
der in dem gegenwärtigen Parlamente versammelten geistlichen und weltlichen 
Lords wie der Gemeinen, und durch die Auctorität derselben, dass von 
und nach der EinHihrung dieser Acte alle solche Bestimmungen der vorge- 
nannten Acten, welche die besagten Erklärungen oder eine derselben erfor- 
dern, um sie von einem der Unterthanen Seiner Majestät leisten und 
unterschreiben zu lassen, als eine Befähigung für den Sitz und die Stimme im 
Parlamente, oder lür die Ausübung oder Zulassung zu einem Amte, einer 
Freiheit oder eines bürgerlichen Rechtes, hiedurch aufgehoben werden und 
sind, mit Ausnahme desjenigen, welches hierin später festgesetzt und ausge- 
schlossen ist. 

Römische Katholiken können im Parlament sitzen ind mitstimmen nach Abieistang des Eides. 
2. Und es wird festgesetzt, dass von und nach der Einführung dieser 
Acte es gesetzKch erlaubt sein soll für einen jeden Bekenner der Römisch- 
Katholischen Religion, wenn er ein Peer ist, oder wenn er nach der Einfüh- 
rung dieser Acte als ein Mitglied des Hauses der Gemeinen ernannt wird, 
Sitz und Stimme in einem der beiden Häuser nach seinem Stande zu haben, 
indem er in allen anderen Beziehungen ordnungsmässig befähigt ist, daselbst 
seinen Sitz einzunehmen und mitzustimmen, nachdem er den folgenden Eid 
in Stelle der früheren Eide der Unterthanentreue, der Abschwörung und des 
Supremats, geleistet und unterschrieben hat 

Eid. 

Ich N. N. bekenne aufrichtig und schwöre, dass ich getreu sein will 
und unverbrüchlichen Unterthanengehorsam Seiner Majei^tät dem Könige 
tieorglV. leisten, und ihn mit allem meinem Vermögen gegen alle Verschwö- 
rungen und Angriffe vertheidigen will, welche auch immer gegen seine Person, 
Krone oder Würde gemacht werden sollten. . Und ich will , mich aoviel ich 
nur vermag mich bemühen, Seiner Majestät, Ihren Erben und Nachfolgern, 



druckt im %Bde, der BilU in der Parlaments-Sesiion vom 5.Fehr,— 24 Zun. 
1829, als Georg IV. 10. Ch, 7. — Abgekürzt ist sie gedruckt in Taylor the 
B. ofR.pg. 269-78. -^ 

Schuber t, Yerfassongs-Urkunden* lo - 
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Hi9 hein «oi faotttiofs, afi ttemom and batooos eon^pifidiei^ wbick nay 
be formed agubst Um or them: And I dö iuthfiiUr promfse to «laiiitain, 
rapport and defend, to the utmost of m j pover, the succession of the Crown, 
which succession by an Act, iptitiiled^ ^n Act for the further LimiUtion of 
the Crown^ and better secnring the Rights and Liberties of the Subject***)» 
u and Stands timited to to the Princess Sofdiia, Eledress of Hanover, and the 
heirs of her body, being Protestants; hereby ntterly renonndng and abjoring 
any obedience or allegiance nnto any other person, daiming or pretendRng a 
light to the erown of these realms: And I do forfher dedare, that it is not 
an artide <^ my faith, and that I do renounce, reject and abjure the opinion, 
that princes excommunicated or deprived by the Pope, or any other autfao- 
rity of the see of Rome, may be deposed or mnrdered by their snbjects, or 
by any person whatsoever: And I dö dedare, that I do not believe, that the 
Pope of Rome, or any other foreign prince, prelate, person, State or potentate, 
hiath or oug^t to have any temporal or dril Jurisdiction, power» si^eriority 
or pre-eminenee, directly or indirectly, within this reabn. I do swear» that I 
will defend to the utmost of my power the setllement of property within this 
realm, as etablished by the laws: And I do hereby disdaim, disavow, and 
solemnly abjure any intention to subvert the present Church Establishment, 
as settled by law within this realm: And I do solemnly swear, that I never 
will exeridse any privilege, to which I am or may bccome entitled, to distarb 
or weaken the Protestant relig^on, or Protestant govemment in the Onited 
Kingdom: And I do solemnly in the presence of God profess, testify and de- 
clare, that I do make this Dedaration, and every part thereof, in the piain 
and ordlnary sense of the words of this Oath, without any eyasion* eqoiTOca- 
tion, or mental resenration whatsoerer. So help me God.** 

SoyereigQ for time befng. 

3. Be it further enacted, that wherever in the said oath, the name of ffis 
present Uajesty is referred to the name of the Sovereign, for the time being, 
by virale of the Act „for the further limitation (d the crown and bettar securing 
the rights and liberties of the subject'S shall be snbstituted with proper words 
of reference. 

Not to be eapable of sitting or Totiiig ontil Oath takeo. 

4. Provided always, and be it further Enacted, that no Peer, iMrofessnig 
the Roman Catholic religio», and no person, professing the Roman Gatholic reli- 
gion, who shall be retumed aMeM)er of theHouse oi Gommons after the com- 
mepcemei^ of this Act, shall be eapable of sitting or voting in dther House of 
Parliament respectively, unless he shall first take and subscribe the Oath herein 
before appointed and set forth, befbre the same persons, at the same times and 
places, and in the same manner as the Oaths and the Dedaration now required 
bjT law are respectively directed to be taken made and subscribed; and that by 
any sudi person professing the Roman Gatholic religion, who shall sit or Yote 

V JH€$e Acte Ut oben als Nr, X auf S. 122—31 ahgedrueki. 
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allen Vernttb Und yerr&therifebcai CdnspirttUonen Bit leatdeekea u&d kennen 
zjQ lassen, welche gegen Ihn oder Sie gebildet werden sollten. Und ich ver» 
pftichte mich getreulieh zu unterstützen t aufrecht zu erhalten und zu verthei- 
digen mit der Aufbietung aller meiner Kräfte, die Nachfolge zur Krone, 
welche Nachfolge durch eine Acte betitelt, „Acte für die fernere Bestimmung 
der Kronfolge-Ordnüng und die bessere Sicherstellung der Rechte und Frei* 
heiten der Unterthanen'% festgestellt ist füf die Princessin Sophia, i^urAStrstin 
von Hannover und deren leibliche Erben, wenn sie Protestanten Skid: indem 
ich hiedurch gänzlich entsage und abschwöre« Gehorsam und (Jnterthanentreue 
irgend einer anderen Person zu leisten, die ein Anreöht auf die Krone dieser 
Reiche in Anspruch nimmt oder behauptet Und ferner erkläre ich, dass es 
nicht ein Artikel meines Glaubens ist, und dass ich entsage, verwerfe und ab- 
schwöre die Bfeinung, dass von dem Papste oder irgend einer anderen 
Audtorität des RömiSehen Stuhls excommunkirte oder des Thrones ver* 
lustig erklärte Fürsten auch voii ihren Unterthanen od«" von irgend wdchen 
anderes Personen entsetzt oder ermordet werden können. Und ich er«» 
kläre, dass ich nicht glaiibe, dass der Papst von Rom oder ein anderer aus» 
Wärtiger Fürst, Prälat, Person, Staat oder Macht irgend eine weltliche oder 
bürgerliche Gerichtsbarkeit, Gewalt, Macht oder Auctorität, mittelbar oder 
unmittelbar in diesem Königreiche habe oder haben dürfe. Ich schwöre, 
dass ich mit der Aufbietung aller meiner Kräfte die vorhandene Feststellung 
des Eigenthums in diesem Königreiche Vertheidigen will, wie sie durch die 
Gesetze eingerichtet ist Und ich entss^e hiedurch, widerrufe und schwöre ab 
fe^ei^lichirgendeineAbsichtra hegen, den gegenwärtigen Zustand der Kirche, wie er 
in diesem Königreiche gesetzlich befestigt ist, zu untergraben. Und ich be- 
tehwöre feierUoh, dass ich aieht irgend ein Privilegium ausüben will» zu wel- 
ehera ich beaseiehnet bin oder werden könnte , um zu zerstören oder zu schwä- 
chen die Protestantische Religion oder die Protestantische Regierung in dem 
vereinigten Königreiche« Und feierlich in der Gegenwart Grotles bekenne ich, 
bezeuge und erkläre, dass icb diese Erklärung mache ^und einen jeden fheil 
derselben, in dem offenbaren und gewöhnlichen Sinne der Worte dieseis Eides, 
ohne irgend eine Ausflucht, Zweideutigkeit oder MentaMkservatiim. So wahi^ 
mi!^ Gott belfbn möge! 

Einschaltung des Jedesmaligen Sönrerains. 

3. Es ist femer festgesetzt, dass überall wo in dem genannten Eide 
der Name Seiner Majestät angezogen ist, dies sich auf den Namen des jedes- 
tiiallgen Souverains zu dieser Zeit bezieht, in Folge der Acte für die fernere 
Bestimmung der Kronfolge-Ordnüng und för die bessere Sicherstellung der 
Rechte und Freihdten der Unterthanen**, und dass dieser Namen mit den 
eigenthümlichen Worten der fieziehung eingeschaltet werden soll. 

4. Es ist beschossen und wird ferner festgesetzt, dass kein Peer, der 
die Römisch-Katholische Religion bekennt, und kein anderer Bekenner der 
Römisch-Katholischen Religion, welcher als Mitglied des Hauses der Gemeinen 
ernannt ist nach der Einführung dieser Acte, befähigt sein soll, seinen l^itz 
einzunehmen oder mitzustimmen in einem der beiden Eäuser des Parlamentes 
nach seinem Stande, wenn er nicht zuvor den hierin vorher bestimmten Eid 
geleistet und unterschrieben hat, und zwar vor denselben Personen, zu der- 
selben Zeit und an demselben Orte und in derselben Weise, als die Eide uiid 
die ErkTärung jetzt gesetzlieh gefordert und in betreffender Weise geleistet 
nnd unterschrieben werden müssen. Und solche Personen, die die Römisch* 
Katholische Religion bekennen, wdob« in ^em der beiden Hänser ihren 
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in either House of Parliäment, wiÜMkit having first taken and subscribed in 
the manner aforesaid the Oath in tfais Act appointed and set fortfa, shall be 
subject and liable to the same penalties, forfeitures and disabilities, and the 
offence of so sitting or voting sball be followed and attended by and mth the 
same consequences, as are by lawenacted and provided in thecase ofpersons 
sitting or ?oting in either House of Parliament respectively, witbout the ta^ 
king, making and subscribing theOaths and theDeclaration now required by law. 

Roman Gatbolics may vote at Elections and be elected , upon taking the Oaht. 

5. And be it further Enacted, that it shall be lawful for persons pro- 
fessing the Roman Catholic religion, to vote at Elections of Members to serve 
in Parliament, and also to vote at the Elections of representative Peers of 
Scotland and Ireland, and to be elected such representative Peers, being 
in all other respects duly qualified, upon taking and subscribing the Oath 
hereinbefore appointed and set forth, instead of the Oaths of Allegiance, Su- 
premacy and Abjuration, and instead of the Declaration now by law required, 
and instead also of such other Oath or Oaths, as are n6w by law required to 
be taken by any of His Majesty*s subjects professing the Roman Catholic re- 
ligion, and also upon taking such other Oath or Oaths, as may now be law- 
fuUy tendered to any person or persons offering to vote at such elections. 

Mode of administering Oatbs at Elections. 

6. And be it further Enacted, that the Oath hereinbefore appointed 
and set fort shall be administred to His Majesty^s subjects professing the Ro- 
man Catholic religion, for the purpose of enabling them the vote in any of 
the cases aforesaid, in the same manner, at the same time and by the same 
ofBcers or other persons, as the oaths for which it is hereby substituted are 
or may be now by law administered; axid that in all cases 1 in which a certi- 
ficate of the taking making or subscribing of the Oath hereby appointed and 
set forth, shall be given by the same officer or other person, and in the same 
manner as the certificate now required by law is directed to be given, and 
shall be of the like force and effect 

Administering Oaths at Elections. 

7. And be it further Enacted, that in all qases where the persons now 
authorized by law to administer the Oaths of Allegiance, Suprema^cy and Ab- 
juration to persons voting at elections, are themselves required to take an 
Oath previous to their administering such Oaths; they shall in addition to the 
Oath now by them taken, take an oath for the duly administering the Oath 
hereby appointed and set forth, and for the duly granting certificate? of the 
same. 

Skotch Formula repealed. 

8. And whereas by a certain Act of the Parliament of Scotland madc 
in the eighth and ninth Session of the first Parliament of King William the 
Third*), intituled, „An Act for the preventing the growth of Popery^*, ^ cer- 



*J Abgedruckt in den Statutes of the Ä. of Seotlan^, 



Sitz einnehmen oder mitstimmen werden, ohne zuvor in der vorgenannten 
Weise den in dieser Acte bestimmten Eid geleistet und unterschrieben au ha- 
ben, sollen denselben Strafbestimmungen, Nachtheilen und Nicbtbefahigungen 
unterworfen Reiben, und die Straffälligkeit, auf diese Weise den Sitz einzu- 
nehmen oder mitzustimmen, soll von und mit denselben Folgen begleitet und 
bestraft werden, wie sie durch das Gesetz bestimmt und festgestellt sind, für 
den Fall, dass Personen Sitz und Stimme in einem der beiden Hauser des 
Parlaments nach ihrem betreffenden Stande in Anspruch nehmen, ohne die 
Eide und die Erklärung, welche jetzt durch die Gesetze erfordert werden, ab- 
gegeben, geleistet und unterschrieben zu haben. 

Römische Katholiken können bei den Wahlen mitstimmen nnd gewfthlt werden , nach der Ab- 
legung des Eides. 

5. Und es ist femer festgesetzt, dass es zum Gesetz, erhoben werde, 
dass Bekenner der Römisch -Katholischen Religion bei den Wahlen von* Mit- 
gUedem zum Parlamente mitstimmen, und in gleicher Weise bei den Wahlen 
zu den Vertretern der Peers von Schottland und Irland mitstimmen und auch 
zu solchen vertretenden Peers gewählt werden können, wenn sie in allen an- 
deren Beziehungen gehörig qualificirt sind, nachdem sie den in dieser Acte 
vorher bezeichneten Eid geleistet und bekanntT haben, in Stelle der frtiheren 
Eide der Unterthanentreue, des Supremats und der Abschwörung, und eben 
80 statt solches anderen Eides oder mehrerer Eide, wie sie nun gesetziich er- 
Hurdert sind, um von den Unterthanen Seiner Majestatf die Bekenner der Rö- 
misch-Katholischen Religion sind, geleistet zu werden: und dass sie also nach 
der Ablegung solcher Eide, wie sie jetzt gesetzlich geworden sind und jeder 
Person zugeschoben werden, die zum Abgeben ihrer Stimme bei solchen Wäh- 
len sich einstellt, wahlfähig sind 

Modus bei der Abnahme des Eides. 

6. Und es .^ird femer festgesetzt, dass der vorher angegebene Eid von 
den Unterthanen Seiner Majestät, welche die Römisch -Katholische Rdigion 
bekennen, um sie fähig zu machen, in den vorher genannten Fällen mitzw- 
stimmen, in derselben. Weise, zu derselben Zeit und von denselben Beamten 
abgenommen wei:den soll, wie die Eide abgenommen worden sind, für wekhe 
dieser hiedurch in die Stelle geschoben ist: und dass in allen Fällen, in wel- 
chen ein Gertificat für die Abnahme, Leistung oder Unterschreibung eines 
Eides oder der jetzt erforderten Erklärung gegeben werden sollte, ein gleiches 
Gertificat für den durch diese Acte bestimmten Eid von demselben Beamten 
oder ^einer anderen Person gegeben werden soll und in derselben Weise, wie 
da9 Gertificat jetzt erfordert wird. 

Eid der Personen, welche den Eid abzunehmen haben. 

7. Und es wird ferner festgesetzt, dass in allen Fällen, in denen jetzt 
Pevsonen authorisirt waren, die Eide der Unterthanentreue, des Supremats 
und der Abschwörung von denjenigen Personen abzunehmen, die bei den 
Wahlen ihre Stimme abgaben, dieselben Personen auch gegenwärtig vorläufig 
aufgefordert sind, den Eid abzunehmen: sie werden selbst bei einem Zusätze 
stt dem Eide,, der von ihnen geleistet wird, einen Eid schwören für. die ord- 
nuBgsnuissige Abnahme des in dieser Acte festgestellten Eides und für die 
ocdnungsmässige Ausstellung der Certificate über diese Handinngh 

Die Schottische Erklärung oder Formel wird aufgehoben. 

8. Und da in einer Acte des Parlamentes von Schottland, die in der 
achten und neunten Versammlung des ersten Parlamentes von König Wilhelm 
jgeinpij^t ist, betitelt „Acte um dem Wachsthum desPapismus zuvorzukommen^, 
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tain Declaration or Formate is therein conUined, wbich it u expedient should 
w> loBger be requirecL to be Utkea and subscribed; Be it therefore Enacted 
tfaat fo mueh and rach parte of atty Aels^ as anthotli6 the ttid Dedaftüo» «r 
Pormula io be tendered, or require the same to be takeny iWotn aiidstibsttf- 
bed, be and the same are hereby Repealed, except as to such offlces pläoes 
and rights as are hereiDafter exoepted; and that from and after the commea- 
etfnent of this Act, it shall be lawful for persons professing the R^naa G«- 
tholie reügioB, to ehict and be elected Members to strve in Päf«^ 
liament for Scotland» and to be enrolled as Freeholders in tftiy Mre dt 
Bterffnitj of Scotland, atad to be chomütt conimissioiief« or di^l^tlos fsr 
cboosiogBurgesses lo serve in Parliament for any distriete of burghs in Scot- 
land» being in all other respecte didy quaüfiedy lipon takiag aad sobseribiag 
the Öath hereinbefore appointed and set forth, inalead ol the Oaths ef Aflls- 
giance and Abjuration as now required by law. 

No Roman Gatholic Priest to sit in the Boose of ConümonS. 

9. And be it further Enacted, that no pcrson in holy drdefs in the 

Ghurcfa of Rome, shall be capable of being elected to serve in Parliament as 

a Heinber of theHouse of Gommons; and if any such persoa shall be elected 

to sene ki Pariiament as aforesaid, such eteetioh shall be void; and if avf 

perSon, being elected to serve in Parliament as a Hdmber of the Hoü^ 6f 

Commons» shall aller bis election take or receive holy orders in the Ghurch 

of Rome» the seat of such person shall immediately beceme void, and if ^aj 

such person shall, in any of the cases aforesaid, presume to sit or vote as a 
HenAier of the Hoose of Gommons, he shall be subject tö the same penalties, 
Mieiliires and disabilities, as are enaMfed by an Act passed in the P«vty-fii9t 
year of the reign of King George the Thtrd, intituled, ,,An Aet to reni^ve 
JDoubta respecting the Eligibility of Persons in Holy orders to sft inf theHotfse 
of €omm<ms;^ and proof of the celebration of any religious Service by saeb 
person accordlng to the rites of the GhuiMi of Rome, shaU he deeüied and 
taken to^ b6 prima facie evidence of the fact of such person beii% ia Ik^ 
ordert wühin tbe inlent aad meaaing of this Act 

BMüiatiitfaftltM tt«y bold Civil audMiKtaryOfBcei, midbr BisHalesty, iritk eeruüi BKOe|i(toiift 

10. And be Enacted« that it shall be lawful for any of Ei» Miajesty's 
subjects professing the Roman Gatholic religion, to hold, exercise and^ ei^oy 
all civil and military offices and places of trust or profit under His Majesty, 
His faeir» or succeS66rs, and tö exercise any other frandiise er civil right» ex- 
tepl as htreihaftw exoepted, upon tddn^ and subscribing» ät the times aad 
in the manner hereinafte^ menttoned, the Oath hereinbefore äppöinted and 
set forth, instead of the Oaths of AllegiälH^et Supremacy and AbjmFation» aiid 
the Dftdaration against Transsubstantiation, and instead of such other Oaäi 
or Oaths» as are or n>ay be now by law required tobe taken for the purpose 
aforesaid by any ofHisHajestyVsubjefAsprofiissing the Roman GathoticreligMMik 

Not to «zem)rt'ao«ttB Galholks oii ardAiMiMi into offlee fröai taking any etkir Oattü ttttii 

tboBo aientiuiod in the Aet 

11. Provideddways, and be it Enacted, that nothing herein eontainftd shall 
be ewstrued to ex«mpt any person professing the Roman Gatholic reli^Rut 
JIrMHht ne^esaily of tddng any Oa& or Oiaäis, or makingt Miy fieetenition 



eine geiri^ ErldSrung oder Fonnel enÜiaHen ist, ^eldie ge^eüwllttig üiöht 
länger fikr notiiwendig erachtel wird: so wird hiednrch fe^i^esetit, da» solche 
Theile von einigen Parlamentsacten, welche die genannte fifkläraog oder For- 
mel verlangen, aufgehoben werden, mit Ausschluss der Beziehung auif die 
Aemter, Stellen und Redite, die ^ter in dieser Acte ausgenommen werden. 
Und dass ^mnient w>^che die Römischr^KathoMsche Rdigioa bekennen, wäh- 
len und g^iwählt werden können zu Mitgliedern im Parlamente für Schottland« 
und dass sie in die Wahlrollen als Freeholders in einer Grafschaft oder einem 
Verwaltungsbezirke (Stewartry) von Schottland aufgenommen und zu Gommis- 
Marien oder Abgeordneten gewählt werden können, um die Abgeordneten zum 
Jixase der Ciemeinen för einige Districte oder Flecken in Schottland zu er* 
nennen, wenn sie in den M»rigen Begehungen g^ön^ qailifidrt sind: oolebe 
Personen haben aber den vorher bezeichneten £id zu leisten^ in Stelle der 
früher verlangten Eide der Unterthanentreue und Abschwörung, und zwar zu 
solcher Zeit, wie die zuletzt erwähnten £ide, oder einer derselben, gegenwär- 
tig abgelistet Werden sollen. 

Keine Katholü^chen Mester im Hause der ^efneinen. 

9. Es ist femer festgesetzt» dass keine Person, welche die heilige Weihe 
der Römischen Kirche empfangen hat, fähig sein soll gewählt zu werden zu 
einem Hause der Mitglieder der Gemeinen: und wenn er doch gewählt wer- 
den sollte, so soll eine solche Wahl nichtig sein. Und wenn irgend eine Per- 
son, welche als Mitglied des Hauses der Gemeinen gew'sÄiIt ist, nach ihrer 
Wahl die beugen Weihen der Römischen Kirche empfangen sollte, so soll 
ihr Sitz dadurch erledigt werden. Und wenn dieselbe in irgend einem der 
genannten Fälle einen Sitz einnehmen oder mitstimmen sollte, so wird sie 
denselben Strafbestimmungen , Nachtheilen und Niditbefähigungen verfallen 
sein, welche durch eine Parlamentsacte bestimmt sind, die in dem 4L Regie- 
rungsjahre des Königs Georg III durchgegangen ist, betitelt „Acte zur Ent- 
fernung der Zweifel, welche sich auf der Wahlfähif^eit der Personen, die die 
hellige Weihe empfangen, für das Haus der Gemeinen beziehen: und der Be- 
weis einer religiösen Handlung bei einer soldien Person, in Uebereinstimmung 
mit den Gebräfachen der Römisdien Kirche, soll primä fiide als deir Beweift 
seiner heiügen Weihen genommen werden, mit den weitem Bestimmongea 
dieser Acte. 

Römische Katholiken können Civil- tmd Mflitilr-AeBiter ethalie* unter Seüier INertll 

Yerwaltimg mit gewissen Ausnahmen. 

10. tJnd es ist femer festgesetzt, dass diejenigen unter den Untetlha- 
nen Semer Majestät, welche die Römisch'^Katiiolische Religion bekennen, alle 
»ififärisehe und Givil-Aemter und öfifentiicfae Stellen des Vertrauens erhalten» 
oder sonst einen Vortheil aus der Verwaltung Seiner Majestät beziehen, und jede 
Freiheit oder jedes bürgerliche Recht ausüben können, mitAusschluss des spä- 
ter ausgenomtiienen, nachdem sie zn der oben erwähnten Zeit den vorher be- 
idehneten Eid geleistet, In Stelle der früheren Eide der Unterthanentreue, 
des Sopremats und der Abschwörung, und in Stelle solcher anderen Eide und 
deren Ableistung für den vorhergenannten Zweck von Seiner Magestät Unter- 
tlianen, die die Römische Religion bekennen, gegenwärtig erfordert wird. 

Keine Aonuhme Tom Eide bei der Zulassung eines Katlioliken oder Ablegqng eines anderen 

Eides, als der in dieser Acte erwähnten. 

11. Es ist femer festgesetzt, dass von keiner Bestimmung, die hier in 
dieser Acte enthalten ist, ein Bekenner der Römischen Religion ausgenommen 
sein soll, mithin nicht von der Nothwendigkeit der Ableistung der Eide» oder 



not bemnbefore mentioned, which are or may be by law requijried» to.be 
taken or subscribed by any person or their admtssion into any such ofifice, 
or place of trust or profit as aforesaid. 

Offices escepted. 

12. Provided also, and be it furtber Enacted« tbat nothing herein con« 
tained sball extend or be construed to extend, to enable any person -or pe^ 
sons professing the Roman Gatholic reb'gion, to hold or exercise the office of 
Guardians and Justices of the United Kingdom, or of Regent of the United 
Kingdom, under whatever name» style or tittle such office may))e constituted; 
nor to enable any person, otherwise than as be is now by law enabled, to 
hold or enjoy the office of Lord High Chancellor, Lord Keeper or Lord Cöm- 
missioner of the Great Seal of Great Britain or Ireland, or the office of Lord 
Lieutenant, or Lord Deputy, or other Chiöf Governor or Govemors of Ireland, 
or His Majesty's High Gommissioner to the General Assembly of the Church 
of Scotland. 

Not to repeal 7 Georg IV. c. 72. 

13. Provided also, and be it further Enacted, that nothing herein con- 
tained sball be constnied to affect or alter any of the provisions of an Act, 
passed in the seventh year of His present Majesty's reign, intituied, ,^An Act 
to consolidate and amend the Laws, which regulate the levy and application 
of Church Rates and Parish Gesses, and the election of Ghurchwardens and 
the maintenance of Parish Glerks in Ireland"*) 

Roman Catholics may be Members of Lay Gorporations. 

14. And be it Enacted, that it shall be lawful for any of His Majesty's 
subjects professing the Roman Gatholic religion, to be a member of any lay 
body corporate, and to hold any civil office or place of trust or profit therein, 
and to do any corporate act, or vote m any corporate election or other pro- 
ceeding, upon taking and subscribing the Oath hereby appointed and set 

' forth> instead of the Oaths of Allegiance, Abjuration and Supremacy, and 
instead of the Declaration against Transsubstantiation; and upon taking also 
such other Oath or Oaths, as may now by law be required, to be taken by 
any persons becoming members of such lay body corporate, or being admitted 
to hold any office or place of trust or profit within the same. 

Such Members of Corporations not U> vote in Ecclesiasücal Appointments. 

15. Provided nevertheless, and be it further Enacted, that nothing 
herein contained shall extend, to authorize or empöwer any of His Majesty's 
subjects professing the Roman Gatholic religion, and being a member of any 
lay body corporate, to give any vote at or in any manner to joiu. in the 
election, presentation or äppointment of any person to any ecdesiatical be- 



*) Abgedruckt in den Public Bills aus dem J. 1826, Bd. Ih 
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Ton den Abgaben» oder indem er macht eine hierin nicht vorher er\v'ähnte 
.£rklärung, welche durch das Gesetz von einer Person bei ihrer Zulassung zu 
einem solchen Amte oder Yertrauens-Stellung, wie vorher gesagt ist, erfordert 
werden könnte. 

Die ausgenommenen Aemter. 

12. Eben so ist beschlossen und wird festgesetzt, dass keine in dieser 
Acte enthaltenen Bestimmungen sich ausdehnen oder so gedeutet werden soll, 
als ob sie sich darauf ausdehnen könne, die Bekenner der Römisch-Kalholi- 
schen Religion fähig zu machen, die Aemter der obersten Bewahrer und Rich- 
ter des vereinigten Königs, oder des eines Regenten des vereinigten« König- 
reichs zu erlangen und zu verwalten, unter welchem Namen, Form oder Titel 
auch ein solches Amt eingerichtet werden mag: und eben so wenig irgend 
eine Person auf andere Weise fähig zu machen, als wie sie jetzt gesetzlich 
fähig gemacht ist, zu erlangen oder zu verwalten das Amt des Lord-Kanzlers, 
des Lord-Siegelbewahrers oder des Lord-Gommissarius von dem grossen Sie- 
gel von Grossbritanien oder Irland, oder das Amt des Lord-Stalthalters, oder 
des Lord-Stellvertreters, oder eines anderen Chef-Gouverneurs oder Gouver- 
neurs von Irland, oder des Ober-Commissarius Seiner Majestät bei der Gene- 
ral-Synode (General*Assembly) der Kirche von Schottland. 

Die P. Acte 7 Georg IV, c. 72, nicht aafgehoben. 

13. £ben so ist beschlossen und wird festgesetzt, dass keine der in 
dieser Acte enthaltenen Bestimmungen gedeutet werden soll, als ob sie ent- 
gegen trete oder verändere irgend eine der Festsetzungen aus der Parlaments- 
acte aus dem 7. Regierungsjahre Sr. Majestät des gegenwärtigen regierenden 
Königs, betitelt „Acte zur Befestigung und Verbesserung der Gesetze, welche 
die Erhebung und Verwendung der festen Beiträge zur Erhaltung der Kirchen 
und der Kirchspiel-Abgaben, die Wahl der Kirchenvorsteher und den Unter- 
halt der Kirchendiener in Irland regeln'*. 

Römische Katholiken können Mitglieder von Bürgerlichen Corporationen werden. 

14. Und es wird festgesetzt, dass es für einen jeden ünterthan Seiner 
Majestät, der die Römisch-Katholische Religion bekennt, gesetzlich erlaubt 
ist, ein Mitglied einer jeden bürgerlichen Corporation zu werden, und ein 
jedes bürgerliches Amt oder Pflegerschafl oder Nutzungsrecht in derselben zu 
erlangen und eine jede Acte der Corporation mit zu vollziehen, oder bei einer 
Corporations-Wahl oder jeden anderen Verhandlung mit zu stimmen, nachdem 
er den in dieser Acte bezeichneten und bekannt gemachten Eid geleistet und 
unterschrieben hat, in Stelle der Eide der Unterlhanentreue, der Abschwö- 
rung und des Supremats und in Stelle der Erklärung gegen die Transsub- 
stantiation; und nachdem er in gleicher Weise solchen anderen Eid oder Eide 
geleistet, wie sie eben durch das Gesetz erfordert werden, um von jeder Per- 
son abgenommen zu werden, die als ein Mitglied in eine solche bürgerliche 
Corporation einzutreten, oder zu einem Amte, einer Pflegerschaft oder einem 
Nutzungsrechte in derselben zugelassen zu werden wünscht. 

Solche Hitglieder der Corporationen dürfen aber nicht mitstimmen bei kirchlichen Angelegen- 
heiten. 

15. Nichts desto weniger ist beschlossen und weiter festgesetzt, das4 
keine in dieser Acte enthaltenen Bestimmungen sich darauf ausdehnen soll, 
einen ünterthan Seiner Majestät von Römisch Katholischem Glaubensbekennt* 
nisse, wenn er ein Mitglied einer bürgerlichen Corporation ist, zu authurisi- 
iren oder zu ermächtigen, eine Stimme abzugeben, oder in irgend einer Weise 
bei einer Wahl mitzuwirken, oder bei der Präsentation oder Bezeichnimg 

13* 
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neficQ vhatsQ^ver, Qir ^ny offlce or pkce bflonfing to oi eonbected trith 
the Umied Church of Enfltnd and Ireland, of Ihe Ghurcb of Scotland, 
bdng ia the gift, patronege or disposal of such lay corporate bod j. 

Not to eilend to ofBces etc. in the Establishe4 Church , <^r Ecclesiaftical Coiw(9 > MYcnities, 

Colleges or Schools, nor to Presentations to Benefices. 

16. Provided also, ai^d be i( Eqaipted» ^i Qothing in thisAct contaiaed 
shall he co&Mnied, to enable any persons otb«rwise tban as th«y are now by 
law tnabled, to bold, enjoy or exerdse any office, place or dignity, of in or 
belonging to the United Church of England and Ireland, or tbe Chorcb of 
Scotland, or any place or office wbatever of» in or belonging tp anj of tbe 
ecdesiastical coiirts of judicature of England and Irebnd respectively, or aay 
Gourt. of appeal from or review of the sentenees of such ooort or courts, or 
of in or belonging to the Gommissary Court of Edinburgh, or o( in or be- 
longing to any cathedral or collegiate or ecclesia^tical establisbment or founda- 
tion; or any office or place wbatever of in or belonging U> any of tbe Uwir 
versities of this realm; or any ofGco or place wh^t^ver, aqd by wbatever name 
.tbe same may be called» of in or bdonging to any of the Colleges or Halls 
of the Said Universities, or of the Colleges of Eton, Westminster or 1Vin- 
chester, or any coUege or school of ecclesiastical foundation within this reaJLoi; 
or to repeal, abrogate, or in any manner to i^terfere witb asiy loc^l staWo» 
ordinance or rule, whicb is or sbaU bo efttabliAbed by campejotak aukboril;y 
witbin any 9uch üniveraity» College, Hall or School, by whtch Roman Catho* 
lies shall be prevented from being admitted thereto, or from residing or ta- 
king degrees tberein: Provided also, that nothing berein contained shall extend 
or be construed to extend, to enable any persqn otherwjse, tbaa 4» he is mw 
by law enabled to e^erci^e any rigbt of pre^entation to a&y eeclesiastioal be* 
neQce wbatsoever; or to repeal. vavy or alter in any manner the laws now in 
force in respect to the rigbt of presentation to any ecdesiastical beneOce. 

Proviso for Presentatioos to Benefice^ coiiQecte^ with of^cfs^ 

U. Provided always« and be it Enacted, that where any right of pre-^ 
sentation to any eoclesiastical benefice shall belong to any ofQce in the gift 
or appointment of His Majesty, His heirs or successors, and such office shall 
be held by a person professing the Roman Catbolic ireligion« tbe right of pire^ 
sentation shall devolve upon and be exerci^ed by tbe Acohbiachop of iCaater* 
bury for the time bqin^ 

Ifo Reman Catholie to advise the Crown inlthe appointment of offices in the Estahlished- 

Cbarcb. 

18. Provided also, and be it Enacted, that it shall not be lawfül fbr 
any person professing the Roman Catholie religion, directly or indirectiy to 
advise His Majesty, His heirs or successors, or the Lord lieutentni or Lovd 
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einfff Fers^i m tiigeild efantak kinddkiMin Amte^ «oder zU eiieim Jft^ste ödet" 
etiler Stella welche der vereinigten Kirche von England und Irtod, oder der 
Kirche von Schottland gehört oder mit derselben verknüpft ist, mag die Stelle 
zur Verleihung, Patronat oder Verfügung solcher bürgerlichen Corporation 
stehen. 

Nielit atitzttdelitteti auf die Aemter etc. In der Staatskirche, bei den Kirchen-Gerichten, Univer^ 
littteai» Collf^en, 8ch«Mn, Mch auf üe P^eniati<m zu fieneficlen. 

16. Es ist in gleicher Weise beschlossen und wird festgesetzt, dass keine 
der in dieser Acte enthaltenen Bestimmungen so gedeutet werden soll, irgend 
welche auf andere Weise befähigt zu machen, als sie jetzt nach dem Gesetze 
b^ihigt sind, zu erlangen oder zu verwalten ein Amt, eine Stelle oder eine 
WItarde, die der vereinigten Kirche vt>ti En^abd.und Irliabd, oder der Kirche 
von Schottl^u^d angehört, oder ii^nd ein Amt oder diekistlidie dtdiungv 
welche den kirchlichen Gerichtshöfen von England und Irland angehört, oder 
einem ApeUationsgerichtshofe für die Revision der Urtheile solcher Gerichts- 
höfe, oder dem Gerichtshofe des Ober-Gommissarius von Edinburgh, oder 
irgend einer Kathedral-, Coüegiat- oder kirchlichen Stiftutig abgehört; oder 
irgend ein Amt oder eine Stellung bei einer der Universitäten diede^ König- 
reich^ oder irgMideiaAmt oder eine SteUiing, mit welehiem Naiben auth dieselbe 
benannt werden mag bei einem der Colleges oder Halls der genannten Uni- 
versitäten, oder bei den Colleges von Eton, Westminster oder Winchester, 
oder bei einem College oder einer Schule von kirchlicher Stiftung in diesem 
Königreich; oder aufieuheben, abzuschaffen, oder auf irgend eine Weise sich 
ent^ftgenzasetzen einemLocal<-Statnte, einer Anordnung oder Vorschrift, welch« 
eingeführt ist oder werden soUte durdi eine competente Behörde bei einer 
solchen Universität, College, Hall oder Schule, bei welchen Römische Katho- 
liken verhindert werden sollen daselbst zugelassen zu werden, oder ihren Sitz 
au&uschlagen oder Grade^ bei denselben anzunehmen. Eben so ist beschlos- 
sen,, das» keine der in dieser Acte enthaltenen Bestimmungen äoll ausgedehnt 
Oller 80 gedeutet werden nik ob sie sk^ darauf «msdehne; ein<^ Fc^on auf an- 
dum Weise beiähigt zu mMben, als sie jetzt durch das Gesetz bbfähigt wird, 
ein Recht zur Präsentation zu irgend einem kirchlichen BeneGcium auszuüben 
oder aufzuheben, abzuändern oder umzugestalten in irgend einer Weise die 
Gesetze, welche jetzt in Bezog auf das l^äs^ntatiottsf echt zu einem kirchlichen 
Benefidmn in Kraft stehen. 

AeriinmiiDg für das Präsentaifon^tiBcbC Cü BMefieien, dM mit StUatsSmtertt terbanden ist 

17. Für alle Zeiten ist es beschlossen und wird festgesetzt, dass wo ein 
Präsentationsrecht zu einem kirchlichen Beneficium zu einem Amte gehören 
wird, welche von der Verleihung oder Bestimmung Seiner Majestät, deren 
Erben oder Nachfolgern, abhängt, und solches von einer Person erlangt wer- 
den sollte, welche die Römisch-Kathofisehe Religion bekennt, das Prä^enta- 
tioiiirecht übergehen und von dem Erzbisdiofe von Canterbnry für die Zeh 
dieser Amtsverwaltong ausgeübt werden soll 

Ems Hämischer KathoIUi darf dar Krone einen Vorschlag macfatn snr Besetzung der AmMer 

in der Landeskirebe. 

18. Eben so ist beschlossen und wird festgesetzt, dasis es für einen Be- 
kenner der Römiscb-Kaithollschen Religion gesetzlich nfdit erlaubt sein soll, 
mittelbar oder unmittelbar einen Vorschlag Seiner Majestät, Deren Erben oder 



V J^ verschiedenen geUhfien Grade vem Fetiow fBaewdaurewJ hU 
wm Doetor, 
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Depoty, or other Chief Governor or Goremon of IreUrnd, tondiittg or oon« 
cerning the appuintment to or disposal of any ofßce or preferment in the 
United Church of England and freland or in the Church of Scotland; and if 
any such person shall ofTend in the premises, he ^shall, being thereof convi- 
cted by due course of law, be deemed guiUy of a high misdemeanor, and 
disabled for ever from holding any office, civil or military, nnder the Crown. 

Time and manner of taking Oaths for Corporate Offices. 
10. And be it Enacted, that every person, professing the Roman Catho- 
lic religion, who shall after the commencement of this Act be placed, elected 
or chosen in or to the office of mayor, provost, alderman, recorder, bailiff, 
town-derk, magistrate, concillor or common concilman, or in or anyoflßce 
of magistracy or place of trust or employment, relating to the go- 
vemment of any city, Corporation, borough, burgh or district within the Uni- 
ted Kingdom of Great Britain and Ireland, shall within One calendar month 
next before or upon bis admission into any of the same respectively, take and 
subscribe the Oath hereinbefore appointed, and set forth in the presence of 
snch person or persons respectively as by the charters or usages of the said 
respective cities, corporations, burghs, boroughs or districts, ought to admini- 
ster the Oath for due execution of the said offices or places respectively, and 
in default of such, in the presence of Two Justices of the peace, CounciUors 
or Magistrates of the said cities, corporations, burghs, boroughs or districts, 
if such there be, or otherwise in the presence of Two Justices of the peace 
of the respective counties, ridings, divisions or franchises, wherein the said ci- 
ties, corporations, burghs, boroughs or districts are: which said Oath fhall 
either be entered in a book, roll or other record, to be kept for that purpose, 
or shall be filed amongst the records of the city, Corporation, burgh, borough 
or district 

Time and manner of taking Oatbs for otlier offices. 
20. And be it Enacted, that every person professing the Roman Catho- 
lic religion, who shall afler the commencement of this Act be appointed to 
any office or place of trust or profit underHisMajesty, Hisheirs or successors, 
shall withinThree calendar months next before such appointment, or otherwise 
shall before he presumes to exercise or enjoy or in any manner to act in such 
Office or place, take and subscribe the Oath hereinbefore appointed and set 
forth, cilher in His Majesty*s High Court of Chancery, or in any of bis Ma- 
jesty's Courts of Kings Bench, Common Pleas or Exchequer*) at Westminster 
or Dublin, or before anyJudge of assizc, or in any Court of General orQuar* 
ter Scssions of the peace in Grcat Brilain or Ireland for the county or place, 
where the person so making taking and subscribing the same shall reside; or 



V J)ie vier höchsten Gerichtshöfe Englands in Westminsterhall, vgl. 
oben S. 94., unter demselben Namen auch die vier obersten Gerichte Irland^ 
XU Dublin, vgl. mein Handbuch der Staatskunde. Bd. IL S. (k)5. 
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Nadifolgiani, <Nler dem Lord-StettliaUer oder dem Lord-Stellvertreter, oder 
einem anderen Gbef-Goavemeur oder den Gouverneurs von Irland ni machen, 
in Betreff der Bestimmung oder der Verfügung für irgend ein Amt oder eine 
Beförderung in der vereinigten Kirche von England und Irland oder in der 
Kirche von Schottland; und wenn eine solche Person sich in den vorange- 
schickten Fällen vergehen sollte, so soll er, wenn er darüber in dem gesetz- 
liefai»! Rechtslauf überführt wird, für schuldig eines grossen Vergdiens (hfgh 
misdemeanor) gelten, und upfähig für immer sein, ein Civil- oder Müitäramt 
von der Krone zu erlangen. 

Zeit und Modus für die Abnahme der Eide für Gemeinde-Aemter. 

19. Und es wird festgesetzt, das jeder Bekenner der RÖmisch-Katholi- 
schen Religion, welcher nach der EinfUhning dieser Acte angestellt oder ge- 
wählt wird in oder zu dem Amte eines Mayor, Provost, Alderman, Recorder, 
Bailiff, Stadtschreiber, Magistrats, Rathsherrn oder gemeinen Rathmannes, 
oder zu irgend einem anderen Amte der Magistratur, oder einer Pflegerschaft 
oder sonstigen Anstellung, die sich auf die obere Leitung einer Stadt» Corpo- 
ration, Burg eines Fleckens oder eines Districtes in dem vereinigten König- 
reiche von Grossbritanien und Irland bezieht, der soll innerhalb eines Calen- 
dermonats unmittelbar vor seiner Zulassung, und in einer jeden derselben nach 
seinem Verhältnisse, den in dieser Acte vorher bezeichneten Eid leisten und 
nnterschreiben, und in der Gegenwart von solchen Personen nach dem betref- 
fenden Verhältnisse bekannt machen, wie nach den Freiheitsbrieien oder Her- 
kommen der genannten Städte, Corpora tionen, Burg -Flecken oder Districte 
Eide abgelegt werden müssen für die gehörige Verwaltung der genannten 
Aemter oder Pflegerschallen nach ihren Verhältnissen; und in Ermangelung 
solcher Personen in Gegenwart von zwei Friedensrichtern, Rathsherren oder 
Magistratspersonen der genannten Städte, Corporationen, Flecken oder Districte» 
wenn solche daselbst vorhanden sind, oder andernfalls in der Gegenwart von 
zwei Friedensrichtern der betreffenden Grafschaften, Bezirke. Sprengel oder 
Freibezirke, wo in den genannten Städten, Corporationen, Flecken oder Di« 
stricten dieselben vorhanden sind. Dieser besagte Eid soll in ein Buch., oder 
in eine Rolle oder in eine andere Registratur eingetragen werden« um für 
diesen Zweck aufbewahrt zu werden, oder er soll in die Archive der Stadt, 
Corporationen, Burgen, Flecken oder Districte niedergelegt werden. 

Zeit und Modus der Eidesabnabme fQr andere Aemter. 

20. Und es wird festgesetzt, dass jeder Bekenner der Römischen Reli- 
gion, welcher nach der Einführung dieser Acte zu einem Amte, einer Pfleger- 
schaft oder Nutzungsrechte unter der Verwaltung Seiner Majestät, Deren Erben 
oder Nachfolgern bestimmt wird, innerhalb drei Calendemionaten unmittelbar vor 
solcher Bestimmung, oder mindestens bevor er es sich herausnimmt, die Ver- 
waltung auszuüben, oder ihre Rechte zu geniessen, oder auf irgend eine Weise 
In einem solchen Amte oder solcher Stellung zu handeln, den in dieser Acte 
vorher angegebenen Eid leisten und unterschreiben soll, entweder bei Seiner 
Majestät hohem Kanzleigerichtshof, oder bei einem der oberen Gerichtshöfe 
Seiner Majestät von der Königsbank, des gemeinen Rechts oder der Schatz* 
kammer zu Westminster oder Dublin, oder vor einem Richter der Assisen, 
oder bei einem Gericht der allgemeinen oder vierteljährigen Sitzungen der 
Friedensrichter*) in Grossbritanien oder Irland für die Grafschaft oder den 
Ort, wo dieselbe Person, die den Eid ablegt und unterschreibt, ihren Sitz neh- 
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in aiiy.ol HisMajesty's Courts ofSenioHt JaitidarT, ExdMquer erlsry Goirt 
or in any Sheriff or Stewart Court, or in any Bargh Court, or before tfaieMa- 
gisttates and Coandllors of any Royal Burgh in Scotland, between the hours 
oF Nine in the morning and Four in the afteraoon; and that the proper oflS- 
cer of the court, in wbich such Oath shall be so naade, takeo and subacvJbedr 
shall cause the same to be prasenred amongst. the records of ttw Mid ooart; 
and su<A offioer shall make, sSgn and deliver a certifieate of ivtth Oaöi hfatittg 
been duly taken and subscribed, as often as the same shall be demanded of 
him, upon payment of Two Shillings and sixpence for the same, and such 
certificate shall be suffioient evidence of the parson therein named hariag 4u)y 
taken aad suiiscribed snch Oath as afibresaid. 

Penalty on acting in OCBces without taking the Oath. 

21. And be it £nacted, that if any person proliessing the Roman Ca- 
tbolic religion, shall enter upon the exercise and enjuyment of any office or 
Franchise, or of any oßice or place of trust or profit under His Majesty, not 
having in manner and at the time aforesaid taken apd subscribed the Oath 
hereinbefore appointed and set forth, then and in every snch case such person 
shall ForFeit toHisMajeaty the^sum ofTwo hundred ponnds; nmd the appoint* 
ment of südi person to the ofYice, franchise or place so by him beld, sbaR 
thereupon become altogether void, and the office, Franchise or place shall be 
deemed and taken to be vacant to all intents and purpo&es whatsoever. 

Oaths by Military and Naval OfQcers. 

22. Provided always, that for and nothwithstanding any tbing in tbis. 
Act coalained, Ihe Oath hereinbefore appoinied and set Forth shaU be taken bf 
the ofBcers in His Majesty*» Land and Sea Service, pro^sing the RomanG»» 
tholic religion, at the same times and in the same manner, a^ die Oaths and 
Declarations now required by law are directed to be taken, and not otherwise* 

No otfaer Oaths necessary to Ire taken by Roman Catholicf . 

23. And be it Further Enacted, that From and after the passing oF this 
Act« QO Oalh or Oaths sball be tendered to, or required to be taken by his 
Maje8ty*s subjects, professing the Roman Catholic religion, for eoabüng thenoi 
to hold or enjoy, and real or personal property, otber than such as may by 
law be tendered to and required to be taken by HisMajesty's other subjects; 
and that the Oath herein appointed and set Forth, being taken and subscribed 
in any oF the courts» or beFore any oF the persona above mentioned,. shall be 
of the same foree and effect, to all intents and purposes, and sfaalL stand in 
the place oF all Oaths and Declarations required or prescribed by any law nonr 
in Force For the relieF o( His Majesty's Roman Catholic subjects from any dis>- 
abililies, incapacities or penalties: and the proper oFficer oF any oFthe courts 
above mentioned, in which any person professing the Roman Catholic religion 
shall demand t& fike and subicräie tibe. Oath hereiii appoinled aod set forth, 



men soU; ödes bei iit^^d einein der Gerickte seiner Uajestöt, ScbalskaaMBicr 
od^r Jwy^Q^r^idi^Ubol', oder bei eia^^n Sberiff- oder St^vr^rbr oder Burg-Ge^ 
richU oder vor d«n Magistrate]»^ und Rathsherr^n in eii^em köoiglidieß Fiecfcea 
in Schottland» zwischen 9 Uhr Morgens und 4 Uhr Nachmittags; und dass der 
eigenthÜmHcbe Beamte derjenigen Behörde , bei weicher ein »plcher Eid ab- 
gelegt, abgenommen und unterschrieben wird, veranlassen seil, daäs derselbe 
in dem Archive der genannten Behörde autbewahrt wird. Und ein solcher 
Beamte soll ein €«nifioa€ avsstelleft, uBtenceiehnett und ausliefern , dass ein 
sofchep J^d ordnungsmässig abgenommen und unterschrieben worden, und 
dies so q£1, al» ein solches Gertiflcat Ton ihm erfordert werden wird, gegen 
die Bcdmllliiiig yoo % Shllg. 6 Pence für dasseliiev und ein solches Gervifieat 
SQÜr^lS' aiisi'^cbepder Bewieis für die darin genannte Person diene», dass sie 
ordnungsmÄs^ig einnen, solchen Kid, wie vorbenannt lU, abgeleitet uM uAteri' 
schrieben bat 

Strafbestimmong ftlr Amtabandlongen ohne Ableistung dw Eides» 
21^ Und es wird festgesetzt, dass wenn ein Bekenner dor Römisch^Ka- 
thoHschen ReMgibn in die Ausübung und den Genuss irgend eines Amtes oder 
einer Gerechtsame, oder einer Pflegerschaft, oder eines Nutzungsrechtes unter 
der Verwaltung Seiner Mcijestät eintreten sollte, nachdem er noch nicht in 
der vocbesagten Weise und Zeit den vorher bezeichneten Mä abgelegt und 
nnteMobsieben hakte, dann eine solche Person in jedem elnzeioen f^He gegen 
Seine Majestät in eine Strafe von 2ü0 Pfd. St verMlen sein soll; und (lie Bt^ 
Stimmung einer solchen Person zu dem von ihm erhaltenen Amte, der Gerecht- 
lane od^t Pfllegei«eiiaft soU deshalb yollstündig mcfatig werden, und dsus Amt, 
die Gerechtsame oder Pflegerschaft soll für aUe Bestimmungen und Zwecke 
afe erie(figt' angesehen und genommen werden. 

Eide bei UlilitSr- nnd IIIarine>-Aemter. 

22^ £Si ist fUr alle Zeiten beschlossen, dass ohne Vei^inderung durch 
i^^gimd eine Be^imia«ng. iii dieser Acte, der vorher bezeiehnete EM von allen 
A:K ig e s 4 <iÜjen in Seiner Majeslät Land- und See-Bftenst, welche die Römisehe 
Religion, beke^ncAt »i derselben Zeit und aitf dtestalbe Weise gdmatiKi wei^eA 
soll, wie die jgt^t dur^h das Gesetz erforderten Eide UQdJSrUlmn^en bestimmt 
sind abgelegt zu werden, und Qicht auf andere Weise. 

Keine, andern Eide sind nöthig von den Römischen Katliolüien Jibg^iiDniinei) m, wetden^ 

^. Und es wird ferner festgesetzt, dass von und nach der AonaboiiQ 
dieser Parlamentsacte kein anderer Eid oder keine andern Eide erfordert oder 
abgenommen werden sollen von den Unterthanen Seiner Kajefitöt« weiobe die 
Römis(J]i-Katholiscbe Religion bekennen, um sie befähigt m machen, em Real- 
oder Personal-rEigenthum zu erlangen und zu geniessen, al» solcbeEide, welche 
auch voQ anderen Unterthanen Seiner Majestät erfordert und abgenommen 
werden« Und der in dieser Acte bezeichnete und bekannt gemachte Eidt 
Wenn er bei einer der vorher erwähnten Gerichte, Behörden oder Magistrats- 
personen abgelegt und unterschrieben ist» soll dieselbe Kraft und Wirksam- 
keit! kidwi^ t&» afle Beslimmungen und Zwecke, und soll in der Stelle ailer 
atutemr Eide- und Brklärangen stehen*, weldie durch ein jets^ noch gültiges 
Gesetz für den Glauben der Römisch- Katholischen Unterthanen Seiner Ma^ 
jestät wegen einiger NiehlkfeefSikigiiiigeiiy NiGbtzaiassungen und StrafiTälligkeiten 
«fordert ader vorgcschdeben siwL Und der eigeBthUmHcfae Beamte von einer 
der vorher genannten Behörden, bei welcher ein Bekenner der Römisch-Ka- 
tkoliaichen fteliffoa itetfangen wird^, den in dttser Acte b6zi»chneten und be- 
kannt gemachten Eid abzulegen und zu unterschi^beii, »1 biednh^ aiHhoriskt 



208 

is hereby aothorized and required to administer the said Oath to snc^ penon, 
and such oilßcer shall malre sign and deliyer a certificate of such Oäth having 
been duly taken and subscribed, as often as the same shall be demanded of 
him» upon payment of One Shilling, and such certificate shall be suffident 
evidence of the person therein named having duly taken and subscribed such 

Oath. 

Titles to Sees» etc. not to be assnmed by Roman CalboUce. 

24. And whereas the Protestant Episcopal Ghurch of England and Ire- 
land and the doctrine, discipline and govemment thereof, and likevise the 
Protestant Presbyterian Ghurch oi Scotland, and the doctrine, discipline and 
govemment thereof, are by the respective Acts of Union of England and Scot- 
land and ofGreatBritainandIreIand*)established permanently and inviolably; 
And whereas the right and title of Archbishops to their respective provinces, 
of Bishops to their sees, and of Deans to their deaneries, as well in England 
as in Ireland, have been settied and established by law: Be it thereforeEnao- 
ted, that if any person after the commencement of this Act, other than the 
person thereunto authorized by law, shall assume or use the name, style and 
title of Archbishop of any province, Bishop of any bishoprik, or Dean of any 
deanery, in England or Ireland, be shall for every such offenoe forfeit and pay 
the smn of One hundred pounds. 

Judicial or olher officen, not to attend with insignia of office at any place of Worship , sare of 

Established Church. 

25. And be it further Enacted, that if any person holding any judicial 
or civil ofßce, or any mayor, provost, jurat, bailiff or olher corporate ofßcer, 
shall after the commencement of this Act, resort to or be present at any place 
or public meeting for religions worship, in England or in Ireland, other than 
that of the United Ghurch of England and Ireland or in Scotland» other than 
ttiat of the Ghurch of Scbüand, as by law established, in the rohe, gown, or 
other peculiar habit of bis office, or attended with the ensign or insignia, or 
any part thereof, of or belonging to such his office; such person shall, being 
thereof convicted by due course of law, forfeit such office, and pay the sum 
of One hundred pounds. 

Penalty on Roman Catholic Ecciesiastics ofBciating, except in usnal Places or Worship. 

26. And be it further Enacted, that if any Roman Gatholic Ecclesia- 
Stic, or any member of any of the orders, communities or societies hereinafler 
mentioned, shall after the commencement of this Act exercise any of the rites 
or ceremonies of the Roman Gatholic religion, or wear the habits of his order, 
save within the usual places of worship of the Roman Gatholic religion, or 
in private houses; such ecclesiaslic or other person shall, being thereof con- 
victed by due course of law, forfeit for every such offence the sum of Fifty 

pounds. 

Not lo repeal Statute 5. George IV. eh. 2S. 

27. Provided always, and be it Enacted, that nothing in this Act con- 



V IHe beiden ünum$aete sind oben abgedruckt als Nr. XL 5. 132 «. 
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Und iaafgefordert den genaimten Eid solcher Personen abzunehmen, und der- 
selbe Beamte soll ein Certificat ausstellen» untersiegeln und ausliefern, dass 
solcher Eid ordnungsmässig abgeleistet und unterschrieben ist, und zwar so 
oft als dieses Certificat von ihm verlangt werden sollte, gegen die Bezahlung 
von 1 Shillg, und ein solches Certificat soll als ausreichender Beweis für die 
darin benannte Person dienen, dass sie ordnungsmässig diesen Eid abgelegt 
und unterschrieben hat. 

Tilel von BisthUmem u. s. w. können nicht von Rdmischen KaUioliken angenommeB werden. 

24. Und da die Protestantische Episcopalkirche von England undlrland, 
und die Lehre, Kirchenzucht und Kirchenregierung derselben, und auf gleiche 
Weise die Protestantische Presbyteriallurche von Schottland und die Lehre, 
Kirchenzucht und Kirchenregierung derselben, durch die betreffende Unions- 
acte zwischen England und Schottland und zwischen Grossbritanien und 
Irland dauernd und unverletzlich festgestellt sind: und da das Recht 
und der Titel von Erzbischöfen für ihre betreffenden Provinzen, von 
Bischölen für ihre Bisthümer und von Dechanten für ihre Dechanten-Spren- 
gel sowohl in England wie in Irland gesetzlilch wohl begründet und festge- 
stellt sind: so wird deswegen festgesetzt, dass wenn Jemand nach Einführung 
dieser Acte, ausser die hiezu durch das Gesetz authorisirten Personen, den 
Namen und den Tit^l des Erzbischofs einer Provinz, des Bischöfe eines Bis- 
thums, oder des Dechanten eines Dechanten-Sprengels, in England oder Irland, 
annehmen sollte, derselbe für ein jedes solches Vergehen in Strafe verfallen 
und die Summe von 100 Pfd. Sterlg. zahlen soll. 

GerichUiche oder andere Beamte sollen nicht mit den Amts-Insignien an einem Orte des Got- 
tesdienstes erscheinen, ausser in der Staatskirche. 

25. Und es wird weiter festgesetzt» dass wenn eine Person, die ein 
richterliches oder ein Yerwaltungsamt besitzt, oder ein Major, Provost, Ge- 
schworner, Bailliff oder ein anderer Corporations-Beamter , nach der Einfüh- 
rung dieser Acte zu einem Orte oder einer öffentlichen Versammlung für re- 
ligiösen Cultus gehen oder bei demselben zugegen sein sollte, in England oder 
in Irlahd, es sei denn bei dem Gottesdienste der Unirten Kirche von England 
und Irland oder in Schottland, oder der Presbyterialkirche von Schottland, 
wie sie gesetzlich eingerichtet sind, und dabei in der Amtsrobe, Mantel oder 
einem anderen eigenthümlichen Kleidungsstücke seines Amtes erscheinen 
sollte, oder bekleidet mit dem Ehrenzeichen oder den Insignien oder einem 
Theile derselben, die zu seinem Amte gehören: so soll dieselbe Person, wenn 
sie deshalb auf dem ordentlichen Rechtsgange überfuhrt ist, solches Amt ver- 
lieren und die Summe von 100 Pfd. St zahlen. 

StraflUligkeit der Römisch-Katholischen GeisUichen, die ausser den gewöhnlichen Orten geist- 
liche Verrichtungen sich erlauben. 

26. Und es wird weiter festgesetzt, dass wenn ein Römisch-Katholischer 
Geistlicher, oder ein Mitglied von einem der geistlichen Orden, Verbindungen 
oder Genossenschaften, die hier später erwähnt werden, nach der Bekannt- 
machung dieser Acte einige der Gebräuche oder Ceremonien der Römisch- 
Katholischen Religion ausüben oder die Kleider seines Ordens tragen sollte, 
ausser in den gewöhnlichen Orten des Gottesdienstes der Römisch-Katholischen 
Religion; so soll solcher Geistlicher oder jede andere Person, wenn sie des- 
halb auf dem ordentlichen Rechtsgange überführt ist, für ein jedes solches 
Vergehen die Summe von 40 Pfd. St zahlen. 

Nicht aufzuheben das Statut aus dem 5. Reg). Georges IV. eh. 25. 

27. Es ist für immer beschlossen und wird festgesetzt, dass keine der 
Schubert, Verfassungsurkunden, |^ 
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ma^e ^ ibft Piftb ycaf of His ßrese^t Majesty'» reigHt ii^titnW*), „AnAc;! lo 
rep^al sb omch of ^x; Act pas$^ in tbe Nioth ji^ar of the reigu of King Wil^ 
liam ihfi Thirdr a9 relat^ to Buri^s in 9^ppire$f9e<jl Mpnasteriei, Abbeys, or 
ConyenU in IrelaA<^ ^^ ^ '^^ fUrtb^r prarisioo with resp«pt to tbe Bm4 
in Ir<;^n4 of Persiii^ 4i99^ntiog fxo^ tbe^^tab^4^ Cbuccji.'* 

For the sappreflBion of Jesaits and ReUgious orden. 

28. Aad wfaereas Jesuits and members of other religiou$ orden, com* 
nranities or sodeties of tbe Chnrcb of Rome> boand by monastic or religious 
Tows, are rendent within the United Kingdoin; and it is expedient to make 
proirision for tbe gradnal suppression and final prohibition of tbe same 
tberein: Be it tberefore finacted, tfiat every Jesuit, and every member of any 
other religious order, commonity or society of tbe cburch of Rome, bound 
by monastic or religious tows, who at tbe time of tbe commencement of this 
Act sbäll be mitbin the United Kingdom, sball within Sex calendar montbi 
after the commencement of this Act deliver to tbe Clerk of tbe peace of tbe 
coonty or place, where such person sball reside, or bis deputy, a notice or 
Statement, in the form and containing tbe particulars set forth in the Shedule 
lo this Act annexed''*): irfaich notice or Statement, such derk of the peace 
or bis deputy, is bereby required to preserve and register amongst tbe other 
reeords of such county or (dace, for wfaicb no fee sball be payable; and a 
eopy of ^hidi said notice or. Statement sball be by such clerk of the peace 
or bis deputy, forthwith transmitted to the chief secretary of the Lord Lieute- 
nant» or other Chief Go^^mior or Go?eniors of Ireland, if sscb person sball 
reside in Ireland, er if In Great Britain, to one of Efis Majesty's principal 
Secretaries of State; and in case any person shall ofTend in the premises, be 
sball iorfeit and pay to His Majesty for every calendar month, during whicb 
be sball remain in tbe United Kingdom without baving delivered such notice 
or Statement, as is bereinbefore required, tbe sum of Fifty pounds. 

Jesuit or otbei: l|(<9n4^^? 9t OieMgioas Order cwniog i«to, thQ Mßaka lo 1^ hmahtfL 
S9. A^ b«t, it farth^ Enaeded» that if any Jesuit or memberooC an|^' 
such religioys ot4^^ C9ininun«jl.y. or. society aa aforesaid, sball after tb&com«* 
mencement ojf thi9 Apti cpnne. iotp tbia realm, such perso« sball be decmed» 
and taken to be guitty oi a lliadeneanour, and being thereof lawfuUy oo»^ 
victed» sball be scsQt^ced ai\d ordered to be banished fpom tbe Unitdl Kiiig- 
dom, for tbe. t^rm of big natural li&. 

Natural bom Sobjects may retom into the Kingdoin and be Registered. 

90l Provided always, and be it further Enacted, that in case any na- 
tural bom subject of this realm, being at the time of the commencement of 
this Act a Jesuit, or other member of any such religious order^ Community 






V Abgedruckt als Stai, 5. George IV. chapU 29 in im Puiüe JBfiJIr 
1824, vol I. 

**J In dieser Shedula sind Rubriken für den Namen^ dos AUer» den 
Geburtsort, Namen des geistlichen Ordens oder Vereins,, von welchem der Be^ 
treffende Mitglied ut, endlich ßr den Namen und dengev(öhnlichi^Wobn$iU. 
des Vorstandes des geisUicIhen Ordens, und den gewöhnlichen Ä^enthaltsort 
der betreffenden Person, 
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ih dti^bi' Abte 6lltha)tite^ S^Üibikun^M M «1;6tii eitte Wäse aufh^ibcn, 

nnJntsadte ads ttem füdften Jahre ^er ft«gier(ing dfes jetEt regicfrenden Könige, 
betitelt nein« Acte um mefafere BesUoimuDgen aus einer Acte aus dem 9. 
Hegierung&jahre des Königs Wilhelm III. aufzuheben, welche sich auf die 
Leichenbestattungen in den aufgeliobenen ttlostem und Abteien in Irland be- 
ziehen, tmd um eine fernere Bestfm»dung in fiei^ü^ auf dl^ Lefchekibe^ttülig 
i%t T(m der St^ät^rehe dts^ntit^tid^ P^ril#iieii in Irland ta treffen.*« 

2ar ITnterärflckttnt d^ HfJsäitM ahd mdFe^ gekUeher Ordto. 

28. Und da Jesuiten wd Mitglieder anderer geistlicher Orden, Vereine 
oder Genossenschaften der Römischen Kirche, welche durch klösterliche oder 
religiöse Gelübde verpflichtet, sich in dem vereinigten KÖni^eich^ aufhalten; 
und da es förderlich erscheint eine Bestiinmtkng (fär^ die alMähfich^ Aufbiß 
bung und endliche Verhinderung derselben in diesem Königreiche zu treffen: 
so wird deshalb festgesetzt, dass Jeder Jesuit und jedes ijfitglied eines andern 
religiösen Ordens, Vereins öder Genossenschaft der Rötoi^chen Kirche , wel- 
cher verpfKthtet ist datch tdösterliehe odet' reli^öse Gdübde, Md m def 
Zeit de» Anflamges dieser Pailamefit^ircite sich in deni Veremi^eft Königreidie 
befinden wird, innerhalb sechs Galender^Monate nach dem Anfange dieser 
Acte dem Schreiber des Friedensrichters der Grafschaft oder der Ortschaft, 
wo solche Person sich aufhätten wird, eineNachricht oder einen iBericht tiber- 
gebeii soll, in der Form und mit der ßeaütwoftüng der eigenthümlichen Ru- 
bribh , dii^ in de^ dieser Acte beigefügten Schedida ätig^eben ^äd. iHteset 
Sefaniber des Friedensrichters Mer sein SteUverticeter ist faiedurch aufgefor- 
dert, diese Naehridit oder diese» Berieht aufzubewahren und zu registriren 
unter die anderen bezüglidien Registraturen solcher Grafschaft oder Ortschaft, 
wofiir keine Gebühr gezahlt werden soll. Und eine Abischnft von dieser be- 
sagten Nachricht oder die^eiiiBertetite !(oll Voü die^(^ Schreibler deSfri^eni- 
richters oder seinem Stellvertreter sogleich an den Ghef-Secretär des Lord- 
Statthalters oder eines andern Ghef-Gouverneurs oder Gouvernieure von Irland 
Übersandt werden, wenn solche Person ihren Aufenthalt in Irland haben 
sc^e, oder weml si6 in Gff^ssbi-itatiiieii kleb atffhäft, an eiüeü der oberste^ 
Staataäeef etSf^ Sehöfer Majestät fJtid If^t de« I^aK am 6ine Person g^^eu die 

torhefgenaiiinten BesfiminBngen sich tergefa^ wird; so soll er straffällig sem 
und Seiner Majestät für jeden Calender-Monat, während welches er in dem 
vereinigten Königreiche verbleiben wird, ohne eine solche hier vorher erfor- 
derte Notiz oder Rerichterstattung übergeben zu ^aben, [die Summe von 5Ö 
Pfd. SL zahlen. 

Jesuiten oder Mitglieder andrer geistlicher Orden, die in Zukunft in das Reich kommen, wer- 
den aus denbselbön verbannt. 

29. Und es wird femer festgesetzt, dasis wenn ein Jesuit oder ein Mit- 
^ed eines solchen geistlichen Ordetis, Tet^eihs odei^ Genosseti^chaft, wie vor- 
faergesagt ist^ nafch derEinfllfarung dieser Acte erst in dieses Königreich koni-^ 
nen sollte, so soU solche Person für schuldig eines Vergehens (misdemeanour) 
erachtet werden, und wenn sie darüber in gesetzmässiger Weise überführt 
wird, so soll sie verurtheilt und ihr befohlen werden, für die Zeit ihres gan- 
zen Lebenslauf» aus dem vereinigten Königreiche verbannt zu sein. 

Eingebome Unterthanen können in das Königreich zurückkehren und einregistrirt weMen. 

30. £s ist für immer beschlossen und wird weiter festgesetzt, dass Falls 
ein gebomer tJntert^an dieses Reichs, welcher zur Zeit des Anfangs dieser 

AM du lesiit ofcr dn «öderes Mitglied eiites t^^i^ü OHtts, Vereins 



3*2 

or Society as aidresaid, shall at tfae time of tbe commencennenlt of this Act b^ 
out of the realm, it shall be lawful for such person to retorn or to come into 
this realm: and upon such his returh or Coming into the realita, he ishereby 
required, within the space of Six months after his first retuming or Coming 
into the United Ringdom, to deliver such notice or »tatement to the clerlc of 
the peace of the county or place where he shall reside, or his deputy, for the 
purpose of being so registered and transmitted as hereinbdore directed; and 
in case any such person shall neglect or refuse so to do, he shall for such 
offence forfeit and pay to His Majesty, for every calendar month during which 
he shall remain in the United Ringdom without having delivered such notice 
or Statement, the sum of Fifty pounds. 

Admitting any Member of a Religious Order a Misdemeanor. 
3L And be it further £nacted, that in case any Jesuit, or member of 
any such religious order, Community or sodety as aforesaid, shall after the 
commencement of this Act within any part of the United Ringdom admit any 
person to become a regulär £cclesiastic or brother, or member of any such 
religious order, Community or society, or be aiding or consenting thereto, or 
shall administer or cause^to be administered, or be aiding or assisting in the ad- 
ministering or taking any oath, vow or engagement, purporting or intended 
to bind the person taking the same to the rules, ordinances or ceremonies of 
such religious order, Community or society, every person offending in the pre- 
mises in £ngland or Ireland, shall be deemed guilty of a Misdemeanor, and 
in Scotland shall be punished by fine and imprisonment. 

Any person admitted Member of a Religions Order, to be banished. 

32. And be it further Enacted, that in case any person shall softer the 
commencement of this Act, within any part of this United Ringdom, be ad- 
mitted or become a Jesuit or brother or member of any other such religious 
Order, Community or society as aforesaid, such person shall be deemed and 
taken to be guilty of a Misdemeanor, and being thereof lawfully convicted, 
shall be sentenced and ordered to be banished from the United Ringdom for 
the term of his natural life. 

The Party ofTending may be banished by His Majesty. 

33. And be it further Enacted, that in case any person sentenced and 
ordered to be banished under the provisions of this Act, shall 1tiot depart from 
this United Ringdom within Thirty days after the pronouncing of such sen- 
tence and order as aforesaid, it shall and may be lawful to and for His Ma- 
jesty, to cause such person to be conveyed to such place out of Ihe United 
Ringdom, as His Majesty by and with the advice of His Privy Council shall 
direct 

And if at large after three months, may be transported for Life. 

34. And be it further Jßnacted» that if any offender who ßiiall b^ 90 s^ato)» 



oder Genossenschaft war* ^i<$ vorheFgesagi ist^ und m der Zei^ des Anfangs 
dieser Acte ausserhalb dieses Reichs sein sollte, so soll es für einen Bolcben 
gesetadich erlaubt sein lurückiukehren und in dieses Königreich zu kommett: 
und bei seiner Rückkehr oder Ankunft in diesem Königreiche wird er hin- 
durch aufgefordert, innerhalb des Zeitraums von sechs Monaten nach seiner 
erst^ Rückkehr oder Ankunft in dem vereinigten Königreiche» eine solche 
Notiz oder Benachrichtigung dem Schreiber des Friedensrichters der GraAchaft 
oder der Ortschaft, wo er seinen Wohnsitz nehmen wird, oder dessen Stell- 
vertreter zu überliefern, zu dem Endzwecke« dass diese Benachrichtigung so 
einregistrirt und dann übersandt wird, wie in dieser Acte vorher bestimm! ist 
Und in dem Falle, dass eine solche Person dies zu thun vernachlässigen oder 
verweigern würde, so soll sie für ein solches Vei^ehen strafiTällig werden.. und 
an Seine Majestät für einen jeden Galender^Monat» während welches sie in 
dem vereinigten Königreiche verbleiben wird, ohne eine solche Nachricht oder 
Berichterstattung übersandt zu haben, die Summe von 50 Pfd« St zahlen. 
Die Aufnahme eines Mitgliedes in einem geistlichen Orden gilt Air ein Vergehen. 

31. Und es wird femer festgesetzt, dass falls ein Jesuit oder ein Mit- 
glied eines solchen religiösen Ordens, Vereins oder Genossenschaft, wie voriber 
gesagt ist, nach dem Anfange dieser Acte in irgend einem Theile des verein 
nigten Königreichs eine Person bewegen sdlte ein regulirter Geistlicher, oder 
ein Bruder oder ein Mitglied eines solchen geistlichen Ordens, Vereins oder 
Genossenschaft zu werden, oder ihm dazu zu verhelfen oder ihm darin baau^ 
stimmen, oder ihm dafür einen Eid abzunehmen, oder auch nur zu veraAlasr 
sen, dass ihm ein solcher abgenommen werde, oder Hülfe und Beistand zu 
leisten bei der Ableistung eines Eides, Gelübdes oder Verpflichtung, welcher 
den Zweck oder die Absicht hat, jene Person zu binden an die Regeln», An- 
ordnungen oder Geremonien eines solchen geistlichen Ordens, Vereins oderGe- 
noss^ischaft, so soll jede solche Person, die in England oder Irland in den 
vorausgeschickten Fällen sich vergeht, für schuldig eines Vergehens erachtet 
werden und in Schottland mit Geldbusse und Gefängnissbaft bestraft werflen. 

Eine Person , die als Hitglied in einen geistlichen Orden aufgenommen wird , soll 

verbannt werden. 

32. Und es wird ferner festgesetzt, dass falls eine Person nach dem 
Anfange dieser Acte in einem Theile dieses vereinigten Königreiches, als 
Jesnit oder Bruder, oder Mitglied dnes solchen goisUidien Ordens, Vereins 
oder Genossenschaft aufgenommen würde, so soll solche Person für schuldig 
eines Vergehens erachtet werden, und wenn er darüber in gesetzmässiger 
Weise überführt ist, verurtheilt und ihm befohlen werden, für die Zeit seines 
ganzen Lebens aus dem vereinigten Königreiche verbannt zu sein. 

Die stralfällige Parthei kann durch den König verbannt werden. 

33. Und es wird ferner festgesetzt, dass falls eine zur Verbannung un- 
ter den Bestimmungen dieser Parlamentsacte verurtheilte Person nicht aus 
diesem vereinigten Königreiche innerhalb 30 Tage nach dem Ausspruch sol- 
ches Urtheils und Befehls (wie vorher gesagt ist) abreisen sollte, so soll und 
mag es für .Seine Majestät gesetzlich erlaubt sein, zu veranlassen, dass eine 
solche Person nach einem solchen Platze ausserhalb des vereinigten König- 
reichs fortgeführt wird, wie es Seine Majestät nach und mit dem Gutachten 
Seines Gehdmen Raths bestimmen wird. 

Vnd wenn solche Person sich längstens nach 3 Monaten noch im Reiche befindet, soll sld fär 

Lebensdauer fortgeführt werden. 

34 Und es wird ferner festgesetzt, dass wenn ein eines solchen Ver^» 
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red and Ofdered by any ^siidi court a« afM^said, to be bai^ibed itt maimer 
ftfordurtd, «hall, after tbe <end of Three caffendar months (r6m Ulfe iime aoeh 
«aBttnee anad ovder hath been ptH^iMcMidM. beut h^e witbin any pan 6f (bi 
United Ringdom, witboot «ome lawfel cafese; eVery ao<!h öflbidter beittg so tit 
laiige as aforesald, being thereof lawfully coßvicted, ifball h^ trtJt)SfMrtrt(jil tö 
soeh place as iball be appoftttedby flis Ifajesty, fortbe tifcl^tti «iflilstriil«* 

Not to estend to 'Female So'Cieties. 
35. ^rovided ahvays and be it £nacted, {bat ndfhfng hf^eiii cotftoilied 
Iball extend or be conatrued to evtend m any toantier tb affcfet aiiy t«ligfon 
Order, commvnity or eatabliihment eoiiBistitig of Females boaM by reigkmk 
or inanaatie ¥owb. 

PenalUes now to be reeotereä. 

d6. And be it ftivther ßnacted, ihat ad peoaltfcfft imp^sed by this Ad 
sball and nay be reeovened as a debt -dtfe to Bh Maje^fty, by InfoHntÜMi Ha 
be filed in the name of iiis Maje^ty's Attorney GttoemK {br Enghiod «r for 
fnoland, as ihe ease may be in the Goarts of Exoheqaer in England of Ireland 
Teapeetrr^, or in tbe name of HfaMajesty*» Adyocate-<jenenil rh tbeCioubi öf 
fiidieqver in Scotland. 

^wer to repeal or alter^Act doriiig (be fteMlofl. 

37. And be it fuither Bnacted, tbat tbts Act or any part tbeTeof raay 
b» i«p«ahBd> altened or Yaried at any time irftbin tbb pres^t flesnon äf 
ParKinieiit. 

GoniAieiiceiiieiit of Act» 
98. And be it finrtber Enaeted, diat this Act A^ Comnettce tnd 
take effect at tbe rapiration of Ten days ftom alnd alter tbe piassing Iheteot 
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Die fteform versuche für die Becbte der Wähler und für 
die BedingüiigeD, welche die tu dem vereint^eti Pariiakiiente in 
London gewählten Mitglieder zu erfulten haben, grffien fieküMH 
seit dier Regierang Georg tV. mehr m da^ politische Lehen der Bri- 
ten ein, Sie begannen in der siebenten Parlaments-Session dieser 
BegieruDg, die vom 2K Novb. 1826 bis zum 2; lul. 1827 dauerte. 

JLWt. An Aet to mfike ftnrtlier Resnlatldik» Ai» 

preTentlns eormpt Praetteeis at EleetlAtiä of 

meiubers to i^evwe tu Parllantent^ and for dU 

minislitns tlie Empense of sueli EtoettoK»"^)* 

A. 1827. 

IITbeveas it ia expedienl to make foriber Regi»la4iOin& feir pveventitlg corrupt 
Praotices at Eleciions of Meabers to serve in Pavliaaient, and fbr diminiahiiig 
the Etpense of such Eleetions: 

Penons employed by Gandidates» to be disqaaltfied from voting. 
1. Be it tberefore Enacted by the Kings most Eicellent Majeiistf, by 



V Sie bildet das 37. Cap, der von dUeer Session mngtigmgmgk kM^- 
luhmiMte>. Bis BiU tourds «i» 8» Mm 1^1 OMtf Befehl des ünUvha^^^ j^iip 
ersten Male und nach der Ämenäirung' sin CmmmittS am 18. Mai xum a^wsi' 
ten Mäl& gedn4iP: im 2. Bde. der PtMe Bitls Misses Jahres. 



glfkem SliafOllIfg^ voll, m9^n SobAen Qeiidilahitfe. in varbasaffer W4to 
v4ii:i^rlheiH i)n4 ifelffL t)Q((4ileii ^ird« ioi YorbesagilerWBne' aus > denn iKOoig-» 
reiche vf^f^l^Dt.Hi'^irWK und Qrrdoob längstens nach, dem» vAbkNifvwi« dm« 
Calender-M(^l^ep, m^, der- Veirktodigiuig des Urtfaeib nndidesfiefi^ ki' 

(^ii^ei^ Jl^ei^d^» T^^r^ii^^l^.I^'^ ohne ivgend eine* gesetdidit' Viep« 
a^n)9^i^migy ,sif^ i^h b^ndfn, saUte; so vard ein soldier Sfrafinilligcr# wtnn' 
^ dai[C^ g^sei^lidi, ü))eriUbrt is(, ftlr« s^ine Lebenszeit nach einpni sol- 
chen Qjfß ti^gefi^u^» . wi« d^^biei voniiieinelr Majestät beseiefan^t weitAen- 

&QUtQ. 

Njclil . awffuieluieo auf wciMicfaer leligÜlM Ycv^faie* 

35. £& i^V^ü^^l^ Z^^^besGhloaseniJond /Wild, ferner festgesellt, diisv> 
keinie d^ bieriii en,thalteAen Beätimmwigß» ausgedehnt oder so» aosgdegt wer« 
d^, als. ob c^ sicl^ ai^f ii^^end eine Wei^e erstrecke und Aick beiiefaeauf einen 
re%iQsen,Ordenii Yerejin oder eine Stiftung» die für Frauen'bcstehty iv4cbe 
dur4l r^JigiQse od^r klösterlkb^ GelüMe v«cpfliehtei sindt 

Vtfa.tftiig vwi dfiStrafbestlmmimgett befreiimetdea kann. 

36. Und es wird ferner festgesetzt, dass alle Strafbestimmungen, die 
durch diese Acte auCeriegt sind» gelöst werde» körnen als eine Seiner Ma- 
jestät jEu^np^nde Schuld, auf eine in den Namen Seiner Mafestät von 
dem G^perai -Fiscal für England oder Irland geführte Information, wie die 
S^^he.iielbst b^ den Gerichtshöfen der Schatzkammer, in. England oder Irland 
njich, de^, U^mtjägijk/dei^, oidb^r in dem Namen Seiner Majestät von deni' Gt- 
n?riil-4dvj0ca^?n h^i, d^c^ Geiricbifshiofe der Schatzkammer in> Schottlandi lu 
führen i$t^ 

Die Acte kann während dieser Parlamentssession zurückgenommen oder verändert werden. 

37. Und es^wird ferner festgesetzt, dass > diese Acte oder ein Theil der- 
selben m jederzeit i^nfsrh^ dieser: fortdauernden Parlaments^Sessien zorück- 
genpnjNQ^f^p,, verändert pd^ mngestaltet werd^ kann. 

Anfang der Acte. 

38. Und es wii^d endlich fe^tgeseUt« dass diesetActe .ihren Anlang neh- 
men und, in Krafi,,tre|^n spll na^ch ^^m Veir|aufe ron afhn Tagen, naefadem , 
sie durchgegangen ist. 



Es erhiudt am 21. Jodv l&£l eine A^te zur Verminderung der Gor- 
ripplioii. bei de» Wahlai die königliehe Bestätigung und lautet folgen- 
der Gestall. 

X.TI# A<^e um fernere Anordnungen znr Ver- 
meidnns der Besteehun|g:siillttel bei den lif ali- 
len der Parlamentsmitglieder und zur ITer- 

mlpd^j^pips 4f$r,4^ii^Siiliea.bel salinen UTaUen 

zu maehen. 

Aus d. J. 1827. 

Da^ es.flir angemesscn''erachtet>i8t« weitere Anordnungen zur Verminderung 
der B^steehungsmUtel bei. den Wahlen der Parianentsgüeder und zur Ver- 
minderung der Ausgaben bei solchen Wahlen zu treffen : 

PerMBen, die-yon Waht-Candidaten sich gebrauchen lassen, werden unfähig lum. 

fernem Mitstimmen. 

1. So wird deshalb festgesetzt durch des &&ug9 durdilauditigste tfa- 
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and With tbe adrioe and oanseiit of the Lords Spiritual ant Temporal, and the 
Gommoiit« in this Parliament assembled, and by the authoritj of the same, 
Ihat from and after ihe fiflh day of Jaly one thoosand eight hundred and 
twenty seren, if any person shall, either during any Election of a Member or 
Members to serve in Parüament for any County, Gounty of a City*), Gounty 
of aTown, City, Borough, Ginque port, or other place, or within six calendar 
months previous to such £lection, or within fourteen days after it shall have 
been completed, be employed at sudi Election, as counsel, agent, attomey, 
poU-clerk, flagman, or in any other capacity, for the purposes of such Elec- 
pion, and shall at any time, either before, during or after such Election, 
accept or take from any such Candidate or Gandidates, or from any person 
whatsoever for or in consideration of , or with reference to such employment, 
any «um or sums of money, retaining fee, Office, place or employment, or 
any promise or security for any sum or sums of money, retaining fee, ofBce, 
place or employment, such Person shall be deemed incapable of voting at 
such Election, and bis Yote if given shall be utterly void and "of none effect. 

■ 

Coefcades and Ribbons not lo be giyen by Gandidates. 

2. And be it further Enacted, that no person to be hereafter elected 
to serve in Parliament shall, after the teste of the writ of summons, or after 
soch place becomes vacant in time of Parliament, before bis Election, by' 
himself or agent, directly or indirectly give or allow to any person having 
a vote at such' J^ection, or to any inhabitant of the county, dty, town, bo- 
rough, port or place, any cockade, ribbon or other mark of distinction. 

Penalty on Penons giving or allowing Ribbons or locliades. 

3. And be it further Enacted, that any person so giving or allowing, 
shall for every such offence forfeit the sum of Ten pounds, and to sudi per- 
son, as shall sue for the same, to be sued for and recovered in any of His 
Migesty's oourts of record**) by action of debt, bill, plaint or information, 
wherein no essoign, -protection, privilege, wager of law, or more than one 
imparlance may be allowed. 

No Notes to receired ef Persona wearing Ribbons or Gbckades at place of Polling. 

4. And be it further Enacted, that it shall not be lawful to or for any 
retuming officer to receive the Vote of any person, who shall at the time 
and place of tendering such vote, appear with any cockade, ribbon or other 
mark of distinction« hereinbeiore prohibited to be given at an Election. 

Voters exempt from serving as Constables during Elections. 

5. And be it further Enacted, that no person, having a right to vote 
at the. Election for any omnty, county of a city, county of a town, city, 



V City, als grössere Stadi im Cregensaixe von Town, bezeichnet na^ 
mentlich die Städte, in welchem ein bischöflicher Sitz ist, während mit Town 
atich ein Flecken gemeint sein kann, wenn er tiur das Marktrecht hat, 

**J Courtofrecord — ein Gerichtshof, wo schriftliche oder protocollarische 
Verhandlungen verstattet sind, im Gegensatze des Court of no record, wo nur 
mündlich verhandelt werden darf. 
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jestät, nach und mit dem Gotachten und der Zustimmmig der in diesem Par- 
.lamente versammelten geistlichen und weltlichen Lords wie der Gemeinen, 
und durch die Auctorität derselben« dass wenn von und nach dem 5. July 
1827 eine Person während einer Wahl von Mitgliedern zum Parlament für 
eine Grafsdiaft, Grafschaft aus einer Stadt, Grafschaft aus einem Flecken, für sieh 
selbst gebildet, einen der fünf Häfen oder eine andere Ortschaft, oder innerhalb der 
solcher Wahl vorausgehenden 6 Monate, oder innerhalb 14 Tage nach dersel- 
ben als Rathgeber, Agent, Anwalt, Stimmschreiber, Fahnenträger, oder in ir- 
gend emer anderen Beschäftigung gebraucht oder benutzt sein sollte, zu den 
Absichten solcher Wahl, und zu irgend einer Zeit, sei es vor, während oder 
nach einer solchen Wahl von einem solchen Gandidaten, oder von einer Per- 
son die irgend in welcher Beziehung mit demselben steht, oder im Verhält- 
nisse zu einer solchen Benutzung verwandt ist, eine oder mehrere Geldsum- 
men erhalten haben, oder Gebühren, ein Amt, eine Stellung oder Verwen- 
dung, oder irgend ein Versprechen oder Sicherstellung für eine oder mdirere 
Geldsummen, Gebühren, AJnt, Stellung oder Verwendung sich ausbedungen 
haben sollte, solche Person soll für unfähig erachtet werden, seine Stimme 
femer bei solcher Wahl abzugeben, und wenn seine Stimme bereits abgegeben, 
so soll sie ganz nichtig sein und keine Wirkung haben. 

Gocarden und Bänder sollen nicht von den Gandidaten gegeben werden. 

2. Und es wird femer festgesetzt, dass Niemand in Zukunft als Mitglied 
des Parlamenles gewählt werden soll, welcher nach dem Erlass des Wahlaus» 
Schreibens, oder nach der Erledigung eines solchen Platzes im Parlamente, 
vor seiner Wahl, entweder selbst oder durch einen Agenten, mittelbar oder 
unmittelbar irgend einer Person, die bei dieser Wahl mitzustimmen hat, oder 
einen Bewohner der Grafschaft, Stadt, Flecken, Hafen oder Ortschaft, eine 
Cocarde, Bandschleife oder ein anderes Zeichen zur Unterscheidung geben oder 
vertheilen lässt. 

StrafnUigkeit fÜrIPersonen, die Bandschleifen oder Gocarden TertheÜen. 

3. Und es wird ferner festgesetzt, dass jede Person welche in dieser 
Weise Vertheilungen oder Verleihungen macht, für jedes solches Vergehen 
straffällig sein und eine Summe von 10 Pfd. St. zahlen soll, und solche Person, 
wenn sie fUr das Vergehen vor Gericht stehen soll, soll sie bei einem der Courts of 
reeord Seiner Msyestät geriehtlich verfolgt oder frei gesprochen werden, auf 
eine förmliche Schuldklage, Klageschrift, Beschwerde oder Information, wobei 
ihr weder eine durch die Gesetze gebilligte Verhinderung von persönlichem 
Erscheinen vor Gericht, noch eine Protection, Privilegium, noch das Anerbie- 
ten einen Eid wegen der Anschuldigung zu schwören, noch überhaupt mehr 
als die Bitte um einen Aufschub von einem Tage zur Vorbereitung einge- 
räumt werden kann. 

Keine Stimmen sollen von Personen angenommen werden , die Bandschleifen oder Cocardffi 

auf dem Platze der Wablversammlongen tragen. 

4. Und es wird femer festgesetzt, dass es gesetzlich für einen die Par- 
lamentswahl leitenden Beamten nicht ertaubt sein soll, die Stimme von irgend 
einer Person anzunehmen, welche zur Zeit und auf dem Platze des Abstimmeos 
mit einer Cocarde, Bandschleife oder einem anderen Kennzeichen der Unter- 
scheidung erscheinen sollte, indem in dieser Acte vorher verboten ist, dass ein 
Votum von einem solchen zur Wahl abgegeben werde. 

Die mtsUmmenden sind yon den Gonstabler-Diensten während der Wahlen befireit. 
5., Und es wird endlich festgesetzt, dass Niemand, der bei den Wahlen 
für eine Gra&chaft> Grafschaft aus einerStadt, Grafsc|iaft ans einem Marktflecken 

14* 
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üöVoillr; ^nqa^ p(At or otb^ place, ihäü be Kable 6r comp^üed to senfe äs 
li 8p^d^ CöhstfiMe at or doriiig fifiy Eleclkite for Meiirbets tö $^'rf e ih Pttt- 
ÜtfAietit Amt sdch cöunty, eotfnty of a city, cotinty of a tovn, eity, bo^üj^h, 
cinqUe poi't ör öther place, unless he Shall consent so to aet; and tbat he 
shalt dot be )iabte to any fine, penalty or punishment whatever for iiefißliig 
so to act, any Statute, law or u^age to the contrary notivithstandin^. 

Damit sind in Verbindung zu setzen die einzelnen Bills , durch 
welche einigen Englischen Flecken wegen vorgefalienar, sehr noto- 
riscber, tauge fortgesetzter und allgerneivrer Bestechungen hei den 
Wahlen ärer Parlamentsgliöder („whereas there has been the most 
notoriöus, longcontinued and general corruption in the Election öf 
Burgesses to serve in Parliament'') das Wahlrecht genommen wurde, 
und auf andere noch nicht r^präseiltirte Städte iibertragai werden 
sollte. Das erste Beispiel davon wurde durdh die Mll über den Aus- 
klilusrs d6s Bbröüghs Eäst Retförd in der Grafschaft Nöitlnghahi ge- 
geben*), aber die Ueberträgung seiner biei^en Stimmen ging nicht 
,ai;f die l^t^^t j^irmingh^m über, soniKem vermehrte die Zahl der 
Stiiuniein der b^relBfenden Grdfeehtft: c^ folgte bald darauf der 
Fteekeh Peitt-yn, ih der Grtffe^Jhaft Corii^all, die Oberhaupt unter 
lerAän 'GöÜfltfes ih Eingland 'dSe tiieikteh herüiit^rgekömtli^n'en Fleckeh 
besass, 30 däss sie allein durch die lieformbill 30 Stiniimen im Par- 
lament^ für Boroughs einbüsste oder über zwei Drittel aller Stimmen 
dieser Grafschaft. 

Feroier ist als Vörläiufer der Ilftupt-SefonVibill für Irland noch 
die ftiÄbrihacte för die V^rhältnisise der Wähler ih dieser InSel aus 
*(Iem j, 1829 'hirizuzüfi%en. . Sie erhielt an dem 1 3. April 1829 die 
königliche Genehmigung *") als ,,an Act to amend c^tain Acts of the 
Parliament of Irehind rehitiv^ to the Eledtiön of Menibers to serve 
in Farixameht, bhd to t^f^Me the Qhaliflcatioh öf Perisons bhtitl^d 
'to vote ät tUb toectibh öf Knfghts öf the Shires in Irelahd". („Acfe 
zui: Yerhess^ung geViisser Acte des Parlamentes von Irland^, weidbfe 
sich auf die Wahl der Mttglieder für das Parlament beziehe, und 
zur Regulirung der QualiOcations-Bestimmungen für die Stimmfiihfrer 
Jbei./der Wahl der Bitter für die Grafschaften in Irland'^) teh warde 
hier nur die erstieh fünf Artikel diösdr Acte geböh , welche von all- 
gemeinem Interesse für die ISildung des iBritischen Parlamentes sind, 
.wahrend die übrigen 37 nur für die Ausfuhrung genauere Yorschrif- 
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V GeÜructt auf i^fihl des Unterhauses am iL Jun. 1827, im 2. Bii, 
der Public Bills der 7. SesHön Ge&r^s tV. 

•*y Sie Mld4t Cwp. 8 der 10. Session unter E^ig Georg TV.; abge- 
dMekf zuerst auf Befehl des Unterhauses am 10. März 1829, ÜHd ämendirt 
•vom ComnUUi am 20. ifürx; im 2. Bde. der Fublie BiUs dieser Session, 



Jl^.^Jpb.^bat gel^jjjjet, % fi^e StadJ, f}eaLpp> ^iij^^ip d^r Häfejj oder e^^ne 
fP^|e?!ei Ortschaft ein Iflecht auU^^^lin^Wen fcesitzf , yer^^ichtet 9der genöt|[^^ 
iverdcn sqII, als Special-Coosta^Ier piepste zi^ leisten bei oder wahrend einer 
WahlzuPariaments-MitgHed?rn f^r diese Grafßchaft, Grafschaft aus 'jßiner Stadt', 
Grafschaft aus einem Marktflecken ifUr sich selbst gebildet, für eine Stadt, Marlct- 
flecken, einen der fünf Häfen ödet dne andere Ortschaft, wofern er ttfcht 
selbst ^iqsüjnipt, dabei auf solche Weise mi^uwirken: dass er p^cht verpflich- 
tet seiii soll zu ^rgei^d einer Geldbusse, Stfaffälligkeit pder irgend einer Art 
\<fn Bestrafung, we^n er verweigert in isolcher Weise daher thätig zu sein, 
ohne dass irgend ^in Statut, Gesetz qder Herkönimejn dem entgegen ^esteiU 
w^r^e^ darf. 

ten geben und liaebjr Jocaleii Inhalt in sieb Q^fgeno^ijien Jti9|^ef^. J^^^in^, 
fünf lauten*). 

Preamble. 

1. Whereas by an Act of the Parliament of Ireland, passed in the 
thirty-third year of the reign of King Henry the Eigth, intituleä, „An Act for 
the Adjoumement of the Parliament, and the place to hold the same» 9n4 
wbat Persons shall be chosen Rnights änd Burgesses", is it amongst other 
things enacted, that every Rnight, Citizen, and Burgess, for cvery tarfiament 
thereafter within the realm of Ireland to be summoned, appointed, 6r holden, 
shall be chosen and elected by the greater number of the Inhabitants bf the 
les, Cities andTowns, being present at Ihe said Electiöh, by virtüe 
of the Kings Writs for that intent addressed, and also that every Electöi* bf 
the Said Rnights shall dispend and have lands and tenements of estate of 
Freehold wiÄin the said Coünties, at the least to the yearly value (rf^o^tj 
Shillings oyer and above all charges. 

And wheireas by an Act passed in the Parliament of Ireland in the 
thirty-fifth year of the reign of bis late Majesty Ring George the "riiird,' inö- 
tufied, „An Act hr regulating the Eleotion ofMemhers ,to serve m JP^i^liaQQt^t, 

V. pi^ üehersetzmg dieser 6 Artil^el gehe {ch in dieser Anmerkiijfg: 

1. Da durcJp eine Acte des Partßmentes von Irland ßuf dßw, 33. Re- 
gierungsjahre des J^Önigß Heinrich YJIL, betitelt „Act^e fjür 4ic Vertagv^g des 
Parlamentes und für den Ort, wo dasselbe gehalten werdeifi, unä für 4i^ Per- 
sonen, welche d{s Mitglieder für die i^iffhts ^jfid die Pdrlai^fienisflecken ge- 
tpähU werden soHen", unter anderen Dingen festgesetzt ist, ^ass Jeder Mitter, 
ßevDopner äer Siädte und Flecken fßir jedes Parlament, das Miäterhit[i in Ir- 
land versammelt adcr gehaltßn wi^rde, von der grösseren Zahl der Bewofyi^er 
der besagte^ Grafschaften, ßtäd$e md Ffecken gewählt werßen solUe, i»den^ 
sie in Folge der zu diesem Zwecke erlassenen Jcönigliqhen Ausscljtreße^ bei 
der besagten Wahl zugegen sind; Jedoch so, dass jeder Wähler der besagten 
RUter mindestens ein jährliches Einkommen von 40 Schillg. ausser aUm L4r 
sten von seinein Landbesitz als FreeholdeT in den besagtest Grafschaft^ Aa- 
bpi sollte. 

Und da durch eine Acte des Parlamentes von Irlßnd aus dem ^. Re- 
g^epitig^'ahre des Königs Georg IJL, betitelt „Acte zur Regulirung der ^ahl 
^ott Parläifien^-Uitgliedem und zur Aufhebung einiger in derselben erwähn- 
tfiji frü^r^ 4^te*% und atuch noch d^^ch nqchfolgend^e Parlamentsacte di$ 
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and for repealing the several Acts therein mentioned'S and by snbseqnent 
Acts, persons having Freehold estates are required to register their Freeholds 
in the manner therein prescribed, in order to qualify them to vote at Ele- 
ctions lor Members to serve in Parliament for Gounties in Ireland. 

Repeal of so mach of 33 Henry VIII., relating to quslificaton of Electors for Coaaties in 

Ireland. 

2. And whereas it is expedient to increase the amount of the qualifi- 
eation necessary to entitle Persons to vote at such Elections, and to amend the 
laws now in force in Ireland; relating to the Registry of Freeholds: ße it 
therefore enacted, by the Kings most Excellent Majesty, by and with 
the advice and consent of the Lords Spiritual and Temporal and Gommons, in 
this present Parliament assembled, and by the Authority of the same, that 
from and after the commencement of this Act that part of the said Act of the 
thirty-third year of King Henry the £ight, hereinbefore recited, which relates 
to the amount or iralue of the Freehold necessary to quah'fy persons to be 
electors of Knights of the Shire to serve in Parliament for Gounties in Ireland, 
shall be and the same is hereby Repealed. 

No Person to yote at any Election of Knight of tbe flhire , nnless he bave a Freehold Estate 

of L. 10. a year. 

3. And be it Enacted, that from and after the commencement of this 
Act, no person shall be admitted to vote at any election of any Knight of the 
Shire to serve in the Parliament of the United Kingdom for any county in 
Ireland (save as hereinafter is provided), unless such person shall have an 
estate of Freehold in lands, tenements or hereditaments in such county, of 



Frteholder$ aufgefordert sind, ihr Besitzthum in der dort näher beschriebe- 
nen Weise einregistriren zu lassen, in der Absicht sie zur Abgabe einer 
Stimme bei den Wählen zu Parlamentsgliedem für die Grafschaften in Ir- 
land befähigt zu machen, 

Änßebung fneknr BesHmmungen mu der Ääe aus dem 33. Hgf* Heinrieht VIIl, in Beireff 
der QuaKfiealim der Wahlen für die Graftchaften in Irland. 

2. Und da es für angemessen erachtet wird, den Betrag des nothwen- 
digen Einkommens für die Qualification bei solchen Wahlen mitzustimmen, 
noch zu vergrössern und die jetzt in Irland in Kraft stehenden Gesetze in 
Bezug auf die Registrirung des Besitzthums der Freeholder zu verbessern: 
so wird deshalb durch des Königs durchlauchtigste Majestät, nach und mit 
Genehmigung und Zustimmung der in diesem gegenwärtigen Parlamente ver- 
sammelten geistlichen und weltlichen Lords, und durch die Auctorität dersel- 
ben festgesetzt f dass von und nach dem Anfange dieser Acte derjenige TheU 
der vorher angeführten Acte aus dem 33. Regierungsjahre Heinrichs VIII., 
welcher sich auf den nothwendigen Werthbetrag des Besitzthums des Freehol- 
ders bezieht, zur WaMßhigkeit für die Knights als Parlaments-Mitglieder für 
die Grafschaften in Irland, hiedurch aufgehoben wird* 

NUmemd darf hei einer WaM fOr die Ritter der Graftehaft mÜtUmmen, wofern er nicht ein 
Einkcmmen von 10 Pfd, SL aut teinem BeeÜzOwm alt Freeholder hat. 

3. Und es wird festgesetzt, dass von und nach dem Anfange dieser 
Acte Niemand zur Abstimmung bei einer Wahl eines Ritters der Grafschaß 
als Mitglied des Parlamentes von dem vereinigten Königreiche für eine Graf- 
schaft in Irland zugelassen werden soll (mit Ausnahme der hierin später an- 
gefuhrten Bestimmung), wofern nicht eine solche Person ein Besitzthum als 
freeholder^ in Zinsgütem oder Erbeigenthum in derselben Grafschaft, von dem 
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the dear yearly value of Ten pounds ai the least, overand above all ebarges, 
exfiept only Public or Parliamentary Taxes, Gounty, Ghorch or Paiish Gesses 
or Rates, and Gesses on any Townland, or Division of any Parish or Barony. 

Nor, onless sach Freehold» if under L. 20. a year, be registered according to this Act. 

4. And be it Enacted, that from and after the commencement of this 
Act, no person shall be admilted tu vote at any election of a Knight of the 
Shire to senre in the Parliam^t of the United Ringdom for any county in 
Ireland, by virtue or in respect of any estate of Freehold of less annüal value 
than Twenty pounds, of the late currency of Ireland, unless such Freehold 
shall be registered pursuant to the provisions of this Act, save only as herein- 
after provided. 

A Session for registering Freeholds to be holden in each Gounty, at such days and places , as 

the Lord Lieateoaot shall appoint 

5. And be it Enacted, that after the commencement of this Act a Ses- 
sion for the purpose of registering Freeholds within this Act shall be holden 
in and for each county in Ireland, by and before the Assistant Barrister of 
such county, on such days and at such places in each such county respecti« 
vely, as the Lord Lieutenant, or other Ghief Govemor or Govemors of Ire- 
land, shall appoint; and the derk of the Peace for each such county shall 
Forty days at the least before the day so appointed cause, to be posted in 
each market town therein Notices in the form specified in the first schedule*) 
to' this Act annexed, that such Session for the purpose of registering Freeholds 
within this Act will be holden on the days and at the places so appointed, 
and that appHcations for that purpose will be then and there taken into 
consideration. 



reinen jährliehen Einkommen von 10 Pfd, St. mindestens hat, ausser allen 
Lasten, wovon jedoch ausgenommen hleihen die Öffentlichen Steuern und die 
Grafschaßs-, Kirchen' und Kirchspiels-Ähgahen und die Ähgahen von irgend 
einer Stadt-Länderei oder Kirchspiels-Antheil. 

Niemand darf bei einer tolchen WctM seine Stimme abgeben, wofern er nieM als Freeholder 
mü einem jihrKtkm iSmÜMwimen «n/er 90 Pfd. St, nach den Bestimmvngen dieser Acte 

einregistrirt isL 

4. Und es toird festgesetzt, dass von und nach dem Anfange dieser 
Acte, Niemand zugelassen werden soll, seine Stimme hei einer Wahl eines 
Hüters einer Grafschaft als Mitglied im Parlamente des vereinigten König- 
reichs für eine Grafschaft in Irland abzugeben, in Folge oder in Rücksieht 
auf den Besitzstand eines zinsfreien Eigenthums von einem jährlichen gerin^ 
geren Einkommen als von 20 Pfd. St, der zuletzt gangbaren Münze von Ir- 
land, wofern nicht ein solcher Freeholder nach den Bestimmungen dieser Acte 
einregistrirt sein sollte, mit alleiniger Ausnahme der später in dieser Acte ge- 
troffenen Bestimmungen, 



Session zur Einregistrirung der Freeholder soll m jeder Grafschaft an denjenigen Tag^ 
und Ortschaften gehalten werden, welche der Lord-Statthalter bestimmen wird. 
5. Und es wird festgesetzt, dass nach dem Anfange dieser Acte eine 
Session zur Einregistrirung der Freeholder gemäss dieser Acte in und ßr 
jede Grafschaft in Irland gehalten werden soll, durch und vor dem gericht- 
lichen Beisitzer f Assistant Barrister) einer solchen Grafschaft, an solchen 
Tagen und Orten in jeder Grafschaft, wie der Lord-Statthalter, oder ein an- 
derer Chef- Gouverneur oder Gouverneure von Irland bestimmen werden, und 
der Schreiber des Friedensrichters fUr jede Grafschaft soU toenigtttene 40 Ta§9 
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Die Dnrchführong der umftiiigreicbeii Beform in 4&t Gesetz« 

gebun^ Tür die Wahlen in das Britische Parlament, die die 
meisten Veränderungen für England selbst erforderte, konnte indess 
erat untfr der folgenden Regierung des Königs Wühelni IT. (26. 
Jun. 1830+20. Jim. 1832) zu Stande gebracht iverd^. TY«nige 
Wochen nach dem Tode Georgs IV. erfolgte die Fran2öfi»«die Mir 
revolution, die bei dem damaligen inneren Zustande Grossbritasiens 
und den damaligen Bewegungen in den politischen Verhältnissen Eu- 
ropas ihre Rückwirkung auf das öfientliche Leben und die bestehende 
YerwalUixig ia Ekigland nicht fehlen liess^. Die Torieß konnten unter 
Wellington nicht mehr auf die Majorität im Unterhause rechnen, sie 
mußten den einer allgemeineren Reform geneigten Whig» den Platz 
r|jun;ien, ^nd Graf Grey trat an die Spitze der Britischen Staatsver- 
waltung und mit ihm wurde Lord John R u ss e 1, der bereits seit 1819 
die Beform eifrigst verlangt und vertheidigt hatte, I^itglied des Briti- 
schen Cabinets. Dieser bradite selbst am l.Uärz 1831 <|ie erste Re^ 
förmbiU ins Unterhaus, indem er bei dieser Gelegenheit trotz seiner 
Stellung aussprach, dass von den 513 Englischen Stellen im ünter- 
b»u$ß in der Regel ni^r 70 durch unverfälschte Yolkswahl, die übri- 
ges sechs Siebentheile aber diH*cb arifttolixatisphen Etn^^iss 9^ 
durch erkaufte Stimmen besetzt würden. Nach seinem V<Qr9iobla^> 
sollte überhaupt die Zahl der Mitglieder des Unterhauses yon €58 
auf Ö96 herabgesetzt werden, und alle Wahlflecken ( Parliamentary 
Boröugbs), die nach der officiellen Volkszählung aus dem ^. 18^1 
nicht 2000 Einwohner gehabt, ihre beiden At^geordnete^it verlie^eii 
und ijie WftUfleckeÄ mit 2000 bis 4000 Eipvyohner künftighin nur 
eiBen Abgeordneten statt der früheren zwei ins fiariamßO|; ^QPdl^« 
D^cl'^rch spllten 60 Wahlflecken beide Abgeordoete un4 48 einen 
einbü$sep. Von djesen gewonnenen 168 Stellen sollten 62 ganz ein- 
gezogien werden, 14 auf sieben grosse noch i^icbt reprp^^ntirte Städte 
ion 45,000 bis 160,000 Einwohner zu je 2 übergehen, eben so 20 
Stellen auf 20 noch nicht repräsentirte Städte von 10,000 bis 45,000 
(Einwohner zu je 1 kommen, ausserdem London und 27 stark be- 
völki^tß Grafsch^fiep einß Ven^ebrung vop 64 Steljen gegen ihre 



vor dern so bestimmten Termine veranlassen, dass in jeder Stadt und Murki^ 
ßecken dieser Grafschaft Nachrichten in der Form amgestellt werden^ wie die 
4^^ 4^tfi heigeßgte Schedulc^ näher angieht, damit eine solche Session für' 
4m fufeck dc9 $inreflistrirens def Freeholder gemäss dieser Acte an dm he- 
^imwten Tagen und Orfen gehalten, und diese Nachrichten für den an^egehc' 
nen Zweck datit^ und dort in Erwägung genommen werden können» 

*J bt ein iffwöimlicher VQf:ladu^szeUel, von dem Clerk ^f ^^ pefl(ijf 
ti»0r€hraf$eli^ftiBi^s§£ßckfi^lifn, Vf» 4ßs p^n bezeichnete Geschäft ataj^u/üfrr^ 




*isbeflgeh ÖittltSA, erfdifeh die Hepräsetttattoft töh Schöttlttid ätirüli 
5 St. üüä Von Marid durch 3 St. vergrössert werden. Aber bei der 
2 weiten Lesütig dieSser Bill erhidteft die Itfibistfcr b"e1 eiiög'^fa Nfei 
tenfrb^hÄeftfejor/tätgfe'gfen sich, doch gefnehtttigte'derKoAig nicht fc 
Äbfefeteft bei der stai-k ausgesprochenen öffentlichen Metnuhg für Äi6 
Reforfii, und so wurde das för England seltene Mittel der Auflösung des 
Wriamentes (22. Apr. 1831) zur Betbehaltiing des Mfnfcteritrrhs gewählt. 
Schon Mdh 2 Monaten brachte Lord John Rüssel (25. jtfn. i831) 
•ffle tM'Äie HeforrtiMH mit wenigen Verähderungen in das 'neue 
ÜnlerhÄus: riür eine genauere Prüfung der Volkszählung hatte einige 
WabIfteÖkeh vor dem Verluste ihrelr Abgeordneten gew^rt, io liass 
fflbei*hadt)t hur 31 Stellen gini eingezogen worden iolti^n. bi^s6 
BMI erhielt bei der dritten Lesung im Unteffiatuse am 21. Sept. 1'831 
mm 'fßsmuä^ MagotSföt vm lOOStmoien,. «b^r Ae witde ilhlbA 
vom Qibaitaatro atD 7. Qetobei* wt eiwt MiJMJtit von 41 Gummen 
verworfen, unter welchen man 21 Bischöfe zählte. Dies erzeugte 
jedoch eine so ausserordentliche Gährung und Missstimmung gegen 
jdie Tones m ganzen Beiche f dass es an einigen Orten zu Mutigen 
Zwisten kam^ und in Bristol sogar ein s^hr blutiger Aufetalnd betbei* 
jgefdhrt \Vürde. SDie Vertagte Pärlam^ntssession rttüsste dahei- iüf 
ßeriflii^üli^ der Ötetolichen Meinung gleich nach Ihrer Wiedereroff- 
hung (6. December 1831) ihre Arbeiten wieder mit den Berättinageii 
über eine neue (die dritte) B^ormbill beginnen (12. Dec. 1$31), .in 
welchen die alte Zahl der Mitglieder des Ui^erhaiuies auf 638 bei- 
behalten und nur 56 WaMflecken das Wahlrecht entzögen wurde, 
bie^e BHl ^iii^>m 23. März 1832 im üht^rhaüse mit einer Majorität 
von 115 Stimmen durch, und erlangte am 4. Juni 1832 die Geneb- 
miguAg ^es Oberhauses (Majorität von 22 Stimmen) und am 1: 
Juni die des Königs. 

Diese bedeutsame B e f o r m in der Wahlgesetzgebung gilt zwar 
fiir jetzt als der Schlussstein der Verfassung des Britischen Parld» 
ments, vermochte indess nur die Ausgleichung der wichtijgslen her^ 
vorffetr^ten^h MisSistSiide zu vfetitaftteln, aber kerneiweges die Anfor- 
derung dör 'ni^ht gehXigsäiti Vehreterien Beiche Irland und iScholt- 
land) sowie der Englischen Fabnkdistricte zu befriedigen. Sie b^tte 
den gFÖssten Theil der xweKen Parlamentssession des Königs Wil- 
heim IV. beschäftigt, Wdche voih 6. Decbr. 1831 bis zum 16. Au- 
gust 1832 Ivährte, und die dafilber eingebauten und ameti2üHe]& 
Bills umfassen den ganzen di'itt^h Band d^r Piiblic Bills dieser Ses- 
sion. Sie bilden zusamit)en , sec^s königh'che Acte, von denep j^ 
drei dieselbe Ueberschrift führen und nur.geaiondert für JgngUind 
und WMes^für Schöttlätid uiid^fiir Irlaild gegeben sind. -Oie'ei^eM 
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drei haben den gemeinschaftlichen Titel: ^^ Act to amend tbe Re- 
presentation of the People in England and Wales*) ( — of the People 
in Scotland, — of the People in Ireland)" — Acte zur Verbesserung 
der Yolks-Bepräsentatton in England — in Schottland und Irland — 
und haben in dieser Reihenfolge als Chapt 45, Ghapt 65 und Gbapt. 
88 dieser zweiten Parlaments-Session König Wilhelms IV. am 7. 
Juni, am 17. Juli und am 7. August die königliche Genehmigung er- 
halten. Die folgenden drei, welche die näheren Bestimmungen iiber 
die Wahlbezirke enthalten, führen den gemeinschaftlichen Titel „an 
Act to settle and describe the Divisions of Counties and the Limits 
of Gities and Boroughs in England and Wales (in Scotland — in 
Ireland), in so far as respects the Election of Members to serve in 
Parliament'^ — „Acte zur Feststellung und Beschreibung der Einthei^ 

X.iril# An Aet to amend the Representati#n 
#f the Pe#ple In England and l¥ales# 

7. Jun. 1832. 

Preamble. 
Whereas it is expedient to take effectual measures for correcting divers 
abuaes, tbat have long prevaüed in the choice of Members to serve in. Ihe 
Gommons' House of Parliament, to deprlve many inconsiderable Places of the 
Rigfat of returning Members, to grant such privilege to large, populous and 
wealthy Towns» to increase the number of Knighls of th& Shire, to extend 
tbe Elective Franchise to many of His Majesty's Subject^ who have not here- 
tofore enjoyed the same, and to diminish the Expense of Elections: 

Gertain Borooghs to cease to send Members to ParUament. 
1. Be it tberefore Enacted by the Kings most Excellent Majesty, 
by and vfiih tbe advice and consent of tbe Lords Spiritual and Temporal and 
Commons in this present Parliament assembled, and by tbe Autbority of the 
same, tbat eacb of tbe Fifty-Six ßorougbs enumerated in tbe Scbedule mar- 
ked**) (A.) to this Act annexed, sball from and after tbe end of this present 
Parliament cease to return any Members to serve in Parliament 



V IHese Biü ist zuerst auf Befehl des Unterhauses am \% Dec, 1831, 
die für SehoUland am 19. Jan. 1832 und für Irland am 20. Jan. 1832 ge- 
druckt, im 3. Bande der Public Bills dieser Session, 

**J Es sind folgende Wahlflecken auf der Schedula Ä bemerkt: 



Namen der Boroughs, Grafschaften. 
1. Old Sarum. Wiltshire. 



Namen der Boroughs, Grafschaften, 
10. Beeralston, Devonshire, 



2. Newtown, 


Isle of Wight, 


11. West Looe, 


Comwall. 


a $. Michaels, or 




1% SL Germains. 


ComwM, 


Widshall, 


Comwall, 


13. Newport, 


Comwall. 


4. Gatton. 


Surrey. 


14. Blechingley. 


Surrey. 


•S. Br amber. 


Sussex, 


15. Äldborough, 


Yorkshire. 


6. Bossiney. 


Comwaü, 


16. Camelford, 


ComwdH, 


7. Dunwich, 


Suffolk, 


17. Hindon, 


WiUshire, 


8u LudgershalL 


WüUhire. 


18. East Love. 


ComwaU, 


9. St, Mave^s, 


CarnwalL 


19. Corfe Castle. 


Dartetshfirt, 
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limgea der Grafschaften und der Gränzbezirke der Städte und Fiek- 
ten iB England and Wales — Sehotttand — Irland — in Bezug auf 
die Wahl von Mitgliedern fär das Parlament — und haben die kö- 
nigliche Genehmigung am 11. Juli und 7. August erhalten*). Der 
Zweck dieser Sammlung hat auf die drei letzten Acte keine Rück- 
sicht zu nehmeHt da sie nur die localen Verhältnisse betreffen, welche 
^tur Ausführung der Beformacten genauer geregelt werden mussten. 
Aber auch von den ersten drei geben wir bei dem ausserordentlichen 
Umfange derselben nur die ersten Theile, welche die allgemeinen 
Bestimmungen enthalten, weil die folgenden Sätze nicht mehr das politi- 
sche Leben selbst bedingen, sondern den Territorial<-£inrichtungen ange- 
hören. 



V Gleichfalls äbgeirueht im 3. Bde. der PttbUe Bills der 2. Session 
iM^ mmjf Wilhdm TV. 

X.TII« Acte zur Terbesserung der Repräsen- 
tatlMl Aim IMOkm Im Ensliiiid und UTales. 

V. 1. jun. 1832. 

j^leitong. 
Da es apgemessen erscbeint wirksame Maassregeln zu treffen, sowohl 
um verschiedene Missbräuche zu verbessern, welche lange bei der Wahl zu 
Mitgliedern im Hause der Gemeinen des Parlamenteis vorgeherrscüht haben» 
als auch um einigen m'cht ansehnlichen Ortschaften das Recht der Wahl zu 
Parlamentsgliedern zu entziehen, und anderen mehr bevölkerteh tind wohlha- 
benden Städten ein solches Privilegium zu gewähren, und um die Anzahl der 
Ritter der Grafschaften zu vergrössern und die Wahlfreiheit auf manche Un- 
terthanen Seiner Majestät auszudehnen, welche bisher derselben sich nicht 
erfreut haben, als endlich auch um die bei den Wahlen stattfindenden Aus- 
gaben zu vermindern : 

Gewiss« Flecken verlieren das Recht, Mitglieder in das Parlament ta senden. 
1. So wird deshalb festgesetzt von des Königs durchlauchtigster Ma- 
jestät, vcm üdd mk det Genebmigong tthi Zus^iitamung der in diesem Parla- 
mente «rftrs^mtneken güistlicben ond weltliehen Lords wie der Gemeinen, und 
durch dieAt>et«rität derselben, dassjed^r der ddFkcken« welche in der dieser Acte 
beigef^gleii tMid mit A» beee^hnciteii Schedula au%ezlihU sind, von und hacfa 
demSeli^iisse dieses gegenwärtigen Parlamentes das Redlt verlieren soll, ein öder 
zwei MilglMer in das Pftflatiient zu senden. 



Namen der i^oughä. ^0fsih0fUn. 


Namen dür Be^oughs, 


Grafschaften. 


20. BilMn ((Shreat). WilUMte, 


26. fKey^i^. 


BiAekinffham- 


21. Tarrno^k. | SS^JISf 


27. TT^Ddiy. 


shire, 
Berefordshire, 


22. Queel^büTcfugK Kent 


28. Windt^lsea. 


Suseex. 


23. €a$ih RiHng. Notfolk, 


29. Tregony. 


ComwaUi, 


24. Ena Grinskad. Sussex. 


90. Haslemere. 


Surrey. 


25. Higham ferrers. Northamptan- 


31. Sidiaih. 


ComwalL 


shire. 


32. Orfbrd. 


Suffölk. 


S ch u be r t , YerEissangs-Urkanden. 




15 
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Certain Boroaghf to retarn On« Vember oaljr* 

2. And be it Enacled, that each of the Thirty Borougfas enumeraled in 
tbe Schedule marked*) (B.) to this Act annexed, shall ttom aad aller tfae 
end of this present Parliament return One Member and no more to serve in 
Parliament. 

New Boroaghs bereafter to return Two Mesiben. 

3. And be it Enacted, that each of the Places, named in the Schedule 
marked**) (C.) to this Act annexed, shall for the purposes of this Act be a 
Borough, and shall as such Borough inclnde the Place or Places respeetivelj» 
vhich shall be comprehended witbin the Boundaries of such Borough, as sudi 
Boundaries shall be settled and described by an Act to be passed fbr that 
purpose in this present Parliament, which Act, when passed, shall be deemed 
and taken to be part of this Act, as fully and eifectually as if the same were 
incorporated herewith; and that each of the said Boroughs named in tbe said 
schedule cC.)> shall from and afler the end of this present Parliament re* 
turn two Members to serve in Parliament 

New Boroagha hereafler to return One Member. 
And be it Enacted, that each of the Places named in the Schedok 
marked***) (D.) to this Act annexed shall be for the purposes of this Act be 



Namen der Boroughs. 
33. Callington. 
34 Newton. 

35. Ilehester, 

36. Boroughbridge. 

37. Stoekbridge. 

38. Romney (New), 
30. Eedon, 

40. Pl\fmpton, 

41. Seaford» 

42. Heytesbury, 

43. Steyning. 

44. Whitchurch. 

45. WooUon BaeseU, 



Grafsehaften. 
Comwall. 
Laneashire, 
Sommerset' 

shire 

Yorkshire, 
Hampshire, 
Kent. 
Yorkshire. 
Devonshire. 
Sussex. 
WilUhire, 
Sussex, 
Hampshire, 
Wiltshire. 



Namen d£r Boroughs^ 

46. Doumton, 

47. Fowey. 

48. Mübome Port. 

49. Aldehurgh. 

50. Minehead. 

51. Bishop's Castle. 

52. Okehampton. 

53. Applehy, 

54. Lostwithiel. 

55. Brackley. 

56. Amersham. 



Chrmfsikaften. 
WiUshire. 
Comwall. 
Somersetshire. 
Suffolk. 
Sommerset- 
shire. 
Shropshire, 
Devonshire. 
Westmoreland, 
Comwall 
Northampton' 
shire. 

Buekingham- 
shire. 



*J Es sind folgende 30 Wahlflecken auf der Schedtda B, bemerkt: 



Namen der Boroughs. Grafschaften. 
I. Petersfield. Hampshire. 



Namen der Boroughs. Grafschaften* 
15. Launceston. Comwall. 



% Ashburton. 

3. Eye. 

4. Wesibury. 

5. Pareham. 

6. Nidhurst. 

7. Woodstock. 

8. Wilton. 

0. Malmesbury. 

10. Liskeard. 

11. Reigate. 

12. Bythe. 

13. Droitwich. 
H Lyme Regis. 



Devonshire. 

Suffolk. 

WiUshire. 

Dorsetshire. 

Sussex. 

Oxfordshire. 

Wiltshire. 

WilUhire. . 

ComwaU. 

Surrey. 

Kent. 

Woreestershire 

Dorsetshire, 



16. Shaftesbury. 

17. Thirsk. 

18. Christchureh. 

19. Horsham, 

20. Great Grimsby. 

21. Calne. 

22. Arundel, 

23. St. Ives. 

24. Rye. 

25. aitheroe. 

26. Morpeth, 

27. Heiston. 



Dorsetshire* 
Yorkshire, 
Hampshire, 
Sussex. 
Lincolnshire. 
WiUshire. 
Sussex. 
Comwall. 
Sussex. 
Laneashire* 
Northumber- 
land. 
Comwall. 
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Gewisse Flecken senden ferner nur ein Milglied in das Ptrlament 

2. Und es wird festgesetzt, dass jeder der 30 Flecken, welche in der 
dieser Acte beigefügten und mit B. bezeichneten Schedula aufgezählt sind, 
von und nach dem Schlüsse dieses gegenwärtigen Parlamentes nur ein Mit* 
glied und nicht mehr in das Parlament senden. 

Nene Wahldecken, die in Zukunft twei Mitglieder in das Parlament senden. 

3. Und es wird ferner festgesetzt, dass jede der^ Ortschaften, welche in 
der dieser beigefügten und mit C bezeichneten Schedula genannt sind, nach 
den Absichten dieser Acte klinflig ein Wahlflecken sein, und gleich einem 
solchen Flecken diejenige Ortschaft oder Ortschaften bezüglich einschliessen 
soll, welche in den Gränzen eines solchen Fleckens mitbegriffen sein werden, 
wie solche Gränzen noch näher festgesetzt und beschrieben werden sollen 
durch eine in diesem gegenwärtigen Parlamente durchzuführende Acte, welche 
Acte, wenn sie durchgegangen sein wird, als ein Theil dieser Acte gelten und 
angenommen werden soll, gleich als ob sie vollständig und mit aller Wirk- 
samkeit derselben hiemit einverleibt wäre; und dass jeder der auf der besag- 
ten Schedula genannten Flecken von und nach dem Schlüsse dieses gegen- 
wärtigen Parlamentes zwei Mitglieder in das Parlament senden soll. 

Neue Wahlflecken, die in Zukunft ein Mitglied in das Parlament senden. 

4. Und es wird festgesetzt, dass jede der Ortschaften, welche auf der 
dieser Acte beigefugten und mit D. bezeichneten Schedula genannt sind, nach 

Namen der Boroughs, Grafsehafteru Name des Borough. Grafschaft, 

28, North Aüerton. Yorkshire, 30. Dartmouth, Devonshire. 

29. Waüingford. Berkshire, 

**J Es sind nachstehende 22 grosse Ortschaften auf der Schedula C 
aufgeführt, die zu Wahlflecken mit zwei Mitgliedern ßr das Parlament er- 
hoben werden. 



Ortschaften. 
. 1. Manchester. 

2. Birmingham, 

3. Leeds, 

4. Greenwieh, 

5. Sheffield, 

6. Sunderland.. 

7. Devonport. 

8. Wolverhampt(m. 

9. Tower Hamlets 

10. Finshury, 

11. Mary le hone. 



Grafschaften. 
Lancashire, 
Warwickshire, 
Torkshire, 
Kent, 
Yorkshire. 
Durham. 
Devonshire. 
Staffordshire, 
Middlesex, 
Middlesex. 
Middlesex, 



Ortschaften, 

12. Lamheth, 

13. Bolton, 

14. Brcuiford, 

15. Blackhum, 

16. Brighton, 

17. Halifax. 

18. Macclesfield. 

19. Oldham, 

20. Stockport. 



Grafschaften. 

Surrey, 

Lancashire, 

Yorkshire. 

Lancashire. 

Sussex. 

Yorkshire. 

Cheshire. 

Lancashire, 

Cheshire. 



21. Stoke upon Trent. Staffordshire. 

22. Stroud. Gloucestershire 



••1 



'V Fs sind nachstehende 20 grössere Ortschaften auf der Schedula D. 
verzeichnet, die zu Wahlflecken mit einem Mitgliede für das Parlament er- 
hohen werden. 



Ortschaften. 

7. Gateshead, 

8. Huddersßeld, 

9. Kidderminster, 



Ortschaften. Grafschaften, 

1. AshtonunderLyne. Lancashire, 
2 Bury. Lancashire, 

3. Chaiham, Kent, 

4. Cheltenham. Gloucestershire 10. Kendal, 

5. Dudley. Worcestershire 11. Roehdale. 

6. Frome, Sommerset- 12. Salford. 

shire. 13. South-Shield^, 



Grafschaften, 
Durham, 
Yorkshire. 
Worcestershire 

Westmoreland. 
Lancashire. 
Lancashire. 
Durham, 
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a Borough, and shaU as saeb Borongh indude the Pli^ or^laces^ respectifely, 
wlucb shall be cemiprehended wHbm tbeBoundaries of wpbBoroiigb» a3 sudi 
Boundaries sball bd setUed and described hj an Act tA be passed for U^jt 
parpofle in this preseoi ParliameiH« which Act, wben passed, sbaJi be deeoMvi 
and taken to be part of this AcU as fuliy and effedgally as if tbe same w^eM 
incorporated berewith; and tb^t each of tb« said Btojrougbs wmA i^ ^^^ ^^i^ 
Schedule (D.)» sball from and afler th^ end of this pcesent Parliaffrnt: retum 
One Member to serve in Parliament 

TbeBoroufh of Shoreham, CrickMe, Ajlesbury aB4 BaBtHttfor^ shall indude. cwlain «4i«9f)9f^ 

Districts. 

5. And be it £nacted, that the Borough ofNew Shoreham shall for 
the purposes of this Act indude tbe wbole of the Rape*) of Bramber in tb6 
Gounty of Sussex, save and except such parts of the said Rape as shall be 
included in the Borough of Horsham, by an Act to be passed for that pur^ 
pose in this present Parliament; and that the Borough of Gricklade shaU 
for the purposes of this Act include the Hundreds and Divisions ofHigh- 
worth, Gricklade, Staple, Kingsbridge andMalmsbury in theGounty 
of Wilts, save an except such parts of the said Hundred pfMalmsbury, a$ 
shall be included in the Borough of Malmsbury, by an Act to be passed 
for that purpose in this present Parliament; and that the Borough of Ayles- 
bury shall for the purposes of this Act indude the thre Hundreds of Ayles- 
bury, in the Gounty of Buckingham; and that the Borough of East Ret- 
ford shall for the purposes of this Act include the Hundred of Bassetlaw 
in the Gounty of Nottingham, and all places locally situate within the out- 
sideBoundary of limit of the Hundred uf Bassetlaw, or surrounded by such 
Boundary and by any part of the Gouaty of Lincoln or Gounty of York. 

Weymouth and Melcombe Regi$ U> retiirn Two Membew jointly «tc. 

6. And be itEnacted, that theTowns of Weymouth and Melcombe 
Regis shall for the purposes of this Act be deemcd and taken to be One 
Borough« and that such Borough shall from and afler the end of this presept 
Parliament retum Two Menü)ers and no more, to serve in Parliament; aQd 
that the Borough and Town of Penryn and Town of Falmouth shaU for 
the purposes of this Act be deeoied and taken to be one Borough; and that 
the Towns of Sandwich, Deal and Walmer shall for the purposes of this 
Act be deemed and taken to be one Borough, and that each of the said Bo- 
roughs shall from and after tbe end^ of tbi^ present Parliament retum Tvo 
Members to serve in Parliament 

Boundaries of cerUin exkting Borongb9, to l»e settled. 

7. And be it Enacted, that every City and Borough in England» 
which now relums a Member or Members to serve in Parliament» Cexcept tbe 
several Gities and Boroughs enumerated .ii\ tbe said Schedule (A.) and the 
several Boroughs of New Shoreham, Gricklade, Aylesbury and East 
.Retford) shall for the purposes of this Act include the place or places re- 



Ortschaften. 


QrüfsthäfUn. 


Oriiphaften. 


Graf$ah»fl€\ 


14. Tyntmouth. 


NorthwUßier' . 


18. Wükbyi 


Yfnfyihifii 




lanA. 


19. WhüeKaven. 


Cumberkmd. 


15. Wakefield. 


Yi^rkshire* 


20. Merthyr Tydvil 




16. WiUsalL 


StaffordsMre, 


a»d AbBrdare, 


GUmorgtm' 


17. Warringtan. 


Laneashir4. 




»hixt^ 



V ^ape ist die eigentkümUehe Beieklmimfr ßtr etn^n 4er ^ft^iiik 
der Grafnhmft Stusew, 
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den Abächten djeaer Acte ieniei^in ein Wablflecken sein» und' als ein sol- 
dierWablflecl^en diejenige Ortschaft oder Ortschaften einscUiessen soll, welche 
in den Grämen dieses Fleckens milbegrilfen sein werden, wie solche Grützen 
festgesteUt und beschrieben werden sollen durch eine in diesem Parlamente 
XU diesem Zwecke noch durchzubringende Acte, welche Acte, wenn sie durdar 
gegangen sein wird, als einTheil dieser Acte gelten und angenommen wev<te|i 
soll^ als ob sie vollständig und mit aller Wirksamkeit derselben hiemit einverr 
leiht wäre: und dass jeder der auf der besagten Schedula D. genannten WabV 
flecken von und nach dem Schlüsse dieses gegenwärtigen Parlamentes ein 
Mitglied in das Parlament senden soll 

iHe fleekoft Sboreham, Grieklade, Aylesbory and Bast-Retford toUen beftiamte tnllegaiiAi 

Bezirke einscbliesf en. 

Q. Und es wird festgesetzt, dass derlPlecken New Shoreham.fiir de|i 
Zweck dieser Acte den ganzen Bezirk Bramber in der GrafschaA Sussex 
einschliessen soll, mit Ausnahme deijenigen Theile des genannten Bezirks, 
welche in dem Wahlflecken Horsham eingeschlossen sein werden durch eine 
noch in die^m gegenwärtigen Parlamente zu diesem Zwecke durchzuführende 
Act^: und dass der Flecken Cricklade zu den Zwecken dieser Aete üß 
Qntone (Hundreds) und Bezirke von Highworth, Cricklade,. Staple» 
Kingsbridge und Malmsbury in der Grafschaft Wiltshire einspMiessen 
9olU mit Ausnahme derjenigen Theile des besagten Canton MaLmsbnry>, 
welcher in den Flecken Malmsbury eingeschlossen werden soM, durch einfß 
SU diesem Zwecke in diesem gegenwärtigen Parlamente durchzuführende Acte; 
und dass der Wahlflecken Aylesbury lür die Zwecke dieser Acte die drei 
Cantöne von Aylesbury in der Grafschaft Buckingham einschliessen soll;. un0 
dass der Wahlflecken East-Retfordzu den Zwecken dieser Acte den Ganton 
Bassetlaw in der Grafschaft Nottingham und alle Ortschaften einschliessen 
soU, welche innerhalb der äuasersten Gränae des Gantons Bassetlaw gelegen, 
oder von solcher Gränze und einem Theile der Grafsichaft Uncoln oder Qiifif- 
schaft Yorlc umgeben, sind. 

Veymoath ond Melcombe Regia, Pemrn and Falmootb.a. a. w. aollen Yerbonden Je iwei 

Mitglieder ins Pariament senden. 

6. Dnd es wird festgesetzt, dass die Städte W&y.iBouth> und l[^^ 
oombe Regis zu den Zwecken dieser Acte für einen Wahlflecken getti^ 
nnd angenommen werden sollen, und dass dieser WahlOecken fon nnd nadi 
dem Schlüsse dieses gegenwärtigen Parlamentes zwei Mitglieder und' «ieht 
mehr ins Parlimient senden soll; und dass der Flecken und die Stadt P^enryH 
und die Stadt Falmouth ftir die Zwecke dieser Aete-ftlr einen Wi^lfledEtn 
gelten und angen<»imen werden sollen; und dass die Städte Sandwich, 
Deal und Walmer für dieZweeke dieser Acte für einen Wabtfl^en gellen 
und angekommen werden soHen, und dass ein- jeder der genanntMi Wäfil- 
fleeken ton und nach dem Schlüsse dieses gei(enwärtigea Parlamentes zwei 
img)Ü^4^ IQ dd^ Parlament senden soll. 

Die Grunzen der bestimmten vocbandenj^n Wablflecken sind festzusetzen. 

7. Und es wird festgesetzt, dass jede. Stadt und jeder. Wahlflecken, in 
England, welcher jetzt ein oder zwei Mitglieder ins Parlament sendet^ <^it 
Ausnahme der einzelnen Städte und Flecken, welche in der besagten Schedula 
A. au%ezählt sind, sowie der einzelnen Flecken New-Shoreham„ Criek- 
lade, Aylesbury und East-Retford), für die Zwedce dieser Acte die Ort- 
schaft oder Ortschaften einschUessen soU, welche in denGränzen einer solchen 
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5pectifely, which sfaall bt comprehended witfoin the Boundaries of snefi City 
or Borough, as so such Boundaries shall be settied and descrSbed by an Ad 
to be passed for that purpose in this present Parliament, which Act, when 
passed^l, shall be deemed and taken to be part of this Act, ' as fuUy and ef- 
fectually as if the same were incorporated herewith; and that every such 
City orBorough shall, togelher with the place or places respectively, so tobe 
comprehended therein as aforesaid by a City or Borough for the purpOse of 
retuming a Member or Members to serve in all Aiture Parlianieilt&. 

Places in Wales to bave a share in Elections for the Shire-Towns. 

8. And be it Enacted, that each of the places named in the first co- 
lumn of the Schedule**) (£.) to this Act annexed, shall have a share in the 
£lection of a Member to serve in all future Parliaments for the Shire-Town 
or Borough, which is mentioned in conjunction therewith and named in the 
second column of the said Schedule. c£.) 

Boandaries of certain Places in Wales to be settied. 

9. And be it Enacted, that each of the places named in the first Cö- 
lumn of the said schedule (£.j, and each of the Shire-Towns, or Boroughs, 
named in the second column of the said schediile (£.) and the Borough of 
Brecon, shall for the purposes of this Act include the place or places re- 
spectiTely, which shall be comprehended within the Boundaries of eadi of the 
Said Places, Shire-Towns and Boroughs respectively, as such Boundaries shall 
be settied and described by an Act to be passed for that purpose in this 
present Parliament, which Act***), ^hen passed, shall be deemed and taken 
to be part of this Act, as fully and eifectually as if the same were incorpora- 
ted herewith. 

Swansea, Longhor, Neath, Aberavon and Kenfig to form one Borongb, and Electors tbereof not 

to vote for Members for CardifT. 

10. And be it £nacted, that each of the Towns of Swansea, Loug- 
hor, Neath, Aberavon and Kenfig shall for the purposes of this Act in- 
clude the place or places respectively, which shall be comprehended within 



V Diese Acte erhült für England und Wales am II. Juli 1832 die kö' 
nigliehe Genehmigung unter dem Titel „An Act to setUe and dßscribe the 
JHvisions of.Counties and the Limits of Cities and Boroughs in England 
and Wales in so far a respeets the election of Members to serve in ParUth 
meni\ ßbgedruekt in den Public Bills für 18^ vol IL : ßr Irland wurde in 
einer ähnlichen Acte unter dem 7. Aug. 183% an demselben Tage une der Ir- 
ländischen Reformbilh die königliche Genehmigung ertheüt. 

**J Diese Schedula giebt folgende Uebersicht ßr die zur Wähl der Par- 
lasnentsglieder berechtigten Ortschaften im FürstetUhume Wales. 
Ptaees tkormg in Ike MkctUm of Members, Shtre-Tournt or PrmeipßL Coumi^ m vMeh mdk 

Boroughs are süuaied. 

(Ortschaften, welche Theü an den Porta- (BauptfUeken der Graf- (Grafschaften in ipef- 

mentswMen haben.) schoflen,) chen die Bauplpeeken 

liegen.) 
(haben Jn(hea mU.) 

1. Amlwch, Holyhead and Llangefni 

sharing unth Beaumaris Anglesey, 

% ÄberystwithpLampeterandAdpar Cardigan. Cardiganshire, 

3. Llanelly Caermarthen. Caermarthenshire* 

4. Pwllheli, Nevin, Conway, Bangor 

and CricHeth Ckiemarvon, Caemavonshirc. 
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iStiidt oder anes solcben Wahlfleckens begriffen werden sollen, wie solche 
Gränzen durch eine zu diesem Zwecke in diesem Parlamente durchzuftihrende 
Acte; bestimmt und beschrieben werden sollen. Diese Acte soll, wenn sie 
durchgegangen ist, als ein Theil der vorliegenden Acte angesehen und ge- 
nommen werden, gleich als ob dieselbe vollständig und mit aller Wirksamkeit 
dieser Acte hiemit einverleibt wäre: und jede solche Stadt oder jeder solcher 
Wahlflecken soll gemeinschaftlich mit den bezüglichen Ortschaften, welche 
nach vorgenannter Weise mit denselben zusammen genommen sind, für den 
Zweck der Erwählung eines oder zweier Mitglieder für alle zukünftige Parla- 
mente handeln. 

Ortschaften in Wales, welche einen Antheil an den Parlaments -Wahlen mit den Baaptfleekeif 

der Grafschaften haben. 

8. Und es wird femer festgesetzt, dass jede der Ortschaften, welche in 
der ersten Golumne der dieser Acte beigefügten Schedula (E.) genannt sind, 
einen Antheil an der Wähl zu einem Mitgliede für alle zukünftige Parlamente 
mit dem Hauptflecken oder Stadt der Grafschaft haben soll, welche für diese 
gemeinschaftliche Verbindung mit denselben in der zweiten Golumne der be- 
sagten Schedula ijß,) aufgeführt ist. 

Die Gränzen bestimmter Ortschaftenlin Wales sind festzustellen. 

9. Und es wird festgesetzt, dass jede der in der ersten Golumne der 
besagten Schedula CE.) genannten Ortscha^cn, und jeder der Hauptflecken, 
welche in der zweiten Golumne der besagten Schedula E. bezeichnet sind» 
sowie der Flecken Brecon, sollen für die Zwecke dieser Acte die Ortschaft 
oder Ortschaften bezüglich einschliessen, welche in den Gränzen jeder der be- 
sagten Ortschaften und Hauptflecken mit begriffen sein sollen, wie solche 
Gränzen durch eine zu diesem Zwecke in diesem gegenwärtigen Parlamente 
durchzuführende Acte festgestellt und beschrieben werden sollen, welche 
Acte, wenn sie durchgegangen ist, als ein Theil dieser vorliegenden Acte 
gelten und angenommen werden soll, gleich als ob sie vollständig und mit 
voller Wirksamkeit derselben hiemit einverleibt wäre. 

Swansea, Longhor, Neath, Aberavon und Kenfig bilden einen WahlfledLen fiir sich, und die 
WAhler aus demselben haben kein Stimmrecht für die Mitglieder iQr Cardiff. 

10. Und es wird femer festgesetzt, dass jede der Städte Swansea, 
Lougbor, Neath, Abejravon und Kenfig für die Zwecke dieser Acte die 
Ortschaft oder die Ortschaften bezüglich einschliessen soll, welche in den Gran- 

Plaeet 9«armg m (he BleHUm of Membert, Skire-Towns or Prine^aL County, m whieh fucA 

Borought are tüuaied, 

COrttekaften, welche Theü an den Paria" (Himpi/leeken der Graf' (Graftehaflen in u)el~ 

mentaeahlen haben.) sehaftenj ehen die Hauptflecken 

liegen.) 

5. Rtähin, Holt, TaumofWrexham. Denbigk. Denbigshire. 

0. RhydUän,Overt<m,CaervnSfCaer' 

guitley, St,A$aph, HolyweU, Mold, Flint. FlinUhire, 

7. Cawbridge, Llantriitent . . . Cardiff. Glatnorganshire, 

8. Llanidloes, WeUh Pool, Machyn- 

Ueth, HanfyUin, Netototon . . MofUgomery, Montgomeryshire, 

0. Narberth, Fishguard .... Haverfordvoesi. Pembrokeshire, 

10. Tenby, Wision, Town of Milford. Pembroke. Pembrokeshire. 

11. Knighton, Rhayder, KevirUeeee, 

Knucklas, Toum of Presteigne . Radnor, Radnorshire, 

*J Vgl. die vorhergehende Anmerkung auf S. 230 und S. ^225. 



•••i 
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tbe -Boimclaries of eaeh of the said Towns» as sacb BoimSaries siiall be sHUed 
and described by an Act to be passed for that purpoM in this present Par»- 
liament, which Act, when passed, shall be deemed and taken to be pari of 
this Act, a« fuHj and effectually as if the same were incorporated herewith; 
and that the said Five Towns, so including as aforesaid, shall for the pnrposes 
of this Act be one Borough, and shall as such Borough firom and after the 
end of this Parliament, return One Member to senre in Parliament; and that 
the Portreeve*) of Swansea shaU be the Retuming Ofßcer for the said Bo- 
rough; and that no person by reason of any right accruing in any of the said 
Five Towns aball have any Yote in the £lection of aJMember to senre in any 
future Parliament for the Borough of Cardiff. 

.Description of the Hetonung officen for Ihe b«w Boroi^hs« 
11. And be it £nacted, that the persons respectivdy described in the 
Said schedules (C) and (fi.) shall be the Retuming OfQcers at au BSections 
of a Hember or Members to serre in Parliament for the fioroughs, in con- 
junction with which such persons are respectively mentioned in the said sciie* 
dules (C) and (D.] ; and that for those Boroughs for which no persons are 
mentioned in such Schedules as Retuming Officers, the Sheriff for the time 
being of the Gounty, in which sufh Boroughs are respectively situate, shall 
within Two Months after the passjng of this Act, and in every succeeding re- 
spectire year in the month of March, by writing under bis band, to be deli- 
Y^'ed to the derk of the Peace of the Gounty within one week, and to be by 
such Glerk of the Peace filed and preserml with the Reoords of liis Office» 
nominate and appoint for each of such Boroughs a fit person, being resident 
therein, to be, and such person so nominated and appointed shall aeeordingly 
be the Returning Oilficer for each of such Boroughs respectirdy, mtii the 
nomination to be made in the succeeding March; and in the event of the 
death of any such person, or of his becoming incapable to aet by reason of 
siekness or other sufficient in^ediment, the Sheriff for Che (ime being shall, 
on notioe thereof, forihwith nominate and appoint in his stead a fit person,- 
being so resident as aforesaid, to be, and such person so nominated and ap- 
pointed shall accordingly be the Retuming Ofßcer for such Borough for the 
remainder of the then current year; and no person, having been so nomina- 
ted and appointed as Retuming Offieer for any Borouf^, shall after ihe «k* 
piration of his ofßce be compellable, at any time thereafter to serve again in 
the Said ofBce for the same Borongfa. Provided always, that no person beiqg 
in Holy Orders, nor any Ghurchwarden or Overseer of the Poor within any 
such Borough shall he nominated or appointed as teeh RetumiDg O(80H* for 
the same; and that tao person nominated or appointed as Returning OfBcer 
for any Borough, now sending or hereafter to send Members to ParliMoent, 
shall be appointed a Ghurchwarden or Overseer of the Poor therein during 
the time, fyr which he shall be such Returning Ofificer. Provided also, Ükäi 
no person qualified, to be elected to serve as a Member in Parliament for 



V The Portreeve üt der BaiUif einer Hafenstadt, mi(Mn ein d9m 
Mayot einer solchen Ortschaft ziemlich gleich kommendes obrigkeitliches Amk 
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ten der besagten Städte mit begriffen werden soHen, wie diese Grinsen dnrcb 
eme zu diesem Zwecke in diesem Parlamente noch dürdixtilllbreBde A«te lea^ 
gestellt imd bescbrieben werden sollra, weitihe Acte, we«a sie dnniiifeguigen 
ist, Ü8 ein Theil dieser vorliegenden Aete gelten und angenommen werden 
soll, gleich als ob aie vollständig und mit voller Wiitsamkeit derse^n Menit 
einverleibt wäre: Und dass die genannten filnf Städte, mit ihren eingeschlos- 
senen Ortschaftta wie oben gesagt ist, zu den Zwecken dieser Adte »isammen 
einen Waklflecktn bilden und wie dergleichen Wahjffledcen von und mtdk 
dem Schlosse dieses Parlamentes ein Mitglied in das Parlament senden sollen: 
and dass der Bailliff von Swaasea als Beamter bei der Parlaanentswafal filr 
diesen Wahlflecken fungiren soll: und dass I*@emand aus dem Grande eines 
Rechtes, das ihm in einer der genannten UM Städte rasteht, ein«i Anspnidi 
erlangen soll, bei der Wahl zu einen Ifitgiiede eines Mklktfligen Partomemes 
för den f\Ieckcn Cardiff mitzustinmum. 

SeseichiitiD; der Wajklbeamteii fSr ^e neuen Wahlflecken. 

li. Und es wird festgesetzt, dass die in den besagten Schediila''sC. imd 
D. bezeichneten Personen die Wi^lbeasnten bei allen Wahlen fbr Mnfti^e 
Parlamentaglieder «ein sollen il^T die WsdiUleckea, in deren Veriiindang 
solche Pira-sonen besthgUch in den besann Scbeduk's G. und D. erwähnt 
4ind: nnd dass lur diejenigen Wahlflecken, fUr welche keine Personen in 
diesen Sckedida's als Wahibeamten erwUhnt smd, der zu dieser Zelt fongi- 
rende Sher^ der Gralschaft, in wekber scdche WaiMfleckra bezüglich gelegen 
sein werden, innerhdb zweier Monalte nach Annahme dieser Acte, und in je- 
dem nacbfoigenden Jjifar in dem Monate März, durch ein AusselH>eiben unter 
seines Namens üntersdhcüt, C^elohes >an den Sdbreiber 4es Friedensridhters 
der Graikhaft Munerhafi) einer Wod>e mi üt^ereenden, und von Lesern Schrei- 
ber des Priedensririiters in die Regiatratnr seines Amts niederzulegen und 
anfrubewahren ist), för gcden selcfaer Flecken eine angemessene imd daselbst 
ihren WioJmsitz habende Person bestimmeii und ernennen; und diese ernannte 
Person ^oU ebemnäBsig ckr Wafalbeamte für jeden solchen WaliKlecken «ein 
und Air so Jange, bis die Jcüallige Ernennung i« feigenden März gemadit 
jein winL Und für den Fall des Todes einer soleben Person, oder bei seiner 
Unfähigkeit zu verhandeln aus der Veranlassung «iner Krankftt^t ^er ekier 
anderen ausreichenden Verhinderung, soH der lür (diese Zeit fungirende 
'Sberiff, auf die Benacbriditiga&g davon, sofort in dessen Stelle eine andere 
angemeesene in diesem Orte ihi«n Wohnsitz habende Person , wie -eben «ge- 
sagt ist« iieslsDunen «md ernennen, und «oldbe auf diese Weise ernannte 
Person soll ebenmässig der Wahlbeamte für diesen Wahlflecken SXr den 
Ueberrest des dann laufenden Jahres sein. Und Niemand > der auf solche 
Weise als Wahlbeamter f<iir einen WsMfledoen bestimmt mtd ernannt ist, 
soH nach der Eiiösdumg seines Amtes genothigt werden kdnnen> in einer 
4ipäteren Zeit wiedenim in dem besagten Amte für denselben Wahlfleeken 
Dienste zu leisten« fis ist ferner filr -alle Zeiten beschlossen, -dass Niemand, 
der die heiHgon Weihen empCMogen, noch ein fijrdienv*orsteiier, neK^ ein 
Aufseher der Armen in einem solchen Wahlflecken als ein solcher Wahl- 
beamter iür denselben bestimmt «nd ernannt werden soH; und dass keine als 
Wahlbeamter bestimmte oder ernannte Pei^on för einen Wahlfleeken, welcher 
jetft oder in Zukunft Mitglieder in das Parlament sendet, zu einem Kirchen- 
ynrsteher oder Aulseher der Armen in demselben Orte ernannt werden soll, 
w'ahrend der Zeit, für w^^e er «in aoicher Wahibeamtor «ein scAL Eben so 
st beschlossen, dnu Ntenumd,. der Ittr geeignet gehidten wird, ais Mitf^d 
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«Qy suebBonmgh, shall be tompellable to sefve a^ ftetarningOfficer for such 
•B«4K>iigb, ü wUhm oue week, after he shall have received notice of his nomi^ 
uatioo »XüA appaintment as Retumiig OflGcer, he shall make oath of sucl^ 
quaüfication before any Justice of the Peace, and shall forthwith noiify the 
fiaBi6 to the Sherifü Provided also, that in case His Majesty shall be pleased 
to grant Bis .Royal Charter of Jncorporation to any of the Boroughs, named 
in the said Schedules (G.) and cB.)» which are not now incorporated, and 
•shall by such Charter give power to elect a Mayor or other Chief Municipal 
Qfficer:for,any such ßorough, then and in every such case such Mayor or 
other Chiei tiunicipal Officer for the time being shall be the only Retuming 
Officer for .such BoroB^; and the provisions hereinbefore contained with 
ttegard to Ük^ nomination and 84[>pointment of a Retuming Ofßcer for such 
£orough.5hatl^thenceforth cease and determine. 

Der Inhalt der beiden nächstfolgenden SS. ^eht schon aus der lieber- 
Schrift klar hervor: S. 1% Six Rnights of the Shire for Yorkshire; Two for 
each Riding; S. llk Four Knights of the Shire for Lincolnshire. Two for the 
parts of Ljndsey; Two* for. Kesieven and Holland*). 
• Certäiik Cotu^e« to be divided» and to fetuni Tvo Knights of Uie Shire for each Division. 

.14. And be it £nacted, that each of the Counties enumerated in the 
Schedule marked (F.)"^*) to this Act annexed shall be divided into Two Divi- 
sions, which Divisions shall be settled and desciibed by an Act to be passed 
for that purpose in this present Parliament, which Act, when passed, shall be 
deemed. and taken to be part of this Act, as fnlly and effectually as if the 
«jime were jncorporated herewith^ and that in all future Parliaments there 
sh|dl be Four Knights of the Shire, instead of Two, to serve for each of the 
Said Goitnti^s; Cthat is to say) Two Knights of the Shire for each Division 
of the säi4 Counties; and that such Knights shall be cbosen in the same 
mana^ and by the same dasses and descriptions of Voters, and in respect 
of the same several Rights of Voting, as if eaeh of the said Divisions were a 
.separate County; and that the Court for the Election of Knights of the Shive 
for each Division, of the said Counties 6hall be holden at the place to be na- 
,mQd fpr that purpo^ in the Act so to be passed as aforesaid, for settling and 
describing the Division^ uf the said Counties. 

Three Knighte of the Shire for certain Govnties. 

15. . Apd be it Enacted, that in all future Parliaments there shall be 
Thiree Kni^ts of the Shire^ instead of Two, to serve for eaeh of the Coun- 
ties» i^numerated in the Schedule marked (F. 2.)**'*; to this Act annexed, and 



V .Et toUen demnach, ßr die Grafschaft York 6 Ritter der Grafschaft 
(Knigiks of the Shire) in das Parlament statt der bisherigen 4 gewählt wer' 
,den, und xto^r je 2 für. jeden der drei Bezirke dieser Grafschaft, als o6 die- 
, selben eine Grafschaft für sich bildeten; zu York, Wäkefield und Beverley 
sind die Wahlversammlungen* Eben so soüen für die Grafschaft Lincoln 
4 Knights of the Shire statt. der bisherigen 2 in das Parlament gewählt wer- 
den, up^d zwar 2 für dfie Theile von Lindsey in der Stadt Lincoln und 2 ßr 
die Jheile Mesteß^ und Holland Hn dem Wahlflecken SUaford. 

^V ÄÄC/* def Scheduia fFJ sollen' folgende 25 Grafschaften in zwei 

...WahlbeJiirke getheitt werden: Cheshire, Comwall, Cumberland, Derby shire, 

Devmfhire, J)urham, Esseas» Gloucester shire ^ Kent, Hampshire; Laneashire» 

Leieesiterüiire, Norfolk Norikun^terland, Nortkamptonshir^, NottinghamshirCf 
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in das Parlament für einen solchen Wi^lfledcen gewäUt zu warden, genöÜHgt 
werden soll, als Wahlbeamter für diesen Wafalflecken Dienste zu leisten, wenn 
er innerhalb einer Woche , nachdem er die Benachrtchtigung von seiner Be- 
stimmung und Ernennung als Wahlbeamter empfangen hat, einen Eid über 
solche Quali6cation vor einem Friedensrichter ablegen und. er dasselbe sofort 
den SherifiP anzeigen wird. Eben so ist beschlossen, dass falls es Seiner Mth 
jestät gefallen sollte. Seine kdniglidie Incorporations-Urkunde«inem der Wahl- 
flecken zu verleihen, die in den besagten Schedula's (G.) und (D.) genannt 
sind, und welche jetzt nicht incorporirt sind, und falls Seine Majestät durch 
solche Urkunden die Ermächtigung gewähren sollte, einen Mayor oder einen 
anderen Chef- Mnnicipal- Beamten für einen solchen Flecken zu erwählen, so 
wird darni in einem jeden solchen Falle dieser Mayor oder andere Ghef-Mu- 
nidpal-Beamte für die Zeit seiner Ausdauer de^ alleinige Wahlbeamte fUr 
soldien Flecken sein: und die in diesen vorher enthaltenen Bestiinmungen in 
Bezug auf die Bezeichnung und Ernennung eines Wahlbeamten für einen 
solchen Wahlflecken sollen dann aufhören und ihr Ende haben. • , 

12—13. vgl. den Englischen Text. 

Gewisse Grafiscbaften, die in zvei Bezirke getheilt Verden und für jeden dieser Bexi^k» twti 

Ritter der Grafschaft für das Parlament wählen sollen. 

14. Und es wird festgesetzt, dass jede der Grafschaften, welche in der 
mit (F.) bezeichneten und dieser Acte beigefügten Schedula aufgezählt sind, 
in zwei Bezirke getheilt werden soll, welche Bezirke durch eine in diesem 
gegenwärtigen Parlamente zu diesem Zwecke noch durchzuführende Acte fest- 
gestellt und beschrieben werden sollen: diese Acte soll, wenn sie durchgegan- 
gen sein wird für einen Theil der vorliegenden Acte gelten und angenommen 
werden, als ob sie vollständig und mit voller Wirksamkeit derselben hiemit 
einverleibt wäre, Und dass in alle zukünftige Parlamente .von denselben vier 
Ritter der Grafschaft, statt der früheren zwei, für jede der besagten Grafschaf- 
ten in das Parlament gesandt werden sollen: das soll sagen je zwei Ritter der 
Grafschaft für jeden Bezirk der besagten Grafschaften. Und . dass solche Rit- 
ter auf dieselbe Weise und von denselben Glassen der Mitstimmenden, und in 
Rücksicht auf dieselben einzelnen Rechte zum Abgeben der Stimme gewählt 
werden sollen, als wenn jeder der besagten Bezirke eine besondere Grafschaft 
für sich wäre. Und dass die Wahlversammlung für die Ritter der Grafschaft 
für jeden Bezirk der besagten Grafschaften an demjenigen Orte gehalten wer- 
den soll, welcher in derjzu diesem Zwecke, wie vorhergesagt ist, für dieFest- 
stellung und Bezeichnung der Bezirke :^der besagten Grafschaften noch durch- 
zuführenden Acte genannt werden soll. 

Drei Ritter der Grafschaft sind von gewissen Grafschaften für das Parlament -ro wftfalen. 

15. Und es wird ferner' festgesetzt, dass in alle zukünftige Parlamente 
drei Ritter der Grafschaft, statt der früheren zwei für eine jede der Graf- 
schaften gesandt werden sollen, welche in der dieser Acte beigefügten und 
mit (F. 2.) bezeichnete Schedula aufgezählt sind, und ebenso sollen zwei Rit- 



Shropshire, S&mmersetshire, Staffordshire, Suffolk, Surrey, Sussex, Warmdi^ 
shire, Wiltshire und Worcestershire, 

***J Nach der Sehedula {F, 2.J gehen nacheteh&läe 7 Grßfsehaftemp 
drei Enights in das Unterhaus: Berkshire, Buekinghamshire^ Cainbrid^ 
shire, Dorsetshire, Herefordshire, Hertfordshire und Oxfordshire^ . 



236 

Tvo Knigbto of the Sklre« iiiflleod of Omt^ to fierve fbr cach of ttie CoimtifS 
if Carmarthen» Denkigh and Glamofgan. 

Der Inbalt der drei wkehaftfölgnideii 8S. ist wiedemm ans deit Ueber- 
•ehdften erlieuibar: S. 16. Me of Wigbl sefered from Hampshire, to retum 
a liember; %, 17. Towns*) «hieh are Gooi^Uea of tbemselves to be inoluded 
kl adjoiniag Connties for GouOty £leciioB&; S. 19. No Freehold Idr Uve^ 
sfaaU «;ire a Vote för a Coimfcy, or for a City bdng a Cownty of itself, Wr 
Um it be wortb 10 Pd. a year; EiceiitioB as to preseni 40 fihillg. Freebolden 
for lue. 

lighl of Yotiiig itt GoUBtief «tonded to Copykolden. 

19. And be it Enaeted, tfaat every lUe Person of Ml age, and not 
subject to any legal tacapacky, wIm» sbaU be acised at law or in eqaity of 
any Lands or Tenements of Copy hold or any edher tenure whatsoerer eicept 
Freehold!, for bis own life or for the life of an otfaer, or for any Irres what* 
soever, or for my larger eslate, of Hie dear yearly Talue to him of not lesa 
than Ten Pounds over and abo?e all rcnta and diargcs payaUe out 4)f or in 
respect of the same, shall be entitied to vote in the Election of a Knight or 
Knights of the Shire to serre in any hiture Parliament for the Gounty, or for 
the Riding, Parts er Division of IheCounty, in whicfa such lands or tenements 
shall be respectirely situate. 

lügbt of voimf in GoaiiUes extended to Lea^eholden and Oceupien of PremUes of certain 

value above cbarges. 

20. And be it enaeted, that every Male Person of foll age, and not 
subject to any legal incapadty, who shaU be entitied either as lessee or as- 
signee, to any lands or tenements, whether of freehold or of any other tenure 
whatever, for the i^neTpired residue, whatever it may be, uf any term origi- 
nally created for a period of not less than Sixty years (whether determinable 
on a life or lives, or not) of the clear yearly value to him of not less than 
Ten Pounds over and above all rents and charges payable out of or in re- 
spect of the same, or für the unexpired residue, whatever it may be, of any 
term originally created for a period of not less than Twenty years, (whether 
determinable on a life or lives, or notj of the dear yearly value to him of 
not less than Fifly Pounds over and above all rents and charges payable out 
Qf or in respect of the same, or who shall occupy as tenant any lands or te- 
nements for which he shall be bona fide liable to a yearly rent of not less 
than Fifly Pounds, shall be entitied to vote in the Election of a Knight or 
Knights of the Shire to serve in any future Parliament for the Gounty, or for 
the Riding, Parts or Division of the Couj;ity, in which such lands or tenements 
shall be respectively situate; Provided always, that no person, being only a 
8ub40Siee or Ifae assignce of any nnd^dease, shatt haie a right to vote in 
sndi Eleetion in respect of any such term ol Sixty years as aforesaid, unless 
he shall be in the actoiA occupation of the premises. 



V Nmdi der Sehidula fßj Hnd fOgmi^ 10 StäiU mit den GrafnUf- 
Un %u gemeinsehaftliehen Wahlen verbunden, Caermarthen mit Cktermarthen- 
shire, ehester mit Cheshire, Coventry mit Warwiekshire, Gloucester mit 
eimu9$ier$hire, Kingdan-yp&n^Hiü mU Ee^-Uiding of rorkshir^. Lineein 
mit den Parts of Lindsey und Lincolnshire, London mit Middlesex, Newcastle- 
«pofi-TVn« nni NorUmmberland, PwAe mit Dorseishire, Woreater mit Wor- 
c$$lerMire, York and AimsHn imü NotH^Biding of York^ire und Southampton 
mit Eamf shire. 



237 

ter der Grafschaft, in St^k des frübera einen, für jede der Grafschaften 
Carmartben, Denbigh und Glamorgan in das Parlament gesandt werden. 

Für die S. 16->ia genügt wiedenim die kurze Angabe des Inhalts. 

10. Die Insel Wight soll eine Grafschaft für sich bilden, getrennt Yon 
Hampshire und einen Ritter der Grafschaft ins Parlament senden. 

17. Es werden die Städte aus der Schedula (G.) angegeben, welche 
Grafschaften für sich selbst bilden, aber doch bei den Grafschaftswahlen mit 
den benachbarten Grafsdiaften verbunden Meiben sollen* 

18. Kein Freeholder mit einem Besitzthum auf Lebenszeit soll eine 
Stimme für eine Grafschaft oder fQr eine Stadt abgeben dürfen, die für sich 
selbst eine Grafschaft bildet, wofern dasselbe nicht ein jährliches Einkommen 
von 10 Pfd. St. liefert: eine Ausnahme findet nur für die gegenwärtigen 40 
%ilTg. Freefaoiders auf Lebenszdt statt. 

Das Recht in den' Gralischaffen mHzastin.men, ausgedehnt aaf die Copyholders. 

19. Und es wird festgesetzt, dass jede männliche yoUjährige Person, die 
nicht einer gesetzlichen Unfähigkeit unterworfen ist, und welche einige Län- 
dereien auf Lebenszins oder Erbpacht, oder sonst auf irgend eine andere Erb- 
pftdit- Verpflichtung, mit Ausnahme des Besitz als Freeholder, für sein eignes 
Leben, oder für das Leben eines andern, oder für eine ausged^ntere Nutz* 
niessung übernommen hat, von dem reinen und nicht geringeren Werthe als 
10 Pfd. Sterl. für ihn selbst nach Abzug aller Renten und Belastungen, die 
für diese L'ändereien ausserdem zu bezahlen sind, berechtigt sein soll bei der 
Wahl von Rittern der Grafschaft für ein zukünftiges Parlament, für die Graf- 
schaft oder für die Bezirke derselben mitzustimmen, in welchen solche Län- 
dereien oder Pachtungen bezüglich gelegen sind. 

Das Recht bei den Grafschaftswahlen mitzustimmen wird ausgedehnt auf die ZeitpXchter von 
LSndereien von einem gewissen Werthe nach Abzog aller Lasten. 

30. Und es wird festgesetzt, dass jede männliche voiyährige Person, 
welche keiner gesetzlichen Unfähigkeit unterworfen, und welche entweder als 
Hiethspächter oder alsBevoIImächtigter bei einigen Ländereien oder bei irgend 
einer anderen Verpachtung für den noch nicht abgelaufenen Rest der Pacht- 
zeit betheiligt ist, wie gross derselbe auch sein mag wenn nur ursprünglich 
der Zeitraum auf eine nicht geringere Dauer als ($0 Jahre bestimmt ist, (welche 
Zeitdauer für ein oder mehrere Leben festgesetzt sein mag), von dem reinen 
jährlichen Einkommen von wenigstens 10 Pfd. St. für ihn nach Abzug aller 
Renten und Lasten; oder welche für den nicht abgelaufenen Rest der Pacht- 
zeit, wie gross derselbe auch sein mag, bei einer ursprünglichen Pachtperiode 
Ton nicht weniger als 20 Jahre (für eines oder mehrerer Lebensdauer bestimmt) 
und einem reinen jährlichen Einkommen von nicht weniger als 50 Pfd. St. 
naehAbzug aller Renten und Lasten betheiligt ist; oder endlich welche alsMieths- 
päditer einige Ländereien benutzen wird, mit der Verpflichtung bona fide eine Rente 
von nicht weniger als 50 Pfd. St jährlidi zo zahlen: dass aHe solche Personen 
berechtigt sind, bei der Wahl eines oder mehrerer Ritter der Graf^duift für 
ein künftiges Parlament mitittstimmen» und zwar für diejenige Graf^sdiaft oder 
die Bezirke derselben, in weldien solche Ländereien oder Paditungen gelegen 
sind. Eben so ist für alle Zeiten beschlossen, dass Niemand, der nur ein 
Afterpächter oder der Bevollmächtigte von einer Afterpacht ist, ein Recht 
haben soll bei einer solchen Wahl seine Stimme abzugeben, in Bezug auf 
eine solche Pachtzeit von 60 oder 20 Jahren, wie vorhergesagt ist, wofern er 
nicht in der wirklichen Benutzung der vorgenannten Pachtverhältnisse sidk 
befindet. 
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Wb«t not to be deemed cbargeg. 

21. And be it Dedared and £nacted, that no Public or Pariiamentary 
Tax, nor any Ghurch Rate or Parochial Rate, shall be deemed to be any 
Charge, payable out of or in respect of any lands or tenements within the 
meaning of tbis Act. 

Goonty Yoters not be assessed to the Land Tax. 

22. And be it Enacted, that in order to entitle any person to Tote in 
iUiy Election of a Knight of the Sbire or other Member to serve in any future 
Parliament, in respect ol any messuages, lands or tenements whether Freehold 
or otherwise, it shall not be necessary, that the same shall be assessed to the 
Land Tax, any Statute to the contrary notwithstanding. 

Provision asTto Trustees and Mortgagees. 

2d. And be it £nacted, that no person shall be allowed, to have any 
vote in the Election of a Knight or Knights of the Shire, for or by reason of 
any Trust Estate or Mortgage, unless such Trustee or Mortgagee be in actual 
possession or receipt of the rents and profils of the same Estate, but that the 
Mortgagor or Gestuique Trust in possession shall and may vote for the same 
Estate, notwithstanding such Mortgage or Trust. 

Für den Inhalt der n'ächsten zwei SS. geben wir nur die üeberschrift 
als genügend: 8. 24. No person to vote for a County in respect of any 
Freehold House, Ware House, Gounting-House or Shop occupied by himself, 
which would confer a Vote for a Borough, whether he shall or not have 
actually acquired the right to vote for such city or Borough, in respect 
thereof. S. 25. No person to vote for a Gounty in respect of certain Copy- 
holds and Leaseholds in a Borough. 

Possession for a certain time and Registration essential to tlie Right of Voting for a Gounty. 
Exception in case of Property Coming by descent, succession, marrfage. 

26. And be it Enacted, that notwithstanding any thing hereinbefore 
contained no person shall be entitled to vote in the Election of a Knight or 
Knights of the Shire to serve in any future Parliament, unless he shall have 
been duly registered, according to the provisions hereinafter contained; and 
that no person shall be so registered in any year, in respect' of hi^ estate 
or interest in any lands or tenements as a Freeholder, Gopyholder, Gustömary 
Tenant or Tenant in ancient demesne, unless he shall have been in the actual 
possession thereof, or in the receipt of the rents and profits thereof for bis 
own use, for Six calendar Months at least next previous to the last day of 
July in such year, which said period of Six Galendar Months shall be suffi- 
cient^ any Statute to the contrary notwithstanding; and that no person shall 
be so registered in any year, in respect of any lands or tenements held by 
him as 3uch lessee or assignee, or as such occupier and tenant as s^foresaidi 
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21. Und es wird erklärt und festgesetzt, dass keine öffentliche oider 
Parlamenlssteuern, keine Kirchen- oder Eirchspiels-Beiträge für eine Last an- 
gesehen werden sollen, die nach der Anforderung dieser Acte ausserdem jähr- 
lich in Bezug auf diese Ländereien oder Pachtungen zu zahlen sind. 

Die Mitstimmer bei den Grafschaftsiyahlen dürfen nicht^noth'nrendig mit der Grundsteuer be- 

schatzt sein. 

22. Und es wird festgesetzt, dass zu dem Zwecke eine Person zu be- 
rechtigen, eine Stimme bei einer Wahl zu einem Ritter der Grafschaft oder 
einem anderen Mitgliede in einem künftigen Parlamente abgeben zu können, 
in Rücksicht auf einige Vorwerke, ländliche Besitzungen oder Pachtungen, 
entweder als Freeholder oder auf andere Weise, es nicht nothwendig sein soll, 
dass dieselbe mit der Grundsteuer (Land Tax) beschätzt ist, ohne dass davon 
irgend ein Statut mit einer Bestimmung für das Gegentheil hinderlich sein soU. 

Bestimmungen in Bezug auf anvertraute Güter und Pfandbesitzungen. 

23. Und es wird festgesetzt, dass Niemand berechtigt sein soll, eine 
Stimme bei der Wahl eines Ritters der Grafschaft zu haben, für oder wegen 
seines Anspruches auf ein ihm anvertrautes oder verpfändetes Grundstück 
CGut), wofern nicht ein solches anvertrautes oder verpfändetes Grundstück in 
seinem wirklichen Besitze ist oder die Einnahme der Realen und Nutzungen 
desselben Grundstücks ihm zustehen, aber dass der Pfandbesitzer und Inhaber 
eines ihm anvertrauten Gutes im wirklichen Besitze für dasselbe Grundstück 
mitstimmen kann und soll, ohne dasS daran die Art des Besitzes hinderlich 
sein soll. 

24. (Niemand soll mitzustimmen berechtigt sein^für eine Grafschaft in 
Rüdesicht auf ein Freeholders-Haus, Waaren-Magazin, Geschäfts-Comptoir oder 
einen offenen Laden (Werkstätte), die von ihm im Besitz behauptet werden 
und welche auf ihn eine Stimme für einen Wahlflecken übertragen sollten, 
wofern er nicht wirklich das Recht erworben hat mitzustimmen für eine 
solche Stadt oder Wahlflecken in Bezug auf den Besitz derselben.) 

25. (.Dasselbe gilt für das Recht mitzustimmen für eine (zrafschaft in 
Bezug auf gewisse £rbzinsgüter oder verpachtete und vermiethete Grundstücke 
in einem Wahlflecken.) 

Die Besitzungen filr eine gewisse Zeit und die zu dem Stimmrechte für eine Gra&chafl notb- 
wendige Registrirung. Die stattfindenden Ausnahmen für den Fall , dass man durch Erbschaft 

oder Yerheirathung zum Eigenthum gelangt. 

26. Und es wird festgesetzt, dass Niemand, ohne^Widersprach einer der 
in dieser Acte vorher enthaltenen Bestimmungen, zu einer Stimme berechtigt 
sein soll bei der Wahl eines Ritters der Grafschaft für ein zukünftiges Parla- 
ment, wofern er nicht in ordnungsmässiger Weise registrirt ist, in Ueberein- 
stimmung mit den hier später noch aufgeführten Anordnungen: und dass 
Niemand in einem Jahre registrirt werden soll, in Bezug auf seinen Besitz- 
stand oder sein Nutzungsrecht einiger Ländereien oder Pachtstücke als ein 
Freeholder, Copyholder, Customary-Tenant, oder als ein Pächter in, einer alten 
Domaine» wofern er nicht in dem wirklichen Besitze derselben sein sollte, 
oder in dem Genuss der Renten und Nutzungen derselben für seinen eigenen 
Gebrauch, mindestens 6 Calendermonaten früher als der letzte Juli in einem 
solchen Jahre, welcher besagte Zeitraum von sechs Monaten für hinlänglich 
gelten soll, ohne Einspruch eines entgegen stehenden Statuts: und dass Nie- 
mand in einem Jahre registrirt werden soll, in Rücksicht auf einige Lände- 
reien oder Pachtungen, die von ihm als ein solcher Pacht- oder Miethsmann 
besessen werden, wie vorher gesagt ist, wofern er nicht in dem wirklichen 
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«Dtess he shall have been in \he adaal poseesskm tbereof, or in the receipt 
of the rents and profits tbereof for his own ose, a» Üie case maj reqnire, for 
Twdwe Calendar MonUis next previoos to the last day of July in such year; 
Provided always, that wbere any lands or tenements, which woold otherwise 
eniitle the owner, holder or occnpier thereof to TOte in any sodi Ekction, 
shall come to any person at any time, within such respective periods of Six 
or Twelve calendar Months by descent, succession, marriage, marriage setüe- 
ment, devise, or promotion to any benefice in a church, or by promotion to 
any Office, such person shall be entitled in respect tbereof to have hia oame 
inserted as a Voter in the Election of a Knigfafcar Knights of the Shire in 
the Usts, theü next to be made by virtue of this Act as hereinafter meii- 
tioned. 

Rtght of Voting tu Boronghs to be enjoyed by Occupiers of Honses etc. of tbe aniiiuJ Talae of 
M Pd. No Oocopier io rote anless rated to the Poor Rate ; Bäte and Assessed Taxes mast be 

paid. Resideace reqnired. 

21. And be it Enacted, that in every City or fiorou^, >hich shaH 
retnm a Bfember or Members to serve in any fnture Parliament, every Male 
Person of fall age, and not sabject to any legal incapacity» who shall occupy 
within SQCh City or Borough, or within are place sharing in the Election Cor 
such City or Borough, as owner or tenant, any house, warehouse, counting- 
house or shop, being either separately or jointly with any land within such 
City, Borough, or Place, occupied therewith by bim as Owner, or occupied 
therewith by him as Tenant under the same landlord, of the dear yeaiiy 
value of not less than Ten Pounds, shalL, if duly registered, accovding to the 
provislons hereini^er contained, be entitled to vote m the Election of a Mera- 
b^ or Members to serve in any futnre Parliam^it for such City or Borough : 
Provided always, that no sudi person shall be so registered in any year, un- 
less he shall hav^ occupied such premises as albresaid for Twdve calendar 
Months next previous to tiie last day of July in such year, nor unless such 
person, wbere such premises are situate in any Parish, orTownship, in which 
(here shall be a Rate for the rdief of the Poor, shall have been rated in re- 
spect of such premises to all rates for the rdief of the pover in such Parish 
or Township^ made during the time of such his oocupation as aforesdd, nor 
unless such person shall have paid, on or before the Twentieüi day of Jidy 
in such year as aforesaid, all the Poor*s Rates and Assessed Taxes, wluch 
shall have become payable from hkn in respeot oi such pvemises, previoasly 
to the Sixth day of April tfaen next proceding: Provided also, ihat no «ueh 
person shall be so registered in any year, unless he shall have re^ded for 
Six calendar Months next previous to the last day of July in such year within 
the City or Borough, or within the place sharing in the Election for the City 
or Boroo^, in respect of which City, Borough or Place respectivdy he shall 
be entitled to vote, or within Seven Statute miles*) thereof. 

Für den Inhalt der nächsten vier SS. genügt hier wiederum die Ceber- 
Schrift: S. 28. Provision as to Premises occupied in succession, as to Joint 



V ÄUo etwa ein Umkreis von V/t Deutschen Meilen. 
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Besitze derselbeHi oder in dem Genosse der Renten und Nutzungen aus den- 
selben für seinen eigenen (lebrauch sich befindet, [und zwar zwölf Monate 
früher als der letzte Juli in solchem Jahre, in welchem die Registrirung ver- 
langt wird. £s ist indess beschlossen, dass in dem Falle, wo Ländereien oder 
Pachtungen, welche sonst den Eigenthümer oder Inhaber derselben zu einer 
Stimme bei einer solchen Wahl berechtigen würden, zu irgend einer Zeit auf 
eine Person in solchen bezüglichen Zeiträumen von 6 oder 12 Monaten über- 
gehen sollten durch Anfall, Erbschaft, Verheirathung, Ehe- Vertrag, Yermächt- 
niss, Beförderung zu einem kirchlichen Beneficium, oder durch Beförderung 
zu einem Amte; so soll solche Person berechtigt sein, in Bezug auf diese Be- 
sitzungen ihren Namen als einen Mitstimmer bei der Wahl eines Ritters der 
Grafschaft in die Listen eingetragen zu sehen, welche dann zunächst in Folge 
dieser Acte gemacht werden, wie hier unten weiter erwähnt ist. 

Recht mitzastimmeii in den Wahlflecken, welches von allen Hausbesitzern a. s. w. , deren Ein« 
kommen über 10 Pfd. St beträgt, wahrgenommen werden kann. Kein Besitzer darf mitstim- 
men, wofern er nicht die Armensteaer and die directen Steuern bezahlt hat. Bestimmung über 

den Aufenthaltsort solcher Mitstimmer. 

27. Und es wird festgesetzt, dass in jeder Stadt oder Wahlflecken, wel- 
cher ein oder mehrere Mitglieder in ein künftiges Parlament senden soll, jede 
ToUjährige männliche Person, die nicht einer gesetzlichen Unfähigkeit unter- 
worfen ist, und in solcher Stadt oder solchem Wahlflecken, oder in einer Ort* 
Schaft, die bei der Wahl für solche Stadt oder Wahlflecken Theil nimmt, ent- 
weder als Eigner oder alsMiether ein Haus, Waarenmagazin, ein Gomtoiroder einen 
offenen Laden (Werkstätte), allein oder Terbunden mit einem Stück Land in 
solcher Stadt, Wahlflecken oder Ortschaft, daselbst besitzt als Eigner, oder als 
Miether von demselben Grundherrn, Ton einem reinen jährlichen Werthe vou 
mindestens 10 Pfd. St. — berechtigt sein soll, bei der Wahl eines oder mehrer 
Mitglieder für ein künftiges Parlament für solche Stadt oder Wahlflecken mit- 
zustimmen, wenn sie in ordnungsmässigcr Weise registnrt ist, in Üebereinstim- 
mung mit den später unten in dieser Aete enthaltenen Anordnungen; Es 
wird jedoch festgesetzt, dass solche Person nicht in einem Jahre registnrt 
werden soll, wofern sie nicht jenen Besitzstand, wie er vorher bestimmt ist, 
12 Monate vor dem letzten Juli in solchem Jahre inne gehabt hat, und eben 
so wenig wofern nicht eine solche Person in einem Kirchspiele oder einer 
Stadtgemeine, in welcher ihre Besitzungen sich befinden und eine Armensteaer 
in solchem Kirchspiele oder Stadtgemeinde eingeführt ist, in Rücksicht auf 
alle ihre. Besitzverhältnisse zu allen Raten der Armensteuer abgeschätzt ist, 
für solches Kirchspiel oder Stadtgemeine während der Zeit ihres Be- 
sitzverhältnisses, wie vorher gesagt ist, oder wofern sie nicht an oder 
vor dem 20. Juli in solchem Jahre alle Armensteuern und directe Steuern 
CAssessed-Taxes), welche von dieser Person in Bezug auf solche Besitzungsver- 
hältnisse gezahlt werden müssen, vor dem sechsten Tage des nächst vorher- 
gehenden Aprils gezahlt hat. Eben so ist angeordnet, dass Niemand in einem 
Jahre einregistrirt werden soU, wofern er nicht während der letzten sechs 
Calender-Monate vor dem letzten Juli in solchem Jahre seinen Aufenthalt ge- 
habt hat in der Stadt, oder in dem Wahlflecken, oder in einer bei der Wahl 
für eine Stadt oder Wahlflecken betheiligten Ortschaft, für welche Stadt, Flek- 
ken oder Ortschaft er berechtigt sein sollte seine Stimme abzugeben, oder in 
dem festgesetzten Umkreise von sieben Meilen um dieselben. 

28. (Bestimmung für dieselben Besitzverhältnisse, wie im vorhergehen- 
den S. 27., wenn dieselben aus unmittelbarer Erbfolge hervorgegangen sihdt 

Schubert, Yerfassungsurkunden, j[5 
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Freeholders voting för Cities anid Towns being fcoiinties oflheinselves: to ex- 
t^ttd'to Fi^eehölds wiffaln the new Boundarwe« iS.dl. FVeeakin or Bbrgcs^es nbt 
' to Vote in 'börbügbs. tinle^s resideiit. 

Reservation of other Rights of Voting in Äoroughs. ' Residence required. l^roviso. 

'32. And l)e itEnacted, ihat no'persoh shallbe eritiüed to vöte in the 
El^tiMi'of a Member or Members to'sen^ in^any futiire'PM^liameiit Ibr any 
City or Borotigh, save aild except fe resiiect bf sönie right cotferr^d by thls 
Act, ör' äs^a '^Bürgess ör 'f'reema:n and Livery man, or in the 6äie öf a City or 
Toim beiög a Coünty of Itsdf, as^a !F<***ftöldferör'»ttfgäfefe^TtoÄ^ 
before mentioned: Provided always, that every person now baving a right to 
vote in the Election for any City orB^roi^b [exlcept those enamöratod in the 
Mid' Schwüle (!A:)| in Tirttie of any olthei' qtiali(^6sit!ön than as'a Büi'gäss ör 
Freeman, or as a Freemann and Livery man^or in the case of a City orTown 
being aCoünty3dfit9df,!as aFreeholdier or'Btii^age T^näiht ias hereiübefote 
mistitföned, shall' retain such Right of Voting so long, as he shäll be qualiGed 
as. an'Eleotor äeeording to Üie mages and eu&toms of stich City or Borou|^, 
or any täw 'h&W in förce, änd ^iüfch^Pferson sbfall Be entitled to vdte in the 
Election of a Member or Members to serve in any futureParliament for such 
City or Borough, if duly regi^tered according to the ^prorisi^s higrefri^^r 
contained; but' that no such persön shall be so registered in any year, unless 
he sfaall, on the last day of July in such year, be qualified as such Eiectör in 
such manner, as wbuld entitle him then to vote, if südi day were thef'däy of 
Election, and this Act had not been passed, nor unless he shall have resided 
,fbr iSix Calendar Months next previoüs to the last day of Jtily In sit6b y<»r, 
within the City or Borough, Ornithin the jplace sharing in the Election for 
the City or Borough, in respect of which City, Borough or Place respectively, 
he shall be entitled tö vote, or wiöiin Seven Statute miles frotn the Place, 
where the Poll for such City, Borough or Place shall heretofore haye been 
taken : Provided nevertfaeless , tiiat sueh person shall = for ever cease ' to enjöy 
such Right of Voting for any such City or" Borough as aforesaid, if his name 
shall have been omitted for Two successive years from the Register of such 
Vdteirs for such City or Borough bereinafler ditecled to b^'inade, unless he 
shall have been so omitted in consequence of his having received parochial 
i«lief withm Twelve calendar Months next previoüs to the last< day of July in 
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füllen, wofern sie mitstimmen wollen.) 

29. (Die Besitzer können fordern, bei den Armensteuern abgeschätzt 
zu werden, wofern dies vernachlässigt werden sollte.) 

Jtt (Beslimmun^ Hir die.Fr^ehplders fjilr Städ^, ui^d J^arktflecken ihre 
Stimm?!.n ji^zjigeben, wenn diese für sich allein Grafschaiften bi(dep: d(u^mr 
det^nen auf die Freeholdersjn den neu bestimmten Gräi^bezirkcQ.) 

31. (Die sonst wahlfähigen Leute dürfen nicht in den Wahlflecken 
stimmen, wofern sie nicht ihren Aufenthalt dort haben, nach den in §<. 27 be« 
stimmt^R^ Tenoineö,) , 

Yorbjßhalt anderer Rechte des Mitstimmens in Wablfleeken. Yerlaogen dies WoJiiisitzes. 

Schlusßb^stimmmig. 
33. Und ^s wird festgesetzt, dass Niemand berechtigt sei, bei der Wahl 
eines oder mehrerer Mitglieder für ein künftiges Parlament für eine Stadt 
oder Wahlflecken mitzusümmen, unter Vorbehalt und) mit Ausnahme bezüg-' 
lidü auf: einige, durch diesQ Actq Übertragenen. Rechte», als entweder e^ B^r 
ger oder ein freier Grund-Besitzer und Zunltgenoss^, oder i]i^ dem, Falle eim^r. 
Stadt oder eines Marktfleckens, die eine. Grafschaft fiir sich selbst bildet* aü 
eiji Freeholder oder ein Stadtgutpächter oder Miether, wie hier vorher ange-' 
führt ist. Es ist überdies angeordnet, dass jede Person, welche jetzt ein 
Stimmrecht besitzt bei der Wahl für eine Stadt oder einen Wahlikcken^ 
(mit Ausnahme der ip der b^gteu Scbe<|ula A* ai^gefuhrten) in Folge irgend 
eifl/?r. an4eren Qualifipation, als einqs Biirgers oder freip Grpn(p)esi(2^r$^ 
oder als ein^s Zunftgenossen, oder in dem Falle für eine. Stadt i|ridMarJi:t- 
flecken, die für sich selbst eine Grafschaft bildeten, als eines Freeholders oder 
Stadtgutpächters» wie vorher angeführt ist, soll solches Stimmrecht so lange 
zurückbehalten, als bis er befähigt sein wird, als ein Wähler mitzustimmen, 
gemäss dem Herkommen und dem Gewohnheitsrechte solcher Stadt oder sol- 
chjB« W^lflf;Qk,ei?^ oijer eiaem ^pcb jetzt ip K^raft steh^<l,^P G<wetze, und 
eu^ solche Person s.oU zum Stii»narecb|t bei der Wahl ^ines Mitgliedes fjür 
ein künftiges Parlament für diese St?idt oder Wahlflecken, vfmn er in prd: 
nungsmä^^iger Weise laach den hier unten, enth^lteneö j^estinunungen re- 
gi§^ti:irt sein, wird: abei: splcbe Per^pp. soll ni^^bt auf diese \^eise in einm 
Ja^re. regiiBtrirt werden, wofern sie nicht an (Jena letzten July ei??es solchen 
Jaferefr als ein sdipher Wähler ausgewiesen h^t^ und, zwar in derjenigen Weise, 
wie 5Je dieselbe dann mitz.ijistimnien berechtigt haben lyürde^ wenn solcher 
Ta^ der Tag: der Wahl wäre und diese Acte nicht durchgegangen wäre. Eben 
so wenig soll die Registrirung erfolgen, v^oifern diese Person nicht in den letz- 
ten sechs Monaten vor dem^ letzten July in, solchem Jahr ihren Wohnsitz ge- 
nqminen hat in (Jer Stadt oder dem Wahlfleqken, oder in der bei der Wahl 
für die Sta<it oder Flecken betbeiligteo Ortschaft, für welche Stadt, Flecken 
o^er Ortschaft dieselbe zu.m Mitstimnien berechtigt werden spHte, oder inner- 
halb der festgestellte^ 7 Meilen Entfernung von dem Platze, wo die Abstim- 
m,UQg für solche Stadt, Flecken oder Ortschaft vormals vorgenommen worden. 
Nichtsdestoweniger ist festgesetzt, dass solche Person Air immer dieses Stimm- 
recht für eine Stadt oder Wahlflecken, wie vorhergesagt ist, verlieren soft, 
wenn ihre Namen für zwei auf einander folgende Jahre aus dem Register sol* 
eher Mitstipunen(ien (dessen Einrichtung hier unten näher angegeben werden 
soIjO ^ür 4iese Stadt oder Flecken ausgelassen sein sollte, wofern sie nicht in 
Folge der vo^ ilv* erhaltenen Armenunterstützung innerhalb der päcjist yor- 
bergebeQd^n .;3 Calei^de^Monate vpr im ie^ten JTiili ip e%Dj\ J?ihf^^ ^^K 
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any year, or in conseqnenoe of bis absence pn the Naval or Military Service 
of His Majesty. 



Die übrigen $. 33 — 82. enthalten nur ausfuhrliche Anordnungen 
über die Anfertigung undControlle der Wählerlisten, sowie über das 
bei den Wahlen selbst zu beobachtende Verfahren, welche ich, da 
sie fast nur locale Beziehungen betreffen, als nicht wesentlich für den 
Zweck dieser Sammlung^ gehalten und deshalb nicht aufgenommen 
habe. Ich bemerke nur aus $. 38., dass die Wählerlisten in jeder 
Gemeine von den Armenpflegern (Overseers of every parish and 
township) in alphabetischer Reihenfolge angefertigt und jährlich vor 
dem letzten Juli öffentlich ausgelegt werden, indem bei dem Namen 
und Vornamen jedes Wählers die Berechtigung zu seinem Stimm- 
recht aus dem detaillirten Nachweis seines Besitzstandes hinzugefügt 
ist. Diese Listen, nachdem sie durch die Ober-Gonstabler der Be* 
zirke gesammelt und an den Schreiber des Friedensrichters zur Auf- 
bewahrung in den letzten Tagen des Augusts eingesandt sind, werden 
jährlich im September und October von den umherreisenden Ober- 
richtern revidirt (§. 41.) und dabei die eingelaufenen Beschwerden 
und vorgelegten Einwände beseitigt. Die Wahlbeamten selbst haben 



Preamble. 

1. Whercas the Laws, which regulate the Election of Members to serve 
in the Commons House of Parliament for Scotland are defective, whereby 
great inconveniences aud abuses have been occasioned; And whereas it is 
expedient and would be for the evident Utility of the Subjeets within Scot- 
land, that those defects should be remedied, and especially tbat Members 
should be provided for Places bitbertho unrepresented, and the Right of 
£lection extended to Persons of property and intelligence, and that the Mode 
of condueting Elections sbould be better regulated and ordered: Be it there- 
fore Enacted, by Ihe Kings most Excellent Majesty, by and with the Ad- 
Tice and Consent of tbe Lords Spiritual and Temporal and Commons in Ihis 
present Parliament assembled, and by tbe Authority of the same, that from 
and afler the cnd of this present Parliament, and in all future Parliaments to 
be assembled, Ihere shall be Fifty-three Representatives returned for Scot- 
land to the Commons House of Parliament, of whom Thirty shall be for the 
several or conjoined Shires or Stewartries hereinafter enumerated, and Twenty- 
three for the several Cities, Bnrghs and Towns, or Districts of Cities, Burghs 
and Towns, hereinafter enumerated or described. 

Bnrghs of Peebles and Selkirk to be beld as parts of Goanties of Peebles and Selkirk , Borgfa 

of Rotbesay to form part of Bute. 

2. And be it Enacted, that afler the end of this present Parliament, the 
Burghs of Peebles and Selkirk shall no longer from parts of the District, 
to which they now belong, or be entitled to contribute with any other Burghs 
in tbe Election of any Member of Parliament, but shall, m the matter pf 
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in Folge ihrer Abwesenheit wegen des Marine- oder Militärdienstes für Seine 
Majestät auf solche Weise tibergangen sein sollte. 



weiter keine Berechtigung, die Richtigkeit der Listen zu prüfen, son- 
dern sind nur befugt, sich von der Identität der naitstimmenden 
Wähler mit den Namen in den Wahllisten sich zu überzeugen, im 
zweifelhaften Falle von dem Wähler selbst einen Eid darüber in der 
vorgeschriebenen Form (§. 58.) abzunehmen, wohl auch darüber, ob 
er noch dieselbe Qualification besitzt, mit welcher er in der Wähler- 
liste registrirt ist, oder ob er schon einmal in derselben Wahlange- 
legenheit seine Stimme abgegeben hat. 

Aus der Reformbill für Schottland, deren Datum oben 
schon angegeben ist, führe ich nur die vier ersten §§ aus der Ein- 
leitung an, da die übrigen politischen Bedingungen für Wähler und 
Wahlen wesentlich mit dem Gesetz für England und Wales überein- 
stimmen. 



Die Uebersetzung der vier ersten SS. der Reformbill für Schott- 
land lautet folgendermaassen: 

Einleitung. 

1. Da die Gesetze, welche die Wahl der Mitglieder in dem Hause der 
Gemeinen des Parlamentes für Schottland anordnen^ mangelhaft sind, wo- 
durch grosse Uebelstände und Missbr'äuche veranlasst sind: und da es lür 
geeignet erscheint und von offenbarem Yortheil Hir die Unterthanen in Schott- 
land sein wird, dass diese Mängel abgestellt werden, und ganz besonders dass 
Mitglieder für die bisher noch nicht vertretenen Ortschaften bestiipmt werden,' 
und das Recht der Wahl auf Personen von eigenthümlichen Besitz und Ein- 
sicht ausgedehnt, und dass das Verfahren bei Leitung der Wahlen besser ge- 
regelt und geordnet werde: so ist deswegen festgesetzt von des Königs 
durchlauchtigster Majestät, durch und mit Genehmigung und Zustimmung der 
in diesem gegenwärtigen Parlamente versammelten geistlichen und weltlichen 
Lords wie der Gemeinen, und durch die Auctorität derselben, dass von und 
nach dem Schlüsse dieses gegenwärtigen Parlamentes und in allen künftig zu 
versammelnden Parlamenten, dorthin Drei und fünfzig Repräsentanten ifür 
Schottland in das Haus der Gemeinen des Parlamentes gesandt werden sol- 
len, von welchen Dreissig für die einzelnen oder vereinigten Grafschaften und 
Statthalterschaften hier unten aufgezählt, und drei und zwanzig für. die einzel- 
nen Städte, Flecken und Marktflecken, oder Districle von Städten, Burgen und 
Marktflecken hier unten aufgezählt und verzeichnet werden sollen. 

Die Flecken Peebles und Selkirk sind für Theile der Graßchaften Peebles und Selkirk tu 
hallen, nnd der Flecken Rolhesay bildet einen Theil der Grafschaft Bote« 

2. Und es wird festgesetzt, dass nach dem Schlüsse dieses gegenwärti- 
gen Parlamentes, die Flecken Peebles und Selkirk nicht länger Theile des- 
jenigen Districts sein sollen, zu welchem sie jetzt gehören, oder verpflichtet 
sein, mit beizutreten zu einem anderen Flecken bei der Wahl eines Parla- 
ments-Mitgliedes; sondern sie sollen für die Angelegenheit der Wahlen für 
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ElectioDS, be held to ba parts of tbe Cmipties q( Peebles. and of S«ndyrk re* 
spectively: and in like manner tbat, ^be Äwrgb of Qlothesa;^ iu tbi? Cmmlj 
of Bute, shall no longer from part of the district, to which it now belongs, 
but in the matter of Elections, to be part of the County of Bute. 

Etnuntration of Gomities, hcreafteT to retarn Members seYeraHy or joiotly. 
S. And be it Enacted, that of the Thirty Members hereafter to be re- 
tarned to FarNament by tbe separate or combined Shirss. of Scotiland, Ohq 
sball «Iwaya be retumed by e^cl) gi tbe separato Shires, or part& ol Sfaires, 
eiiqmerated in the Schedule (A.)*) hereunto annei^ed» and Two by each One 
of tbe combined Shires or parts of Shires enumerated and described in Sche- 
dule (B.)**) hereunlo annexcd: Provided always, that all properties lying lo* 
cally within the limits of any County or Shire, though hitb«rto coastitutiiig 
part of some other County, shall, for tibe parpose& of tins Act, be h^ tQ be 
Pisrit ^f tbe Countjf, within whidi tbey are iM^ually included. 

Enuaieratfoi) of Burghs and Townt hereafter to retarn Hembert seteraly or jKAitty^ 

4 And be il finacted, that of the Twenty-three MemberSi to be r«Mir- 
ned fpr tbe sevtnpal or combined Citi«s, Biu'g^ andTowns of$iCotland« Two. 
shall always be returned by each of the separate Cities, Burghs and Towns 
enumerated and described in Schedule (C.) hereunto annexed***), One by each 
of the separate Ctttes, Burghs und Towns enumerated and described in Sche- 
dule CO) hereunto aune^^edt)« and One by each of the District^ or sets of 
Cities, Burghs and Towns enumerated and described in Schediü^ (.E.) heipeiinto, 
annexedtt). 
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V /^w Scheßuta (A,) enthält die Ccunties to return Qne M einher 
eäth förafschdften, welche je ein Stitglied senden) : es sind Tl Aherdeen , Ar- 
gyle, Ayr, Banff, ßute^ Berwick, Caithness» Ihimbarton^ Dumfries^ Edinburgh, 
Fife, Forfar, Haddington, Invemess, Kincardine, Kirkt^dbrigM, Lanark, 
Linlithgow, Orkney and Shetland, Peebles, Perth (mit Ausschluss der Kirch- 
spiele Tullialun, Culross, Muckhart, Logie and Fossaway, welchp zu Ktnross 
und Clackfn'annan in der Schedula B, geschlagen sind), Renfrew, ^oxburgh, 
Setkirk, Stir.ling (mit Ausschluss des Kirchspiels Alva, das zu Kinross u, $. w. 
hinzugefugt ist in Schedula B.J, Sutherland, Wigtoitn. 

*y Dia Schedula (B.J giebt die „Combined Countiet each Two to return 
One ifemb£r" (die Grafschaften, von denen je zwei verbunden sind und auch 
noch andere Theile von Grafschaften in sich einschliessen, um ein Mitglied 
zu wählen) ßlgin und Naime, Ross und Cromarty , Clackmannan und Kin- 
ross, zusammen mU demjenigen Theile von Perthshire, welchen die Kirch- 
spiele Tullialan, Culross und Muckhart bilden, und die zu Perthshire gehören- 
den Antheile der Kirchspiele togie und Fossaway, und derjenige Theit von 
der Grafschaft Stirling, welcher bildet das Kirchspiel Alva. 

***) Die Schedula (C.) enthält nur die beiden Städte Edinburgh und 
Glasgow, von denen ßi^ zwei Mitglieder ins Parlament sendet 

i) IHe Skked^in WJ nmiU die fünf SUädte 4^er4een, Paisley, Dundee, 
Gremnmk mtd Peirih^ vp» deinen jede ein Mitglied fm das Parlament zu 
wählen, hat 

ii) Die Sch^dulß (M-) liefert die 14 Verbindungen von Stadien U|i4 
Fleeken, 4h gemeinechaffHch je ein Mitglied für das Parlament' ^% wöHevk 



I 

Th^]# >^ Grafsobafl^ von<Pe»dMes mUd iS^Üäric "g^^Fteti w^den; und in 
l^meher Weide s^l delr> Flecken ftothlcsay in deriQta&clM ftnte uic^ lan- 
ger em Tbeü des Districtes verbleiben, ^wetcheoii er /j^t i|;ehük\t,.{|i(n4etP 
er soll in der Angelegenbeit der Wahlen ein Theil <ler Graf$chaft.Bqte i^ein. 

Aiilnl|hliwig^r GttüsAafteii, diel 9]»&t«rhiii ehifeki oder' vereinigt HUgtieder .abmsenAQinAlbiB. 

(i3. Udd es idnl fesIK^seitzt, 4ass «troniden i)i)eiss^!MitglieUc«n,«'die qyä- 
terbin in das Parlament von den einzelnen und vereinigten (Sva^hiA^a'Vi^n 
Schottland gesandt werden, je £ines immer von einer jeden der für sich 
bestehenden und in der beigefügten Schedula (A.) aufgezählten Grafschaften 
oder Theilen derselben, und Zwei von einer der vereinigten Grafschaften oder 
Theilen''a^s<JIben gbä»dt^erd«n sollen, 'Wiekhe in der 'hier tinten beigefüg- 
ten Schedula (B.)aufgeziBiblt und bezeichnet werden. Es wird jedpch bestimmt, 
•^dacss alle^Gttmdb^sit^ngen, welche inneirhaib der Grenzen einer Grafschaft 
nach ihrem LocälverhMtnisse liegen, wenn sie auch bisher einen 'l'heil 
ein^r amderen Grafschaft ausgemacht haben, ftir die Zwecke dieser A6te fyr 
ein6n'*rheil derjenigen Grafschaft gehalten werden »öllen, in welcher sie wirk- 
~fich eingeschlossen sind. 

> ^ » • 

4 Und es wird festgesetzt, dass von 4en drei unA fCWannig üMtgiiifdelli, 
' die für die eineeinen und vereinigten StäKUe, Flecken HAd jyiarktfleeiwH !vto 
Sch&tiU'Bd in das Parlament zu senden sind, je Zwei voD eitler üjeden/dior 
für sich bestehenden Städte, Flecken und Marktflecken, 4J» in ikr hierxU'bei- 
. gefügten Schedula . (,G.) aufgezählt und veraeichoet > wecd^, udd . je fE\m «QP 
den für sich bestehenden Städten, Flecken > nnd >Marktfl«eke&» ' weicbe in der 
hierzu beigefügten Schedula ij),) aufgeaiählt und 'Vieraei^toet luerilen, «md je 
Eins von den'Districten oder Vereinen der Stfdte, iFloek^n und >Mat»kta«ctoi 
gesandt werden sollen, welche in der jbiersu betgefttgte&Miedtila (Ejaafge- 
zählt und verzeichnet -werden. 
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\. Leith, Portohello» Mussitlmrgh^isherrQw . . i am$aaßmen iMtglUA. 
% Kirkwall,' Wich, Domoch, Dingwall, Tain, Cro- 

marty - - ,-.. 

3. Förtrose, Invenuss, Naime, Forkes 

4. Elgin, Cullen, Banff, Inverary, Kintore, Peterhead 

5. Inverbevie, Montrose, Aberbrothvnäk , BrecMn, 

Forfar - - - _ 

6. Caüpar^ St Andrew* s, Än$truiher Eastpr, Anstru- 
ther 'Wester, Cr ail, Jtilrenny, PUtenweem » ... 

7. Dysart, Kirkatdy, Kinghorn, BurntUland ... 

8. Inverkeithing , Dunfermline, Que^nsferry, Ctdross, 

Stirling - .- • - > 

9. Renfrew, Rutherglen, Dumbärton, Kilmamock, 
Port Glasgow 

10. Haddington, Dunbar, North Berwick, Länder, Jed- 
burgh 

11. Linlithgow, Lanark, Falkirk, Airdrie, Hamilton 
VL'Dunifries, Sanguhar, Annan, Lochniäben,' Kir- 

ktwdhfighl - - - 

Vi. Wigt&n, ^mw^Üälloway, StYdnraer, Whithom . . - - - ' 

14. Ayr, fr^frne, 'Catnj^bdttown, Inverary 
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Aus der Beformbill für Irland, die gieidbialls schoa oben 
nachgewiesen ist, geben wir nur die ersten sedis $$. als eigenthüm- 
lich für die gegenwärtige Britische Yerrassung, indem von den SS* 
7 — 68 dieselbe Bemerkung wie bei England und Schottland zu wie- 
derholen ist, ausserdem aber noch Tür Irland auf die oben unter 
Nr. XY. mitgetheiite Acte vom 13. April 1829 Bücksicht genommen 
werden muss. 



Preamble. Right of Votiog in Coonties at largc eztended to Leaseholdecs. 

1. Whereas it is expedient to extend the Elective Frandiise to many 
of His Majesty's Subjects in Ireland, who have not heretofore enjoyed the 
same, and to increase the Number of Representatives for certain €ities and 
Boroughs in that part of the United Kingdom, and to diminish the Expenses 
of Elections therein; Be it therefore Enacted, by the Kings most Excel- 
lent Majesty, by and with the Advice and Consent of the Lords Spiritual and 
Temporal and Gommons in this present Parliament assembied, and by the 
Anthority of the same, that in addition to the persons now by law qualified 
to vote at the Election of Knights of the Shire for the several Gounties in 
Ireland, every Male person of füll age, and not subjeet to any legal inca- 
fMtcity, who shall be entitled, either as Lessee or Assignee, to any Lands or 
Tenements, whether of freehold or of any other tenure whatever,. for the 
anexpired residue, whatever it may be, of any term originally created for a 
period of not less than Sixty Years, whether determinable on a life or lives, 
or not, of the clear yearly value to him of not less than Ten Pounds over 
above all rent and charges, except only Public or Parliamentary Taxes, coun- 
ty, church, or parish cesses or rates, or for the unexpired residue, whatever 
it may be, of any term originally created for a period of not less than Four- 
teen Years, whether determinable on a lue or lives, or not, of the clear 
yearly value to him of not less than Twenty Pounds over and above all rent 
and charges, except only Public or Parliamentary taxes, county, church or 
parish cesses or rates, shall be entitled to vote in the Election of Knight or 
Knights of the Shire for the County, in which such lands or tenements shall 
respectively be situate: Provided always, that no person being only a sub- 
lessee, or the assignee of any underlease, shall have a right to vote in respect 
of any such term of Sixty Years or Fourteen Years as aforesaid, unless he 
shall be in the actual occupation of the premises. And provided also, that 
any renewal or new lease of the same premises, for the same rent and for a 
term not less than such original term, shall for the purposes of this Act be 
deemed to be a continuance of the same qualification as aforesaid. 



Not to affect present Voters in Gounties. 

2. And be it Enacted, that nothing in this Act contained shaU take 
away or in any manner afTcct the Rights of Voting for Knights of the Shire 
at present enjoyed by, or which may hereafter accrue to any person by virtue 
of any law now in iorce, except so far as herein specially providedL 
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Die üebersetvung der erstea sechs SS. aas der Reformbill für Ir- 
land lautet folgendermaassen: 

Einleitimg. Das Recht tu stimmen ist weiter aosgedelmt auf die Päcliter a« s. w. 

1. Da es angemessen erscheint, die Wahlfreiheit auf mehrere Unter- 
thanen Seiner Majestät in Irland auszudehnen, welche sich bisher nicht der^ 
selben erfreut haben, und die Anzahl der Repräsentanten für gewisse Städte 
und Flecken in diesem Theile des vereinigten Königreichs zu vermehren, und 
die Ausgaben bei den hier stattfindenden Wahlen zu vermindern: so wird 
deswegen festgesetzt, durch des Königs durchlauchtigste Majestät; durch und 
mit Genehmigung und Zustimmung der in diesem gegenwärtigen Parlamente 
versammelten geistlichen und weltlichen Lords, sowie der Gemeinen, und 
durch die Auctorität derselben, dass in Hinzufügung zu denjenigen Personen, 
welche jetzt berechtigt sind bei der Wahl von Rittern der Grafschaft für die 
einzelnen Grafschaften in Irland mitzustimmen, jede männliche, volljährige 
und nicht einer gesetzlichen Uniähigkeit unterworfene Person, welche be- 
rechtigt sein wird, sei es als Pächter oder Miether für einige Ländereien oder 
Pachtungen, sei es als Freeholder oder Inhaber irgend eines anderen Zins- 
gutes, für den noch nicht abgelaufenen Zeitraum der Pacht- oder Zinszeit, 
wie gross derselbe auch sein mag, von einer Periode, die ursprünglich minde*> 
stens auf nicht weniger als 60 Jahre bestimmt ist, entweder abhängig von der 
Lebensdauer Eines oder Mehrerer, oder nicht, von dem reinen, jährlichen 
£inkoramen für sich von nicht weniger als 10 Pfd. St nach Abzug aller Ren- 
ten und Lasten, mit alleinigem Ausschluss der öffentlichen oder vom Parla- 
mente auferlegten Steuern, und der Grafschafts-, Kirchen- und Kirchenspiels- 
steuern; oder für den noch nicht abgelaufenen Zeilraum der Pacht- oder 
Zinszeit, wie gross derselbe auch sein mag, von einer Periode die Ursprünge 
lieh mindestens auf nicht weniger als 14 Jahre festgesetzt ist, entweder ab- 
hängig von der Lebensdauer Eines oder Mehrer, oder nicht, von dem reinen 
jährlichen Einkommen für sich von nicht weniger als 20 Pfd. St. nach Abzug 
aller Renten und Lasten und mit alleinigem Ausschluss der öfifcntlichen oder 
vom Parlamente auferlegten Steuern, und der Grafschafts>, Kirchen- und Kir- 
chenspielssteuern, berechtigt sein soll mitzustimmen bei der Wahl der Ritter 
der Grafschaft für diejenige Grafschaft, in welcher solche Ländercien oder 
Pachtungen bezüglich gelegen sein werden. Doch ist bestimmt, dass Niemand, 
der nur ein Afterpächter oder Aftermiether von einer Afterpachtung ist, ein 
Recht haben soll mitzustimmen, mit Beziehung auf einen solchen Termin von 
60 oder 14 Jahren, wie vorhergesagt ist, wofern er nicht in dem wirklichen 
Besitz der vorbezeichneten Verhältnisse sich befindet. Und eben so ist be- 
stimmt, dass eine Erneuerung oder neue Verpachtung derselben vorbezeichne- 
ten Verhältnisse, für dieselbe Rente und für einen nicht geringeren Zeitraum, 
als der ursprüngliche beträgt, für die Zwecke dieser Acte als eine Fortdauer 
derselben Qualification gelten soll, wie vorher gesagt ist. 

Nicht zu beziehen auf die gegenwärtigen Stimmberechtigten in den Grafschaften. 

2. Und es wird festgesetzt, dass keine der in dieser Acte enthaltenen 
Bestimmungen auf irgend eine Weise den Rechten mitzustimmen für die Rit- 
ter der Grafschalt entgegen treten oder dieselben beeinträchtigen soll, für die- 
jenigen, welche sie jetzt besitzen, oder welche sie später in Folge irgend eines 
jetzt noch in Kraft stehenden Gesetzes erlangen sollten, mit Ausnahme derje- 
nigen Fälle, in welchen ausdrücklich dieses vorher bestimmt ist. 

16* 
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Kö YAM oür of ten^ehtfl iifi Coaiity wliich gir« a ftight «> tlBt^ i* a^ <9l7,' Timi m ioraogh. 

3. And be it £nacted, that notwithstanding any Üiing herein contai- 
ned» nö ^et^on shaH be ehtitled to tbUf iü fh^El^etioft of a KnigHorKiiights 
of tfce Shire to serte in any fntare FarliäineBti iiv respect of bis e^ate or in- 
terest in any bouse, warehouse, counthig-boolse ör sbop occupi^d b*j biniseK 
or in any land occupied by bimself, fogetb'er with any house, warehouse, 
counting- bouse or shop« such bouse» warehouse» counting-house or shop, 
being eitber separately or joiBtly . with the bnd so oocupied therewitb, of 
sndi tahie as would, accörding to the^ Profisions bereinafter containiM), confcf 
on bim Che Right of Voling for any City, Town or Borbtrgh, wb^&er he 
shall or shall not have actually acquired (be ftight to vote for such City, 
Town or Borougb in respect thereot 



Rigbt df VotiDg in Coonties of Citiea and Connti^ qt Towns eitended : 10 Poonds ^««holden; 

80 Pounda Leaaeholden. 10 Pomids Bonaeholden. 

4, Aiid b6 it Ehacted, that iti evet*y Citjr or TöWn, being a County of 
a City or County of a Town by itself, and which shall retum a Member or 
Members to serve in any future Parliament, in addition to the persons now 
by law qualifled to vote at the Election of such Member or Members, every 
Male person of füll age, and not subject to any legal incapacity, who shall be 
seised at law or in equity af any freehold' r stat6 iil any lands or tenem^nts 
within such City or Town, and shall be in the actual occupaäon tbereof, of 
the clear yearly value to bim of Ten Po^nds at the least, above all charges 
payable out of the same, except only Public or Parliamentary Taxes, county, 
ehurch and parish cesses or rates, or who shaH hold as lessee or asstgnee atiy 
lands or tenements within such City or Town, of the dear yearly value to 
bim of Twenty Pounds, for such term, of such value, and subject to such 
provisions as would, under this Act, if such lands or tenements were situate 
In a County at large without the limits of such City or Town, entille such 
person to register bis Vote for such Cüunty, or who- shall hold and occupy 
within such City or Town, as tenant or owner, any house, warehouse, coun- 
ting-house or Shop, which eilher separetely or joinlly with any land, within 
such City or Town occupied therewith by him as tenant under the same 
landlord, or occupied therewith by him as owner, shall be bona fide subject 
to the yearly rent öf Ten Pounds, payable half-yearly or otherwise, or for 
trhich a solvent and responsible tenant could afford to pay fairly and without 
coliusion the clear yearly rent of Ten Pounds, shall, if duly registered accor* 
ding to the provisions of this Act, be entitied to vote in the Eleetion of a 
Member or Members to serve in any future Parliament for such City oif 
Town: Provided always, that no such oecupier as last above^mentioned shall 
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1 

|C«|ii^Jt^ yjfwiHiinmBn von P^^ucbtuiigen in- eiii|er.GKt^cli»fl»,«e|clie ain Jieclit la siimmep ,1b 

einer Stadt, Marktflecken oder Wahlflecken geben. 

3. Und es wird festgesetzt, dass ohne Widerspruch von Seiten einer 
der hierin enthaltenen üestinunungen. Niemand berechtigt sein solKmitzustim- 
men hei der Wfihl eines Ritter^ der Grafschaft für ein künftiges Parlament, in 
Be^^iehung ^^uf iseinien Besitzstand o^ler Nutzniessung von irgend einem Hause, 
Waareomagazin, Comptoir oder offenen Ladep (Bude), die von ihm besessen 
werden, oder von einem Stück Land, das von ihm zusammen mit einem Hause, 
Waarenmagazin, Comptoir oder offenen Laden besessen wird, weil ein solches 
Haus, Waarenmagazin, Comptoir oder offener Laden, sei es für sich bestehend 
oder mit Land verbunden, von welchem Werthe es auch sein sollte, in üeber- 
einfitimmuiig mit den hier unten enthaltenen :Besdamiungen, auf ihn das 
Stimmrecht für eine Stadt, Marktflecken oder Wahlflecken überträgt, wofern 
er nicht wirklich das Stimmrecht für eine solche Stadt, Marktflecken oder 
Wahlflecken in Rücksicht auf seinen Besitzstand erworben haben sollte. 

Das 'Recht la stiaunen in Graüu^aften von Städten oad Marktflecken wird ausgedehnt; aof 
Freeboiders von K) Pfd. St., Pächter von 20 Pfd. St , Haushaltungen von 10 Pfd. St 

4. Und es wird festgesetzt, dass in jeder Stadt oder jedem Marktflecken, 
der eine Grafschaft für eine Stadt oder eine Grafschaft für einen Marktflecken 
für sich selbst allein bildet, und weldie ein oder mehrere Mitglieder in ein 
künftiges Parlament zu senden hat, In Hinzufligung zu den Personen, die jetzt 
beföhigt sind bei der Wahl eines solchen Mitgliedes zu stimmen, jede männ- 
liche, volljährige und nicht einer gesetzlichen Unfähigkeit unterworfene Person, 
welche gesetzlich den Besitzstand eines FreehoIder*s in einigen Ländereien 
oder Zinsgütem in solcher Stadt oder solchem Marktflecken einnehmen und 
sich in dem wirklichen Besitze derselben befinden wird, von einem reinen 
jährlichen iEinkommen für sich von wenigstens 10 Pfd. St., nach Abzug aller 
Lasten die fi^ denselben zu zahlen sind, mit alleiniger Ausnahme der öflent- 
Ijchen und vom Parlamente auferlegten Steuern, sowie der Grafschafls-, J^t- 
dien- upd Kirchspielsabgaben; und eben so dass jede männliche Person, 
welche in Pacht einige Ländereien oder Zinsgüter in solcher Stadt oder Markt- 
flecken haben wird, von einem reinen jährlichen Einkommen für sich von 
wenigstens 20 Pfd. St., für solchen Termin von Solchem Werthe und solchen 
fiestinmuingeii imterwoDfen, als nach dieser Acte erfordert würden, weqn 
solche Ländereien oder Pachtungen mindestens in einer Grafschaft gelegen 
wären obnq innerhalb der Gränzen einer solchen Stadt oder Marktfleckens zu 
sein, berechtigt sein spll ihre Stimme für solche Grafschaft registriren zu las- 
sen. Eben so soll jeder Mann, welcher in einer Stadt oder Marktflecken als 
Miether oder Eigenthümer, ein Haus, Waarenmagazin, Comptoir oder einen 
offenen Laden (Bude) besitzt, welche für sich besonders oder verbunden mit 
einem Stück Land, innerhalb derselben Stadt oder Marktflecken von ihm als 
Pächter gleichzeitig von. depaselben Grundeigenthümer in Besitz genommen, 
oder von ihm [gesessen als Eigenthümer, bona fide einer jährlichen Rente von 
10 Pfd. St. unterworfen sein soll, halbjährlich zu bezahlen oder auf andere 
Weise, oder für welches ein zahlungsfähiger und verantwortlicher Pächter 
versichern kann, vollständig und ohne heimliche Einverständigung die reine 
jährliche Rente von 10 Pfd. zu zahlen, ein solcher Mann soU, wenn er ord- 
nungsmässiger Weise nach den Bestimmungen dieser Acte registrirt ^t, be- 
rechtigt sein miUustimmen bei der Wahl eines oder mehrer Mitglieder für 
ein künftiges Parlament für solche Stadt oder Marktflecken. Es ist jedoch 
gestimmt, dass kein solcher Besitzer, wie zuletzt oben erwähnt ist zugelassen 
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be admitted to be registered under tbis Act, unless fae sball bave occupied 
such premises as aforesaid for Six calendar Months next previous to tbe timc 
of bis regislry, nor unless sucb occupier sball bave paid or discbarged all 
sucb Grand Jury and Municipal Gesses, Rates and Taxes, if any, as sball 
bave become due and payable by bim in respect of sucb premises, over and 
above and except One balf year*s amount of sucb Cesses, Rates and Taxes 
aforesaid 



Ifo freeho!d of leis than 10 Ponnds yearly r«Iae to ghre a Vote in a City or Town. Saving of 

registered 40 Sh. Freebolders now entilled to Tote. 

5. And be it £nacted, tbat from and afler tbe commenoement of tbis 
Act no person, save as herein is provided, sball be registered or admitted to 
vote as a Freebolder at any Election of any Mcmber or Members to serve in 
any future Parliament for any Gounty of a Gity, or Gounty of a Town in 
Ireland, unless sucb person sball bave an estate of Freehold in lands, tene- 
ments or hereditaments in sucb Gounty of Gity or Gounty of a Town , of the 
clear yearly value of Ten Pounds at tbe least above all charges, except only 
Public or Parliamentary Taxes, Gounty, Gburch or Parish cesses or rates, and 
cesses on any townland or division of any Parish or ßarony, any law or Sta- 
tute to the contrary notwithstanding; Provided always, tbat notbing in tbe 
Act contained sball prevent any person now being a Forty-sbilling Freebolder, 
entitled to register as sucb, from retaining (so long as he sball continue to be 
seised of the same lands or tenements) tbe Right of Voting in such Election 
in respect thereof, if duly registered, according to the provisions of tbis Act. 



Right of Yoting in Boroaghs to be enjoyed by Occnpiers of Hooses etc., of the amnual valae 

of 10 Pounds. 



6. And be it Enacted, tbat at all Elections of a Member or Members 
to serve in aiiy future Parliament for any Gity, Town or Borougb in Ireland, 
not being 9 Gounty in itself, every Male person of füll age, and not subject 
to any legal incapacity, and duly registered according to tbe provisions of tbis 
Act, wbo sball hold and-^occupy within such Gity, Town or Borougb, as tenant 
or owner, any house, warebouse, counting-bouse or shop, which eilber sepa- 
ralely or jointly with any land wilhin such Gity, Town or Borougb, occupied 
tberewith by bim as tenant under the same landlord, or occupied therewitb 
by bim as owner, sball be bona fide subject to the yearly rent of Ten Pounds, 
payable half-yearly or olherwise, or for which a solvent and responsible te- 
nant could afford to pay fairly and without collusion the clear yearly rent of 
Ten Pounds, sball be entilled to vote in the choice of a Member or Members 
to serve ip any future Parliament for such Gity, Town or Borougb: Provided 
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werden soU, nach dieser Aele registrirt zu werden^ wofern er ^ioht djevor- 
hergenannten BesiUverhältnisse, wie vorhergesagt ist, in den sechs zunächst 
vorhergegangenen Monaten vor der Zeit seiner Registrirung inne gehabt hahen 
sollte, oder wofern nicht ein solcher Besitzer alle Gross-Jury- und Muuicipal- 
Abgaben, Steuern und Taxen gezahlt haben sollte, wenn aber einige Abgaben 
von ihm in Bezug auf diese Besitzverhältnisse noch zu zahlen sein würden» er 
dieselben mindestens so weit befriedigt hätte, dass nur ein halbjähriger Betrag 
dieser vorgenannten Steuern und Abgaben rückständig wäre. 

Kein Freeholder von weniger als 10 Pfd. jährlichen Einkommens darf seine Stimmie für eine 
Parlamentswahl in einer Stadt oder MarklQecken abgeben, mit Ausnahme der jetzt bereite auf 

40 Shillg. registrirten und stimmberechtigten Freeholders. 

5. Und es wird festgesetzt, dass von und nach dem Anfange diesef 
Acte Niemand, mit Ausnahme derjenigen, für welche es hier anders bestimmt 
ist, registrirt oder zugelassen werden soll mitzustimmen als ein Freeholder bei 
einer Wahl eines oder mehrer Mitglieder zu einem künftigen Parlamente für 
eine Grafschaft aus einer Stadt oder für eine Grafschaft aus einem Marktflek-. 
ken bestehend in Irland, wenn nicht eine solche Person einen Besitzstand 
als Freeholder in Ländereien, Zinsgütem oder Erbschaftsstücken in solcher 
Grafschaft aus einer Stadt oder in solcher Grafschaft aus einem MarktOecken 
bestehend, von einem reinen jährlichen Einkommen mindestens von 10 Pfd. 
St, nach Abzug aller Lasten, mit alleiniger Ausnahme aller Öftentlichen und 
vom Parlamente auferlegten Steuern, Grafschafts-, Kirchen- und Kirchspiels- 
Abgaben oder Steuern und Zehnten von einer Stadtländerei oder Antheil 
eines Kirchspiels oder Baronie, ohne dass irgend ein Gesetz oder Statut dem- 
selben widersprechen soll. Jedoch ist bestimmt, dass keine der in dieser Acte 
enthaltenen Bestimmungen Jemanden beeinträchtigen soll, welcher gegenwärtig 
ein auf 40 Shillg. registrirter Freeholder ist und berechtigt ist als solcher in 
die Stimmregister eingetragen zu werden, in der Behauptung seines Stimm- 
rechts (so lange als er in dem Besitze derselben Ländereien und Zinsgüter 
fortdauernd verbleiben wird) bei einer solchen Wahl in Rücksicht auf diese 
Besitzungen, wenn er ordnungsmässig nach den Bestimmungen dieser Acte 
registrirt ist 

Stimmrecht bei den Parlamentswahlen in den Wahlflecken wird ausgeübt von den Besitzern 
der Häuser u. s. w. von einem jährlichen £inkommen von 10 Pfd. St 

6. Und es wird festgesetzt, dass bei allen Wahlen eines oder mehrerer 
Mitglieder für ein künAiges Parlament von Seiten einer Stadt, Marktflecken 
oder Wahlflecken in Irland, die nicht eine Grafschaft ftir sich selbst bilden, 
jede männliche, volljätirige und keiner gesetzlichen Unfähigkeit unterworfene 
Person, welche ordnungsmässig nach den Bestimmungen dieser Acte registrirt 
ist, und welche in solcher Stadt, Marktflecken oder Wahlflecken als Miether 
oder Eigenthümer ein Haus, Waarenmagazin, Comptoir oder offenen Laden 
(Bude) besitzen wird, - entweder für sich abgesondert oder verbunden mit 
einem Stück. Land in solcher Stadt, Marktflecken oder Wahlflecken, von ihm 
gleichzeitig als Pächter von demselben Grundherrn mit in Besitz genommen, 
oder von ihm gleichzeitig als Eigenthümer besessen, und welcher Gesammtbe- 
sitz bona fide einer jährlichen Rente von 10 Pfd. St. unterworfen sein soll, 
halbjährlich zu bezahlen oder in anderer Weise, oder für welchen ein zah- 
lungsfähiger und verantwortlicher Pächter versichern kann, vollständig und 
ohne heimliche Einverständigung die reine jährliche Rente von 10 Pfd. 84. <u 
zahlen, dass eine solche Person berechtigt sein soll mitzustimmen bei der Wahl 
eines oder mehrer Mitglieder zu einem zukünftigen Parlament für eine solche 
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dwäya» that no sudh occdpi^r as last aforesaid «hau be adnitted to be regia- 
tered under this Act, unless he shall bave occupied such preraisea as aforesaid 
fcr six calendarMöDths next previoas to the time of Registrj, nor unlessaueh 
occupier shall have paid or discharged all such Grand Jury and nranidpal 
CCSS69, rates and taxes, if any, as shall have become due and payable by biin 
in respect of such premises, over and above and except One half year'&amount 
of sudi cesses, rales and taxes aforesaid. 



I ■' - ■■ "! II ■' - >> 



Zur leicbterea üeberaicbt der Veränderucigen fiir xJie Pfirte- 
mentswablen, weiche durch diese drei Refornobüla berbeigefiibrt sind, 
gebe ich eine TabeUe über die Zusammensetzung des Unterhauses 
vor der Befonn (A.) und nach der Reform (ß.)*) 

Die Gesammtzdil der Biitgüeder des Unterhauses beträgt ^58» 
woraus aus: 

L England und zwar 489 

h Von 40 Shires je 2 Knights of the Sbire ... 80 

2. Von 23Gities («Itie grössere Städte od. m. bischöfl. Sitze) 

je 2 Citizens 50 

3. Von 167 Boroughs ( Vi^ahlfleeken od. Städte) je 2 
ßurgesses 334 

4. Von 5 jkleinen Boroughs je 1 Burges^ .... 5 

5. Von 4en Ciqqiue Ports und den 3 NebejqhäfeQ *0 > j^ 

2 Burg 16 

6. Von den beiden alten Englischen Universitäten (Oxford 
und Cambridge) je 2 Abgeordnete 4 

IL Dem Furstentbume Wales %^ 

1. Aus den 12 Sbires ^*e 1 Knight of thß Shire . . 12 

2. Aus 12 Boroughs je 1 Burges? _. 12 

24 

III. Scho;ttland 46 

■ 1. A. d. 30 Shires od. Stewarlries je 1 Knight of t Sh. 30 

2. Aus den 65 Cities u. Boroughs zusammen in 15 
Wahldißtricten . . • ._j 15 

45 

IV. Irland : JOO 

1. Aus den 32 Counties je 2 Knights of the Sh. . . 64 
% Aus 17 Boroughs je 2 Burgesses 34 

3. Von d, Universität Dublin 2 

1Ö0__ 
65» 







V Vergh min Bandhuch der StaaUkunde, Bd. JL ß. 506-72. 
'V ^ß^' ob$n 5. 35 u. 5. 100 die Anmerkungen über die 5 Häfen. 
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Stiidt» Marktflecken oder Wahlflecken.^ Es ist jedoch bestimmt« As^: ein sol- 
cher Besitzer» wie er tal^t (»eieiehiiet isty mcbt zug0la8sen werden soll regi- 
strirt zu werden nach dieser Acte, wofern, er nicht solche yorhergenannte 
fiesitzverh'ältnissci in deh sechs zunächst VorHergeh'ehd'en CalendTer-Mbhaten vor 
der Zeit des Rögistrir^ns bereits für sich erhngt hat, od^r wofen!^ er nicht 
alle solche GMss^s Jtfry- und MtinicJpal'-Abgäbeti und* iSteUefrü bezahlt- hat, 
und wedn dnige, welche von ihm in* Bezug auf diese Besiftzvei^hilltiiiisse zu 
Zählen waren, rückstS&ndig gebNeben, diese doch nur höiehstetils efben halbjähr- 
lichen Betrag dieser vorgetaanäten Steuern un^d! Abgalten betf&geni' 



■U«i^kv^aiMriMAii*MV^>teM^«*MaalbiM**rtri 



iMe Gesammtzaht det- Mit^t^er dies UnterHfimes btelbl dieselbe, 
also 658, ton denen alis Eifgland 471, aus^ Wales 29; aas Schottland 
53 und auls Malid 105 gedändt werden. Nach deirLätid^rfr hat mit- 
hin Efiglaird allein Stihiinen' im ünterhaase eiägeb&sst; nfimficir 18, 
von denen Je t auf Iflatld imd Wales and 8 auf StlhottfafVc! gekom- 
men sind. Abef die Yeftheilung der Stimmea nach der* Repräsenta- 
tion der &afschaflen, Städte und Walilfleckeil ist narheiHfrch' für 
England durch die Reform wesentlich anders gestaltet, wie sich dies 
^rus nachstehendem tableau ergfett, welche« ich ein «weites nach- 
folgen' lasse mit den Verhältnissangaben fih* die Bevölkernng der ein- 
zelnen Grafschäften nach der letzten Zähtüng im J« 1841 und für die 
derselben zustehende Repräsentation. 

I. England . 471 

1. Aus den 40 Shfres je 2, 3, 4 u. 6 l^night^ of the 
Shire*), zusammen .143 

2. Aus London (4) mit der dazu gehörenden City West- 
minster, und den Boroughs Finsbury, D^arylebone 
und Tower Hamlets (je 2) 12 

3. Aus den 12 Gities und Boroughs, und zwar von 129 

je 2 und von 54 je l Burgess**) 312 

4. Von deri beiden Universitäten Oxford und Cambridge 

je 2 ... 4 

V Törkihire ailein sendet Q-Sm of the Sh,; Che$hffe, CörnwdA^ Cum^ 
herland, Jberbtfsk., Devonih.f IMirham, Essea^^ Gloueeitetsh.» Hampshire, Kent, 
Lancashire, Leicestershire, Lincolnsh., Norfolk, Northamptonsh., Northhum^ 
berland, Nottinghamsh., Shropshire, Sommersetsh., Staffordsh., Suffolk, Surrey, 
Sussex, tVarwik, tf/'ilishire und Pt^orcestershire senden je 4 tCn, of th, Sh.; 
Berksh., Buckinghamsh^ Camhridgesh., Dotsetsh., Bertfötdsh., Herefordsh. und 
O^fordsh jeZKn. ofihe Sh. ; Bedfördsh,^ Huntingdonsh.^MiddlessexiMonmouthsh., 
Bvilandshire und Westmoreland haben nur ihre fruherenfl £n. cftht Sh. behau- 
ten. Die Insel Wightp die für die ParlamentswafU eine Grafschaß für sich 
bildet, hat das Recht 1 zu senden, und ausserdem ihr Borough Newport 2. 

*V lieber die verloren gegangenen und neu übertragenen Stimmen dir 
Boroughs vergl. oben S: 22B ü. ftg. die näheren Angaben in der RefornibUl 



!iS6 

IL Wales 29 

1. Aus den 12Shires je IKn. of th.Sh., mit Ausnahme 
von Carmarthensh., Denbighsh. u. Glamorgansh., die 

2 senden; zusammen 15 

2. Aus den zu Wahlbezirken zusammengelegten 50 
Boroughs . . . . : 14 

UL Schottland 53 

1. Aus den 30 Shires je 1 Kn. of the Sh 30 

2. Aus Edinburgh und Glasgow je 2 Citizens ... 4 

3. Aus den theils für sich bestehenden, theils zu Wahl- 
bezirken zusammengelegten Boroughs .... 19 

IV. Irland 105 

1. Aus den 32 Counties je 2 Kn. of the Sh 64 

. % Von der Universität Dublin 2 

3. Von den 5 Gities Dublin, Cork, Limerik, Galway u. 
Waterford je 2 Citizens 10 

4. Aus den übrigen Boroughs je 1 Burgess . . . .29 

zusammen . . 658 
Nachdem die Reformbills eine siebenjährige Periode ihre Wirk- 
samkeit geäussert hatten, zählte man in den Jahren 1839 — 40: in 

Wähler. Wähler. Wähler. 

England f. d. Grafschaften 452,681 f. d. Cities u. Boroughs 319,189; zus. 771,870 

Wales - - 38,833, - - 10,939; - 49,772 

Bcbollland - t 47,0(h2, - - 35,697; - 82,699 

Irland - - 122,537, 32,150; ■ 154,687 

zusammen . . 661,653, - - 397.975; - 1,056,998 

Versuchen wir diese numerischen Verhältnisse für die Britischen 
Wähler mit der letzten Volkszählung dieses Reichs aus dem J. 184 1 zusam- 
men zu stellen, so erhalten wir bei der Gesammtvolkszahl von 27,019,558 
K., dass etwa auf 26 Bewohner für das Durchschnittsverhältniss in diesem 
Reiche 1 Wähler kommL Aber in England kommt bei 13,995,138 
K. Bevölkerung bereits 1 Wähler auf 19 Bewohner, in Wales bei 
einer Bevölkerung von 911,603 ist das Verhältniss noch etwas günsti- 
ger, 1 Wähler auf 18 Bewohner: dagegen finden wir in Schottland 
bei der Bevölkerung von 2,620,184 S. 1 Wähler erst auf 32 Bewoh- 
ner und in Irland bei der Bevölkerung von 8,175,124 K. 1 Wähler 
erst auf 53 Bewohner. 

Stellen wir aber die Repräsentanten im Unterhause selbst zu 
der Bevölkerung der Länder ins Verhältniss (nach der Zählung im J. 
1841), für welche und durch welche sie ins Parlament gesandt wei*- 
den^ so erhalten wir das Ergebniss, dass in England ein Repräsen- 
tant für das Unterhaus auf 31,837 Bewohner, in Wales auf 31,435 
JBewohner, aber in Schottland erst auf 49,438 Bew. und in Irland 
selbst erst auf 77,859 Bew. kömmt Also auch nach dieser Reform 



hat Irhnd in Becüf «üf die KopfzAl eise um 150 Proc. geringere 
Repi^ntation als llngland 

Die VetscUededheit der Aeprasentafion für die einzelnen Graf- 
schaften und Wahlfleckeü in ihrem Yerbältnisse zu den berechtigten 
Wählet ers<;heint aber noch viel auffallender, wenn mtxtk dfes Yer- 
haltnisfi vor und hach der Reformbill genauer für Engiamd insbe- 
sondere prüft, wählend Walesy Schottland Und Irland hiefür weniger 
bemeriensw^the Verschiedenheiten darbieten. Wir nehmen die Eng- 
lischen Grafschaften nach der alphabetischen Reihenfolge, und haben 
das y<frbältniiss deV gesammten Deputirten, die aus einer Grafschaft 
in das Parlament kötnmen, zur Vergleichung mit der Bevölkerung*) im 
J. 1841 zu Grunde gelegt, und mit Absicht diese Volkszdhl auch für 
die Berechnung del Verhältnisses vor der Reform bdbehaKeh, um 
daraus- zu entnehmen, in wekhem Zustande sich gegen wäh% die 
Volksvertretung befinden würde^ wenn die Reform nicht durchgeführt 
wäre. Man bemerlie nur die weit grösseren Schwankungen gegen 
das Durchschnitts vdFhältntss in der ersten Rubrik, die von 7609 Be- 
wohnet bis auf 197,079 Bewohner atif 1 gewähltes Mitgiitd variiri, 
währeikd in der :tWeiten Rubrik für die meisten Grafschaften das 
DurchschnittsverhäMniss dem für ganz England sich annähert, nJlmlich 
die meisten zwischen 16,000 bis 33,000 Bew. auf 1 gew.HRgl. blerben 
bei deril^ allgetneineil Durchnittsrerhällnisse ton 1 auf 31,337 BeW. 



V^SMteAüf mu <k« ff/kt^Oen fablet of fheäevenuef PopulaHan, Conmene eic. ki, Pok 
lomdm 1843; «i« «erden iicfaminen gesielU «tt# den HngegamgenenLUen und für den Cehmudl^ 
der beidel^ Häuter des PtiiHwnentee abgedruekL YetgL aiMft the C&mpamkn io C&e Ümwmm 
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Grafschaften. 



1. Bedfordshire. 

2. Berkshire. 

3. Buckinghamsh. 
4 Cambridgesh. 

5. Cheshire. 

6. Corfawall. 

7. Guinberland. 

8. Derbyshire. 

9. Devonshire. 

0. Dorset 

1. Durham. 

2. Essex. 

3. Gloueestersh. 

4. Hampshire. 
5: Hererordsh. 

6. Hertfordshire. 

7. Huntingdonshire. 

8. Kent. 
.9^ Lancashire. 

20. Leicestersh. 

21. Lincoln. 

22. Middlesex. 

23. Monmouth. 

24. Norfolk. 

25. Northamptonsh« 

26. Northhumberland 

27. Nottinffhamsh. 

28. Oxfordshire. 

29. Rutland. 

30. Shropshire. 

31. Sommersetsh. 

32. Staffordsh. 

33. Suffolk. 

34. Surrey. 

35. Sussex. 

36. Warwicksh. 

37. Westmoreland. 

38. Wihshire: 

39. Worcestersh. 

40. Yorkshire. 



Zusammen | 489 | 
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Frfthere Zahl 


Verlost d. 


b^ge&war- 


Zunahme der 


d. Mitgld. 


Stimmen t 


tige Zahl d. 


Stimmen für 


d. Unterh. 
f 


t Boroughs. 


Mitgl. d. 
Unterh. 


d. Grafschaften. 


4 


*» 


4 


( 


9 


1 


9 


1l 


14 


4 


11 


1 


6 


,.«. 


7 


1 


4 


^__ 


10 


2 


42 


30 


14 


2 


6 




9 


2 


4 


■ 


6 


2 


26 


8 


1 22 


2 


20 


7 


14 


1 


4 


_• 


10 


2< 


8 


.,_ 


10 


2 


8 


„^ 


13 


2 


26 


10 


19 


3 


8 


2 


7 


1 


6 




7 


1 


4 


__ 


4 


— 


18 


5 


18 


2 


14 


3 


26 


2 


4 




6 


2 


12 


1 


13 


2 


8 


.— 


14 


— 


3 


..^ 


3 


— 


12 


2 


12 


2 


9 


3 


8 


2 


8 


1 


10 


2 


8 


» 


10 


2 


9 


"T 


9 


1 


2 


_^ 


2 


... 


12 


2 


12 


2 


18 


6 


15 


i 


10 


-_ 


17 


3 


16 


7 


11 


2 


14 


7 


11 


2 


28 


14 


18 


2 


6 


.^ 


10 


2- 


4 


2 


3 


-^ 


34 


18 


18 


2 


9 


1 


12 


2 


32 


8 


37 


2 
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Unter der gegenwärtigen Regierung der Königin Victoria 
(seit dem 20. Jan. 1837) haben wir nur der Parlamentsacte Tom 27. 
Jul. 1838 zu gedenken, welche feststellt, dass jedes Parlamentsmit- 
glied im Unterhause, wenn es für die Grafschaften gesandt oder 
Knight of the Shire ist, 600 Pfd. St., wenn es für Städte oder 
Wahlflecken Repräsentant ist (Citizen or Burgess) 300 Pfd. St. rei- 
ner jährlicher Einnahme aus Grundbesitzungen oder anderem 
Vermögen beziehen müsse. — Die Wahl des Baron L. v. Rothschild 
zum Parlamentsmitgliede für London bei der letzten allgemeinen 
Parlaments wähl im Sommer desJ. 1847, brachte die Michtberechtigung 
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0m ^ • 4^ 


Bevölterung 
im J. 1841 


• 

r 


IMitgidd. 


1 lUitgld. d. 


Stunmeii fQr 

• 


Flächen-Inhalt 


Unterh. vor 


Unterh. nach 


einig» 
fiorougbs. 


fiewohaer. 


in Acres*) 


d. Reform auf 
? Bewohner. 


d. Reform auf 
? Bewohner. 




Kfim 


297,632 


26^964 


26.964 


— 


161,147 


47^920 


17.905 


17,905 


m^^^ 


155,983 


463.880 


11.141 


14.180 


* 


161459 


536,313 


27.610 


23,493 


4 


395,660 


649.050 


98,915 


39,566 


— . 


341,279 


854,770 


8,125 


24,377 


1 


178.038 


969,490 


29,673 


19,782 


— 


272,217 


663,180 


68.056 


45,369 


2 


533,460 


1.636.450 


20.518 


24,248 
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627,220 


8,752 


12,503 


4 


324.284 


679.530 


81.071 


32,^08 


--♦ 


344,979 


979.000 


43.122 


34,498 < 


3 


431,383 


790,470 


53.923 


33,183 


— 


355,001 


1,018.550 


13.654 


18,684 


— 


113.878 


543.800 


14,235 


16J268 


— 


157,207 


400,350 


26,201 


22,458 


— 


58.549 


242.250 


14,637 


14,637 


3 


548.337 


972.240 


30,463 


30,463 


13 


1,667.054 


1,117.260 


119.075 


64,118 


— 


215.867 


511,340 


53.967 


35,978 


— 


362.602 


1,663,850 


30,217 


27,892 


6 


1,576,636 


179,590 


197.079 


112,617 


— 


134,355 


324.310 


44.785 


44,785 


-*, 


412.664 


1,292.300 


34.389 


34,389 


^ 


199.228 


646,810 


22,136 


24,903 . 


1 


250,278 


1.165.430 


31,284 


25.028 


.*. 


249.910 


525.800 


31,239 


24,991 


— . 


161.643 


467,230 


17.849. 


17,849 


1 


21.302 


97,500 


10.651 


10.651 


— 


230.048 


864,360 


19,171 


19,171 


1 


435.982 


1,028,090 


25.332 


29.065 


5 


510.504 


736,290 


51,050 


30.029 


~. 


315.073 


918.760 


19,692 


28.643 


2 


582.678 


474.480 


41,619 


52.971 


2 


299,753 


907.920 


10,705 


16.098 


2 


401,715 


567,930 


66,952 


40,171 


1 


56.454 


485,990 


14,113 


18.818 


.^_ 


258,733 


868,060 


7.609 


14.374 


2 


233,336 


459,710 


25.926 


19,435 


11 


1.591,480 


3,669,510 


49,734 


43.013 



Zusam.63 | 14.995,138 | 31,770,615 | 30,665 \ 31,837 

der Juden zum Eintritt in das Unterhaus bei den bestehenden Vor- 
schriften zur Sprache. Die im Decbr. 1847 zur Beseitigung dieser 
Unastände durch Lord John Russell ins Parlament eingebrachte Bill 
hat bei der ersten Lesung im Unterhause eine entschiedene Majorität 
für sich erlangt und gewährt wohl die festbegründete Aussicht, mit eben 
derselben bei der dritten Lesung durchzukommen : worauf denn auch 
ihre Entscheidung im Oberhause wohl kaum zweifelhaft sein dürfte. 
Bei der Thronbesteigung der Königin Victoria wurde die Zahl, 



•; JhrAere^z 43,500 Q, Fut$ Rh. =: 33,341 Q, Fu9$Frtmxlts, ; mitkm Hnd 10 Aere$ im* 
0tplkr 10 iVMif i. Mifrgm. 



9fi0 

der im Oberhauso riteoiden Peers auf 3d4 anga^ffbM^» wbvon STS 
erst seit dem Begiemngsantritte des Königs Cloorgß lU. LTOO ra fie^ 
ser erjblicben Wih'de erhoben waren. Nach den neuesten Terzeich- 
nisse derselben für die -gegenwartige Parlammtssession*), die mit dem 
Nov. 1847 ihren Anfenf[ genommen , betraf diß 2atil d^r Peers 453, 
wovon 14 minderjjjibrig sind und 499 an den Sljteimg^ Theil nehmen 
können. Unter den letzteren sind 3 Prinzen v^qi königlicl^en Ge- 
blüte, 26 Herzöge, 33 Marquesse^, 168 Grafen^ 39 Yiscowts und 147 
Barone, 3 Er^bisdböfe und 27 Bi^phdfe der KoffKscben Kirche (in 
England und Irland). — Die 16 Schottis/che« und 28 Irländischen 
Reprasentations-Peo^s der Schottlsdseni und Idapdischen Nobiljty sind 
schon unter den oben angefahrten Marquesses, Grufen und Yiscounts 
begriffen, denn von jenen sind 1 Alarq«« 7 Gr^fi^ifi, } Yiscount und 7 
Barone» von diesen sind 1 Marq., 14 Grafen, $ Yiscounts und 8 Ba- 
rone. — Nach der politischen Flirbiing werden mit Aasschluss der 
Prinzen von Geblüt 262 Conservative und 174 Whigs unter den 
Peers gezählt 

Standing-orders (GesebäStsordnungen) giebt es sowohl für 
das Oberhaus, wie für das Unterbaus; sie sind aber tbeilweise ver* 
altet, und theil weisegilt nur ein allroäfaücb eingeführtes Herkommen, z. B. : 
Die Session des Oberhauses gilt für vollzählig, wenn 3 weltliche und 
1 geistlicher Lord anwesend sind. Die jährlichen Sitzungen des Par- 
laments dauern 6 bis $ Monate; ihr Anfang ist verschieden, gewöhn- 
hch im Novbr., Decbr. oder Januar; der Schluss erfolgt in derBegel 
im Juni oder |uli. Eipe der längsten Parlamentssessiopen war die 
erste unter der Regierung der K(kiigin Yictoria, sie dauerte vom 
Novbr. 1837 bis zum 16. August 1838, in weldier das Unterhaus 
173 Sitzungen, zusammen vpn 1134 Stunden Dauer gehalten hat. — 
Das vollständigste Werk über die Jßtzt vorkomineaden Gebräuche und 
bestehenden Privilegien des Parlacnents ist das nachfolgende: Thomas 
Erskine (Barrister at Law and Assistant librarian of the Bouse of 
Commons) a Treatise upon the Law, Privileges, Proceedings and 
Usage of Pariiament, London 1844, gr. 8vo. 496 pg. Das erste Buch 
bebandelt in 6 Gapiteln die Verfassung, die Gewalt und die Privilegien 
des Parlaments, das zweite Buch eriäutert in 17 Capiteln das Ver- 
fahren und die Praxis im Pariament bei den Petitionen und den Pu- 
blic Bills, das letzte Buch bandelt in secbs Capitdn von dem Verfah- 
ren bei Privat-Bills. 
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V OHvifir'i Parliamentßrjf and PolUical Dirßctor, for ß^ ^non 
1848; Jfew Parlament correeted to September 1847, London 8vo. 
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Die vereinigten Staaten 



von 



Mord <* AmerllLa. 
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9«^Il«ii* Hazard, historicidCollection ofibe State PapersanclptibiicBo^ 
eoneiiU ofthe united States. PhiIade}phialT9S, ^u\Mo.i Diaseßammlung ^nthüli 
alle UdcimdeB über die wichtigen inneren und aaswürtigen Angelegenhttleii 
der vepeiiiigteB Staaten bis zw Errichtung der Präsidenten- WQrde für Georgs' 
Washington im J. 1780. An diese Sammlmig schliesst sich ab officielic Fort«« 
setcnng in einem noch vollständigeren Umfange an: State Papers and p«r 
btic Docniiients of ihe unitcd States, from tfae accession of George War' 
shinglon lo the presideney, exhibiting a compiete ?iew of ovr foreign m-^ 
latioM 6inoe that time. Pttbtiahed under tiie Patron^ge of Cengtvss. kichidiBg 
confidenUid Documents, now first published. Boston. Second edftion IL vdL-^ 
8vo. 18i7. Diese sdir wichtige Sammlung reicht bis zum J. IB^IO und iit als 
eine vollständige Quellensammlung für das allgesieine speeieHe Staatsrecht imd' 
Völkerrecht der vereinigten Staaten anzusehen, r-^ John Biöreu, Duaii« 
l^biladelphla and R. C Wightmann, Lawis ef the nnitöd SUtcSiof Ame- 
rica from the 4th of March 1789 to the 4th of March 1815, induding ihe CMb-' 
slitution of the united States, the old act of Gonfederation, treaties and many 
othervaluableordinaBces. Published under the autboHty o< im act of pongress, 
Wa^iogton § voL8vo. 181^^. DieseSaimoIung ist gleichfalls durch eiueCou^r^ssiacte ,^ 
insJ^ebeq geführt, und als officielle Handsammlung der wichtigsten Gongressacten 
und Staatsverträge seit der Präsidentschaft Washington'^ zu beachten. Als Fort- 
setzung dieser Sammlung ist der 6. Band zu Washington 1822 in 8vo. erschie- 
nen und reicht bis z«m 4. Mäjrz liS21. Die ganze Saramkog enthielt mit 
EiMcMvas dieser Fortsetzung 2337 GoQgr^ssaete^ und 143 politische Yertr^gfr 
nülfsmlttel« Josph. Story commentaries on the Constitution of 
tbe |]||ited «t^6 witA 9 pfeUcaiipary review of the coi»«tituUppal histiory of 
tlw <cohMim «nd fM^ b^fore the a^oiMi^n of the constituti<^ Boston 1933«. 
Sfo Oj«$?9 riecht br?^«bbar6 Werk, m^M Über dj^ frühere Verfi^wwg dw 
e|n«elii«P Coloni«^, als über den Sm^^desstaat ^eit 1770, H m ^ii^er dßUt«^ 
sfili^ii l^b<er««i««ix^ mUmk^ ^^ liiorich« 1639. $?o. jej^chieoeKi; w^ vj^rgltjr . 
eben ist dafür Mittermaier kritische Zeitschrift der Rechtswissei^sobiSt jfS' 
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Anslaiideft Bd. VIIL l<-34 n. Bd. IX. 1—39*). — Die Yerfassungen der 
Tereinigten Staaten Nord-Amerika's, aus dem Engl, übersetzt von Ge. Hnr. 
Engelhard, Frankfurt a. M. 1831 2 Bde. 8vo.: eine wortgetreue und an- 
gemessene Uebersetzung, die an einzelnen Stellen bei den Special-Verfassungen 
der Staaten auch mit Anmerkungen begleitet ist. — R ob. Mo hl, das Bundes- 
8taat8rechtd.yer.SUaten T.N.Amerika, Tübing. 1828. 8vo. — Benj. L. Oliver, the 
rights of an American Citizen, with a commentary on State reigfats and on the 
Constitution and policy of united States, Boston 1832. 8vo. —John Mars ha 11 
(Chief Justice of the United]States) the writings upon the federal Constitution, 
Boston 1839, gr. 8vo. — Alexis de Tocqueville de la Democratie en Ame- 
rique, Pari^ 1835, ^dit 2de.; Deutsch bearbeitet von Rüder, mit einem An- 
hange über die Nord- Amerikanischen Verfassungen, Leipzig 1836. 2 Bde. 8vo. 
Zur allgemeinen Kenntnissnahme von xlen geschichtlichen, bürgerlichen 
und sittlichen Zuständen der vereinigten Staaten sind vorzugsweise zu empfeh- 
len: Dav. Ramsay the history of the American revolution, Boston 1789. 2 vol. 
8vo., ins Deutsche übersetzt von G. R. Seidel, Berlin 1794, 4 Bde. 8vo.: es 
reicht bis zum Frieden, und ist dann im OriginiA von Ramsay selbst aus den 
Acten des Congreaies bis 1808, und von SaoHtel Stanhope Smith bis 1813 
fortgesetzt, Boston 1817. 8vo. ~ James Grahame CEsq.> the history of the 
united states of North-America from the plantation of the British Colonies tili 
their revolt and declaration of Independance, London 1836. 4 vol. 8vo.: eine 
treue und genaue, aber sehr weitläufige Compilation, die jedoch mit enlsdiie- 
di^ner Vorliebe Ifir Nordamerika geschrieben ist — Th. Bancroft the history' 
ol the united States of America from?the discovery of the Araericandontioent» 
London 1834—37. 4 vuL 8vo. — LKufahl, Gesdiichte der vereinigten Staa- 
ten von Nord-Amerika bis auf die neueste Zeit, Berlin 1832—34, 3 Bde. 8vo.: 
ein recht brauchbares und übersichtliches Handbuch für die Geschichte dieses 
Staates. —- Chevalier, Lettres sur les ^tats de FAmerique Septentrionale» 
Paris 1836. 2 Vol. 8vo.; deutsche Uebersetzung, Leipzig 1837, 2 Bde» 8vo. — 
Francis Grund, die Amerikaner in ihren moralischen, politischen und ge« 
sdlschafUichen Verhältnissen, von dem Verfasser selbst aus dem Engtiscben 
tä^ersetzt, Tübingen 1837. 8vo.: ein lebendiges und wohl auch getreues Bild 
dieser Lande. — N. H. Julius (Dr.) Nordamerika's sittliche Zustände» nach 
dgenen Anschauungen in den J. 1834—36, 2 Bde. Leipzig 1839. 8vo. — 
F. Y. Raum er, die vereinigten Staaten von Nordamerika* Leipiig 1845^ 2 
Bde. Svo. ' 



Während die Entwickelung der Britischen StaatsTerfassung in 
allen ihren Grundgesetzen fortdauernd ein geschichtliches Fortschrei- 
ten bekundet, und vor jeder allgemeinen Umgestaltung zurücktritt, 
die nach bestimmten Principien auf einmal durchzuführen wäre, sehen 
wir in der Nordamerikanischen Verfassung eine völlig neue politische 
Erscheinung, die weder auf die Britische , noch auf irgend eine an- 

V Eine Vergleiehung der verschiedenariigen Verhandlungsweise in den 
gesetzgebenden Körpern von Crrossbritamen und den vereinigen Stoiaten von 
Nordamerika getßähri das Handbuch des Parlamentarreehis von Thom Jef" 
ferson (der selbst Präsident der vereinigten Staaten in den J. itol— 9 ijoar/, 
vonweU^hem Leop, v. Henning eine Deutsche Uebersetzung 0elvefert hai, Berlin 
1819. Sv0. 
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riere frQHere im Alterthom oder Bfitteliäter, als auf eine Noilli 
die Verth^flüng der «ouverainen l^aatsgewalt und die verschiedenen 
Acte derGesetrgebung und Verwaltung zurückblidct. Die dreiiehn 
Engfechen Colonien^ die im siebzehnten, und h der ersten Hüfte de$ 
achtiMlinten Jahrhunderts auf der Ostkäste des NordamerikttiiBcheD 
Cöntfhents begründet waren, hatten sämmtlich nach dem allgem^ineB 
dbarakter von Ackerbau-Colonien den seibststrädigerenfintwickelungs^ 
gang dner für sich bestehenden und in ihrer Yertheidigung Vorzugs«' 
weise auf sich selbst hingewiesenen Naticm genommen. Diese untei> 
hält nnr so lange die Verbindung nout dem Mutterlande, als daä ge* 
meinschaftfiche Interesse dadurch beiden grösseren Vortheil bringt^ 
und nicht zu driickende Anforderungen des Mutterlandes aus einsd* 
tigen Zwecken Opfer verlangen, welche mit den Vortbeilen jeder 
Verbindung in keinem Gleichgewichte mehr stehen, und deren. Ab^ 
wehr durch die Entfernung der zwingenden -Macht des Mutterstaates» 
sowie durch das erstarkte Selbstständigkeitsgefühl der zu einer grossen 
Volksmasse vereinigten Colonisten erleichtert wird. Die eigenthümlichea 
Verhältnisse dieser Englischen Colonien bestand^i aber besonders 
darin, dass sie nicht wie andere Europäische Colonien in Amerika, 
Asien und Africa hauptsächlich auf einzelne Stationen beschrankt 
Waren, die grössere Masse aus Eingeborenen, Mischungen und Scia- 
ven zusammengesetzt blieb, dass sie eben so wenig unmittelbar vob 
der Regierung des Mutterlandes als abgesonderte Provinzen militäriscb 
streng verwaltet wurden, sondern vielmehr dass sie in unruhigen 
Zeiten des Mutterlandes als Asyle vieler Tauaende von Unzuiried^ieil 
mit deii politischen und religiösen Verhältnissen der Heimath, unter 
dem Schutze von Freiheitsbriefen, zumTheil als ^dargebotener Lohn für 
grosse oder bisweilen auch nur für scheinbare dem Vaterlande, ge- 
leistete Dienste, auf der Basis der freien Englischen Gommunalver^ 
fassung und der dort erworbenen practischen Erfahrung sich enU 
wickelten. Nur die jüngste Golonie Georgien wurde mit unmittelbarer 
Theibiahme von Seiten der Englischen Regierung seit 1733 unter- 
stützt und behauptet, um für die älteren Colonien eine Schutzwehr 
gegen Florida und die Französischen Ansiedlungen am Missisippi 
aufzustellen. 

Die Charters oder Freiheitsbriefe der vier unter König Carl L 
errichteten Colonien (1629—38)''), welche gemeinschaftlich unter dem 

*J Massachusetts erhielt seinen Fr eiheitshrief am 4, Marx XfßS, ahgt* 
druckt in Hazard's histor, Collection vol. L pg. 327; New -Hampshire, 
1629 begründet, stand bis 1679 mit Massachusetts vereinigt; und umrde von da 
ab erst eine eigne Provinx. Connecticut war als Colonie bereue 1636'de«' 
gründet, theils von Massachusetts, theils durch neue Einwanderer aus Eng* 



y» Arrfn elvtai BeMbreibar J* SmHk ihneo gegAbeom NimeoMe«^ 
£ngUli4 bekaDnt lind, führteft unmittdibar zu einer denocrattadm 
Yerfassutig. Maryland von Terfelgten Kathollkeii io denelbenZeit 
UgräAd^ eriaelt too C$rl I. am 20. Jim» 1032*) eineii sdv aii|^;i^ 
MnfaB Freihaitobrief mit toller Beligionsfreifaeit zu QamUm dei 
Lord Geotf e Gahert Toa Baltinuve» eines auageieiebaeteB Staate- 
aecretäta unter Jacob L, der indes» seibat America nicht mehr aalrc 
dar Charter gingaber auf seine beiden SöblieGecilLcfrdBaltiinore und Leo* 
niMCaifert ühar. Marylands Bevöikc^nng vermetnie sich bald recht aur 
sriiniidi bm'seiMiiBestifmnilfigenfiir religiöse Teleranzi unddie^fatePro* 
^tnziaiversamraking der Colonisten ffir Gesetsgiebung und Verwallong 
der Gohwie Wurde hier bereits 1635 geholten. Pennsylvanien^ 
ebne umfangreiche Landschaft^ in dem damaligen Delaware-Lande^ 
wnfarde von Carl IL am 4 März 1681 io eioem sehr liberal ausge« 
Statteten FreilHriefe an Wüliam Penn für eine bedeutende voni sei» 
nem Vater, dem Admiral Penn, ererbte Sefauidfordening der Regie« 
fiung äberiassen. Penn kam mit 2000 Ausv(^anderern^ roeistentheils 
Qtmchem, 1682 in dieses Land» erbaute 1683 die nach der Bruder^ 
Itsie aoincr Secte benannte Stadt Philadelphia» welche später der 
Sita des Congresses für den gattaen Bundesstaat wurde und bis zum 
Ir 1800 Mieb. Pennsylvanien» durch freundliche Verbindungen mit den 
eingebomatiLaidbewohnem imTerritorielbestende sehr erweitert und 
rsaeb aufblühend, blieb bis zum Unabhängigkeitslcriege ein Proprie- 
tarf Oovernment» d. h. im ungestörten Besitz der ovsprünglichen 
Elgi^sthnner und deren Erben« welche auch nach ihrer BiiR^kkebr nach 
EnglAnd iiie Vo'waltung der Ckrio^ie durch die in den Golonien woh^ 
nenden Depntirten fuhr» liessen» jedoch in vöUrg dem<da*atischer 
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toad» ofor €$ erhielt ira nach der Restauratian der Stuarts seinen eignen 
FreiheiUhruf <m, 23. Apr. 1662, hH Haxard hist. Collect IL pg, 507. und 
in Französischer Üebersetzung in der Collect, von thifau, vol. F. pg, 368.; 
Ahode- Island zwar auch schon 1638 gegründet, aber erH 1644 ikit einem 
PreiHHtshriefe versehen, weichet indess bei der efweiieften ÄnHedhmg am 8. 
Mi 1663 durch einen neuen Charter ersetzt wurde, der noch Utj^t in guir 
Hger JCrsift ist, während alle Obrigen Staatm in Folge des ünabhängigfceitS'' 
briefes sich neue Verfassungen gegeben haben. Er ist abgedruckt bei tlazard 
hist, CoUect. vol, IL 612. und in Deutscher Üebersetzung bei tngelhatd 
terf, d. r. Äfc Ä, L pg. 157—73., in Französischer iei Du/btl CoUect. V. 350. 
Bit beiden letzten Ch&ttert stellten bereits die Ünabhängigkeü der Mrger 
und Communen völlig fest, gewährten religiöse Toleranz und beschrätikten 
sehr eng4 den Einfiuss des Mutterlandes auf die innere Verwaltung der Colonie, 
Sfikom bald nach der Redauration der Stuarts erklärten die Colonien in Neu- 
England ihre Verbindung mit England für eine Uos freiwillige, weil sie Alles 
dmeh eigene JUittel und Kräfte erworben hätten* 

V Mgedruckt in Baxard hUt* CoOecL l pg. 327. 
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Fomii ¥^ngfeich erst 1776 mit dem Eintritte in die Union eine all« 
genneine Yetfassang vom Volke angenommea wurde*). — In D e I a« 
wäre Ivaren zuerst 1727 Ton Schweden und Finnlandem Niedcrlas« 
sungen ai^eli^, welche 1655 in den Besitz der Holländer kamen 
niid 1664 den. EBgländem überlassen werden mussten» Sie wurdai 
zoerst unter die Verwaltung des Gouvernements von New- York ge« 
8lellt# aber sAon 1683 mit Pennsylvanien vereinigt» Sdt 1701 bil- 
deten sie eine eigene Provinz fiir sich und hielten ihre selbststäridige 
gesetzgebende Versammlung zu New-Castle (die erste 1704), wenn 
gidch, der Schutz in der ausübenden Gewalt bis zum Unabhängig« 
kettshriege dem Statthalter^ von Pennsylvanien überlassen blieb» und 
auch erst im Ji 1776 mit der Union eine vollständige Verfassuoig vom 
Volke angenoniäien Wurde**)*^ 

V i r g i n i e n echielt zuerst uirter allen vorher genannten eine dauernd 
unberstützteEngiischeCobnie, bereits unter der Regierung des Königs Ja« 
cob 1. 1607**''), welche 1624 unmittelbar unter die Verwaltung der Englis* 
eben Krone gestellt wurde^ und von welcher man 1630 die Cai^olina's 
trennte. DasRoyal Government wurde von einem von der Krone er- 
namitenGovernor unter Sfitwirküng eines Council geleitet, dessen Mi tglie« 
der gleiehfidb die Regierung des Mutterlandes wäilte. Dagegen ent- 
Standen für die Verwaltung der inneren Angelegenheiten Colonial* 
Versammlungen, zu welchen das Volk goneindeweise seine Reprih 
seütanten ernannte» und weichen die Befehle d^ Regierung zur An« 
nahoke vorgelegt werden musstenv sowie aber auch seinerseits d^ 
Govemor deo Beachiüssen dieser Versammlungen seine Genehmigung 
vorsageiv konnta Die Riditer wurden von der Krone erwählt, aber 
von den Golonisten besoldet; das Rechtsverfahren und die Gesciiwor. 
nengerichte waren hier ganz nach dem Englischen Muster eingerich» 
tet — Die Landschaft Carolina, zuerst ein Theii des umfang* 
reichen Virgiiiiens, wurde im März 1662 an acht reiche Lord^ als 
Aroprietors mit der Bestnnmung verliehen, dass sie die Verwaltung 
der Colonie nach ihrem Giitbefinden emrichten konnten. Die Colo^ 
nisten wurden 1663 — 70 in mehreren Fahrten dorthin geführt, und 
für dieselbe eme Verfassung nach der bestehenden* Englische durch 



V Sie ist nochmals am 2. SipU 1700 umgestaltet, und in dieser Form 
ist sie in Deutscher Üehersetzung bei Engelhard am ang, 0. L S. 214—34. 
abgedrückt. Die ältere vom 28. Sept. 1776 befindet sich in Französischer üe- 
bersetxung bei Bufau a. a. 0. V., pg, 368. 

^J AkfgedfuM in FreMsäsiseher üebersetxung bH Bufau a. a. 0. V„ 
pg, 415. 

**V Die drei ältesten FreiheiUbriefe dieser Colonie vom 10. Apr. IdOQ» 

vom 23.üai 1609 und vom %März 1611 befinden sich in der Originalsprache 

in der oben angeführten SamimluMgvan Httsard vol, L pg, fiO., d8 und 72. 

17* 
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Locke und Shaftesbury entworfen, die indess mdir theoretifich iris 
praktisch ausFührbar sich bethätigte und 1693 aul^hoben wivde« 
Durch den Missbrauch der verliehenen Gewalt von Seiten der Pro« 
prietäre, wurden diese durch wiederholte Aufetände (1710 u, 1721^ 
genöthigt, ihre Patente an die Krone zurückzugeben, und Carofoa 
erhielt jetzt wie Yirginien ein Royal Government mit einem kdoig* 
liehen Council und einer Provinzial-yersammlung der Colonisten« Im 
J. 1721 wurden die drei Grafschaften Garoiina*s in zwei Goloaialpro» 
vinzen getrennt, indem die beiden nördUchen zusammen Nord Ca- 
rolina, die südbche allein Süd Carolina bildeten. In diese bt»^ 
den Provinzen sind bereits seit 1733 sehr vtele Einwanderer aus 
verschiedenen Theilen von Deutschland, der Schweiz und Irland eui^ 
gezogen: sowie auch in denselben und Virginien (hier sdionseit 1642) die 
seit dem Anfange des achtzehnten Jahrhunderts mit dem Plantagen- 
bau genehmigte Einführung der Negersciaven sich am stärksten aus* 
gebreitet hat. 

In New- York waren die frühesten Niederlassungen von den 
Holländern bereits 1614 begründet, die dann in die Hände der Eng- 
länder fielen*), und unter der Regierung Carl's IL Yeranlassimg gaben, eine 
ausgedehntere Niederlassung über den gegenwärtigen Landstrich von 
New-York und New-Jersey anzulegen, welche nach dem im 1. 
1664 ausgefertigten Patente unter der Leitung des Herzogs von York, 
des nachmaligen Königs Jacob IL, ausgeführt werden sollte. Ab^ 
diese Colonie wurde von den Holländern 1673 erobert, und nachdem 
sie bald darauf von den Engländern wieder zurückgenommen war, 
erhielt sie gleich Yirginien und den Carolinas ein Royal Crovemraert 
mit einem königlichen Council und einer Provinzial-Yersammlung der 
Deputirten aus der Colonie, welche letztere allein das Recht besass, 
Steuern zu verwilligen. Geschwomen- Gerichte und das Englische 
fiechtsverfahren waren hier wie in den übrigen Coionien eingeführt 
New-Jersey war unterdess selbst 1682 in seinem westlichen Theile 
mit New-York, in seinem östlichen Theile mit Pennsylvanien verei- 
nigt: aber 1702 wurden die beiden getrennten Theile als eine Pro- 
vinz unter dem Namen New-Jersey verbunden, und zur Y^waltung 
dem damaligen Governor von New-York anvertraut. Blit dem J. 
1738 erhielt New-Jersey seinen eigenen Governor und die Provinz 
ganz dieselbe Yerfassung, wie New-York, in welcher sie auch bis zum 
Ausbruch des Unabhängigkeitskriegs verblieb, und dann am 2. Jul. 
1776 als besonderer Staat eine neue Yolksverfassung annahm**) — 

*J Atu dieser Zeit rühren zwei Freiheitsbriefe vom 10. Apr, 1641 her, 
welche sich in der Originalsprache hei Hazard Collect 1. 479, 480 vorfinden, 

**J In Französucher üehersetzung abgedruckt bei Dufau Collect T,, 
pg. 388; in DeuUcher bei Engelhard a. a. 0. L 5. 206. 
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Um Gebiet von Georgien, endlich die Jüngste imter den 13 Colo* 
Bieiiy gehörte ursprünglich zu den Carolina's und wurde durch einen 
Charter vom 9. Jun« 1732 an den General Oglethorpe und einige 
andere Proprietäre zur Anlegung einer grösseren Niederlassung durch 
Europäische Einwanderer überwiesen. Die Colonisirung begann 1733 
von Savannah aus und erhielt seit 1736 ihre Bevölkerung vorzüglich 
aus Deutschland und Sckittland. Die Proprietäre stellten wegen der 
Schwierigkeit in der Vertheidigung des Landes im J. 1752 ihre Pa- 
tente an die Englische Regierung zurück, obgleich ein förmliches für 
sich bestehendes General -Government hier erst nach dem Frie- 
den zu Paris mit Frankrdch und Spanien im J* 1763 eingerichtet 
wurde. Georgien trat zuletzt der Union der vereinigten Staaten bei 
und gab sich am 5. Febr. 1777 eine volksmässige Verfassung*)- 

Diese Englischen Coionien in America waren nach jenem Frie* 
den 1763 unbezweifelt blühender als die Französischen, Spanischen 
und Portugiesischen in diesem Erdtheile, aber bei ihren demokrati- 
schen Einrichtungen war auch die Erhaltung des Verbandes mit dem 
Mutterlande um so bedenklicher, wenn dieses ihren Handel bedrückte 
und ihnen Auflagen gegen ihre Golonial-Interessen aufzwingen wollte. 
Die Besteuerung der Coionien, welche im Britischen Parlamente nicht 
vertretai waren, für die durch den siebenjährigen Land- und See- 
krieg gesteigerten Geldbedürfnisse Grossbritaniens , die strengere An- 
wendung der Britischen ScbifiTahrts- und Zollgesetze in diesen Coio- 
nien seit 1764, die Beschränkung mancher Zweige der Industrie der 
Nordamerikanischen Coionien wurden die Angelpunkte des Kampfes 
mit dem Mutterlande, und als dieses nicht zeitgemäss nachgab und 
dem Princip der Neuerungen in der Gesetzgebung für die Coionien 
nicht entsagte, war der Abfall dieser Coionien entschieden. Schon 
im October 1766 hatten die Abgeordneten der 9 nördlichen Coionien 
in New- York den Beschluss gefasst, dass sie nur durch ihre eigenen 
Abgeordneten besteuert werden könnten. Theilweises Nachgeben 
von Seiten der Britischen Regierung verzögerte den Ausbruch des 
Aufstandes bis in den Decbr. 1773. Das Zusammenhalten der im 
Englischen Charakter und politischer Selbstständigkeit ausgebildeten 
Coionisten gegen den verringerten Theezoll, weil es die Aufrechthal- 
tung eines Princips galt, führte den Excess in Boston am 18. Decbr. 
1773 herbei, in welchem 342 Kisten Thee von den als Indianer ver- 
kleideten Coionisten ins Meer geworfen wurden. Die Folgen davon, 
die Acte zur Sperrung des Hafens von Boston vom 30. März 1774, 
die Veränderungen der Verfassung von Massachusetts durch diePar- 

*J In FranzösUeher UeherseUung abgedruckt hei Dufau Collect. F« 
p^. 408. 
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lamentsacte im M« 1774 veranlassten den ersten Congress da" X&i' 
geordneten alier Coloniolpro^inzen (bis onf Georgien) am 5. Septbr. 

1774 zu Philadelphia, und seine Beschlüsse redlamirten fm die Colo^ 
nien das alleinige Besteuerungsrecht, die ESntfernung d^ Englischen 
Soldaten , das Gericht über die C0loniiiIbürger m( eignem Bod^ 
u. s. w. Die Vorschläge des Britischen Ministeriums und der M$^ 
rität des Britischen Parlaments zur Ausführung wurde von denzwd 
Millionen Colonisten, die sich fühl^ gelernt hatten, nicht mciir mit 
Vertrauen aufgenommen : sie wurden nur der angenblicklichen Ter* 
legenheit zugeschrieben, die wenn sie verschwunden, niir um so eaU 
schiedener die Ans|H*äche der Britisdien Regierung auf unbedingte 
Gewalt über die Colonien h^vortreten lassen würden. Dm* Ausbmidi 
des Bürgerkrieges nach dem Gefechte bei Lexington am 10. April 

1775 beschleunigte die Zusammenkunft des zweiten Congresses zu 



I« Dedaration of Independence by tlie He» 

presentatives of tlie IJnIted Siateü of Juiiierlca^ 

In Congress assembled 4» JFuly 1776«^)» 

IPFhen, in course of human events, it becomes nccessary for one peopl« to 
dissolve the political bands ^vhicb have connected them mih another, and to 
assume, among the powers of the earth, the separate and equal Station tö 
which the laws of nature and of nature's God entitle them, a decent respect 
to the opinions of mankind requires, ihat they should declare the causes ythidk 
impel them to the Separation. 

We hold these truths to be self-evident, that all m^ are created cqua^ 
tbat they are endowed by their Creator mih certaln unallenable rights, that 
among these are life, liberty and the piirsuit of happiness. — That to secure 
these rights, govemements are instituted among men, deriving their just po» 
wers from the consent of the governed; that \?henever any form of govem^ 
ment becomes .destructive to these ends» it is rif^ of the people to alter 0r 
to abolish it, and to Institute new government, laying tts foundation on such 
principles and organizing its po^vers in such form, as to them shall seem most 
likely to effect their safety and happiness. Prudence indeed will dictate, that 
govemements long established should not be cfaanged for Ught and transient 
causes; and accordin^y all experience hath shewn, that mankind are more 
disposed to suffer, iwhile evils are sufferables, ihan to right themsekes by 
abolisbing the forms of which tbey are accu&tomed. But when a long train 
of abuses and usurpations, pursuing invariably the same object, evinces a 
design to reduce them under absolute despotism, it is their right, it is th^ir 
duty to throw of such government, and to provide new guards for their 
future securlty. Such has been the patient sufi^rance of these eolonies, and 



V Abgedruckt in Martent ReeuHl vol L pg. 580-^. 
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PÜfnääelphta am lO-BfillTTS/dessienBe^chläsise litfr t)!e gegenseitig 
Erbijltenijn^ in Örossbrltanien wie in den Golonien erhöhten. Dehn 
aip 39. Jtfoi. 17.75 wwde bereits die erste Conföderation .d^R 
Tereinigten Golonien von Ndifdaniierica featgeaetst*). : Ajft 
Eroberung Boston'si durch die Colonisten am 17, März 177Q, die 
Rathiosigkeit der Britischen Statthalter und ihr Mangel an zwiiwe^T 
den Kräften garantirten den Erfolg der Unternehmungen der Colcv» 
üioi. Auf dem dritten Cohgresse zu PhiladelfAiia erfolgte am 4. Juli 
1776 die Ünabhängigkfiits-Erklärung der Provinzen, wefc** 
ich hier iii der Sprache des Originals und in derXJebersetzung |;ebe, 



Gegeben im Gongresse am 4 Juli 1776. 

ÜTenaim laufe der Begebenheiten ejn Volk genotbigt wird, die «politischen 
fände 9u£Fiilo^n» die es mit einem andern verjeipteDj und unter den Mäch^ 
ten der£rde die gesonderte und gleiche Stellung einzunehmen, wozu es durcb 
die Gesetze der Natur und deren Schöpfer berechtigt ist, so fordert die ge- 
^emeiMte Achtung vor den Meinu«igeki der MensebeD, idafli es di^ jew Tren- 
nung veranlassenden Ursaehea öffentlich verkltodeu 

Wir halten folgende Wahrheiten fUr klar und keines Beweises bedür- 
fend, nämtich: dass alle Menschen gleich geboren, dasft sie von ihrem Schöpfer 
mit gewissen unveräussei^ichen Hechten begabt sind, dass zu ^esen Lebeli, 
Frdheft und das Streben nach Glückseligkeit gehöre, dass, um diese Redftb 
zu sichern, unter den Menschen Regierungen eingesetzt sfaid, deren gerechte 
Gewalten von der Zustimmung der Regierten herkommen, dass all^ttiid, wet^fi 
orgend eine Regiernpgsform aierstörend in diese Endzwecke eiqgreift, das Volk 
das Recht hat» jene zu ändern oder abzuschaffen, eine Regierung einzusetzen 
und diese auf solche Grundsätze zu gründen und deren Gewalten in der Form 
zu ordnen, wie es ihm zu seiner Sicherheit und seinem Glücke am f^forder- 
lidisten scheint Die Klugheit zwar gebietet, schon lange bestehende Regie- 
nrngen- Bidit «n leiditer oder 'VorübergeheiRder ürtadiiai wjbea tvt ündern, 
und demgemäss hat alle Erfahrung gezeigt, dfiss die Menschen geneigter .diod, 
die Leiden zu ertragen» so lange sie zu ertragen sind, als sie durch Vernich- 
tung der Formen, an welche sie sich einmal gewohnt, selbst Recht zu ver- 
schaffen. Wenn aber eine lange Reihe von Missbräuchen und unrechtmässi- 
gen Eingriffen, welche unabänderlich inunerdar den nämUcben Gi^g^nstand 
verfolgen, die Absicht beweist, das Volk dem absolutenJDespotismus zu unter- 
werfen, so hat dieses das Recht, so ist es seine Pflicht, eine solche Regierung 
umzustossen und neue Sehatzwehnen für seine kttnfüge Sicherheil anzuordnen. 
Von der Art war auch das stille Dulden dieser Golonien, und Von der Ait ist 



*) Sie iii in 13 Artikeln aufgesetzt und bestimmt einen fortdauernden 
Bund zur Veriheidigung, die Selbstständigkeit der Colonien in ihren inneren 
Angeiegenheiten, einen General-Omgrese und die Mi^l uüm Vef&mdigungs- 
kämpfe: abgedrueki m der Sprache des Origintds in Uetrtens Reoueü des 
traitis, vol L pg. 528—32. 
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sodi it now tbe neceiuly, wbkb coiiitraiiis> Ihem t» alter tMr foratr 
iptems of governement. The history of the present King of Englaiu} 
is a bistory of repeated injuries And nsurpations, all haviog in direöt object 
tfie etablishment of an absolute tyranny over these States. To prove tbis« let 
facts be soiMnitted to a candid worid: 

He bas refused to assent to laws the most wholesome and necesiary 
Ibr fbe pablick good. 

He bas forbidden bis Goveraors to pass laws of immediate and presf 
iing importance, unless suspended in their Operation tili bis assent sboold 
be obtained; and wben to suspended, be bas utterly neglected to attend 
to tbem. 

He bas refused to pass other laws for the accommodation of lai^e 
llistriets of people, unless those people would rdmquish the rigbl of repre^ 
sentation in the legislature; a r^t tnestimable to them, and förmidable to 
tyranns only« 

He bas called together legislation bodies at places unusual, uncomfor- 
table and distant from the despository of their publick reeords for the sole 
purpose of fatiguing them inlo compliance with bis measures. 

He bas dissolved representative houses repeatedly for (^posing, irilk 
manly firmness, bis invasions on the rights uf the people. 

He has refused for a long time aller such dissolutions, to cause others 
to be elected; whereby the legislative powers, incapable of annihilation have 
nitumed to tbe people at large for their exercise; the State remaining in 
the mean time, exposed to all the dangers of Invasion from without and con* 
Tulsions mithin. 

He has endeavoured to prevent the population of these states; for that 
purpose obstructing the laws for naturalisation of foreigners, refusing to pass 
others to encourage their migrations hither, and raising the conditions of new 
appropriations of lands. 

He bas obstrueted tbe administration of justice, by refusing bis asaent 
to laws iör establisbing judiciary power«. 

He has made judges dependent on bis will alone for the tenure of their 
ofüces and the amount payment of their salaries. 

He has erected a multitude of new ofßces and sent hither swarms of 
officers to harrass our people, and eat out their substance. 

He has kept among us, in times of peace, Standing annies without tbe 
consent of our legislatures. 

He bas affected to render the military independent of and superior to 
the civil power. 

He bas combined with others to subjeet us to a Jurisdiction foreign to 
our Constitution and unacknowledged by our laws; giving bis assent to tbeir 
acts of pretended legislation: 
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nun die Nothweiidigkeit, welche sie das fr&here System der Regiening id 
indem iwingt Die Geediichte des gegenwilrtigen Königs von England ist 
eine Geschichte yon wiederholten Ungerechtigkeiten und unrechtmässigen An^ 
massungen, welche alle die Errichtung einer unumschränktenTyrannei über diese 
Staaten bezwecken. Zum Beweise dessen, seien hiermit Thatsachen der nn* 
parteiischen Welt vorgelegt. 

Er hat seine Genehmigung den heilsamsten und nothwendigsten Gesetzen 
f&r gemane Wohlfahrt venveigert 

Er hat seinen Statthaltern verboten, Gesetie von unaufschiebbarer und 
dringender Wichtigkeit rechtskräftig zu jnachen, oder er hat ihre Wirkung 
suspendirt, bis seine Genehmigung dazu erlangt wurde, und die so ange- 
schobenen hat er zu beachten gänzlich vernachlässigt 

Kr hat es verweigert, andere Gesetze zu zweckmässiger Einrichtung 
ausgedehnter Districte des Volks zu genehmigeti, es sei denn, dass dieses Volk 
sein Vertretungsrecht bei der Gesetzgebung aufgeben wörde — ein Redit» 
dem Volke unschätzbar und nur furchtbar den Tyrannen. 

Er hat gesetzgebende Körper in ungewöhnliche, unbequeme und von 
den Bewahrungsörtem ihrer öffentlichen Urkunden ent&mte Plätze zusammen- 
berufen, und dies aus der alleinigen Absicht, sie zur Willfährigkeit gegen seine 
Uassregeln durch Ermüdung zu zwingen. 

Er hat zu wiederholtenmalen die Häuser der Repräsentanten aufgelöst, 
weil sie sich mit mannhafter Festigkeit seinen Eingriffen in die Volksrecfate 
wideraetiten« 

Er hat, nach solchen Auflösungen für eine geraume Zeit die Wahl an- 
derer (Repräsentantenhäuser) zu veranstalten sich geweigert, wodurch die 
gesetzgebende Gewalt, die nicht vernichtet werden kann, vollständig zum Volk 
um sie auszuüben zurückgekehrt ist, und mittlerweile der Staat allen Gefahren 
eines feindlichen Einfalls von aussen und Erschütterungen im Innern ausge- 
setzt blieb. 

Er hat sich Mühe gegeben, das Steigen der Bevölkerung dieses Staates 
zu verhindern, indem er zu dem Endzweck den Gesetzen für die Naturalisa- 
tion Fremder Hindemisse in den Weg legte, andere Gesetze zum Ermnntem 
der Einwanderungen hieber zu erlassen verweigerte, und die Preisbedingungen 
zu neuem Ländererwerb steigerte. 

Er hat die Handhabung der Gerechtigkeitspflege gestört, indem er seine 
Zostinrnrang la Gesetzen, die Errichtung richterlicher Gewalten bezwedcend, 
verweigerte. 

Er hat die Richter von seinem Alleinwillen abhängig gemacht, in Hin- 
sicht der Dauer ihrer Aemter und des Betrags und der Bezahlung ihrer 
Gehalte. 

Er hat eine Menge neuer Aemter etrichtet. Schwärme von Beamten 
hierher geschickt, um unser Volk zu belästigen und seinen Lebeniunterhalt 
anfinizehren. 

Er hat mitten unter uns in Friedenszeiten stehende Heere ohne Zustim- 
mung unserer gesetzgd>enden Behörden gehalten. 

Es war sein Bestveben, die Kri^amaoht unabhängig von der bürger- 
lichen Gewalt und eriiaben Über sich zu stellen. 

Er hat sich mit andern (Mächten) verbündet, uns einer, unsrer Verias- 
sung ganz fremden und von unsem Gesetzen nicht anerkannten Gerichtsbar- 
keit zu unterwerfen, indem er seine Genehmigung ihren Aussprüchen angeb- 
lioher Gesetzgehong ertheitet diesen nämlich: 
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VtT qi^TitHng torge bodl6a of a»m«d tfiMp* aoi^ne ntt 
For protecting them by a nook trial, fM>m puBiftfament for any mur* 
den which thry shouTd commit on the inhabilants of these States: 

For coUing «f Qur trad^ ivith all parts of Ihe world: , 

For imposing taxes on US witboat our conseiits 

For depriviDg us in many cases of the benefits of trial by jury: 

For transportMig m beyond seas to be tried iov pretended offences: 

For abolishing Ihe free System tjf English laws in a ncighbouring pro- 

yince establishing therein an arbitrary governement and enlarging its boun- 

dari^ sa as^ to render it at once an exeipple and fit Instrument for introdu- 

fiing the same absolute mle into these coloniea: 

For taking away our charters abolishing our most valuable lavs and 

pltering fundamentally the forms of our governments: 

For suspending our own legisktmres aad dedaring thems«lve$ invested 

with power to legislate lor us in all cases whatsoever. 

He bas abdicated govenunent here by declaring us out of bis protection 

and wafing w^r .against us». 

He has plundered our seas, ravaged our coasts, bumt ouf towns' aoi 

destroyed the Ilves of our people. 

He 18 at this time transporting large armies of foreigo» mercenaries to 
conplete the woiks of death, desolation and tyranny; already begun with 
circumslance» of crüelty and perfidy, scarcely päralleled in the most barba- 
rous ages and totally unworthly the head of a civilized nation. 

He has constrained our £elIow citixens taken captive an tbe high seas, 
lo bear arms agamst their oountry, to become the execatioBers of their 
fHoids ano brethren or to fall themselves by their faands. 

. He has excited domestic insurrections amongst us and has endeavoured 
to bring on tbe inhabitantB of our frontiers the nercileas Indiaa savagefl, 
whose known ruie of warfare b an undistinguished destruction of all ages^ 
sexes and conditions. 

In every stage of these oppressions we have petitioned for redress^ in 
tbe mpst humble terms; our repeat^ petitions have beeft answered only 
hf repealed inJury. 

A Prince, whose character is thus marked by every act which may 
define a Tyran, is unfit to be the ruler of a free people* 

Nor have we been wantfng in attentions to our British brethren. We 
have wamed them Irom time to time of attempts by their legishture to 
extend an unwarrantable Jurisdiction over us. We have reminded them of 
the circumstances of our emigration and settlen^ent here. We have appealed 
x>f their native justice and magnanimity and we- hmt coiqnred themi by the 
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. päf Jßioqu9urtierwg,^rker be^aff^iex: TiE^appepcorps Jbei uns; 

sci^r Bes^ützuiig derselben durch eia Scheingerjcht, vor der Strafe ^pf 
4^ Tpd^chlagf TV W sie ihii an den Bewobpern dieses Staates begehen werden ; 

^ar Absctjj^idupjg u^sers HaQdds n^it fillen Th,eilen der Welt; 

zur Auflage von Abgaben aui; u^s, ohne unsre Zußtiqi^mung; 

zijur jßer^ubpng d^^r Wobltt^at (les Geriphtsverfahrens dur,ch Ge^^^wome 
in i^ncji^rlei Fällen; * 

zu unserer Xrans^portiruug übiers l^eer, um augebUcher Yerbcecheii 
weg/m gerichtet zu werden; 

zur Vernichtung des freien Systems 4er Englischen Gesetze in ejner be« 
p^chbarten Provinz*), indem er eipe Willkührregierung in dersjelben einlührte 
und ihre Grepzen erweiterte, um sie zu Reicher Zeijt als Jtfuster und als taug* 
liebes Werkzeug für die JSinfjübrung 4er nämUchen unumschränjcteQ Q^rr- 
$|cbaft i^^erhalb dieser Coloniep gebraueben zu konn^n^ 

zur Wegn^biP^ unserer Freibeitsbriefe, Vernichtung unsierer Wjer^ypll" 
$tep Gesetze und Verändejung unsrer Regjerungsformen> von Grun4 au$; 

,zur Suspendirung unsrer eignen Gesetzgieb^r und ;iujr Jlrp^äq^^giing 
jener, uns in allen und jeglichen Fällen Gesetze zu geben. 

Er hat der Regierung bi.^r isnNS^' indepa ^ u,ns $iUÄ^erb#b seines 
Schutzes erklär^^ iu^.Kri^.gegftp \a^ ftlhrte. 

Er hfit unsjT^ ]M[ej^rje ^plündjBrtr unsre Küsten verwüstet, unsre Städte 
verbrannt und Tod und Verderben über unser Volk gebracht 

Er hat, indem er gegeawärtig ^r9sse Heere ausländischer Söldlinge 
überschifft, um das Werk des Todes, des Elends und der Tyrannei zu vollen- 
den, allbereits mü Handlungen von Treulosigkeit und Tyrannei begonnen, 
Wüikbe kaum ihfesQkiiciwii in .4«n sehr barbarisehenZi^itaitem haben, und des 
Qaifpffs i^Uier ([|iv^l^ten ^^^on xföllig uWi?i^4^ 9Ü^- f^r \k§X unsieEe auf 
hoher Sfi^ gefaugqne JMitbüjcgier gezwungen» die Waffen ge^en ihr eji^en^s 
Vaterland zu trafen, die ]Benker ihrer Freunde und Brüder zu werden» oder 
selbst durch deren Hände zu fallen. 

Er hat unter uns innere Aufstände erregt und gegen die Bewohner 
wiBrer Grenxen jene grau(»UQei^ Indianer ai^ubiingen geCraehteC, deren Jte- 
^Qn(e .Kriegsweise ,^in rUcksülcbtsli^Sf^ V^rüjgen jegUe^en MW^ Qescbto)ht^s 
und Standes ist. 

.Bieige^U(^er Sjtufe di^s^r lJ]^€r(küQ)cu^g ,l^ben wir iSkuf^i (hierunter- 
thänigste um Abhülfe gebeten: unsern wiederholten Bitten wnrj^ i^^r mit 
wiederholtem Unreri^i^t geantivortet. 

Ein Fürst, dessen ^b^rakter ^rch eine jede Handlung ^ p^ >?ÜOien 
Tyrannen bezeichnet, ist uu^^gü^^* ^i^^s freien Volkes Herr^cber zu ,3ei9. 

Wir haben es aber auch nicht an Aufforderungen an vi^^e Pr^tiACbeo 
Brüder fehlen lassen. Wir haben sie von Zeit zu ^it vor .dßp ,t[i)tj^^ehmen 
gewarnt, durch ihre Gesetzgeibung eine unerlaubte Rechtspflege jlb^r ]gm 
auszudehnen. Wir hielben sie an die Umstände unserer Auswan(lefung Mi94 
diesseitigen Niederlassung erinnert. Wir haben an ihre a^i^bprcpa ßfK^^'- 
tigkeitsliebe und Hochherzigkeit appeHirt und sie bei den Ban4e^ l¥iS\ir4^ M^" 

*) Dies bezieht ,si^h j^ s4ie Fe^fänderungen in d^rVerfas^ng undVer- 
toaUungvon Canada, welches Lut^d Gr^fssbritanien imFrieden z^Pßris 1163 von 
Frankreich erst ery^orbefi hßUe, und von denen die älteren AmerHa9^i^phe9t 
Colonien beßrchteten, dass diesißlbpn Veränderungen, für sie If^^lpttende Be- 
schränkungeny bei ihnen eingeführt y^erden sollten, 

Schubert, Verfas snngsarkonden. }g 
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ties of our common Idndred to disavow these usurpations» which wonld inevi« 
tably Interrupt our connections and correspondence. They too have been 
deaf to the voice of justice and to consanguinity. We must therefore acquiesce 
in the necessity, ^vhich denounces our Separation and hold them as we hold 
the rest of mankind enemies in war, in peace freinds. 

We therefore the representatives of the United States of America in 
General Congress assembled, appealing to the Supreme Judge of the world 
for the rectitude of our intentions, do in the name and by the authority of 
the good people of these Golonies solemnely publish and declare, that these 
United. Colonies are and of right ought to be free and independent States: 
that they are absolved from all allegiance to the British Crown, and that all 
political connection between them and the State of Great Britain is and ought 
to be totally dissolved; and that as free and independent States, they have 
fuli power to levy war, conclude peace, contract alliances, establish commerce 
and do all other acts and things, which independent States may of right do. 
And for the support of this declaration, with a firm reliance on the protection 
of divine providence, we mutually pledge to each other our lires, our fortunes 
and our sacred honour. 

Signed by order and in bebalf of the Congress. 

John Hancock, President. 
Charles Thomson, Secretary*). 



Der erste selbständige Staat auf der Grundlage der politischen 
Bildung und Erfahrung der Europäer war nunmehr ausserhalb dieses 
Erdtheils ins Leben getreten. Es galt seine Bebauptting. Zu «iner 
Berücksichtigung früherer politischer Verhältnisse, zu emer Anlehnung 
an andere Staaten, zu einer Empfehlung für irgend eine fremde Dy- 
nastie fehlte hier jede Veranlassung. Das politische Gebäude , wel- 
ches man für die Verfassung des isolirten Staates zu errichten hatte, 
konnte nach einer neuen Form als ein organisches Ganze gebildet 
werden, wie wenig es auch den vorhandenen Europäischen Staaten 

V Ausserdem haben noch folgende 55 Repräsentanten diese Erklärung 
unterschrieben: 

New- Hampshire. Samuel Huntingdon, 

Josiah Bartlett. William Wiüiams, 

WilHam Whipple. Olivier WolcoU, 

Matthew Thomton. New^York. 

Massachusetts Bay. ^.^^.^^ ^^^ ^ 

D 1..-* T ^ w^ Francis Lewis. 

Robert 2V«.« Payne. j^^ ^,^ 

Elbrtdge Gerry. 

Rhode Island and Providence New- Jersey. 

Plantations. Richard Stockton. 

Stephen Hopkins. John Witherspoon. 

William Ellery. Francis Hopkingson. 

Connecticut. John Hart. 

Roger Shermann. Abraham Clark. 
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meinsamen Abkunft bmchworen, jener angeiDa!fsten Herrschaft zu entsagen, 
die unvermeidlich vnsre Verbindungen und Gemeinschaft unterbrechen würde» 
Aber auch sie waren taub gegen die Stimmen der Gerechtigkeit und der 
Blutsverwandtschaft. Paher müssen wir der Xoth wendigkeit, welche unsre 
Trennung von ihnen erheischt, nachgeben, und sie für das halten, wofür uns 
die übrige Menschheit gilt, für — Feinde im Krieg, für Freunde im Frieden. 
Wir daher, die Volksrepräsentanten der Vereinigten Staaten von Ame- 
rika, versammelt im Generalcongress, und den höchsten Richter der Welt für 
die Reinheit unsrer Absichten zum Zeugen anrufend, verkünden hiermit feier> 
liehst und erklären im Namen und aus Machtvollkommenheit des guten Volks 
dieser Colonien, dass diese vereinten Colonien freie und unabhängige Staaten 
sind und es zu sein das Recht haben sollen, dass sie von allem Gehorsam 
gegen die Britische Krone los und ledig gesprochen sind, und dass alle politi- 
sche Verbhidung zwischen ihnen und dem Britischen Reiche gänzlich aufge- 
löst ist und sein soll, dass sie als freie und unabhängige Staaten volle Gewalt 
haben, Krieg anzufangen, Frieden zu schliessen, Bündnisse einzugehen, Han-. 
del zu treiben und alle andere Handlungen und Dinge zu verrichten, wozu 
unabhängige Staaten rechtlich befugt sind. Und zur Aufrechthaltung dieser 
Erklärung verbürgen wir uns, mit festem Vertrauen auf den Schutz der gött- 
lichen Vorsehung, wechselseitig mit unserm Leben, unserer Habe und Gut, 
und unsrer unverletzlichen Ehre. 

Unterzeichnet auf Befehl und in Vertretung desselben. 

John Hancock, Präsident. 

Charles Thompson, Secretär. 



angenehm oder bequem erscheinen mochte. Dies geschah in dem 
ersten Bundesvertrage der dreizehn vereinigten Staaten vom 
4. October 1776., nachdem bereits vorher einzelne derselben sich 
eine neue volksmässige Verfassung gegeben hatten, wie New- Jersey 
am 2. Juli, Virginien am 5. Juli, Maryland am 14. August und 

Pennsylvania, Virginia. 

Robert Morris. George Wythe. 

Benjamin Rush. Richard Henry Lee. 

Benjamin Franklin, Thomas Jefferson. 

John Morton. Benjamin Harrison, 

George Qymer. Thomas Nelson, Jr, 

James Smith. Francis Lightfoot Lee, 

George Taylor. Carter Braxton. 
James WiUon. North Carolina. 

George Boss. Edtoard RuOedge. 

Delaware. Thomas Heyward, Jr, 

George Read. Thomas Lynch Jr. 

Thomas MKean. ^^^^^^ Middleton. 

Maryland, 
Samuel aase. Georgia. 

Wiüiam Paca. Burton Gwinnet 

Thomas Stone. Lyman Hall. 

C. Carrol of CarroUon. George Watton, 



Pennsylvanien am 28. Septbi". desselbi^n Jihre^*): itib ^eM ms&i 
filondes\ ertrag als das 2\veite Grundgesetz des Nördarnerikänlscheh 
Bundesstaates, gleichfalls in der Sprache des Originals und der Üeber- 
Setzung. 



II» Al'tlcles of Coiifederatfou änd perptitital 
tJiümi betwen tlie Statei» %t IVew-iiaiiipfi^lilre^ 
]IIasMiaehiMete-Bay^Rliod6--Ifi(laiid^CoiMieetieiit^ 
lüTew-^irork^ Petisyl^aulii, tHe Cüntutleii «f Uew^ 
«^asfle^Kentaiidliitssex^ oii Oelatrare-Rtirei**^^ 
Ifaryland^ Tlrgtnta^ ÄTortli-rärolIna^ Soutli^ 

Carolina^ Oeorgia^ 

(Anno 1774, 4. Octöber.) 

Art. L 

TPhe Thirteen States abote mention^^, confederate themscives utider the title 
of The United States of America. 

Art II. 

They contractu each in their owti nable, by the preseüt Constitution a 
reciprocal treaty of alliance and friendship for their common defence for the 
maintenance of their libertieis aiid for their general and mutual advantage ; 
obliging themselves to assist eadi other against all violence, that may threaten 
all or any one of them and to repel in common all the attaks, that may be 
evelled against all or any one of them, on dccouni of religio!) , soTereignty, 
commerce or und^r any other prete^t whatsoever. 

Art. III. 

Each State reserrte to themselves «lone the exdusive ri|^t of regulajtlftg 
their internal goyemment and of framing laws in all matters« that are not in* 
duded in the articles of the ptresent Confederation, and vhich cannot any way 
prejudice the same. 

Art. IV. 

No State in parücular ahall either send or receive embassi^;», begin a»y 
negociations, contract any engagements, form any alliances, eondude any trei- 
ties with any king, prince or power whatsoever, without the consent of the 
United States, assenibled in General Gongress. 

No Person, invested with any post whatever under the autfaurity of the 

United States or of any of them, whether he has appointments belonging to 

bis employment, or whether it be a commission purely confidential, shall be 
allowed to accept any prfesetots, gratuities, emoluments, nor any Offices or titles 

of any kind whatever fl^ottt any king^, princes or foreign powers. 

And the G^öncrM Assenibiy öf the United SUtes, nor any State in par- 

ticular, shall not coirfef Aiij ÜÜt df hobility. 

V Von Pennsylvanien und Neto-Jerseys Verfassung aus dem Jahre 
1776 hohe ich bereits gesprochen. Virginiens und Marylands Verfassungen 
sind in französischer Üehertragung hei Dufau a. a. 0. voL F. pg. 429 und 
455 XU finden; die von Maryland auch in deutscher Sprache hei Engelhard 
a. 0. 0. l S. 260-9i 



II« Artikel der Terlklinintis und ewigen Ter- 
«liilgmtl^ sistiiselien den Staaten "röil itew- 
BAmpisUlre^ Afassacliiisete-Bay^ Rhode -li»« 
land^ Conneetleut, lüTew-lTork^ Penns^jrlTanlen^ 
den Girafseliaften Ton Mew Castle^ Kent umd 
Sussex am Delaware-Flusse^ Maryland^ Tlr- 
glnlen^ Mord-Carallna^ Süd - Camllna^ 

Georgien. 

Vom 4. Octbr. 1776. 

Artikel I. 

Die dreizehn in der Aufschrift angeführten Staaten verbinden sich ge- 
genseitig unter dem Titel der vereinigteB Staaten von Amerika. 

Artikel II. 

Sie dchliessen» ^n jeder Staat in seim^m eignen Nam^D« durch die ge- 
genwärtige Verfassung, einen gegenseitigen Bundes- und Freundschafte'-V«»- 
trag für ihre gemeinschaftliche Yertheidigung, für die Erhaltuiig ihi^r Frifet- 
heiten, und lür ihren allgemeinen und wechselseitigen Yorifaeil : indem sie 
ndi vefpiliebten einer dem anderen Beistand z» leisten {liegen alle Gewahtiiäh 
tigkeiteii^ mit denen man sie alle oder einige von ihnen bedrohen löitnte^ iund 
genvätnschafUich alle Angriffe zurückzuweisen « welche gegen sie alle bdergd- 
gen einige von ihnen erhoben werden könnten, sei es unter dem Yorwande 
der Bieligion^ iSouverainitäti Handel oder aus irgend eineni anderen Grunde 

welcher es auch sein mag. 

Artikel III. 

Jeder Staat behält sich selbst allein das ausschliessliche Recht vor, 
Mine inner« Regierung anciio^dnen und Gesetze für alle GefenstfiiMkr zu ge- 
ben, weldhe nfeht in den Artikeln der geg^wärtigen Ycrbindukig i&npfi' 
sdiloslien sind, und wdche nicht auf irgend eiäe Wi^iSe dieselben b«eiliirj»kh 

tigen ki)nnten« 

Artikel IV. 

Kein Staat soll für sich allein weder Gesandtschaften abseBde» MßA 
empfangen, irgend welche ^Unterhandlungen beginnen, irgend welche Yer- 
pflichtungen eingehen, oder Bündnisse machen, oder irgend welche Verträge 
mit einem Könige, Fürsten oder einer anderen Macbt abscbÜiB^sea^ ohne die 
Zustimmung der Yereinigten Staaten, welche im General -Congre^se, versag 
melt sind» . . ^ 

Keiner Person, die mit irgend einem Amte unter der Auctoritat der 
Yereinigten Staaten oder eines derselben bekleidet ist, möge dieselbe Besol- 
dung für ihr Amt beziehen, odet möge sie in einer rein confidentidlili Beauf- 
tragimg sich befisden, darf sich erlauben irgend weldhe Geichenke« Grfttifioa- 
tiolHs oder fiiBolumente, noch irgend wedcftie Yerpflicbtungen oder. Tttai, 
wdobe sie aoeh seinr mögen , von Köü^n, Fürsten oder fremden Märkten 
mhin^hmen. 

Und weder die General^ Yertemmlung der Yerefaiigteta Staaten, noch 
irgend ein einzelner dieser Staaten, sollen irgend einen Adels-ThÜ vetieüiei. 

**) biH^ drei Grafsehäftm büden d«?* Staut Delü^tai-e. — BUhm Grund- 
ffenüi i/ei Bundesstaates ist in der Sprathe des Originals hei Müriens Ite- 
cueil, vol I, 68§--70Ö a^geärudtt. 
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Artide V. 
Two nor several of the said Staies shall not bave power to foirm «llian* 
ees ur confederations, nor conclude any private treaty among themselves« wi« 
Ihout the consent of the United States assembled in General-Congress and 
without the aim and duration of tbat private Convention be exactly spedfied 
ia th« ooDsent. 

Articie VL 

No State shall lay on any imposts, nor establish any dnties whatever, 
the effect of which might alter directly or indirectly the clauses of the trea- 
ties to be conduded hereafter by the Assembly of the United States with any 
king9, princes or power whatsoever. 

Articie VII. 

There shall not be kept by any of the said States in particular any 
▼esseis or ships of war above the number judged necessary by the Assembly 
of the United States lor the defence of that State and its commerce; and there 
shall not be kept on foot in time of peace by any of the said States, any 
troops above the number determined by the Assembly of the United States, 
to guard the strong places or forts necessary for the defence of that State; 
bttt each State shall always keep up a welldisciplined miltitia, sufEdently ar- 
med and equipped, and shall careful to procure and keep in oonstant readi- 
ness in the public magazines a sufficient number of field pieoes and tents 
with a proper quantity of ammunition and implements of war. 

Artide YIII. 
When any of the said States shall raise troops for the common defence, 
all the officers of the rank of colonel and under shall be appointed by th^ 
kgialative body of the State, that shall have raised the troops, or in such manr 
ner as that State shall have judged proper to regulate the nominations, and 
when any vacancy happens in these posts, they shall be filled up by the 
Said State. 

Artide IX. 
All the expences of war and all other disbursements, that shall be made 
fof the common defence or the general weal, and that shall be ordered by the 
Assembly of the United States, shall be paid out of the funds of a common 
treasury. 

That common treasury shall be formed by the contribution of each of 
the aforesaid States in proporiion to the number of inhabitants of every age, 
sex or quality, except the Indians exempt from taxes in each State; md in 
Order to fix the quota of the contribution, every three years the inhabitants 
shall be numbered, in which enumeration the number of white people shall 
be distinguished; and that enumeration shall be sent to the Assend)ly of the 
United SUtes. 

The taxes appropriated to pay this quota shall be laid and levied in 
the extent of each State by the authority and Orders of its legislative body» 
within the time fixed by the Assembly of the United States. 
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Artikel V. 

Weder zwei noch mehrere der besagten Stallten sollen ermächtigt sein* 
Btlndnisse oder Verbindungen, noch irgend einen anderen Vertrag unter sich 
abzuschliessen» ohne die Zustimmung der Vereinigten Staaten, welche in dem 
General-Gongresse versammell sind, und ohne dass der Zweck und die Dauer 
dieser besonderen Uebereinkunft in der Zustimmung genau angegeben ist 

Artikel VI. 

Kein Staat soll irgend welche Auflagen erheben lassen, noch irgend 
welche Abgaben feststellen, deren Folgen mittelbar oder unmittelbar die Be- 
dingungen derjenigen Verträge verändern könnten, welche späterhin von der 
Versammlung der Vereinigten Staaten mit irgend welchen Königen, Fürsten 
oder Mächten abgeschlossen werden. 

Artikel VU, 

Es sollen nicht von einem der genannten Staaten für sich besonders 
nodi einige Schiffe oder Kriegsfahrzeuge über die Zahl unterhalten werden» 
welche von der Versammlung der Vereinigten Staaten für die Vertheidigung 
dieses Staates und seinem Handelsverkehr als nothwendig erachtet werden 
loUte: und eben so wenig sollen irgend welche Truppen zur Zeit des Frie- 
dens von einem der genannten Staaten gehalten werden, ausser der von der 
Versammlung der Vereinigten Staaten festgesetzten Anzahl, um die für die 
Vertheidigung dieses Staates nothwendigen festen Plätze oder Forts zu be- 
schützen. Aber jeder Staat soll allezeit eine wohldisciplinirte Miliz unterhal- 
ten, welche hinlänglich bewaffnet und ausgerüstet ist, und eben so soll er 
dafür Sorge tragen und in fertigem Zustande in den öffentlichen Kriegs- 
vorrathshäusem eine hinlängliche Anzahl von Feldstücken und Zelten bereit 
halten, mit einer angemessenen Quantität von Ammunition und Kriegszubehör, 

Artikel VIIL 

Sobald einer der genannten Staaten für die gemeinschaftliche Verthei- 
digung Truppen ausheben soll, so werden alle OflBciere von dem Range eines 
Obersten und unter demselben von dem gesetzgebenden Körper desjenigen 
Staates ernannt, welcher die Truppen gestellt haben wird, oder auf solehe 
Weise, wie dieser Staat es für geeignet halten wird, diese Krnennungen zu 
ordnen; und sobald eine Vacanz in diesen Anstellungen sich ereignet, so $o|l 
sie von dem genannten Staate wieder besetzt werden. 

ArtikellX. 

Alle Kriegskosten und alle anderen Ausgaben, welche für die gemein- 
schaftliche Vertheidigung oder für das allgemeine Wohl gemacht werden, und 
welche von der Versammlung der Vereinigten Staaten anbefohlen werden, 
sollen aus den Fonds eines gemeinsamen Schatzes bezahlt werden. 

Dieser gemeinsame Schatz soll durch die Beisteuern eines jeden der 
vorbenannten Staaten gebildet werden, im Verhältniss zu der Zahl seiner Be- 
wohner von jedem Alter, Geschlecht oder Stande, mit Ausschluss der Indianer, 
welche von den Steuern in jedem Staate ausgenommen sind: und zn dem 
Zwecke der Quote dieser Beisteuer zu bestimmen, sollen alle drei Jahre die 
Bewohner gezählt werden, bei welcher Zählung die Anzahl der weissen Be- 
völkerung unterschieden werden soll; und diese Zählung soll an die Versamm- 
lung der Vereinigten Staaten gesandt werden. 

Die Steuern, welche zur Bezahlung dieser Quote bestimmt sind, sollen 
in der Ausdehnung eines jeden Staates unter der Auctorität und auf Befehl 
seines gesetzgebenden Körpers auferlegt und erhoben werden, innerhalb des 
von der Versammlung der Vereinigten Staaten dazu festgesetzten ZeRraums. 
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ArtklieX: 



Each of Ihe said Slates shall stibmit to the decisfoM of the Assembly of 
Übe United States in all matters or qnestioiis rcseired to that Assembly by 
(he present act of confederation. 

Article XI. 

J^o State shall engage in war without the consent of the United States 
ass^mbled in Congress, except in case of actual invasion of same enemy, or 
from a certain knowledge of a resolution taken by soipe Indian nation to at- 
tack them and in that case only , in which the danger is to urgent to allow 
them time to consult the other States. 

No jparticular State shall gWe any commission to Yessels or otber ships 
of irar, nor any letters of marque or reprisal, tili after a declaration of war 
Büföde by tbe assembly of the United States; and even in that eise äief ifaali 
be granted only against tfae kingdom or the power or agamst Ihe sobjects of 
th^ kingdom, or of the power against whieh war shall have been Bo declMed« 
and shall conform respecting these objects to the reguiations nade by the 
Assembly of tlie United States. 

Arttde XU. 

In oi^der to watdh over the general interest of the United States and 
direct the general affairs, there shall be nominated every year according tp the 
form ^ettled by the leigi^lative body of each State, a certain miiniber of dele- 
gates, who shall gilt at Philadelphia, unUl tbe General .Astsembly iOf the United 
States shall have ordered otherwise; and the first Monday in November of 
eaeh ycar sball be the aera fixed for their meeting. 

£aqh of ihe ^bove mentioned Status ^all preserve the cight ^d power 
t^irecsall, ai assy time wathever of tbe y^ar, their delegates or ^ny OQe pf ihexa 
and te.aead others in the room of them &r the nemainder of the y<ear.; an4 
eaeh of tbe said States «hall maintain their delegates 4«rißg tlie lüae of itbe 
General Assembly, and also daring tfae time they shall be -ttiendMpes >of the 
Council of State, of which mention shali be made hereafter. 

Artide Xfll. 

Each State shall have a vote for the decision of questions in Ü\e Gene-, 
ral A»i5ea)()ly. 

Article XIY. 

The General Assembiy of the United States äfai^ll alone and exdüstvely 
have the *rijght and power to decide of peace and war , except In the case 
mentioned in article Xt. ; — to establish ruies for judging in all cases the l,e- 
gitimacy of the prizes taken by sea or land, and to determine the manner in 
whjch the prices taken by the land or sea forpes, in the service pf the United 
Stetes :shail be.divided or employeid; — to grant letters of inarqMe or rc^f!i\s^ 
iA Um of pi$9ice; -*- to appoiot tribunals, to tak« e^^gnisaoce of ^ir^ciii^s ^4 
all Dther .fapital cnmes committ^d on tbe high seas; -r^ to establish tribunab 
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'. Jeder der gmioiteii Steateu «i^ll »ich. ^en.Entsdieidiiqgeii der.Ver- 
femntfttng der Vereioigt^Q S^iateo m allen Gci^eniUMideii oder J^iiir^gsü war 
t^rwerfen« die dieser! Ye»amaü)ing jdjttrcfi die gegfawärtige Bandesaoie yor* 
;l)ehaUeB ^ind. ' ... 

Artikel XI. 
Kein Staat' soll si,ch in einen Krieg oniie die Zosümtnung der tiaCiai' 
gresse' versammelten Vereitatgten Staaten eitkkssen, mit Ausnahme de»p!WH- 
dien Kinfalls eines Fdnä^e^'bder der erlan^teft Itcfaeren Kenntniss vmi deiti^ 
bescftlüsse einiger Indianischen 'Vl>fkerschftften zo einem solchen Angrifl^ 
und nur kk dein Falle allein* in >ekhem die Glefahr su drihgend ist^ um 
nach Zeit zur Bearathuog mit deo, linderen Staaten sU gewähren. 

) ' Ktük SiUafc soll tttr sich irgend we(^f Aiifträge fu Schiffen pder i|Qr 
4ereii Ariegsf^hriKlii^ei^ poch irgend utelcJI^ Kapi^rbriefe g^i^t bis nachdem 
•e#c Kriegserklärupg Von der, Versammlung. <^r Yereiniglen Staaten erfolgt 
fsl; uj^d immer soUan in diesem Falle jene Maasregeln nur gegen das König- 
reich oder diejenige Macht, oder gegen die Unterüianen dieses Königreichs 
oder der Mächt gerichtet werden, gegen welche der Krieg auf solche Weise 
eri^ärt worden ist, indem man bei allen diesen Maasregein sich nach deik 
Tön der Yersammldng der'Tereinigten Staaten getroffenefn Anordttnügen 
nebtet '■ ■•••' ^ ''■;•. •• 

• .:....«•.. i-v. •. , '! •. Artikd XII. • .• 

' In der Absicht,^ tn über'' ifas^aHgesaeine. Interesse der Vereioigtctt 
SliuBteft'zuiwacheq. tfnd dte.allgemein^n Ges^fte jiu, Jeiten.» soll jedes j^ 
in 'Uebereinsliwmuog wit/ c^r irQn>d^|nigf$^ti|;ebepden Köiper jedes Staa^ 
jEf^^tzten. Formt eine bestimmte .2^ von,. A^f^ordqeten, ernannt wer4^ 
welche, ihre Versammlung zu Philadelphia so lange haben sollen, bb dass qi^ 
.(leneral-Yersammlung der Vereinigten Staaten eä auf andere Weise angeora'^ 
net haben Vird: und der erste Montag im November jedes Jahres soll die be^ 
stimmte Zeit zum Anfange ihrer Versammlung sein. 

Jeder der oben erwähnten Staaten soll das Recht und die Macht sich 
bewahren, zu jeder Zeit des laSires seine Abgeordneten oder einen einzigen 
derselben iwrückzurafbnniid in die -Stelle derselben für den Rest des Jahres 
Andere in senden: und jeder dar goMBinten Staaten soll sdme Abgeordneten 
wlftbrcod dpr.Zeit. der GeMial-! Versammlung n^terli^Uen, und in gleicher 
Weise ^Uen sie während dieser Zeit Mitglieder des Staat^rathes sein, von 
welchem nadii^r noch weitere £rwä|hnung geschehen wird. 
I . . . Artikel Xm. 

. . . Jeder St^at soll eine Stimme für die Entscheidung der Fragen in der 
AUgemeinen Versammlung haben. 

' Artikel XtV, 

t)ie Generalversammlung der Vereinigtfeh Staaten soll allein und aus* 
sdlilfesslich das Recht tihd die Macht haben, \aber Ktieg und Frieden zu entf 
Scfieiden, mit Ausnahme des im Artikd XI. em^ntep: Falle» *^, die Regdn 
festzustellen, nach welchen die Rechtm'assi^eit der zur See und zu Land ge^ 
machten Prifen^.bei^rtheilt werden soll, und die Weise zu bestimmen» in wel- 
cher dfe durch die Land- und Seemachi genommenen Prisen in dem Dienste 
der Vereinigten Staaten vertheilt und angewandt werden sollen — ; Kaper* 
briefe'zur Zeit des Friedens auszustehen —;' Gerichtshöfe zu ernennen, um 
libef Sfe^rSdberei und alle ahdete ^uf hoher See begani^ene Gapitalverbrechett 
in urtheüen— ; andere Gerichtshöfe einzusetzen, um in der Appellationa«lflstaBi and 
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to recdfe appeals, and Jodge flnalyiri M caies ot priies; — to send and 
fed&ifS^'AMMMdeÄ^ ^' t» «egoetate «ad «»odkida üaüits ar aüiancef; — 
l^'d«c{Ve'^rd!A!lieiiM^ MtlHlt ^uiill^ilg Md ttÄt ttiaf ItHse iierMI^I* 'M- 
ll^'^ö 6ir li^efid of tti6 ^re in^tÄMked 'St«tM aböat iiniits, jdHsdididn 
or any other cause whatsoeYeir;, to poin money and fix iti ^Jht aM 
.stsq^jl;.^ Qx t^e "pcefg^ts «iva «ieasuref Qiroug^iU thf» wbole.extent of the 
VuUßi $tMUJif^^iQ regulate commerce an4 treai ol all aAairs wiih the Indians 
•who m, iHtf ipeiQbfeQi olBS^fiSÜ^ State»; — to e^taUif h and regulate tiie 
poalft tem oM State Ao atother. in tlia whole exient of 4ie Unilad SUIes^ anfl 
io rediivd'on tfaeletteraaüd packet« s<M by posti tbe neeessery t«x to defray 
tbe expence o^ ChM eslnUishBianli;^ -^ tv appoiat the «anenl offieeni of tiie 
Mdlbrties in ide sehriea dfHie Uttfted ftC«t«S{ -^ to gl?« eolMiteswne to the 
k>fhijt ctRttvs ctt th^ »tfd tröops; SHko ^faal! lk\M been «ppokiMd %y vlrio« ^ 
atticii tot} ^t6;^6fät all tbe oftceirs tof marine in tbe seniee of tte 
United: iSiates.; td Frame ^1 (he ordSuiances h^essak^ fof the gotermneut and 
.discipline of tbe said Und and sea forces; and to direct tbdr Operations. 
, ' , Tbe Gcaecal Assembl^,of tbe ÜniteA States sball be aüthorized io ap- 
point i^.Qinncü of.^tA and anch Coaunittecm ?nd ciTil officers» a$ th^y sbaÜ 
judge necessary for guiding and dispatching the general affairs under tbeir 
autbority ^hilst tbey remain sittftlg^ lud aller tbeir Separation under tbe au- 
flMvilif Of tiioflouMÜiofaatei «^ nty^8iaU>dhdos«lor preaideni Ona Of tbeir 
niembenf» md i^f s^cnttary <dio f «Min whom thoy sball jndga ^t for tbod 
place; dnd Ibcfy ibay «djonm at ^btt Üttke df (be year, «nd l# irhat |daee in 
the Üäited Sut^s tb<jy shaH tbiiik proper. ^ The^ «AmA fatve Ib^ tight and 
power to determine and fix the sumi necessary to be raised and Öie desbll^ 
sop^nts necess^rj to be made; — to borrow motiey and tö creat^ bflls ah 
tbe credit of the United States; — to build and fit out Qeets; — tö delermini 
the nnmber xif tnoi^ps Utm laised or kc{it in pay; — and to require of each 
of the afoMMid Stateii toi oompo99 tbe anny a contingent proportioned to the 
mnbep of ita %failo mbahstantai <*^ ITbese mqüisitAont ^rftbe G«0|iral AsMmr 
Vtf riiatt be l)i»dingy and in «anseqncMo ihn Jep^tite .bo4y tof each Stato 
sball nonänate'tbe ipaHieida» «fftcetü» lety tke mm, arm and «qmp tbcoi pio^ 
perly; and Ibese offleers »id M^diers, thns ütwed and e^piipped shaH pvaeeM 
to tbe place and wHbin the thtte iQxed by UM Generd As»enlMy. 

But if tbe Cveneral Assembly from sotne particular circumstances sbould 
think proper to exenipt on or several of tbe iStät^ from raising tfobps, or to 
demand of tbem lest than tbeir oontingept» and stiöuld on (be cotiti^ry Jttdge 
et conveni^atfl thfit pno or several otbers should raise more iban tbeir «ontin- 
gloA; tbe nHmber oxtva^inary*) demanded sball, be raised, j^rovided witb of- 

fites» iainked ^md «i^pped in tte exmps menniir «s the cootingent^.unleas tbe 

■ ■■ * i'ü 

V iian übersehe nicht, iasi dieser BkHäestertrt^ tu ÄnfaiHg eih9i 
Bürgerkrieges ^escHossen^ in welchem der Feinä über dUe Staaten verthe0 
war und inje4em <S<«a|c actn«. Anhäng$r säMe, cdso plötzlich eine defaht 
für' ddHasAisn «mahrecA^n Immtr, v/m 4er die General- VersammImg Mm 
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iüNttden und imttmfllitii^i^r^ sii oMbrbafiMli iMter^bmisdiliMMiii VertHigie 
oder Btadnfee;' H- ia entschesdem über alte StreitigkeÜBB^ «dkäfi l^f^ 
ivitligbMtekf» md irdehe in ZakMfl >entotel>An Jbomwii'VWisehm vm q4^ 
^afhi^n^n 4^ roc^^j^tj^ Biß^U^t libdr die Ciffwep, (i^räkt^tft^kejt o4^ 
über irgend eine andere Veranlassung; — Münzen zu pr|igf^iimd itir^ Werl;^ 
und Gebalt festzustellen; Gewichte und Maasse durch die ganze Ausdehnung 
der Venmigtmi SUatea festzusl^flB: ^ dcoi Handctovedcebr >z» rogtln und 
V^Mge l^ber ^ Allgelegeidieiteii mii d«tt Indjan^m m pacl^n« vekhe. 
opeh nicht Bütglied^^ eine« der Staaten üpa; ^ einzijnchtetQ und zu ordnep^ 
dje Posten yqn den ewoji Staate zu dem andero, in der ganzen Ausdehnung 
def Vereinigten Staaten« und für die durcb die Post versandten Briefe und 
Pdckete die notwendige Taxe festzustellen, 'um die Ausgaben für diese £iii-' 
rttfatnng zu dedcen; — zu emetinen die Generrf-Ofllciere für die landmacüt' 
ifr dem Dienste der Vereinigten Staaten; -^ Aufträge [den übfrigen Offidereft 
der gMiannten 1Vupt)en zu ertheiteii, w«ldie natik der Besftkiinittng; des AvtlN 
beb Vin. etnaMit vitrdeii soMeö} ^ irilt Ofßeiera der Miriiie in demBiensta 
der Vnreinigteii^ SUaten m eeneinuna; ^ aOe neaigcti Anordnimg^ SM* die 

Verw^tung und PisGiiiUo 4er fenaptmen^ I^^- und' Sf ^tmppi^Q m snaobea 

und ihre Oper^Monfn zn l^tnn« 

Die General- Versammlung der Vereinigten Staaten soll ermächtigt sein, 
einen Siaalo'alh zu «mensto «nd so Tiele GemikiitWs und Givil'-Beanite, als 
sie für nötbig erachten wird, zur Führung und Verwaltung der allgemeinen 
fSesdbM^ unter ihrer Auctoritit, td kn^e «fe Tersammelt' bleibe« 'wird; und 
m^ Ibrer 'tfenmntg runter ätff Avfctoriiit des ßtatttsratbs. -^ VAe Oeneralvtit« 
SMnhmg Mt ein iliKr ifitglMäer smd PrMdeiitMit iiwi di^ndge Pec$im 
zum Secretair wählen, welche sie .fiftrgeeigiwt» lu diliser SteHimg eraäklm 
wird; und sie kann sich vertagen zu welcher Zeit des Jahres sie will, und an 
jj^A Orte Indto Vereinigtet Stuato^ sfdi %$eder veimniiMilii, w^hen sie 
dum tnt nngrmessen lält ^ Sie so» da» Redhi «ud die M*^ babenditt 
Bttbigea Suminln, welcbie erfaobifli wetdeü sttUeiir «M dienSfUBgünAusgabi^B 
w4MNe gpm^i Verden ßofhm > m beflümmen «Ad festeoaiellens -— Geld an 
l^pc^en nn4 Papieii^e)^ #nf ^ CMM ^f Vereinigen SU^teu auszugeben;— 
FMt^ ^u bauen n^ ans^uriisten; — die ZaU der Truppen m bestinnnen« 
wi^V^e ausgehoben und in Sold genommen werden sollen; — und von einem 
jeden der vorfaergenannten Staaten, um das Heer vollständig tjx machen, ein 
iet Zahl Seiner wekseA Bewohner verhältnissmässiges Contin^^ht tu yeifängeit 
— Diese Forderungen der General- Versammlung sollen bildend Sein, ifnd In 
Folge derselben soll der gesetzgebende Körper eines jeden Staates, die ihm 
zustehenden Officiere ernennen, die Mannschaften ausheben, bewaffnen und 
angemessen ausrüsten: und diese OfVoierei nnd Soldaten, auf solche Weise be- 
waffnet und ausgerüstet, sollen nach dem Orte und zu demjenigen Zeitpunkte 
fqptrücken» ^ejlcbe von der Generat Versamnilnnf bestimmt sein, werden. 

Aber wenn die General- VersaBünlon; au3 einigen besonderen Umstän* 
((fn es ftür angemessen erachten sollte, einen oder mehrere der Saaten auszu* 
nehmen von der Stellung der Truppen, oder von (fiesen weniger Mannschaf- 
ten als ihr Gontingent zu fordern, und wenn sie eben so auf der entgegenge- 
setzten Seite es für geeignet halten sollte, dass einer oder mehrere Staaten 
i^r Ihippen ab ihr €6ntingent sti^n sdlten: sa mtis^ auch die ausseror- 
dtndicb geJbvderle ZaM gsstdlt,- liül Offideren VerMhen, be^viraffiiet «tfd mi^ 
0HOs|etinirdtai, gpa auf d iee t i b c Weiab« witf dis Cotttiaeeiiti wofern nhht) 
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l6|jU«tif6 hqij of (hat, or <^ tbope of the SUtesi^» to ii(i9Pa;j(Mi Wffä^tk 
diall hata beenmada» »hpukt dfeem it dangerous fQVttbemadfeis tP.bei.draiMd 
of that Donaber eztiioMinary, aiiö in that eate ihtf shaH funiBh ''nor ^mo!« 
than wbat tbay Ürinic compatibte with tfai«r safety; and the offioen and Boliltera 
80 raised and oquipped, sball go to the plac6 and Within the lüne fixed by 
tbe General Assembly. 



I •■ 



Tbe General Assembly aball never.engage in any war/ nor grantMttcri 
of marque or reprisal in time of peaee, nor contract ^ny treäties of alliabc^ 
or oiber Conventions, except to inake peace, nör coin money or regulato' its 
value; nor detennine or fix the sums necessary tö be raised» or the disbUrse? 
ments necessary to be made for the defence or advantage of the Onited Sta- 
tes» or of some of them, nor create bilte, nor borrow money on the credit b( 
tbe United States, nor dlspose of any sijMns of money^ nor resolve'on tbf i^nmr 
ber of ships of war to be bullt .or puDt^aSfsdyOr on tl^ numb^r of troops:!^ 
be raised for land or sea serficeV nor appoint a oovmandet.or chief of 4iia 
land or sea forces, bat by the üi^d eonsent o£ nine of the^ States; and no 
question on any point whatsoever, ' except 'for adfjottming irom düe day X6 
another, shall be dedded but by a majority of the United States. 

No delegate shall be cJioseii for more than tbree years out of six. r 

No person in?ested wif^ any.eii^lQyinent ^hatever in tbe ext^t of 
tbe United States and rt^ceiifing by yirtuo oftl^ employinenl (Oitber by ümn 
seif, or tbrongh the hands of any bther.for ban» aliy salaries»* wages. or em- 
kunents whaterer» shall be chösen a delegate. - 

The General Assembly shall publish every mopth a Journal of MifiNr 
sessions, except what shall rdate to treaües, alüances or military operationi^ 
when it shall ai^ar to tbem that tbese mattere ougfat to be kept secnet Tb« 
opinions pro and contra of tbe delegate» of each'State, shall be ^ntered ilkibe 
Journals as often as any one of Ihe ddegate» shall require it; and there ^all 
be delivered to the delegates of each State, on their demand, ' or even to ahy 
one of the delegates of each State, at bis particülar requisition, a copy of the 
Journal, except pf the parts above kn.entioned| to be carried to the legislativia 
body of his respective State« .. ,.. \^ 



Art XV. 

The Council öf State shäil be composed pf one delegate of each of )m& 
States nbminated annually by the other delegates öf his respective State, and 
the case where these electors might not be able to agree, that detegate sfhall. 
be nominated.by the General Assemi)ly^ / . 

• T 

The Council of State shall be anthansedjto^.receive and ppen ^a}! Iba- 
letters addressed to tbe United sUtt^Srandiansirer tbevi; bui süi not iOMHt 
tiAct any engagemento bimlmt ttf ihe UbiMd Sbies. -^ Thty sballrniritt|»ttnd 



B<»qi^tj|9n erUwcn 3ein sollU, es für gefährlich für sie seilest erachten würde, 
sidi diese ausserordentliche Anzahl entziehen zu{ lassen t und für dfeSeh'Fril 
MMeii sie nicht fnihr TrbfHpuib geben, als ^iei siel veHrliglich dut ihrer eigncfi 
^icheJ^eit halten: würden. Vnd die Olficiere und Soldaten, die in dieser 
Weise gestellt and ausgerüstet worden, sollen nach demjenigen Orte uÄd kd 
diSijenigen Zeit abgehen, welche von der General -Versatnmloiig'bwlintinl 

fttn iwirtL; i 'p : . .' . *'•.''; '•'■■ 

. Die General-Versammüing soll sich niemals in einen Krieg einlassen, 
noch Kaperbriefe zur Zeit des Friedens ausstellen, noch irgend welche Büoi*-' 
8i«h Vertrage oder andere Uebereinkünfte abschliesen, Biit Ausnahme \mm 
Friedensschlusses» noch Geld prägen oder seinen Werth regeln, noch die noth- 
wendig aufzubringenden Geldsummen bestimmen, öder die nothwendigen Aus- 
f^hen, welche für die Vertheidigung oder den Vortheil <ier Vereinigten Staa-» 
^:pder eines denselben gemachi werden sollen, noch Papierge^ . moffhei^ 
noch Geld borgen auf den Credit der Vereinigten Staaten, noch über irgend 
welche Geldsummen Verfugung treffen, noch Beschluss fassen über dW Elilll 
nm' KHegsisichiffen, welche gebaut oder gekauft. werben. 9oUep>. ^r ,i|b^ di« 
Zahl der Troppen, welche für den Land- oder Seedienst ausgeholfen, werden 
sollen, noch einen Befehlshaber oder Chef der Land- oder Seetruppfen eriien- 
ntfh, als wenn von den Vereinigten Staaten die Zustimmung vöa-iDbiOidiettr. 
9toaj(w erfolgt >Und keine Frage, über w^lchei^ Gegenslaji^d sie,. auch yorger. 
lef^ siein mag, mit Ausnahme, der Vert^gujig. von einem Tage zum andern, 
All anders entschieden werdten, als durch die Majorität • der Vereihi|gie<» 
Aaiteiiv- . •.. • j • . ;,. > ,• i. -t : ; •. ... 

Keim Abgeordneter soll 'für länger als drei Jahre auC. sqchs gewählt' 
werden. 

Keine Per^n, die mit irgend einem Atnte in der Ansdehnnrig der V«r4 
euHgten Staaten. bekleidet ist, und m. Folge fd^r Ansfellif^g entwedei^.^ff, 
oder durch die Hand eines Anderen für sich, irjgend welche Besoldung, Lohn 
oder Emolumente empfange, von welcher Art sie aüdi seih mögen," däff '^ 
emem Abi^fordneteh erwählt werden. . . : . •-: il. 

Die General Versammlung, soll jedep Monat ein Joymal voa ihren Siz- 
zungen bekannt machen, mit Ausnahme deijenigenSächen; welche ^6h aür die 
Vertrage^ Bündnisse odefr miliäiirischeilOperatioiiea bezielMsB werden^ nicni^ci 
derselben für gut erscheinen sollte, ;dass diese Gegenstände geheii^ .g^attejo, 
werden. Die Meinungen pro und contra von Seiten der Abgeordneten eine^ 
jeden Staates sollen in diese Joumalie so oft eingetragen werden, Hs einer der 
Abgeordneten et verlangen wird: «nd deshalb spll den Abg^rdi\eieii joinf^ 
jeden Staates auf sein besonderes Verlangen, eine Gopie des Journals ausge- 
händigt werden, mit Ausnahme der oben erwähnten Theile, um es detn ' ge- 
aetsgebendenRdrper seines betreffenden Staates vorlegen zu könnbn^ 

ArÜkeJXV. . .^ , 

per Staats .*ath soll zusammengesetzt werden aus einem Abgeordneten 
eines jeden Staates, der jährlich von den anderen Abgeordneten seines bet»^ 
feMe» S^Mes' ernannt wind: imd in dem Falle, wo diese Wähler sicfi nic^ 
ly erden einigen können, soll, dieser. Abgeordnete von der General - Versamm-, 
lung ernannt werden. ' '• j- • ; ' 

' •* Der Staatsrath soll enniehtigt^ werden, alle BfkfeV dieaa die. Vereinige, 
ten Staaten gerichtet werden, in £mpfang zu nehmen, sie zu öfifhen und zu 
beantworten : aber er darf keine für die Vereinigten Staaten verbindliche Ver- 
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with tbe leffithü^ bodies of esdi Mite and with all pfinon» empl^ftd ander 
i)ie «oUiprity of tbe United SUtes or of some o( the p^rticular tegt$tÄtite ))0- 
dles. -^ They sbaH address tbemselves to theae kgjateäv« bttdieVw. ov Iq. jkht 
5)(fBQeir^ 1^0 whom each State shall bave entrüsted the eiecatiVe powct, fbfaid 
and iMÖitasiM of ev^y kiad, as o<;easi<m shall require^ •*- Tbey.^all fpire in** 
structiOQS to the generals, and direct tbe n^ilitary Operations by land er bf 
8f}|; ||ut witbout makipg any alterations in the pbjecta or expeditions deter- 
BSiiied l>y the General Assembly» uidess a dünge of cirauDsteihcei inlerreniiig 
and CQming to their knovledge since tbe breaking np of the Assembly» sfaould 
renifer a ohange of «easnn^s inäispefiaably necefswry. They ^aU bie carefyil 
of the defence and preservatfon of the fortresses or fortifoid poirts. — They 
ibaH proom Inforniation and designs of the ennemy; They shall pul in exe- 
ention the measure« and plans, tfaat shall have been rtak^ed by tbe Gtiienl 
Assembly, by yfrtue of the powers with whleh tb^y are invested by the pre^ 
aeat ooaüBdsraJlion. ^ Tbiey shall imw lipon tbe treasurea fpr tbfi 9sxm» tha 
destination of whf(^ shall ha?e been settied by tbe General Assembly and fer 
^b0 p^yneiit 0f the coniracts» which they niay baTe,ma4e by yirtue of tbe. 
powers 4hat are granted to them. — They shall inspect and reproTe» they itMtt 
even suspend all ofBcers cinl or military acttng under the anthorlty of the 
IWted Stftlea. ^ In the eaae of diKatb Qf Suspension of any ofße^rt iifla^ no- 
nilnation belong^ to tbe Qenen^ Asaemfoly, they may replaoe bim by whil' 
perstn they tbink proper untjl tbe next Assenibly. ~ They may pubQsii an4. 
dispense authentic accounts of the military operatiens* -^ fbay my eoüTca» 
the General Aasembly for a nearer term than tbat to which tbey had adjour* 
Btd «ben ibey sqp avated, ü mf hnportant and nne^ected imfili üiwäi 9tr 
(piire it for the welfare or benefit of the United States or of some of them. — 
Tfc^y jbaH prfqparf the loi^erst ^%, ^fß to P^ ßubpiitefl v» the inspeqiiqn of 
0^ Generd Assembly, and lay before tbett at tbe next sitting all fbd lettera 
Cfr a^vioe by tl^em reie^iTi^ an<i sib^I render an «xacl account of aQ that 
they havei done in tba inteeink -^ Thef dialt täte #Dr thn apovetany a pmmm 
fit for that employment, who before he enters on bis. function shall take an 
oalh of seerecy and ftMHy* — Tb^ presenc^ of se?en inembres of tbff ^Wj- 
dl will empower them to act -- In case of the deatfa of one of Ibeif «aeaa- 
bers, tbe Goundl shall give notice of it to the colleagues qt tbe d^^jiseüf t^t. 
they may chnse one of tbfeMsellws fto nplaipa hboa in tbe Coonefi «Hfl tbe 



^flichtium itoch)ji^lfeii..--'.Er idO die Cooc«90iidfiu; mbren ^i.dcn fffft» 
gebenden Koijpern ^^ines jeden Staates und mit allen iPersonen, die unter <ier 
Aiictoritat der Vereinigten Staaten oder «iniger der besoifrderen g^tzgeben. 
den Körper angestellt sind. — Er $dH sich iselbst irehdeki aü dies^ gitöfetfcgi^ 
benden Körper, oder an die Beamten, Welchen ein jeder Staat die ausübende 
-««^lIRaMVMHilf'tiAl^ett ¥M, ki^tfiuü MJ!l\Afld MMI'BekAaiid ill irgend 
^ittir^tt, w^ft et'di« (kifogehb^it mlbnimi winL ^ Bi* soll 4ont>a«iMtilni 
tetvactioiUni gcdsen fand die nülHtdrüchen Operationfii xa Luvte «tid tnir 6tt 
MtfUk aber idlme einige AtodemB^eH ia denjenigen Objeet^m und UvAevfHib^ 
mungen in ^rofffiii :w«e|che von der GeQera)^yeisamnüiii9.lMis^mmt8iDd» wenn 
niefat eine Y«ränderui^ der Umstand^ dazwischen tritt und zu seiner Ken^- 
^ss »elangL nachdem die tieneral-VeEsammlung sich getrennt hat, und clie^ 
eine yeränderuQg der Maassregeln als unabwendbar nothwendig machen sollte» 
Hr solt Sorge tragen föi- die Vertheidigung tind ßrhattükig der f'orts taiä b«- 
ibstifgten ttjtfenplätze. — Er soll sich Kenmniss üb^r die Lage und die Ab^ 
sichten des Feindes verschaffen. — Er soll die Maassregeln u^d Pfiltte Itüf 
AilsfttlMn^ bHifkgeili ti^eldie ^n der Oetieral-Versiimmkiiig bescbliMSta sind 
iü Folge der VoHlinaelMen, mit welchen dieselbe dui^b die gegemtirlig« Yet* 
binduBg ncsdien Ist — Er soH Anweistingeii ana^tellen auf 4m SchattmeifUr 
für diejenigen Summen, deren Bestimmung von der General- Yefs^nuoiliQf 
frsff esatat sein wird» und iUr die Bezahlung derjenige Contracte, welche er 
selbst Kraft der ihm gewährten Ermächtigung abgeschlossen haben kann. — 
Sr soU über ,al|e Civil- und MiliUir-JMmte» welche unter der Anctorität der 
Yerein^e^ Staaten amjtlich handele, die Aufsicht führen« dieselben zurecbl- 
weisep und seilet von ihrem Amte suspendik'en können. In dem Falle des 
Tode^ öder der Suspension eines Beamten, dessen Etn^nniing der Oeneralve^ 
•ammltihg aifgi^hdit, ioHi et* denselben durch eine solch« Person etsetaen ki^ 
neu, die ibü Üb tikr nächslMi YenammtoBg für geeignet ^ersdieint* -^ Et 
kann authentischB Berichte iUaer die ^ilitairischen Operationen bekannt mf •* 
eben und verbreiten. — Er kann die General- Yersammlung zu einem nähern 
Zeitpunkte zusammen kommen lassei^ als zu welchem sie sich bei ihrer Tren* 
nurig Vertagt hat, wenn einige wichtige und unerwartete Ereignisse es für di^ 
Wohlfahrt tiüd den Nut^n der Yeteinigten Staaten oder einige ^eraelben 
cribrdrini aaütea. -^ £v aull diejenigen GegensKinde vorbereiten» welch* S^t 
Pritfung der Gcnent-Yer^inBilaa^g vorgelegt werden sohlen» und er soll der^ 
selben bei der nächsten Zusammenkunft alle die Briefe oder Nachrichten yoI^^ 
I^en« welche er empfangen haben wird, und einen genauen Bericht v6n aÜetf 
idnen tfandluilgen in der Zwisdhenzeft abst^rtten. — Er soll im ider Stelld 
änef Seet^talre einei Vkt ein sohäies Aiat pnSMnde f erson wlhlen, wdehe 
bevor Ite ^Hoses Antagvehafli abemimnt» emea Eid der Geheliahaltung und 
, Tiene ieislen soll« -* Die Anwesenheit von »eben Mitgliedern des SUataraths, 
wird denselben ermächtigen, amtliehe Bandlungen vorzunehmen. — In dem 
Falle des Ablebens eines seiner Mitglieder soll der SUatsfath die Collegen*) 
des Yerstorbenen (b^rtm benachrithtigen, dass sie einen ans ifaref Mitl« wiln 
lett» uEK denselben it den Stsatshith bta m Zosaaunenlranfl der n^obilei» 
General- Yersammlung zu ersetzen: und in dem Falle» dass nur ^in einziger 
von seinen CoSegen noch am Lebeii sein Sollte » so soll diesdb^ Senachrichti- 
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V t>H mü ihm zugleich enoäkUen Ähgiordneien de* Stadtei, fiit it>eh 
chen er ali MUglUä dem SiaaUrath beigeiettt mr. 
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tiärdfag'bft&bt^'geix^ ibeetitiigiVand in &srthere shotM beiitit'W''ä 
his .GoIIeagues living, the same notice shall be ^Ven to üim^ Uiat be taay con^e 
an4 tak^ his seat iintill the next sitting. 

., . • - . Art XVI, , . , .'•,'■' . ,r 

, Ip c«30 ÜMiiGajQada should be willli|g toj^eped^ to (l^ippesiQBt oonfe^»- 
:ralioii.«odi come into all the mensures of the United' Stutes» it shall, b0 adarfi- 
itd into the Union and participate in all its beaeGti. Bnt no other wlfmsj 
shall b^ admitted without the consent of nine of the States. The above artj- 
<del shall be proposed to the legisfatite bbdies of all tbeUiiited Stales, tö be 
examined by them; and if they approve öf them, they are desirM'tq aütho- 
rise their 'delegales to ratify them in the General A$senibly; after i^hieh all 
the ^rticles» /which constitute thepresent cönfederatioiv shall be inviölaUy q1> 
sewed by all and every of the United States; and the union shall be eslabl^ 
sb^d,for .ewr. ... 

. ,.,/ Xhece shall not be made hereafter.any alteration in theseiartiqlei* n<ir 
ift ähy of.them» unless that the alteration be previously determiüed in the 
General Assembly and eonfirmed afterwards by the legislative bodies ol eaeti 
af Ihe United Sutes. ' 

' Hesolved and ^gned at Philadelphia in Gongress the 4th Oclober 1170. 

' Der'ErfbIg des Unabbängigkeitskanipfes war bei den grosseA 
Ansltrengungen der Briten in den ersten beiden Jähren , .söwfä l)ei 
dem Mangel an Uebüng und Kriegszucht von Seitien der Arnerikaoer 
nicbt «alten sehr zweifelhaft« Die Energii^ de» . Goi^gres^as W(l..fdii9 
Besonnenheit imd unermüdlicfae Standhaftigkeit des Qberbefcihlshabers 
George Washington" erhielten inzwischen die Tertheidigungskraft 
zum Erringen der Selbstständigkeit aufrecht, bis die Niederlage 'des 
Englischep Generals Bourgoyne bei Saratoga ami 16. Oct. 1777 un^ 
die Verbindung Frankreichs mit den vereinigten. Staaten iiim O.Fehfi. 
1T78, welcher b^Id darauf die mit Spanien und den Niederlanden 
folgte di^ SöuT^ainität der Nordamerikanisefaeh Freistaatafi ausser 
Zweffel stellten. Unterdessen hatten auch Nord-Carolina amÜS.Dec, 
i;776, G^rgienam,5.Febr. 1777, New-Yprkam 20.Äpril 1777 und Süd- 
Carolina am 19. März 1778.neue volksmässige Gesetze für ihre Verfassung 
angenommen*). ^Grossbritanien erkannte jetzt zu spät das Verfehlte sehi 
lier Maassregeln: die vier Parlamentsacte vom 111 März 17T8,' weldiÄ 
die früheren Forderungen der Amerikanischen Cölönisteti aus dehöi 
Jahr. 1774 bewilligten, auf das Recht der Bestej^erung der CotjOinien 
VerKichl leistoteü^ die besdiränkendein Verändeiiungen in der V^r^. 

,. y Geprgien's terf^stiing au» df. J. 1777 habe ich scTian .oben' nach' 
gewiesen; die von New -York hefindet sich in französischer Üebersetkung hex 
Dufau a, a, 0. F. pg, 373, die der, beiden Carolina's ebendasdbti vol. F. 
p^,^ und,4ßl; in Deutscher Sprache ist die Verfassung von NordrOo^rolina 
bei Engelhard a, ä, 0. IL 23 und die von Süd- Carolina nach der neuefk 
ReviHon der YerJ, vom 3. /wn. 1700, ebenüäs. II Sl d^. ^ ''' ■ ' ' ' ' 



gnng ftir ihn selbst gegeben werden, (kniit er kommen und seinen Platz im 
Staatsrathe bis zur ni&chsteti Sitzung der Gen€rAl*Versanlttt<uiig ftebmen möge. 

Artikel XVI. 

für diMi Vä% das» Ganadii WOtoäs s^ü Mlltd de# gefmrMif^Mi Ge» 
föderation beizutreten, und sich mit allen Maassregeln derVereinigteflStüM 
zu Terbinden, so soll es in die Union zugelassen werden und an allen ihren 
Vortheiten AritheH nehmen. Abei' keine andere Golonie soll m d^rsc^ben zu- 
gelassen wefileii, ohne die Zustimmung ton netin Staaten. 

Die hief oben verzeichneten Artikel soHe» den ges«t2g4$b«nden Körpern 
aller Vereinigten Staaten vorgelegt werden, um voti dcfoselben geprüft zu wer- 
den: und Wehn sie diesefben billigen, so sind st<f hindurch äu^efopdert ihre 
Abgeordneten zu bevollmächtigeil, diesdbcm in 4et GenefVi^Veirstmmluiig wn 
ratificiren: worauf alle die Artikel welc^ die gegenwärtige Verbindung fest- 
stellen, unverietzllch Von itfien und jedeäi «tozeläen der Vereinigten Staaten 
beobachtet wenden sollen: tind die üttion soll für immer lestgetetct sein. 

Es wird in Zukunft keitie Verlüd^räftgindiesM Artikeln oder in cinelik 
derselben gemacht werben, wöferti nicht diese Veränderung zuvor in der Ge- 
neral- VersaUimhAg bestimnit, Uhd darauf durCfa die gesetfgebeMien Körper 
eines jedeii der Vereinigten Staaten bestätigt ii^ 

Bes<iblo^en uud untersiei^hnet zu Philadelphia im Goi^tsse am iten 
October ITI». 

■ ■I> rlh «iii.! . MHn lli H l n lW itliB II I -f »iiit r . i iii ' ii r i i .. ... ■ ^ ^»m ■ ■ ■ i i ■ ■ i ■ i t > » 

fassuBg vdti Afassadnisells zuniditesdimieii und die Krme eiftnächtig« 
ten, Comrnis^arien zur Beilegung det Zwistes näft den Galerien zu 
eroenjien. Vermöchten jetrt keine giift^tlge WlAnng mehr für Wie- 
derherstellung des alten Verhältnisses hervorzürulen. Die Amerika- 
ntscheH Freistaaten «itworteten darauf mit eioem noch innigeren 
BiAndesvertfage mt ew^e Dauer vom 9. iul 1778v weicheii ich hier 
als das dfftte Grundgesetz dieses Bundesstaates Uefere*), aber nur 
in Deutscher Uebersetzung , da die wesentliclieii Bestandthefle dessel- 
ben schon in Nr. II. enthalten sind^ und der Zweck dieser Sammlung 
di^ ihr entsprechende Erspenuig des Baumes erheischt 

III« Artikel der CoHfftderatlon und ewigen 
Terelnlsung zurlselieii den Staaten von ÜVeir- 
n[aiiiqp»lilre ^ JUassaelnMetts ^ Rhode «- Island 
und l^rotrldeneei-ll^llaAAniigeiJi^ fToüiieetleiit^ 
Mew-iiTork^ Hew-ijrersey^ X^eniisylvaiilen^ IBe- 
lawfire^ IMburylaiid^ V^lrsuden^ Kord^CaroUna^ 

(Sfidi^CapoUna imd CSeorgten« 

Vom 9. Juli 1778. 

Arükd 1. 
Der Titel dieser Confoderation ^oll sein: „Die Vefeinigteh Staaten vot 
Nord Amerika.** 

V Abgedruckt in der Spnuhe des Originale in den ab, angef, Lawe 
oftke united SttUee, vol. l, in Franzbeisehet üeberiettwng bei Bufaei 
a. (t. 0« F. 990 und in Denteeher bn Engelhard n. «. O. J. S, d— 16. 

Schobert, Verrassungturkonden* 1^ 
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Artikel II. 

Jeder Staat behält s^ne Souverainität, Freiheit und Unabhängigkeit und 
jegliche Gewalt, Gerichtsbarkeit und Recht, welches nicht durch dieses Bund- 
was ausdrücklich den Vereinigten Staaten im versammelten Congress über- 
tragen wird. 

ArUkel III. 

Die benannten Staaten treten hierdurch miteinander in einen festen 
Freundschaftsbund, für gemeinsaine Vertheidigung, Sicherheit ihrer Freiheiten 
«nd wechselseitige wie allgemeine Wohlfahrt: sie verbinden sich, einer dem 
andern beieustehen gegen allen und jeden sich zeigenden Zwang, oder gegen 
die Angriffe, wdche in Bezug auf die Religion, Souverainität, den Handel oder 
unter einem andern Vorwand gemacht werden. 

Artikel IV. 

$. 1. Zu besserer Sicherung und wechselseitiger Freundschaft und Ver- 
bindung zwischen dem Volk der verschiedenen Unions-Staaten^ sollen die freien 
Bewohner eines jeden dieser Staaten (Arme, Vagabunde und vor der Justiz 
Flüchtige ausgenommen) zu allen Gerechtsamen und Freiheiten freier Bürger 
in den besonderen Staaten berechtigt sein; und das Volk eines jeden Staates 
soll freien Ein- und Auszug zu und aus jedem andern Staat haben und soll 
innerhalb derselben alle Vorrechte zu Handel und Gewerbe gemessen, und den 
-nämlichen Auflagen, Verpflichtungen und Beschränkungen unterworfen sein, wie 
dessen eigentliche besondere Bewohner; unter dem Beding jedoch, dass solche 
Beschränkungen nicht so weit gehen, dass sie den Abzug eines innerhalb ir- 
gend eines Staates eingeführten Eigenthums, in irgend einen andern Staat 
welchen der Eigenthümer bewohnt, verhindern; noch dass Auflagen, Zölle oder 
Beschränkungen durch irgend einen Staat auf das Eigenthum der Vereinigten 
Staaten oder eines einzelnen derselben gelegt werden. 

S. 2. Wenn irgend Jemand, der des Verraths, der Felonie oder eines 
andern hohen Vergehens in einem Staate, überführt oder angeklagt ist, der Ge- 
rechtigkeit entflohen, in irgend einem der Vereinigten Staaten gefunden wird, 
sosoll er auf Begehren des Statthalters oder der ausübenden Gewalt des Staates, 
dem er entflohen, ausgeliefert und in den Staat zurückgebracht werden, wel- 
chem die Gerichtsbarkeit über sein Verbrechen zusteht. 

S. 3. Volle Treue und Glauben sollen in jedem dieser Staaten, den 
schriftlichen Urkunden, Actenstücken und gerichtlichen Verfahren der Ge- 
richtshöfe und Magistraten jedes andern Staates geschenkt werden. 

Artikel V. 

§. 1. Zu zweckmässiger Führung der allgemeinen Interessen der Ver- 
einten Staaten, sollen in der Art, wie es die Gesetzgebung eines jeden Staates 
vorschreiben wird, zum Congress Abgeordnete alljährlich am 1. Montag im 
November gesandt werden, mit der einem jeden Staat vorbehaltenen Gewalt, 
seine Abgeordneten, oder doch einige von ihnen, zu jeder Zeit innerhalb dea 
Jahres zurückzurufen, und andere an ihre Stelle fiir den übrigen Theü des 
Jahres zu senden. 

S. 2. Kein Staat soll im Gongresse durch weniger als zwei, noch durch 
mehr als sieben Mitglieder vertreten werden; und Niemand soll für länger 
als 3 Jahre innerhalb 6 Jahren zum Abgesandten gewählt werden können; 
auch soll kein Abgeordneter irgend ^n unter den Vereinigten Staaten stehen- 
des Amt zu bekleiden fähig sein, wofür er oder irgend ein Anderer zu seinem 
Nutzen einen Gehalt, Gebühren und Vortheile bezieht 

$. 3. Ein jeder Staat soll seine eigenen Abgeordneten bei einer Ver- 
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Sammlung der Staaten, und so lange sie als Mitglieder des Ausschusses dieser 
Staaten handeln, selbst erhalten. 

S. 4. Bei der Entscheidung über Fragen in den Vereinigten Staaten/ 
soll im versammelten Congresse ein jeder Staat nur eine Stimme haben. 

S. 5. Die Freiheit der Rede und Debatten im Congresse sollen an keinem 
Gerichtshofe oder Orte ausserhalb des Gongfesses einer Anklage unterworfen, 
noch in Frage gestellt werden, und die Mitglieder des Gongresses sollen für 
ihre Person gegen Haft und Einkerkerung, während der Zeit ihrer Hin- und 
Rückreise und ihrer Anwesenheit bei dem Gongress, geschützt sein, ausge* 
nommen wegen Yerratherei, Felonie oder Friedensbruch. 

Artikel VI. 

S* 1* Kein Staat soll ohne Zustimmung der im Gongress Vereinigten 
Staaten weder irgend einen Gesandten absendien, noch empfangen, noch in 
irgend eine Gonferenz, Uebereinkunfl, Bündniss oder Vertrag mit einem Kö- 
nige, Prinzen oder Staate treten dürfen, auch soll Niemand, der ein besoldetes 
oder Ehrenamt von den Vereinigten Staaten oder einem einzelnen derselben 
bekleidet, von wem es auch sei, von einem Könige, Fürsten oder fremden 
Staate, Geschenke, Emolumente oder Titel annehmen, auch soHen weder die 
Vereinigten Staaten im versammelten Gongresse, noch einzelne derselben, ir- 
gend einen Adelstitel verleihen. 

^, 2. Weder zwei noch mehrere Staaten sollen untereinander in irgend 
einen Vertrag, eine Conföderation oder Bündniss treten dürfen, ohne Zustim- 
mung der im Gongresse versammelten Vereinigten Staaten, und sie müssen da- 
bei genau die Zwecke namhaft machen, wofür jene eingegangen sind, und wie 
lange sie dauern sollen. 

S. 3. Kein Staat soll Zölle oder Abgaben auflegen dürfen, die irgend 
welchen Bedingungen derjenigen Verträge widerstreiten, welche die Vereinigten 
imGongresse versammelten Staaten mit einemKönige, Fürsten oder Staate zufolge 
gewisser, bereits schon durch den Gongress den Höfen von Frankreich oder' 
Spanien vorgeschlagenen Verträge, eingegangen haben. 

8. 4. Es sollen weder Kriegsschiffe in Friedenszeiten von irgend einem 
Staate gehalten werden, mit Ausnahme der Anzahl, welche der versammelte 
Gongress der Vereinigten Staaten zur Vertheidigung eines solchen Staates oder 
seines Handels für gut erachtet, noch gleicher Weise bewaifiiete Streitkräfte, nur 
mit Ausnahme einer solchen Anzahl, wie sie nach dem Urtheil der im Gon- 
gresse versammelten Vereinigten Staaten als Besatzung der zur Vertheidigung 
solcher Staaten benöthigten Forts erforderlich erachtet wurden; doch soll ein 
jeder Staat stets eine gut eingerichtete, disciplinirte, hinreichlich bewaffnete 
und ausgerüstete Miliz bereit halten, femer eine gehörige Anzahl von 
Feldstücken und Zelten anschaffen und beständig fertig zum Gebrauch hal- 
ten, sowie eine dazu geeignete Menge von Waffen, Schiessbedarf und Feld- 
geräth verschiedener Art. 

S. 5. Kein Staat soll ohne Zustimmung der im Gongresse versammelten 
Vereinigten Staaten sich in einen Krieg einlassen dürfen, es sei denn, dass 
solch ein Staat grade feindlich angefallen würde, oder die bestimmte Nachricht 
von dem Entschlüsse einer oder der anderen Völkerschaft der Indianer erhalten 
hätte, in einen solchen Staat einzufallen, und wo die Gefahr so drohend ist, 
dass sie den Verzug, bis die Vereinigten Staaten im versammelten Gongresse 
darüber berathen hätten, nicht zuliesse; auch soll kein Staat irgend Fahrzeuge 
oder Kriegsschiffe auf den Kriegsfuss setzen, auch nicht Kaper- oder Repressa- 
lienbriefe geben, ausgenommen nach einer Kriegserklärung durch die im Con* 
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greiie TersaainielfceiiV^iHgkMiSlaaU»ri» uiu) auch dmm mir gegen das Koiug- 
reich oder den Staat und die dahin gehörigen Uatertbanen> g^^U die der 
Kfieg erklärt wurde, und unter sokhen Anordnungen, wie üe^ durch die im 
Ckmgref» yersammelten Vereinigten Staaten gemacht wurden, es sei denn, dass 
eio solcher Staat durch Seeräuber aogefalkn würde, in welchem Falle Kriegs- 
schifie Ar diese Gelegenheit ausgerüstet und $o lange, als die defahr dauern 
wird, oder bis die im Gongresse yenammelten Vereinigten Staaten anders 
darüber verfügen, gehalten werden dürfen. 

Artikel VJL 

Wenn durch irgend eiuen Staat eipe I^ndpnacht zur gemeinssimen Ver- 
theidigung zusammengezogen wird, so soiten alle Officiere vom oder unter 
dem Range eines Obristen durch die gesetzgebende Behörde eines jeden 
Staates, welcher die Streitkräfte geisammelt hatte, oder in der Art, wie die- 
ser Staat es anordnoi würde, angestellt werden« Und alle erlediglen Stellen 
sollen durch den Staat, welcher die enste Anordnung getrofifen hat, wieder be- 
setzt werden. 

Artikel VIIL 

Alle Kriegslasten und andere Ausgaben» welche für die gemeinsiune 
Vertheidigung oder allgemeine Wohlfahrt gemacht werden, und durch die 
Vereinigten Staaten im versammelten Ck)ngresse bewilligt sind, sollen aus einer 
gemeinsamen Schatzkammer bestritten werden, welche nach Maassgabe aller 
Ländereien in jedem Staate, die irgend Jemanden eingeräumt, oder ihm ver- 
messen, und wie solches Land und dessen Bebauung und darauf verwandte 
Verbesserungen abgeschätzt worden sind, durch die verschiedenen Staaten 
mit Mitteln versehen werden soll, und zwar, wie es die Vereinigten Staaten 
im versammelten Gongresse demgemäss von Zeit zu Zeit anordnen und bestim- 
men werden. Die zur Bezahlung dieses Antheils nöthigen Steuern sollen un- 
ter Auctorität und Leitung der gesetzmässigen Gewalten eines jeden Staates, 
wie sie binnen der Zeit im Gongresse der Vereinigten Staaten verabredet wor- 
den, auferlegt und erhoben werden. 

Artikel IX. 

S. L Der Gongress der Vereinigten Staaten soll das ausschliessliche 
und alleinige Recht haben, Krieg und Frieden zu beschliessen> (mit Ausnahme 
bei den im Art VL erwähnten Fällen), G^andte abzusenden und zu emp^an* 
gea> Verträge und Bündnisse abzusoblies^en, mit der Bedingung, dass kein 
0ande]svertrag abgeschlossen werde, wobei die gesetzgt:bende Gewalt der re- 
spectiven Staaten abgehalten würde, Ausländern eben solche Abgaben und 
Zölle autolegen, wie ihr eignes Volk denselben unterworfen ist, oder ein Verbot 
der Aus« und Einfuhr von Gütern und Waiire», was sie für Namen haben mögen« 
eilgehen zu lassen. Er soll das alleinige und aussdiliessHche Redit haben« Gesetze 
fest KU setzen, wornach in allen Fällen über die Legalität der Beute zu Was- 
ser oder Land entschieden würde, und in welcher Ali Prisen, von der im 
Dienst der Vereinigten Staaten stehenden Land^ oder See -Macht gemacht, 
vertbeilt oder überlasen werden sollen; femer, Kaperbrjefe in Friedenszeiten 
zu verleihen; Gerichtshöfe ^ bestellen, zur Untersuchung von Seeräuhcreien 
UAdGapitalvarbrech^n« die auf hoher See begangen sind, oder auch zur Annahme 
und letzter Appellationsentsoheidung in allen Fällen von Prisen, mit der Be- 
dinißing« dass kein Mitglied des Gongresses als Richter bei irgend einem der 
bftsagle4 Qtriebtshöfe angestellt werde. 

$, % Die m Cpi^e^se versaniuielten Vereiirigten Staaten sollen auch 
die letüe Appellalioosiustanz iu i^eq bereite vQrbaodenen oder nachher zwi** 
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keken sein, sie belreffen die Grenzen, die Gerichtsharkeit oder was sonst für 
eine Sache, und diese Befngniss soll immer in folgender Art ausgeübt werden. 

Sobald die gesetzgebende oder ausübende Gewalt, oder ein ge-^ 
setzlich BerolUnächtigter irgend eines in Streitsachen mit einem andern be- 
griffenen Staates, eine Petition dem Gongresse übergiebt, worin der frag- 
liche Gqsenstand bestimmt und um Gebor gebeten wird, so soU hiervon auf 
Befehl des Congresses der gesetzgebenden oder ausübenden Gewalt des andern 
im Streit liegenden Staates, Nachricht gegeben, und soll ein Tag zum Erschei- 
nen der Partheien durch deren gesetzlich Bevollmächtigte bestimmt werden, 
welche dann durch vereinigte Zustimmung Gommissarien oder Richter zur Er- 
richtung eines zum Abhören und Entscheiden des fraghchen Gegenstandes sich 
constituirenden Hofs festzusetzen ermächtigt sein sollen; wenn sie aber nkbi 
miteinander übereinslimmen können, so soll der Gongress 3 Personen aus Je- 
dem der Vereinigten Staaten benennen und aus der Liste solcher Personen 
soll eine jede Partbei abwechselnd, die Bittsteller zuerst. Einen ausstossen, 
bis dass die Zahl auf 13 vermindert würde. Von dieser Zahl sollen nicht we* 
niger als 7, nicht mehr als Namen, wie der Gongress es anordnen wird, in 
Gegenwart desselben durch das Loos gezogen werden. 

Die Personen, deren Namen durch das Loos herauskornuKn, oder nur 
noch fünf von ihnen, sollen Gommissarien oder Eicbter zum Abhören und end-» 
lieber Entscheidung der Streitsachen sein, und zwar so, dass die Mehrzahl der 
Richter, welche die Sachen abhören, die Entscheidung giebt. Würde eine 
Partbei am bestimmten Tage zugegen zu sein versäumen, ohne von dem 
Gongresse fUr hinreichend erachtete Gründe anzugeben, oder aber, wenn sif 
zugegen ist, auszustreichen sich weigern, so soll der Gongress drei Personen 
aus jedem Staate ernennen, und der Secretär des Congresses soll zu Nutz und 
Frommen einer solchen abwesenden oder verweigernden Partbei das Ausschliessen 
besorgen. Der Richterspruch und Gutachten des in vorgeschriebener Art einge^ 
setzten Gerichtshofs, soll die letzte und entscheidende Instanz sein, und wenn es 
eine der Partheien verweigerte, sich der Auctorität eines solchen Gerichtshofs zu 
unterwerfen, oder zu erscheinen, oder seine Ansprüche oder Sache zu ver« 
theidigen, so soll der Hof nichts desto weniger seinen Spruch fallen, oder sein 
Gutachten abgeben, welche gleicherweise die letzten und entscheidend sein sollei». 
Das Gotachlen, der Richter-Spruch und andere Verhandlungen sind in beiden 
Fällen dem Gongresse zu überliefern und zur Sicherheit der sie betreffenden Par» 
theien den Acten des Gongresses einzuverleiiben; dabei ist aber noch die Vof^ 
kebrung getroffen, dass jeder Gommissarivs, bevor er Sitz im Gericht niount» 
einen Eid ablegt, der ihm von einem der Richter des höchsten oder obem 
Gerichtshofs desjenigen Staates, wo die Sache untersucht wird, abgenommen 
werden soll, nämlich, ,4'echtlich und wahrhaftig den fraglichen Gegenstand zu 
hören und zu entscheiden, nach s^nem besten Urtheil, ohne Gunst und 
Neigung oder Hoffnung auf Belohnung." 

Der Vorbehalt ist auch festgesetzt, dass kein Staat eines Territoriums 
zum Nutzen der Vereinigten Staaten benaubt werde. 

$. 3. Alle Streitigkeiten, wekhe das Privatrecht auf den unter ver- 
schiedenen Rechtstiteln von zweien oder mehren Staaten in Anspruch gmom«' 
menen Grund und Boden betreff«!, und deren Gerichtsbarkeit, sow^'t sie diess- 
Landereien und die Staaten betrifft, die solche Rechtstitel gegeben habeut 
zwar entschieden ist, wo jedoch dieseRechtstitel oder einer von ihnen, wie be- 
haupte wirdf vor einer solchen Entsdieidung der Gerichtsbarkeit «ntstanden 
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sein soll, — dergleichen Streitigkeiten sollen auf die von einer oder der an- 
dern Parthei an den Congress der Vereinigten Staaten gerichtete Bitte 
schliesslich entsdiieden werden, soweit dies thunlich ist, nnd in derselben' 
Art und Weise, wie es vorher hinsichtlich der Entscheidung von Streitigkei- 
ten wegen der Territorialgerichtsbarkeit zwischen verschiedenen Staaten vor- 
geschrieben worden. 

S. 4. Der Congress der Vereinigten Staaten soll auch das alleinige und 
ausschliessliche Recht und die Macht haben, den Gehalt und den Werth der 
unter seiner oder derAuctorität der respectivcn Staaten geschlagenen Bf Unzen, 
zureguliren, Gewicht und Maass durchaus durch die ganzen Vereinigten Staaten 
fest zu bestimmen, den Handel und alle Angelegenheiten mit den Indianern, 
die nicht Mitglieder eines oder des andern Staates sind, zu leiten, mit der 
Bedhigung, dass das Recht der Gesetzgebung irgend eines Staates, innerhalb 
seiner eigenen Grenzen, dadurch nicht tibertreten oder verietzt werde; ferner 
Postämter von einem zum andern Staate durch die ganzen Vereinigten Staaten 
hindurch zu errichten und so viel Postgeld für die durch dieselben gehenden 
Papiere zu fordern, als zur Bestreitung der Kosten besagter Postämter erfor- 
derlich sein möchte; femer alle Officiere der Landmacht im Dienste der Ver- 
einigten Staaten mit Ausnahme der über die einzelnen Regimenter, ebenso 
alle Offidere der Seemacht anzustellen, und alle und jede Beamten im Dienste 
der Vereinigten Staaten zu ernennen und Verordnungen zur Befehligung und 
Regulirung besagter Land- und Seemacht, und zur Leitung ihrer Operationen 
zu machen. 

S. 5. Die im Gongresse versammelten Vereinigten Staaten sollen einen 
Ausschuss einzusetzen ermächtigt sein, der, wenn derCongress keine Sitzungen 
hält, dauernd verbleibt und den Namen hat: „AusschusscGomit^) der Staaten**, 
und aus einem Abgeordneten von jedem Staat besteht; femer solche andre Aus- 
schüsse undCivilbeamte zu bestellen, als zurGeschäfLsfÜhrang allgemeiner, unter 
seiner Leitung stehenden Angelegenheiten nöthig ist; sodann einen aus seiner 
Mitte zum Präsidenten einzusetzen, mit dem Vorbehalt, dass Niemanden ge- 
stattet werde, länger als ein Jahr in einem Zeitraum von drei Jahren das 
Amt des Präsidenten zu bekleiden; femer die zum Dienst der Vereinigten 
Staaten nothwendig zu erhebenden Summen festzustellen und dieselben zur 
Bestreitung Öffentlicher Ausgaben anzuweisen und zu verwenden; ferner An- 
leihen zu machen oder Staatspapiere (bi]ls> auf den Credit der Vereinigten 
Staaten in Cours zu setzen, wobei jedes halbe Jahr ein Rechenschaftsbericht 
über die geliehene Geldsumme oder die contrahirten Anleihen den respect. 
Staaten zu geben ist; eine Flotte zu bauen und auszurüsten, sich über die Zahl 
der Streitkräfte zu Land zu vereinigen und von jedem Staate den gebührenden 
Theil im Verhältniss zu der Anzahl seiner weissen Bewohner in Anspruch zu 
nehmen, welche Forderung verbindlich sein soll. Hierauf soll der gesetzgebende 
Körper eines jeden Staats die Regimentsofficiere einsetzen, Gemeine stellen, 
kleiden, bewaffnen und soldatisch auf Kosten der Vereinigten Staaten zum 
Feldzug ausrüsten, und die also bekleideten, bewaffneten und equipirten Of- 
ficiere und Mannschaften sollen zum bestimmten und mittlerweile vom Con- 
gress der Vereinigten Staaten passend befundenen Orte vorrücken. Wfenn es 
aber der Congress, in Erwägung von Umständen, passender finden sollte, dass 
irgend ein Staat keine Mannschaft oder eine geringere, und dass ein anderer 
Staat eine grossere Zahl als seine bezügliche Quota, stellen sollte, so soll dies'* 
überzählige Anzahl gestellt, mit Ofßcieren versehen, bekleidet, bewaffnet xo)-^^ 
auf den Kriegsfuss ganz wie die eigentliche Quota eines solchen Staats gesteht 
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werden, es sei denn, dass der gesetzgebende Körper eines solchen Staates nach sei- 
nemErachten keine solche ausserordentlicheZahl mit Sicherheit ausserhalb missen 
kann, in welchem Falle dieser Staat so viel Oflßciere, Kleidung. Waffen und Equi* 
page in ausserordentlicher Anzahl stellen soll, als er nach seinem ürtheil mit 
Sicherheit missen kann, und die so bekleideten, bewaffneten und equipirten 
Officiere und Mannschaft sollen zu dem bestimmten Ort und innerhalb der 
von dem Gongress der Vereinigten Staaten genehmigten Zeit vorrücken. 

S. 6. Die im Congresse versammelten Vereinigten Staaten sollen sich 
nie in einen Krieg einlassen, noch Kaper- und Repressalienbriefe in Friedenszeiten 
erlassen» noch in irgend welche Verträge und Bündnisse eingehen, noch Geld 
schlagen, noch dessen Werth bestinmien, noch die Summen und Ausgaben, 
welche zur Vertheidigung und Wohlfahrt der Vereinigten Staaten oder eines 
derselben nöthig sind, festsetzen, noch Staatspapiere (bills) ausgeben, noch 
Geld auf den Credit der Vereinigten Staaten aufnehmen, nodi Geld anweisen, 
noch über die Zahl der zu bauenden oder zu kaufenden Kriegsschiffe, oder 
die Zahl der aufzubringenden Land- oder Seemacht übereinkommen, noch 
einen Oberbefehlshaber der Landarmee oder der Flotte bestimmen, wenn 
nicht neun Staaten übereinstimmend sind. Auch soll über keine irgend 
einen andern Punkt betreffende Frage, eine Beslinmiung getroffen werden, es 
sei denn über die Vertagung von Tag zu Tag, wenn nicht eine Stimmenmehr- 
heit der im Congresse versammeilen Vereinigten Staaten Statt findet 

S. 7. Der Gongress der Vereinigten Staaten soll die Gewalt haben, 
sich auf irgend eine Zeit im Jahr und nach irgend einem Platz innerhalb der 
Vereinigten Staaten zu vertagen, jedoch so, dass keine Vertagungsperiode länger 
als sechs Monate dauert; er soll das Tagebuch seiner Verhandlungen monat- 
lich veröffentlichen, mit Ausnahme von solchen auf Verträge, Bündnisse oder 
militärische Operationen bezüglichen Theilen, die nach seinem eigenen Urtheil 
eine Geheimhaltung erfordern. Die bejahenden und verneinenden Vota der 
Abgeordneten jedes Staats über aufgeworfene Fragen sollen, wenn es durch 
irgend einen Abgeordneten verlangt wird, in das Journal eingetragen werden; 
und die Abgeordneten eines Staats oder irgend einer derselben, sollen auf 
dessen oder deren Verlangen mit Abschrift des gedachten Journals versehen 
werden, mit Ausnahme der oben schon ausnahmsweise gedachten Theile, um 
sie den gesetzgebenden Körpern der einzelnen Staaten vorzulegen. 

Artikel X. 

DerAusschuss der Staaten oder je neun derselben sollen ermächtigt sein, 
während der Gongress keine Sitzungen hält, die Gewalten des Gongresses aus- 
zuüben, mit welchen ihn die im Gongress versammelten Vereinigten Staaten 
unter Zustimmung von neun Staaten, von Zeit zu Zeit, zu bekleiden fürräthlich 
halten werden, mit der Bedingung, dass keine Gewalt dem besagten Ausschusse 
übertragen werden darf, zu deren Ausübung nach diesen Bundesartikeln die 
Stimme von 9 Staaten im versammelten Congresse der Vereinigten Staaten er- 
forderlich ist. 

Artikel XI. 

Tritt Ganada diesem Bunde bei und vereinigt sich mit den Maassregeln 
der Vereinigten Staaten, sp soll es in die Union aufgenommen und zu allen ihren 
Vortheilen berechtigt werden. Keiner anderen Colonie soll jedoch die näm- 
liche Befugniss gestattet werden, es sei denn, dass solche Zulassung von 9 
Staaten genehmigt wird. 

Artikel XH. 

Alle durch oder unter Auctorität des Gongresses vor der Zusammenkunft 
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der Vereinigten Staaten ausgegebenen Staat^papiere, geborgten Gelder und con- 
trahirten Schulden, sollen zu Folge gegenwärtiger Gimföder^tion als eine Be- 
lastung der Vereinigten Staaten erachtet und angesehen werden, für deren 
Bezahlung und Abtragifng ^t besagten Vcireiiitgteii Staaten nnd der Staat»- 
credit ^ch hiermit feierlichst verborgen. 

Artikel Xm. 
Ein Jeder Staat soH demBeschluSs der iin€oiigre^se tertemmelten Ver- 
einigten Staaten in allen Fragen, die durch diese Cottfoderation ihm unter- 
worfen sind, Gehorsam leisten. Und dieser Bundesartikel soll unveiietzlid^ 
Von jedem Staat beobachtet werden, und die Union soll fUr alle Zeiten dauern. 
Auch soH kdneAendemng zu irgend einer Zeit nachher in irgend einerBestim- 
mung gemacht werden, es sei dann, dass man sich Über eine solche Aende- 
rung im Gongresse der Vereinigten Staaten vereinigt hat, und n^ nadiher 
durch die gesetzgebende Behörde eines jeden Staats bekräftigt ist Und da 
es dem höchsten Lenker der Welt gefallen hat, die Herzen der Gesetzgeber, 
die wir gegenseitig im Ck)ngresse repräsentiren, geneigt zu machen, dass sie be- 
sagte Artikel des Bundes und immerwährender Union gut heissen und zu 
deren Bestätigung uns ermächtigen, so sei hiermit kund und zu wissen, dass 
wir unterzeichnete Abgeordneten, Kraft der Gewalt und Ermächtigung, die 
uns zu dem Endzwecke gegeben ist, im Namen und zum Nutzen und Frommen 
unserer gegenseitigen Bevolimächtiger, alle und jede Artikel dieses Bundes 
und immerwährender Union, sowie alle einzelnen hierin enthaltenen Gegen- 
stände und Dinge völlig und gänzlich genehmigen und bestätigen. Und fer- 
Uer geloben wir hiedurch feiertidist und verpfänden hiermit das Wort unserer 
gegenseitigen Vollmaditgeber, dass sie bei den Beschlüssen der im Congresse 
versammelten Vereinigten Staaten in alltin Fragen, welche durch besagte Union 
ihnen unterworfen sind, verharren und ihnen gehorchen wollen, und dass di^ 
Artikel unverletzlicfa durch die von uns gegenseitig vertretenen Staaten beob- 
achtet werden und die Union immerwährend sein soll. 

Zum Zeugniss dessen haben wir uns im Congresse eigenhändig hier un- 
terzeichnet. 

Gegeben zu Philadelphia im Staat PennsylvanieU, am 9. Juli Im Jahre 
unseres Herrn 1178, und im dritten Jahre der Unabhängigkeit Amerika's. 
New-fiampshire. Oliver Wolcott. 

Josiah Bartlett. Titus Hosmer. 

John Wenthworth, jun. Andrew Adams. 

Massachusetts Bay. New-York. 

John Hancock. j^j^j^ j^^^^^ 

Samuel Adams. p^^^^^ j^^^j^ 

Elbndge Gerry. ^^ ^^^^ 

Francis Dana. ^^„^ 1^^^^.^ 

James Lovel. 

Samuel Holten New-Jersey. 

Rhode Island und Providence Jonathan Witherspoon. 
Pflanzungen. ^^^* Scudder. 

WiMam Ellery. Pennsylvania. 

Henry Marchant. Robt. Morris. 

John Gollins. Daniel Roberdeau. 

Gonnecticut. Jonathan Bayard Smith. 

Roger Sherman. William Glingan. 

Samuel Huntington. Joseph Reed. 
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Delaware. North Carolina. 

Thos. M*Kean. Jo^» Pea»- 

Joha IHckJnson. Cons. Haraett 

Nikolas Van Dyke. löo. Williams. 

TLr«..«i^«./i South Carolina. 

Mar ylanci. • . _ 

^ , „ Henry Laurens. 

John Hanson y^^^^^ Henry Drayton. 

Daniel Carroll. ,„^ Mathew.s. 

Virginia. Richard Hutson. 

Richard Henry Lee. Thomas Heyward,j'iUL 
John Banister. Georgia. 

Thomas Adams. Ino. Walton. 

Ino. Harvie. Jßdward Telfair. 

Francis Lightfoot Lee. Edward Langwcntho. 



Während des Rampfes iur ErrJngungf der ünabfiähj^'^cSt^. 
die ConfÖderations-Acte ausgereich't, denn, das gemeinsAatlliche In- 
teresse gejgen Grossjbritanien hatte zur Eipheit in den Bestrebungen 
der Amerikaner aufgefordert und die Aufbringung auch der bedeu- 
tendsten Leistungen gerechtfertigt. Als aber die Serbst^täiiiA'gkefe 
des Staates von deni Mutterlande in dem F^'iedensvertra^ ä'u Veif- 
lianies (3. Sept. 1783) anertaniit War, als George Wasl^*ngton, der 
kräftigste Erhalter der Eintracht und Vjermittler der widerwärtigsten 
Zwistigkeiten, seine Stelle als Oberbefehlshaber niedeiiegte (23. Deebr 
1783), war auch die inuere Ordnung dahin. E$ kani 2ur Emeiii^ef- 
rung des Bürgerkrieges unter den verschiedenen' PartAWeii Jeritme- 
rikaher, wie dies dfie traufigen Yolksaufstände i^n Massachusetts ,{ind 
New-Hampshire bezeugen; die Verschiederiarligkeit. dejr.Steuer^ Zoü- 
und Handels-Systeme in den einzelnen Staaten des Ndrdamerikani* 
sehen Bundesstaates^ die oft die widersprechendsten Bedirr^hbeti g^- 
gen einander aufstellten, der Mangel an einär zWeckmäissf^^n a1[I^e- 
meihen Leitung' erforderten unabwendbar eine heue Verfassungi jvenn 
nicht der kaum gebildete Staat wieder in sich zerfallen, und das 
vridrjgeBild ßines dauernden Bruderkrieges bis zu seinem altanäHligen 
Untergange gewahren sollte. Und diese Verfa-dsü^ng, dM ^eH b;i 
zulr heutl{^n Stundä als daä Haiiptgrutadgäs|ät:^ des Atherikanilsciien 
Bundesktdätös erhdlteii hiat, wurde durch die ernsten äemühqpgeii 
der an sich in, ihren politischen Ansichten oft entgegengestellten 
Mänirer, wie Washington, Adams und Jefferson, auf dem Göngresse 
zu Philadelphia am 17. Sept. 1787 angenommen. Es ist folgendes Gründge- 
setz, vs^ie es einstimmig durch die Al)geordneten atif dem Göhgresse be- 
schlossen , und in dem Laufe von drei Jahren nach und nach auch 

19* 
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von den gesetzgebenden Körpern der übrigen Staaten förmlich sanc- 

tionirt wurde*)- 

IT. The Constttutlon of the IJnlted gltotes of 

V. 17. Sept. 1787. 

IHFe, the people of the United States, in order to form a more perfect union, 
etablish justice, insure domestic tranquillity, proride for the common defence. 
promote tbe general welfare, and secure the blessings of liberty to ourselves 
and our posterity, do ordain and -etablish this Constitution for the United Sta- 
tes of America. 

Art I. 

Legislative power. 
Sect 1. All legislative, powers herein granted sfaall be vested in a Gon- 
gress of the United States; ^hich shall consist of a Senate and house of re- 
presentatives. 

House of representaüves. 
• Sect 2. The house of representatives, shall be composed of membres 
chosen» every second year, by the people of the several states; and the elec- 
tors in each state shall have Üie qualifications requisite for electors of the 
most numerous branch of the State legislature. 

No person shall be a representative who shall not have attained to the 
age of twenty-five years, and becn seven years a Citizen of the United States, 
and who shall not when elected be an inhabitant of State in which he shall 
be chos^n. 

Representatives and direct taxes shall be apportioned among the several 
States, which may be included within this union, according to their respective 
numbers, which shall be determined by adding to the whole number of free 
persons, induding those bound to Service for a term of years, and excluding 
Indians not taxed, tfaree-fiflhs of all persons. The aclual enumeration shall 
be made within three years after the first meeting of the Gongress of the 
United States, and within every subsequent term of ten years, in such manner 
as they shall by law direct. The number of representatives shall not exceed 
one for. every thirty thousand, but each state shall have at least one represen- 
tative and until such enumeration shall be made, the State of New-Hamzshire 
shall be entitled to chuse three, Massachusetts eight, Rhode Island and Pro- 
vidence Plantations one, Connecticut five, New York six, New Jersey four, 
Pennsylvania eight, Delaware one, Maryland six, Virginia ten, North Carolina 
five, South Carolina five, and Georgia three. 

V In Delaware am 3. Dec, 1787, in Pennsylvanien am 13. Bec, 1787, 
in New- Jersey am 19. Dec. 1787, in Georgien am 2. Jan. 1788, in CaMuetieut 
am 9. Jan. 1788, in MaesachmeUs am 6. Fehr. 1788, in Maryland am 28b 
April 1788, in Süd-Ckirolina am 23. Mai 1788, in NeuhHampshire am 21. 
Juni 1788, in Virginien am 25. Juni 1788, in New-York am 26. Juli 1788, 
in Nord-Carolina am 27. Nov, 1779 und in Rhode Island am 29. Mai 1790. 

V Abgedruckt in dfir Sprache des Originals hei Martens Recueil des 
traiUs,,tom. IlL pg. 78-93 und in DpuUcher Uehersetxung in den Zusätzen 
XU Ramsqy, Bd. IV, S. 235-55, hei Engelhard a. a. 0. /., S. 17-32. 
Das hei Martens a. a. 0. pg. 76—77 ahgedruckte Einleitungsschreihen des 
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IT« nie TerfiASSiins der Tereinigten Staaten« 

Vom 17. September 1787. 

n^ir, das Volk der vereinigten Staaten, haben um eine vollkommene Union 
za schliessen, mn Gerechtigkeit und innere Ruhe zu befestigen, fUr die ge- 
meinsame Yertheidigung zu sorgen» die allgemeine Wohlfahrt zu fördern, und 
uns, so wie unsern Nachkommen den Seegen der Freiheit zu erhalten, diese 
Verfassung für die Vereinigten Staaten von Amerika, verordnet und eingeführt 

Artikel I. 
Gesetzgebende Gewalt 
Sect 1. Die gesammte, hierdurch verliehene, gesetzgebende Gewalt, soll 
«inem Gongresse der Vereinigten Staaten anvertraut sein, der aus einem Se- 
nate und einem Hause der Repräsentanten bestehen soll. 

Das Haus der Repräsentanten. 

Sect. 2. Das Haus der Repräsentanten soll aus Mitgliedern bestehen, 
die alle zwei Jahre von dem Volke der verschiedenen Staaten gewählt wer- 
den; und die Wählenden in jedem Staate sollen die Eigenschaften besitzen, 
welche bei denjenigen erforderlich sind, die den zahlreichem Theil des gesetz- 
gebenden Körpers jedes Staates wählen. 

Niemand soll ein Repräsentant werden, wenn er nicht fünfundzwanzig 
Jahr alt, sieben Jahre lang ein Bürger der Vereinigten Staaten gewesen, und 
wenn er nicht zur Zeit der Wahl ein Einwohner des Staates ist, in welchem 
er gewählet wird. 

Die Zahl der Repräsentanten und die directen Taxen, sollen in den 
verschiedenen Staaten, welche in diese Union eingeschlossen werden mögen; 
' nadi ihrer respectiven Volkszahl bestimmt werden. Diese Volkszahl soll dergestalt 
festgesetzt sein, dass zu der ganzen Zahl freier Personen, worunter diejenigen 
mit inbegrifTen sind, die sich nur auf eine bestimmte Anzahl von Jahren zum 
Dienen verpflichtet haben, wovon aber die nicht beschatzten Indianer ausge- 
schlossen werden, noch drei Fünftheile aller anderen Personen hinzugefügt 
werden. 

Die wirkliche Zählung soll binnen drei Jahren nach der ersten Ver- 
sammlung des Gongresses der Vereinigten Staaten veranstaltet, und sofort in 
jedem Zeiträume von zehn Jahren also wiederholt werden, wie dieselben nach 
dem Gesetze angeordnet werden sollen. Die Zahl der Repräsentanten soll sich 
also verhalten, dass nicht mehr als einer auf dreissig tausend gewählt werde; 
aber jeder Staat soll wenigstens einen Repräsentanten'^ haben. 

Bavor jedoch die genannte Zählung geschehen kann, soll der Staat von 
New-Hampshire das Recht haben drei zu wählen; Massachusetts acht; Rhode- 
Island und Providence Plantations einen; Connecticut fünf; New- York sechs; 
New- Jersey vier; Pennsylvanien acht; Delaware einen; Maryland sechs; Vii^- 
nien zehn; Nord-Carolina fünf; Süd-Garolina fünf; und Geoipen drei.*) 



Präsidenten George Washington an den Congress von demselben Tage ßl. 
Sept. nsy documentirt die oben angegebenen inneren Zustände derAmeriha- 
nisehen StcMten in dieser Zeit, 

V Dieser Artikel ist durch neue Gesetze bereits genauer bestimmt. Nach 
einer Congressacte vom 14. Aprü 1792 soUte vm 33,000 Einwohnern Jedes 
Staates ein Repräsentant gewähU werden. Die Zahl der Repräsentanten im 
J. 1793 war 105. Jm /. 184« wurde bereits auf 70,680 Einw. erst ein Reprä- 
ßentant gewoMit* 



Wheu vacaQcie$ happen to the representatjon frpm any state^ the fjift' 
ciitive authäri^ Öiercof sWrissiie Wriw of clectlön to Sil such vacancies. 

The house of represebtatives shall chuse their Speaker and other offiders; 
^ sh^t h^Yi; ^^f spie pow.e^ pf ippujjcbipeirt» 



Senate. 

Sect. 3. The Senate of the United States shall be composed of two Se- 
nators from each State, chosen by the le^isUture thereof for six years; and 
^ch sep^tor shall haye one vote. 

Immediately after they shall be assembled in consequence of the trst 
election, they shall be divided, as nearly as may be, into three olasses. The 
seats of the Senators of the first class shall be vacated at the expiration of 
tiie second year; of'the second dass at the expiration of the fourth year; and 
of the third' class at the expiration of the sixth year; so that oneöiird mäy 
be chosen every second year; and if vacancies happen by resignation, 6t 
otherwise, during the reces^ of Ihe legislätüre of any State, the executive 
authority thereof may make temporary appointmeht» unlil the next meeting 
of the legislature, ^hich shall then fill such vacandes. 

No person shall be a seii^ator who shall not have attained to the s^^e 0/ 
thirty years,* and bieen nine years a Citizen of the United States, and wbo 
shall not, when elected, l^e. an iqhabitant of tbait stat^ for ^hich he shall be 
Chosen. 

The vice-president of the United States shall be President of the Senate; 
but shall have no vote, unless they be equally divided. 

The Senate shall chuse their other officers, and also a president pro 
tempore, in the absence of the vice-preßident, or when he shall exercise the 
ofBce of President of thie United States. 

Xhe Senate shall Ipi^ve the sole power to try all impeadunent^. When 
f^ting for t^at purpose, they shall be pn oath or affii-mation. \^lien the 
pi^f^sident of the United Stetes is tried» the chief justice shall preside; and no 
pi^f^pn shßi\ be convicted witJbi.o.ut the cppcijurrienp^ of two thirds of the m^vor. 
b^ preseiiü 

Judgement in cases of impeacfament shali not extend further than to 
rerooval frörn ohlce, and( di^quälificatiön to hold and enjoy any Office of ho- 
ndur, trüst, ör profit under the Uniled States; but the party convicted shaÜi 
neveHbeless be liable and subject to indictment, trial, judgement, and punisfei 
mtinti äccording tö law. 



Elections for Senate and representatives. 

- ^-^ ' • t • • ■ • 

Sect. 4. The times, places, and manner ofjiolding elections for Senators 
and representatives, shall be perscribed in each State by the legislature the- 
reof; büt theCongress may at any time by law make or alter such regulations, 
except'as tö the places olf chusing Senators. 

TheCongress shall assemble at leaft once in every year; and such mBe- 
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^^j^n bei ^%v R(^r'4^nU4H>D i^end «nes SUaiea Vacanien entstehen, 
soll die executive Auctorität desselben eine Wahl ausschreibet, om diese Vat 
canzen zu besetzen. 

Das Haus der Repräsentanten soll seinen Sprecher und seine übrigen 
Beamten wählen, und es soll allein dpis l^eeht der Anklage ge^n uptreu^ 
Staatsbeamten besitzeD^ 

Der Senat 

Seci 3. Der Senat der Vereinigten Staaten soll ausf zwei Senatoren 
v,q^ j^ena Staate bestehen, welche von dem gesetzgebenden Körper desselben 
auf sechs Jahre gewählt werden; und jeder Senator soll ane Stimme haben. 

Sobald sie sich nach der ersten Wahl versammlen, sollen sie sobald als 

möglich in drei Klassen yertheilt werden. 

Die Stellen der Senatoren von der ersten Klasse sollen nach Yertauf 

^es zweiten Jahres erledigt werden; die vqn der zweiten Klasse nach Verlauf 

4es vieften Jahres; und die von der dritten Klasse nach Verlauf des sechsten 

Jahres: so dass ein Drittheil all^ zwei Jahre neu gewählt werde; und weim 

3ich Vacanzen durch Resignation, oder auf andere Art. während der Kiditr* 

Versammlung des gesetzgebenden Körpers irgend eines Staates, ereignen sM* 

teq, so spU die executive Auctorität desselben die erledigte Stelle provisorisch 

besetzen, bis zur nächsten Zusammenkiinft der gesetzgebenden Körper, welchen 

alsdann solche Vacanzen ausfüllen soll 

Niemand kann ein Senator werden, wenn er nicht bereits dreissig Jahre 
alt, neun Jahre ein Bürger der Vereinigten Staaten gewesen, und nicht, wenn 
er gewählt wird, ein Einwohner des Staates ist, für welchen er gewählet wird. 

Der Vicepräsident der Vereinigten Staaten soll Präsident des Senates 
sein, aber keine Stimme haben, ausgenommen wenn die Stimmen der Sena- 
toren gleich getheilt sind. 

Der Senat soll seine übrigen Beamten wählen, so wie auch einen Prä- 
sidenten pro tempore, in der Abwesenheit des Vicepräsidenten, oder wenn 
dieser das Amt des Präsidenten der Vereinigften Staaten verseben müsste: 

Der Senat soll altein .das Recht haben, jedie Anklage gegen untreue 
Staatsbeamten zu untersuchen. Wenn er zu diesem Endzwecke eine Sitzung 
hält, soll er dazu vorher vereidigt werden. Wenn ein Präsident der Vereinig- 
ten Staaten verhört wird, soll der Ober-Richter präsidiren; und Niemand soÜ 
verertheilt werden können, wenn nicht zwei Dritthei*e der gegenwärtigen 
Mitglieder für das Urtheil gestimmt haben. 

Ein Urtheil im Falle einer Anklage gegen untreue Staatsbeamten soll 
sich nicht weiter erstrecken können, als auf Entfernung vom Dienste und Ab- 
sprechung des Rechtes, irgend ein Amt, welches Ehre, Zutrauen oder Vortheile 
gewährt, in den Vereinigten Staaten erhalten und führen zu dürfen. Aber 
der überführte Theil soll dem ungeachtet noch der gerichtlichen Anklage, dem 
Griminal-Processe, der Verurtheilung und Bestrafung nach dem Gesetze uiiter-» 
worfen sein. 

Wahlen fttr den Sflaat nnd die ItapraseDlanten. 

Sectp 4i 2;eit, Qrjt uikl Art der» Wahll den Senatoren und RJ^prlsetllMP» 
t^if, so)l . je4isri Sta^t durch seinen gesetzgebenden Körper bestimmen; aber d^r 
(^Qf^f^ess kana. zu jedei- Zeit solpbe Verlegungen durdi ein: Gesetz roaeheis 
oder verändern, ausgenommen di^ Qestinunung des Ortes, wo die Senatoren 
gewäfUt wfßrdei)« 

Per Clqngress, soll sich wenigstens einmal in jedem Jahre versammelt; 
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ting «hall be od the first Monday in Deoember, unless they shall by law ap- 
poi&t a different day. 



Qaatiftcations of electioa, a^JoQrameiiL 

Sect 5. Each house shall be the judge of the elections, retnrm, and 
qaalifications of its uwn members, and a majority of each shall constitnte a 
quorum to do busineas; but a smaller number may adjoum from day to day, 
and may be authorised to compel the attendance of absent members, in sudi 
manner, and under such penalties, as each house may proyide. 

£ach house may determine the rules of its proceedings, punish its mem- 
bers for disorderly behaviour, and with the concurrence of two^thirds, expel 
a member. 

Each house shall keep a Journal of its proceedings, and from time to 
time publish the same, excepting such parts as may in their judgement re- 
quire secrecy; and the yeas and nays of the members of either house on any 
question shall, at the desire of one-ßflh of those present, be entered on the 
Journal. 

Neither house, during the Session of Congress, shall without the consent 
of the other, adjoum for more than three days, nor to any other place than 
that in which the two houses shall be sitting. 



Privileges of Senators and representatives. 

Sect. 6. The Senators and representatives shall receive a compensation 
for their Services, to be ascertained by law and paid out of the treasury of 
the United States. They shall in all cases, except treason, felony, and breach 
of the peace, be privileged from arrest during their attendance at the session 
of their respective houses, and in going to and returning from the same; and 
for any speech or debate in either house, they shall not be questioned in any 
other place. 

No Senator or representative shaU, during the time for which he was 
elected, be appointed to any civil offlce under the authonty of the United 
States, which shall have becn increased during such time; and no person, 
holding any office under the United States, shall be a member of either house 
during bis continuance in office. 



Bills for raising revenue et«. 

Sect. 7. AU hüls for raising revenue shall originate in the house of 
representatives; but the Senate may purpose or concur with amendments, as 
on other biUs. 

Every bill which shaU have passed the house of representatives and the 
Senate, shall, before it become a law, be presented to the president of Üie 
United States: if he approve, he shall sign it, if not, he shall retum it with 
bis objections to that house, in which it shall have originated, who shall enter 
the objections at large on their Journal and proceed to reconsider it. If, after 
such reconsideration, two-thirds of that house shall agn^e to pass the bill, it 
shall b« sent, together with the objections, to the other house, by which it 
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und diese Versammlung soll am ersten Montage im December gehalten wer* 
den, wenn sie nicht durch ein Gesetz auf einen andern Tag anberaumt worden. 

Die Qaalificationen zur Wahl. Vertagung. 

Sect 5. Jedes Haus soll über die Wahl und die £igensdiaflen seiner 
Mitglieder Richter sein; die grössere Zahl der Mitglieder eines jeden Hauses 
muss versammelt sein, um ein Geschäft vornehmen zu können; aber. eine 
kleinere Anzahl kann sich von Tage zu Tage vertagen, und ist berechtigt, die 
abwesenden Mitglieder auf solche Art und mit solchen Straten, als jedes Haus 
fUr gut finden wird, zu zwingen, sich zur Versammlung einstellen. 

Jedes Haus setzt die Regeln seines Verfahrens fest, straft seine Mitglie- 
der wegen schlechter AufiFührung und kann mit üebereinstimmung von zwei 
Drittheilen ein Mitglied ausstossen. 

Jedes Haus fuhrt ein Tagebuch seiner Verhandlungen und macht das- 
selbe von Zeit zu Zeit bekannt; ausgenommen solche Theile, die nach seiner 
Beurtheilung geheim gehalten werden müssen. Auch das Ja und Nein der. 
Mitglieder eines jeden Hauses über irgend eine Sache, soll auf Verlang^i von 
einem Fünftheile der gegenwärtigen Mitglieder, in das Tagebuch eingeschrie- 
ben werden. 

Keines von beiden Häusern soll während der Sitzung des Congresses, 
ohne £inwilligung des andern, sich länger als auf drei Tage vertagen, noch 
an einem andern Orte sich versammeln, als da, wo die beiden Häuser ihre 
Sitzung halten. 

Die Privilegien der Senatoren und Reprttsentanten. 

Sect. 6. Die Senatoren und Repräsentanten sollen eine Entschädigung 
für ihre Dienste erhalten, die ihnen durch das Gesetz zugesichert, und aus 
der Schatzkammer der Vereinigten Staaten ausgezahlt werden soll. Sie sollen 
in allen Fällen, ausgenommen Verrätherei, Felonie und Brechung des Frie- 
dens während ihres Dienstes, während der Versammlung ihres betreffenden 
Hauses und während ihrer Hinreise und ihrer Rückreise von demselben, von 
gefänglicher Haft frei sein, auch sollen sie nicht an irgend einem andern Orte 
wegen ihrer Reden oder Streitigkeiten in einem von beiden Hänsem belangt 
werden können. 

Kein Senator oder Repräsentant soll während der Zeit, für welche er 
gewählt ist, zu irgend einem bürgerlichen Amte unter der Auctorität der 
Vereinigt n Staaten berufen werden können, welches während dieser Zeit er- 
richtet, oder dessen Emolumente indessen vermehret worden; und Jeder, der 
irgend ein Amt der Vereinigten Staaten bekleidet, soll unfähig sein, während 
seines Amtes ein Mitglied eines der beiden Häuser zu werden. 

Bills für die Erliebung der Einkünfte. 

Sect. 7. Alle Bills wegen Erbebung der Abgaben sollen ursprünglich 
vou dem Hause der Repräsentanten ausgehen; aber der Senat kann Verbesse- 
rungen vorschlagen, und dabei wie bei andern Bills concurriren. 

Jede fiill, die in dem Hause der Repräsentanten und im Senate durch- 
gegangen ist, soll dem Präsidenten der Vereinigten Staaten vorgelegt werden, 
ehe sie Gesetzeskraft erlangt. Billigt er sie, so soll er sie unterschreiben; wo 
nicht, so soll er sie, mit seinen Einwendungen, dem Hause zurückschicken, 
wo sie ihren Ursprung erhalten; und dasselbe soll diese Einwendungen ins- 
gesammt in sein Tagebuch einschreiben, und die Bill noch einmal in Erwä- 
gung nehmen. 

Wenn nach dieser zweiten Ueberlegung zwei Drittheile dieses Hauses 
für die Bill stimmen, soll sie zugleich mit den Einwendungen an das andere 
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ahtli lilr^^ie be reconsidered, and if approved by two-tfairds of that home, ii 
shall become a law. Bot in all such cases the votes of both lk>tisesi ^h(Al be 
determined by yeas and nays; and the nanies of the persons voting for and 
agffust the bill sball be entered on the Journal of eadi hc^nse rei^ctivel^. 
If any btll shall not be retumed by the President wilhib ten da^ps (^tiiida'fs 
excepted> after it, shall hate been presented to him, the sanie ^häll be a law, 
in Itke masner as if he bad signed it, nnless the Gongress by thei^ adjiyäfn- 
meot prerent its retum, in which case it shall ni^t be a law. 

Every Order, resolution, or vote, to whi^h the concurreiice df the Senate 
and bouse of representatives may be necessary (except on a question of ad- 
joumnient), shall be presented to the President of the Uiiited State^t and be- 
töre the same shall take effect, shall be appröved by htm, or beitfg disappro- 
yed by bim, shsifll be repassed by two-thirds of the senate and honse of re- 
presentatives, according to the rules and limitations prescribed in the case of 
shilL 



Power of the Gongress. 

Sect 8. The Gongrfess shall bave power to lay amd collect taxes» duties, 
imposto and excises, to pay the debts and provide for the common detente 
and general welfare of the United States; but all duties, imposta aMi exddö^ 
shall be uniform throughout the United States: 

To borrow money on the credit of the United States. 

To regulato commerce with foteign nations^ and atnong th^ several Sta- 
tes, and with the Indian tribes. 

To etahlish and uniform rule of naturalization, and uniform laws on thfe 
subjects of bai^cf optcies, throughout the United States. 

To coin money, regulate the value thereof and of foreign coin, and fix 
the Standard of weights and measures. 

To provide for the punishment of counterfetting the secutities and cuiC- 
rent coin of the United States. 

T« estftblish post-offices and post-roads. 

To promote the progress of science and useful arts, by seeuring for li- 
mited times to authofs and inventors the exclusive right to their re^pMive 
writtings and discoveries. 

To constitute tribunals inferior to the supreme court. 

To define and punish piracies and felonies committed on the high s^as, 
and ofTences against the law of nations. 

To declare war, grant letters of marque and reprisal, and mak^ rules 
conceroing captures on land and water. 

To raise and support armies; but no appropriation of money to thäl use 
sb^l be for a longer term than two years. 

To provide and maintain a navy. 

To make rules for the government and regulätion of the land atid naval 
forces. 

To provide for calling forth the militia, to execüte the laws of the Udioti, 
suppres» insurrections, atid repel invasions. 

To provide for organizing and disciplining the militia, and for gover- 
ning such part of them as may be employed in the Service of the United 
Stat^; reserving to the states respectively the appdintment öf the ofhcers, 
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Haus geschickt werden, welches dieselbe gleichfalls noch einmal in Erwägang 
näunen soH^^^wird sie aach hier von zwei Dritthdlen gebilligt« so soll sie 
Gssetzeskraft erhalten. > . ' 

i! «in Abi^r \BiaU§9i'4i«sen Fällen sollen die beiden Häuser durch Ja und 
Nein ihifeSti^nn^ Ableg^uv und. <)ie Namem der M|tgli^de^^ /welc^^,^ |^r ^ od^r 
gegen die rfiiU.»tiii)me9i)> Sfrtlen in das .Tagebuch eipe^ jeden J^s^uses eingeirff;-' 
gen werdteiif WenHidcff* Pxäßident eine Büi nicht binnen , zelm Tagen!, ^(ö^ie 
Sonntage afa^erecb^fit) .pacbdeoi/ sie ii^ni vorgele;gt worden, zurücksendet; so 
soll sie Ges(atcf3Mfft'>ftrl^^tt^»:^ls i^enn .er sie .mUerzeicbnet bättip;^ c;^ müsste 
denn der Congress ihre Rücksendung dadurch, verzögern, däss er sich auf 
eine längere Zeit vertagte; in diesem Fall soll sie nicht Gesetzeskraft erhalten. 
. Jede Verordnjung, Beschlussnahn^e,, oder jedes Votum, wozu die Con- 
currcnz des Senates und des Hauses der Repräsentanten nölihig ist, (d^ Fall 
der Vertagung ausgenommen) soll dem Präsidenten der Vereinigten ^Staaten 
vorgelegt werden; er muss sie billigen, wenn sie gelten sollen; wenn er sie 
missbilligt, so müssen sie, nach denselben Regeln und Einschränkungen, wie 
die Bills, von zwei Drittheilen des Senates dnd des Hauses der Repräsentan- 
ten noch einmal genehmigt werden, um Gültigkeit zu erlangen. 

* ' ■' • ^1 ' Macht des GiongteMes» 

Sect. 8. Der Gongress hat das Recht Taxen, Abgäben, Auflagen und 
Accise aufeulegen -und «uepheben, ^huldea zu b^zaUen, und für die^emetn-: 
silme Vertfaekügung' und Wohlfi^t 4^ Vereinigten Staaten zp sorgen; aber 
alle Abgaben, Auflagen und die Accise müssen in den gesammten Vereinigten 

S^tfi||l,;^l^i^Öni9|g|<fffim,^,:i, M, ,:,,,., ,... ,...| .,^ ,., ..,, .,, .,,.„,,,... .. •. , 

u >! £ri|^am«fmer.>a^f den Credit der Vereinigten Staaten Geld borgen. 

Den Hapdel mit .auswärtigen Völkern, und unter den verschiedenen 
Staaten, wie auch mit den indianischen Völkerschaften anordnen; 
o] 11 .)GlGichrprmige>iRegi»ln4 necA^.:itwl«heQjirrein4e!LQMorali'M..Wor^ und 
gleichförmige GMtteejUbcffBaokratte in dßn yermnigten 3Mb^ ![0!>f|faffeü>^; 
.. ^ Geld inilnz^p,, «den . Werth desselben , , sqwie d,er, auslpdisdien ijf ünzen 
reguliren, und tfa^ss und Gewicht fi^sj^etze^ n • , , , . 

. , . Diejenige« strafep, .welche ßanco-No^n und laufende 'Münzen der Ver- 
einigten Staaten nachmachen; . r . 

Postamter und Poststrassen anlegen; 

Das A«flS»lühen der Wissenschaften und nützlichen Künste dadurch be- 
föf dem , das» er de» Schriftstellern und Erfindern anschliessende* Privjlegj^n 
fir ihre Schriften und Erfindungen auf bestimmte. Zeit verlieiht; • ■ ^. 

Tribunale errichten, die unter dem Obergerichte stehen; 

$eeräubierei uii4 Fetoi&ie ajof ofeqer.Spe nxi^ Yi^^iP^^ S^^n clas Völ- 
kerrecht, «ei^^ besüwpapn,,uwi .b|Mti;afiepv V^ .» '. ', . i.. rn . M 
s, ] J$Lri|i^.erkräir|sn,^l^nl^ijdss,zu^ep;ressaUen ertheile^ über Kape- 

reien zu Wasser und zu Lanjjle yerfügeif:;.,, ,.,„, ,, .,,, , . , j , .. ,. 

Heere errichten und unterhalten; aber das dazueriofderlicheGfddlcknn 
nicht länger als auf zwei Jahr bewiUigt werden; 

Eine Flotte anlegi^n Ujpd im^terhaltei^ f , 

lieber die Einrichtung einer Land- und Seemacht Gesetze vorschreiben. 

Die Miliz versampeln, die Gesetze der Ufiion }u Au^übyng bringen. 
Aufstände ^nterdrü<;ken und Angriffe zurückschlagen; * , . 

Er sorgt fUr die Organisation, Bewafihung i^nd Disciplin der Miliz, und 
für di6 verwaltende Leitung eines solchen Theiles derselben, der im Dienste 
der Vereinigten Staaten gebraucht wird; doch überlässt er den Staaten die 

S ch u be r t , Yerfassongs-Ürkunden. <0 
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and tbe autbority of training the müitia, «ccording to the discipline prescribed 
by GoDgress. 

To exercise exclusive legifflation in all cases whatsoever, bver such 
district (not exeeeding ten miles Square), as niay by cession of pardcnlar Sta- 
tes, and tbe acceptance of Congress, become the seat of the goverament of 
the United States; and to exercise like anthority over all places purcfaased by 
the consent of the legislatnre of the State, in Trhicfa tbe same shall be, for the 
erection of forts» naagaadnes, arsenals, dockyards and other needful bnildings. 

And to make all iaws whicb shall be necessary and proper for carrying into 
execiition the foregoing powers, and all other powers vested by this Constitu- 
tion in the govemment ol the United States, or in any department or Office 
thereof. 



Bights of PriTitMii, 

Sect 0. The migration or importation of such persons as any of the 
States now existing shall think proper to admit, shall not be prohibited by 
the C<mgress, prior to the year one Aousand eight hundred and eight; but a 
tax or duty may be imposed on such importation» not exceeding ten dollars 
for eadi person. 

The privilege of the writ of habeas corpus shall not be suspended, un- 
less vhen, in cases of rebellion or invasion, the public safety may require it 

No bill of attainder, or ex post facto law, shall be passed. 

No capitation, or other direct tax, shall be laid« unless in proportion to 
the census, or enumeration herein before directed to be taken. 

No tax or duty shall be laid on articles exported from any slate. No 
preference shall be given, by any regulation of commerce or revenue, to the 
ports of one State over those of another: nor shall vessels bound to or 
from one State be obliged to enter, dear, or pay duties, in another. 

No money shall be drawn from the treasury, but in consequrace of 
approt)riations made by law, and a regulär Statement and account of the re- 
ceipts and expenditures of all public money ahall be published from time 
to time. 

No title of nobility shall be granted by the United States: and no per- 
son holding any ofBce of profit or trust under them shall, without the consent 
of the Congress, accept any present, emolument, office, or title of any kind 
whatever, from any king, prince, or foreign State. 



RestricUon of ihe power of fingle ftates. 

Sect. 10. No slate shall enter into any treaty, alliance, or confederation: 
grant letters of marque and reprisal; coin money; emit bills of eredit; make 
any thing, but gold and sih^r coin, a tender in payment of debts ; pass any 
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respective Eraennung ihrer Officiere, und das Recht die Miliz nach der vom 
Congresso vorgeschrielienen Disciplin zu bilden. 

Er übt ausschliessend die gesetzgebende Gewalt in allen Fällen über einen sol- 
dien District aus, der (nicht über zehn englische Quadratmeilen gross) von den 
besonderen Staaten abgetreten, von dem Congresse angenommen, und der 
Sitz der Regierung der Vereinigten Staaten geworden ist; so auch über 
alle Plätze, die mit Einwilligung des gesetzgebenden Körpers des Staates, in 
dem sie liegen, angekauft sind, um Festungen, Magazine, Arsenale, Schiffdocks, 
und andere nothwendige Gebäude darauf anzulegen. 

Endlich giebt er auch alle Gesetze, die nöthig und dienlich sind, um 
die genannten Rechte, und die durch diese Verfassung der Regierung der 
Vereinigten Staaten, oder einem Departement, oder einem Beamten dersel- 
ben verliehene Gewalt in Ausübung zu bringea 

Rechte. 

Sect. 0. Die Einwanderung oder Einführung solcher Personen, als einer 
der gegenwärtigen Staaten zuzulassen für gut flndet, soU nicht vor dem Jahre 
1808 vpn dem Congresse verboten werden; es soll aber eine Taxe oder Ab- 
gabe auf solche Einführung gelegt werden, doch soll sie nicht über zehn Dol- 
lars für jede Person betragen. 

Die Habeas corpus Acte soll nicht eher suspendirt werden, als wenn 
dies im Falle eines Aufstandes oder eines Angriffes für die öffentliche Sicher- 
heit nothwendig gemacht wird. 

Keine Bill auf Confiscation des Vermögens oder Entziehung der bürgere 
liehen Rechte*), noch ein Gesetz ex post facto*^), soll gegeben werden. 

Weder Kopfgeld noch eine andere Steuer soll anders auferlegt werden, 
als nach dem Ccnsus oder der Zählung, die oben angeordnet worden. 

Auf Waaren, die aus einem der Staaten ausgeführt werden, sollen we- 
der Taxen noch Abgaben gelegt werden. Es sollen auch nicht durch irgend 
eine Einrichtung des Handels, oder der Hafengelder des einen Staates, Vor- 
züge vor denen eines andern eingeräumt werden; noch Schiffe, die nach oder 
von einem Staate auslaufen, verpflichtet sein, an einem andern auszulegen^ 
oder Abgaben zu bezahlen. 

Aus der Schatzkammer kann nicht anders Geld genommen werden, als 
nach den Anweisungen, die vom Gesetze bestimmt sind; auch soll von Zeit zu 
Zeit eine genaue Berechnung [aller Einnahme und Ausgabe der öffentlichen 
Gelder bekannt gemacht werden. 

Die Yerdm'gten Staaten sollen keine Adels-Titel verleihen: auch soll 
derjenige, der ein besoldetes Amt, oder ein Amt des Vertrauens und mit 
Yortbeilen verknüpft, von denselben erhalten hat, ohne Einwilligung des Gon- 
gresses, weder ein Creschenk, noch eine Begünstigung, ein Amt, oder einen 
Titel, welcher es auch sein mag, von irgend einem Könige, Fürsten, oder von 
einem auswärtigen Staate annehmen. 

Beschrilnkang der llacht der einxelnen Staaten. 

Sect 10. Kein Staat soll für sich in Verträge, Bündnisse oder Confö- 

derationen treten; GreditbiUets ausgeben; mit irgend etwas anderem, als mit 

Gold oder Silber-Münzen Schulden bezahlen; keine Bills auf Confiscation des 

Vermögens oder Entziehung der bürgerlichen Rechte, oder Gesetze ex post 



V Fjpfi. Story' i Abhandlung Über Ämerikanüches StaaUreM bei Mit 
termaier Zeiteehnfl ßr amländ. R. Bd. IX, & 14, 
•y Wegen läng^ vergangener Verbrechen, 



'I s 



308 



'» »• >7f^«» 



bin of attainder, ex post facto law, or law impairiDg the Obligation of con* 
tract«, or graiit'atty title of nobiKtt/ ' • - ' 

No State shall, withoQt the comclnt of the- GongreM, lay any imposU.or 
duiies on Imports oi^ eitports, except what may be abscrfntely neoeasary ' of 
executing its inspectioti laws; and the net produce o1 all dvties and inipo^ts, 
laid by aiiy State on Imports or exports, slnll be for the nse of thetreasury 
of the United States; and all inich laws shall be subject to 4he revisio» and 
contronl of the Gongres^. No Mate sHaU; without the oonaeni of Congvess, 
lay any duty of tonnage, k^ep troops or shi)^ of war in time of peace, enter 
intb any agreement orcottipkctwithknoiher 'State ^ or with a foroign power, 
ör engage in wäi*; ' unless actually invaded, or in such imminent daoger as 
will not admit of delay. 



Art n. 
Sxfl^tiTje po^pt. ; President 



» « 



Sect L The executive power shall be vested in a presidcöt 'ofthc 
United Stades of America. He shäll hoVd his office during the teriü of four 
years; and «togheter with the vicepresident, chosen for the same tenn, be 
elected as follows: 

Each State shall appoint, in such manner as the legislature thereof may 
direct. a number of electors» equal to the whole number of Senators and re- 
presentatiTes« to wbich the State may ^bc entiüed in the Gongress; but no 
Senator or representative, or person holding an ofGce of trust or profit under 
the United States» shall. be appointjed ,an eliectpr, . 

The dectörs shill meet in their tespectiVi« states, and vote by>ballot 
for two persons, of whom one at l^st ^all not be an inhabitant of theaame 
State with themselves. - Ahd they shail 'make'a list of all the iwfsbnsfvoted 
. for, and of the number of votes for each; whi^ lisl they sbaH ai^ and'Cer- 
tify, aiid transniil seäied tb- thii ;s<^ät of 'tfie g<»><ftniment bf thö United States, 
directed to the presidebt'öf (he* 'Senate. '^Th^f ^resident of äieaenate sbalk in 
the presence of the senkte and' hd^e bf represi^ntative^, tvpien aH iheiisirtifi- 
cafes, and the Totes shall then be counted; > l^he ijierson having tho' gntfatest 
nümKier äf vö'te^ shkll be -tW ptesicfeirt, if stt%h nuraber'be a inajority of the 
whoie number of electprsäntibin^t ahUf,^ if 'therer be more thaikiolie'Who 
have such m^jörityräild h^ve iin elijuäl üottiber "Ci votes, then therboitte of 
represehtatWes ^häll immedlaltelyMchöbäe by l)äilot one>of iheiii for preiident; 
and if no perkon have ai iäoi^jority, tbeh firöm the fivei higfaest k>ti> ^e-M' the 
Said faouse shall in like manner choos^ tb^' prtöidonC Boft,' in «boosüil^ the 
President, the votes ähattfoetakeh by'the-statea, the representation from each 
ilate havin^ ohe vote; a qüörüm'for this l^ntpose shall contfst of a member 
or members from Iwo-thrrds df tfife^'ktät^i arid a majority of «U* thet' Slates 
shall be liecessäry to'a choicd; 'tn eVery base; afler thc^choiceof tlKipre- 
sidentV th^ pbhon Bating th^ 'gbeat^t bümber of Totes of the eketaii$/shall 
be the vice-president But, if there should remain two or more who have 
eqüarvbte^^'tire stenät^ sha'H'blfooie'ibtfthdto'bfibdlott the; vice-president 

The Gongress Wa/dc^efrmläe ^e^-fime öf bhbbsittg'ih«'^ieetOM(tMi the 
day on which they shall give their vote«; whicb day s))fill N th^ same troug- 
hout the United States« 



,..fa^to, x)der sofijhfj öesetze geben, wiidurch dM GMÖpcU der CddtrtrGte aufge- 
hoben-, würde ;nofh A,4e];s-Tit^i verleihen. 
„ „.^ . . Kein. Staat soll, ohne EinwiDigung des Gongi-esses,' Auflagen ^Met^!Ab- 
gaben auf die Einfuhr oder Ausfuhr legen, ausgenotnmen so' viel,''W^1i!ibth- 
,^ wepdig isit, um seine Aufsichts-Gesetze in Ausübung m bringen. ' Der tiälne 
Ertrag alier Abgaben und Auflagen,, die von einem' Stiäat^ auf Eftifubr und 
. Ausfuhr gelegt werden, fliesst in die Schatzkammer der Teröhiigten Slaaten; 
und alle dergleichen Gesetze sind der tiurcljsicht und cler Conlrolle dcs'»<!!bn- 
Ures^es iinf^j^worfei^/ kein Staat ^oll ohne Einwilligung des CloÄjpr^sseS'Ton- 
. ^enge|d.. auflegen: Truppen ode;* Kriegsschiffe im Frieden hahen;* in irgend 
eine Uebereinkunft mit einem andern Staate/ oder' mit ^einef felttflwilt^en 
..,.,]lla^t treten; oder. Krief; anfangen, wenn er nicht wit^klic^ atogegriffeii'^lrd, 
oder die Gefahr so driugenÜ ist, dass kein Aufschub staittfindeä' fiabn. 

,,,. }, = .Artikel II,.,. 
•)., ,^a8üi)eode Gewalt , Präsident. 

., . .. ,, Sect V . Die austifeendftjSewalt soll eineip' Präsidenten der^Tereitffgten 
Staaten übertragen werden. Er behält sein Amt vi^r' Jahre" l!ang;sif auch der 
Vicf()|r,ii3Jdep(,, Sie. w^rdei{ auf, folgende. Art gewählt 

...;. I., , |e^er Staat , ernennt n^fch der Vors<?hrift sieines" tf^eif ^s^^ebenden 
Körpers, ebep so yiel Wähler, als er Senatoren und R'ffpräsentä'ttlen"rötti Con- 
gresse zu schicken berechtigt, ist; aber kei^, Senator oder Rep'i'l'sefttaÄt;"''6der 

) . S€in^ jeo^i^df 4cir c|in, Ai()t.im ))ienste der' Vereinigten Staaten bekleidet, soll 
XU die>er TVahl zugel^sen w^rjden.. , , ... r ix i 

jf . ., ;X)ie^ Wähler v^ rsan^me^n äich in ihri^i^ beireffenden's(aalerf;^nd^'ilim- 
men durch Kugel für zwei Personen j von' ilenen' 'einer weiiigst^nk'ni^lii'ein 

^Einwohner desselben Staates sein soll. Sie machen ein Verzeichniss aller 
Personen, fUr die gestimmt worden, nebst der Zahl der Stimmen, die jedecr- 

^. .Ibaiten hat. ^ie unterschreiben und Wglatibigeh * diesek Vei^eiefanissrV *und 
schicken ,e5.yersiegelt an die Regierunff der Vereinigten SUatcn; ond/.kwar 
an den Präsidenten des Senatfes. Der PrÄsideift des Senates' eröffnet^ iaf Ge- 
genwart des Senates und des Hauses der Rept*äs6fiitaiiten'liUö'Certificli4e^ Wor- 
auf die Stimmen gezählt werden. Derjenige, der die meisten StifaifB^\hat, 
^11 Präsident werden, wenn die Zahl dieser Stimmen die Mehrheit von allen 
iWählepden aijismacht; wenn mehr als einer eine solche Stimmenmehrheit, und 

, (eipe j;ieiche,Anzahl der Stimmen für sich hat, dann soll das Haus der Reprä- 

£! fientanten sogleich durch Kugeln einen davon zum Präsidenten wählen: wenn 

U^kfiiACr^.dpe Stimmenmehrheit für sich hat, dann soll besagtes Haus von den 
fünf Candidaten, welche die meisten Stimojen (ttr sich laben, auf gTeldle Art 
den Präsidenten wählen. Aber bei der Wahl des Präsidenten sollen die 
Stimmen pack den Staaten gesammelt werden^ so dass die Repräsentation 
eines iedeii Staats nur eine Stimme h^t; zii diesem Behufe müssen wenigstens 
eii^ Mitglied j>der mehrere von zwei Ddttiieiien (der Staaten zugegen sein; und 
die ^tifumc^Qiehrheit aller Staaten entscheidet die Wahl. 

Ifaqh <]er Wahl des Präsidenten wifd de^'enige, der in jedem Falle die 
grossere Anzahl der Stimmen der Wäldenden Hlr sich hatte, zum Vicepräsi- 
dent«n ernannt Sollten aber zwei odor niejbrere übrig bleiben, die gleich 
vieVßtimi^p für sich haben, dann soll ' der Slenat durch Kugeln den Vice- 
präsidept^ aus ihnen wählen. 

,,. Der Congress bestimmt die ZeiU, wenn die Wähler ernannt werden, 
jm<i^(dfn T|B^, an dem sie ihre Stimmen geben sollen; doch muss es an dem« 
selben Tage in allen Staaten geschehen. 
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No person, except a natural -born Citizen, or a Citizen of the United 
States at the time of the adoption of this Constitution, sball be eligible to the 
ofBoe of President; neither shall any person be eligible to that ofBce, who 
•ball not have attained to the age to thirty-five years, and been fourteen 
years a resident within the United States*). 

In case of the remo?al of the president from ofBce, or of bis death, 
resignation, or inability to discharge the powers and duties of the said ofßce, 
tbe same sball de?olve on the vice-president; and the Congress may by law 
provide for tbe case of removal, death, resignation, or inability, bolh of the 
President and Yice-president, dedaring what officer sball then act as president; 
and such officer shall act accordingly, until tbe disability be removed, or a 
President shall be elected. 

The President sball, at stated times, receive for his Services a compen- 
sation, which shall neither be increased or diminisbed doring tbe period, for 
whieh be shall have been elected; and be shall not receive within that period 
any other emolument from tbe United States, or any of them. 

Before he enter on the execution of bis ofGce, he shall take the follo- 
wing oath or affiirmation: 

„I do solemnly swear (or affinn), that I will faithfully execute the 
Office of President of the United States, and will to the best of my ability 
presenre» protect and defend the Constitution of tbe United States.*' 

The President's ofBce. 

Sect 2. The president shall be Commander in chief of the army and 
navy of the United States, and of the militia of tbe several states, when called 
into tbe actual service of tbe United States: he may require the opinion, in 



V Zum erikn PräiidenUn ivurde Washington mit 132 Stimmen unter 
135 gewählt, und im Februar 1793 ward er wieder zum PräHdenten und 
Adame zum Vieepräeidenten durch die Majorität aüer 15 Staaten gewähU, 
da Vermont am & Dee. 1790 und Kentucky am 1. Juni 1792 als eigene 
Staaten in Me Union aufgenommen worden. Dae Stimmewverxeichnise war 
folgendes: 
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New-Hampthire 

MatsaehusetU 

Rhode-Iiland 

Vermont 

Connecticut 

New- York 

New-Iereey 

Penneylvanien 

Delaware 

Maryland 

Virginien 

Kentucky 

Nord-Carolina 

Sud-Carolina 

Georgien 
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Sil 

Nur ein eingeboraer Bürger, oder derjenige, der ein Bürger der Ver- 
einigten Staaten zur Zeit der Annahme dieser Verfassung war, kann zum 
Präsidenten gewählt werden; auch muss derjenige, der zu diesem Amte ge^ 
wählt werden soll, bereits fünfunddreissig Jahr alt, und seit vierzehn Jahren 
in den Vereinigten Staaten ansässig sein. 

Wenn ein Präsident von seinem Amte entfernt wird, stirbt, es nieder* 
legt, oder unfähig würde, es zu verwalten, so übernimmt der Vicepräsident 
seine Geschäfte*)i sollte aber auch einer dieser Fälle sich bei dem Vieeprasi- 
denten ereignen, so muss der Gongress durch ein Gesetz erklären, welcher 
Beamte die Stelle des Präsidenten vertreten soll. Derselbe soll alsdann das 
Amt des Präsidenten verwalten, bis die Unfähigkeit wieder gehoben, oder ein 
neuer Präsident gewählt ist. 

' Der Präsident soll auf bestimmte Zeit eine Entschädigung für seine 
Dienste erhalten, die während der Zeit, auf welche er gewählt ist, weder ver- 
mehrt noch vermindert werden soll; er darf während dieser Zeit keine andere 
Vergünstigung von den Vereinigten Staaten, oder von einem derselben an- 
nehmen**). 

Ehe der Präsident sein Amt antritt, muss er folgenden Eid oder Ver- 
sicherung schwören: 

„Ich schwör« (oder bekräftige) feierlich, dass ich das Amt des Präsiden- 
ten der Vereinigten Staaten treu verwalten, und die Verfassung der Vereinig- 
ten Staaten nach meinen Kräften aufrecht erhalten, beschützen und vertheidi- 
gen will 

Das Amt des PrSsidenten. 

Sect 2. Der Präsident ist Oberbefehlshaber der Armee und der Flotte 
der Vereinigten Staaten und der Miliz der einzelnen Staaten, wenn sie wirk- 
lich zum Dienste der Vereinigten Staaten versammelt ist 

Er kann schriftlidi die Meinungen der hohem Beamten der verwalten- 
den Departements über jeden Gegenstand, der die Pflichten ihrer betreffenden, 
Aemter betrifft, einfordern. 



Als Washington 1797 ßiärxj die FräiidentensUlle niederlegte, trai John 
Adame als Präsident ein^ mit 71 Stimmen erwäfUt, und Thomas Jefferson 
wurde mU 68 Stimmen VieePräsident. Als Adams IdOl xurikkirat, haUen 
Jefferson und Burr die gleiche Zahl v<m 73 Stimmen, und dadwreh kßm die 
ProMmten-Wahit an die VersamnUmg der Repräsenianten, welche erst nach 
86 BaüoUrungen in gesetzlicher Majorität für Jefferson sich erklärte. Jef- 
ferson wurde aber 1805 wieder xum Präsidenten erwähU, und eben so sind 
seine beiden nächsten Nachfolger James Madison und James Monroe zwei- 
mal hinter einander xu Präsidenten ernannt worden. Ausserdem ist nur 
noch Andrew Jackson von 1829—37 xweimdl hinter einander Präsideni 
gewesen, 

V I^^ Fall trat xum ersten Male durch den Tod des Präsidenten Har* 
rison am A, April 1841 ein, nachdem derselbe erst einen Monai sein Ami ver- 
waltet hatte. In seine Stelle trat sofort der Vice-Präsident John Tyler ein, 
und verwaltete das Amt bis xum gesetzlichen Ende dieser Präsidenten-Periode 
4. Marx 1845. 

*V Der Jährliche GehaU des Präsidenten beträgt 25,000 Dollars: auch 
hat er den Niesbrauch der Möbeln und übrigen Effecten, die den Vereinigten 
Staaten xugehören, und ihm schon vorher übergeben worden. Der Viceprä" 
sident bekommt jähHich 5000 Dollars in vieruyährlichen Zahlungen, 
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umifiKi ^^.^,P^^P<^ ofBper in each of the executiye departmenU, upon 
ai^j subject rdatiiig to Ihe duties 'of (heir respeclive ofBcesV 'abj &ä shall 
have power to grant reprieves and pardons for offences kgäinst'the United'^ 
S)^tf^ lexcept in. cjuies pfimpeachihent j. . .i 

He shail have power, "by' and with the advice and consent of the se- 
na^y to poake treaties» provided two thirds of the ^enatöVs pr^^ent 'cotltnr^ 
and he^ shaU nominäte, and by and with the advice and consent öf'the Senate, 
sh^li.appöint ambassadors, oüier public ministers and consuls, judgeS of Üi« 
sup^if^e courtp and all other officers of the United States; whose appoint- 
nieii^ts are not herein otherwise provided fbr, ' and which sball be established 
bj law« ßut the congress may by law vest the appoihtment of stich inferior^ 
officers as they may thihk proper, in the presideht aloneV in the courts of 
law, or in the heads of departments. ... 

X^e President' shall have power to fill up all vacancies, that may happen 
dj],ripg^the recess o^ the senate* by gräntihg commissibns, which shall eipife' 
a^ the, e}[|d of theirnext Session. ' ' ' n.:^;» 

Sect. 3. He shall from time to time give to the congress Information of 
the State of the Union, änd recommend ib their cbnsideraftion ^udH lüeasures, 
as hie shall judge necessary and expedient: he may, on extraordfnaryocefl'- 
sions, cohvene both houses, or either of them; and in ca^e öf disagreement 
b^tween Wem with re^pect to the time of adjoumm^tit, he may'adjöürii them- 
tosiich' tinie as'he shall think proper; he shall receive ambassadofr^ and other 
public ministers: he shall take care, that the laws be faithfully executed; aäid 
sball commission all the oflic^rs of the Uniii^d States. 

Wlien removed fkim office« 
Sect. 4 The president, vice^resideiit, and all civil officen of the Uni«' 
ted States, shall be rensoved frdm ofßce, on iitipeachmelit för and (comviction 
öTtreason, bribery, or other high cnkaes and inisdemeandurs. > ' <• ^ 

Art m. 

Judidal Power. 

Seot 1. The judicial power of tli^ United States «hall be vested in 
onüi snpi^me coart afad 'in* BUCH infferioi* coiirts,' a» ^the coiigtetti ttnyofroBi 
liiie to'tiine' onfeiita «ndestablish. The jüdges» bot of the aopfrene and m? 
ferior'eoüits, shaH boM their Offices doring good behafidur^'^aiid^ shsill» M 
sUtW tibes, receive for thd^ serVides a cooapensation, ^which shall üot b6 ^ 
kiStdsh^d'rfttringth^ireontinuance in Office. < i x ' •'kvn vt ; > ..• 

t • His extension. 

;$€|ct ^ The judicial powers hs^l extend to aÜ cases in law and equity, 
arising under this Constitution, the laws United States, and treaties made, or 
ll[t|j[p|l.S||^^ b^ o^a^e, under their authority; to all «ases affecting ambasaa- 
dp^, .4114 othef pubjyic qünisjters and consüls; to all cases of aämlrälty. and 
ipaa^it^ine Jurisdiction; to controversies to which the United ^tes shaQ be a 
|]^rty> U> controversies between two ör riaore states, between'a State and Ci- 
tizens of another slate, between Citizen^ of different states, between Citizens 
jpf tjie i^^e State, daiming lands under grants of dtfferent states, and between 
^ ^tate, or the Citizens thereof, and foreign states, Citizens, or subjects. 

^p 9fi cases i^ecting ambassadors, other public ministers and con3uls, 
and those in ,^hidh a State shall pe party, the 3upreme cburt shall have ori- 



Et kann die Strafen fttr Vergehnngen gegen die Vereinigten Staaten 
mildem, oder erlassen, nur nicht im Falle der Anklage gegen die Staatsver- 
waltung. 

Er hat das Recht, mit Rath und Einwilligung des Senates» Bündnisse 
zu schliessen; doch müssen zwei Drittheile der gegenwärtigen Senatoren dabei 
mitwirken; er ernennt und bestallt, mit Rath und Einwilligung des Senates, 
Gesandte, andere öflentliche Minister und Consuln, die Richter des Qberge- 
richtes und alle übrige Beamte der Vereinigten Staaten, deren Ernennung 
nicht in dieser Verfassung anders festgesetzt ist, oder durch ein Gesetz be- 
stimmt wird. Der Congress kann aber durch ein Decret die Ernennung sol- 
cher niedern Beamten, als ihm gutdünkt, dem Präsidenten allein, oder den 
Gerichtshöfen, oder den Chefs der Departements auftragen. 

Der Präsident hat das Recht, alle erledigten Stellen zu besetzen, die 
während der Zeit des nicht versammelten Senates vorkommen; aber diiese Be- 
stallungen gelten nur bis zu dem Ende der nächsten Session. 

Sect 3. Der Präsident soll dem Gongresse von Zeit zu Zeit Nadiricht 
von dem Zustande der Union ertheilen, und ihm soldie Maassregeki «ur E^-. 
wägung anempfehlen, als er für notbwendig und nützlich hsJt Er kunn^ai 
ausserordentlichen Fällen beide Häuser, oder eines derselben zusammen be- 
rufen; sollten beide Häuser über die Zeit nicht einig sein, auf welche sie sich 
vertagen wollen, so kann er sie auf einen Zeitpunkt vertagen, yrie er für gut 
finden wird. Er empfängt Gesandte und. andere öffentliche Minister; er soll 
dafür sorgen, dass die Gesetze treu ausgeübt werden, und er soll alle Beamte 
der Vereinigten Staaten bestallen. 

Gründe tor BntoeUimg der oberen Beamten. 
Sect. 4 Der Präsident, Vicepr'äsident und alle Givil-Beamte der Verei- 
nigten Staaten sollen auf Anklage und UeberfÜhrung der Verrätherei, Beste- 
chung, oder anderer grosser Verbrechen, ihres Amtes entsetzt werden. 

Artikel HI. 
Die richteriiehe Gewalt 
Seet 1. Die richterliche Gewalt der Vereinigten Staaten ist einem 
Obergerichte und den niedern Gerichten übertragen, die der Gbngress von 
Zeit zu Zeit anordnen wird. Die Richter des Ober- und der Niederen-Gerichte 
bebalten ihr Amt, so lange sie es gut verwalten; sie empfangen auf besimmte 
Zeit eine Entschädigung für ihre Dienste, die während der Dauer ihres AmIes 
nicht vermindert werden soll. 

Die Ausdehnung derselben. 

Sect 2. Die richterliche Gewalt erstreckt sich über alle Fälle des stren« 
gen Gesetzes und der Billigkeit, die sich gegen diese Verfassung, gegen die 
Gesetze der Vereinigten Staaten, und gegen Bündnisse, die unter ihrer Auc- 
torität geschlossen sind, oder noch geschlossen werden, ereignen; femer auf 
alle Fälle, welche Gesandte, oder andere öffentliche Minister und Consuln be- 
treffen; auf alle Gegenstände der Gerichtsbarkeit der Admiralität und der 
Marine; auf Streitigkeiten, welche die Vereinigten Staaten betreffen; auf Streik 
tigkeiten zwischen zwei oder mehreren Staaten, zwischen einem Staate und 
den Bürgern eines andern, zwischen den Bürgern verschiedener Staaten, zvri- 
sehen Bürgern eines Staates, die Ländereien, welche von andern Staaten ver- 
liehen sind, zurückfordern, und zwischen einem Slaate, oder dessen Bürgern, 
und auswärtigen Staaten, Bürgern oder Unterthanen. 

In allen Fällen, welche Gesandte, oder öffentliche Minister und Consuln 
angehen, oder bei denen ein Staat betheiligt ist, soll das Obergericht ur- 

20" 
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giiul jiuri^dictipQ* Iq «11 the otb^er caMis bcfore iQq3^tipiie<L tbe «nprevie court 
übiU $4ve ff pelUte luri^diotioQ, bQ\h «s to law and fact, witft|. iiucb ^jif^ 
tions, and under su<£ regulatiens, as the congress shall make. 

The irial of all erimes, except in cases of impeacfainent, shal) be by 
Jnry; and such trial shall bt held in tiie State where the said crhnes shall 
have been commltted; bat, when nor eommitted witfain any ^te, the trial 
shall be at such place or places, as the congress may by law have directed, 

TreMoq. 

Sect d. Treason against the Ihiited States 9ball consist only in leyying 
war against them, or in adhering to thehr enenjies, giving tbem ajd and com* 
fbtt. Vo person shaH be conncted of treason, unless on the testipiony of 
two witnesses to the same overt-act, or on confession in open coort 

Ibe «Oüffiesf ibaU haf» pw^ur \» dedare ih^ pvBiahnient of treason; 
Ittt g» iiNvfkr «f tr«a«0Q AaU work oorruplkn ^ blood or InrfeHiife 
ixoppl d^ring 4bfl U69 of tbe pemn «HiiMd, 



Art. IT, 






Sf^ U V^\ faith ^ ^edH ihAll b« giY«vi ii^ wik fHaW to the piiblic 
acts, reqords and judiipial pr«c«e<Mffg^ of «very ot^r ^t§. AdA ib» co^grw 
9^ay by general laws prescribe the mann^r, in which sucli acts, records and 
proceedings shall be proved, aQ,4 th^ affc^ct; tbereot 



Beciprooal rights qn subjecl« of i^sreißl stiites. 

Söci 8. Tbe oitiseM of eaoh atate shaH be enHtled to aH Privileges and 
lauttttnitiea of o^ena in tbt ievMal stales» 

A person charged in any State witb: treason, felony, or other crime» 
wbo shaU üj 6*01?? ii^tice« ^nd be £p^umi ia a^Qtb|e)r ^t^e, s^alL 99. jemand 
of the ei^cuUviQ authc»rity of tbi^ State fr^ip wbicb im 4^» b? dß^m^ im» 
to be rQOftoy^d t,o the sUte baving juri$djiptipn Qf the ^mt^. 

No person heM to Service or labour in one State, upder the law« tbe- 
reof, escaping into any other, shali, in consequc^nce of any law pr regulatiofi 
therein, be discharged ftom svtch Service or labour; but ahall be deüvered 
on daiffl of the party to whom such serVice or labour may be due. 

Sect. 3. New states may be admitted by tfe« cgagre^ into Uus Vli^m; 
but no new State shall be formed or erect^d wiihln thi^ jurisdictioo of any 
other ftate; nor any «täte be forqed by the jun^tign ol twp qib moco. itotes^ 
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4>fM|Keh m (kMdbtsbaittEt ciisüb^n. &i aflen üMgcni bcmnoUn F^tn, 
soll das Obergericht die Appellation annehmen, sowohl w^gim d4ft Gesetzes 
alt ^«c|«ii dftf Tliattehe, doch unter »ofaiicn fiinsdifliiitoiligeQ «nd Verfögun- 
gMv all der üoiigi'ew nadieD wird. 

Alle fhroeesse gege& die Arten von V^rbrec^en» nur die gegen ^ 
Staatsverwidtiäig i^elreehniet*), sollen dnreh Gtediwome ealsehiedeB werden. 
Der Process muss in dem Staate geführt werden, wo das Verbrechen began- 
gen worden; ist es, aber in keinem Staate begang^, so ttüss der Process an 
dem Orte instruirt werden, den der Congress durch ein beeret anweisen wird 

Venrttlherei. 

Sect 3. Verrätherei gegen die Vereinigten Staaten besteht alleito darin, 
wenn jemand Krieg gegen sie erhebt, oder sich mit ihren Feiüd^ll verbindet, 
oder diesen Hülfe leistet Es kann Niemand der Verrätherei überführt wer- 
den» wenn nicht zwei Zeugen der offenbaren That gegen ihn auftreten, oder 
er selber in oShem Gerichtsfaofb M dl^estefeit 

Det Congress hat das Hecht, die Strafe wegen Vetrath tn beftllibmen; 
ab^r kein tlrtheü gegen Verrath soll eineEnttiehnng der bürgertidieik fteohfie 
oder CiOnfiseation der Güter des Verartheilteü auf lünger als auf Lebe&tedt 
des Veruttheilten bewifken. 

Artikel IV. 
^ GUnkuttrdilfceit der Stoatitclefi. 

Seet. 1. AAeü Öffehtlicheü Gesetzen, Urknftden nhd gerichtlid^eb Vit- 
handluhgen der Übrigen Staaten wird in jedem Staate volle Glaubwü^l^t 
und iöilbs Vertfatten gegeben. Der Congress kann durch allgemeine G^sette 
die Art votsdifeiben, wi^ solche Gesetze, Urkunden nnd Verhaiidhingeii bkh 
glaubigt werden, und welche Gültigkeit sie haben. 

Gegenseitige Rechte der mtUrthiüreii der einzelnen Staaten. 

Sect 2. Die Bürger eine» jed«i Sta«lea «ind zu allen Privilegien und 
Rreihiite 4är IHkrger der übrigen Staaten bcred^gt 

Wenn Jcanand, der in einem der SUMen dtS Vci^thoft^ der FelMiei 
oder anderer Vert»rechen angeklagt ist, dem Gfeilobte entfliebta wiQ, aüd in 
takt^ ändern Staate angetroffen Werden sdlte; So eeU er^ auf Begeli^ttn der 
aoiübtndto Gewidt des Staates» am dem er entflohen, ausgeliefert« und neoh 
düb Staate abgeführt wffden, der die Gertditsbariceit über das Verbrechen bat 

Wenn Jemand, der in einem Staate lU Diensten oder Arbeiten Ver«» 
pflichtet ist, nach einem andern entläuft so kann er nicht nach irgend einem 
Geselle oder einer Anordnung in demselben Ton jenem I^ensle oder jener 
Airbcit [M gmprocben werden; sondern' er muss auf Verlanf^ dessen, diam 
er seldien Dienst oder solche Arbeit schuldig ist, wieder ausgeliefert Weriin» 

Kens aiaaiai Mtmea adl|Kettettittica werden. ^ 

Sect d. Der Congress kann neue Statten in diese Union anfnehmen; 
aber es kann kein neuer Staat innerhalb der Gerichtsbarkeit eines andern 
Staates errichtet werden; ebenso aueh nickt durch Vereinigung zweier oder 



V Im FäUe dti imp0aehmmi klagt 4(u Stm äet ildprfti^HlaHevA; dit 
Senat ricMet; aber da$ Urtheü eretreckt sich nur auf die Abietxung und CT«* 
ßhigmaehung vom Dienste. S. oben Art. 1. Da eine solche Klage nur gegen 
StaatsheqnUe wegen Veruntreuung, oder wegen Verletzung der Verpueung 
siaU finden kann, so kann also natürlich die Jury darUiber nicht richten. 
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ot parts of statet, without the consent of the l«guIatiiFes cff the sUles cdneer- 
ned, as we!l as of the congress. 

The congress shall have power to dispose oi and make aH need&l ndes 
and regalalions, respecting the territory or other property belonging to.the 
United States; and nothing in this Constitution shall be so constnied as to 
prejodice any daims of the United States, or of any particular State. 

Every states consütation guaranted by the Union. 
Sect. 4. The Dnited States shall guarantee to every State in this Union 
a republican form of govemment, and shall protect each of them against In- 
vasion; and, on application of the legislature, or of the executive (whcn the 
legislature cannot be convened), against domestic violence. 

Art V. 

Amendmenis to this constitvtion. 
The congress, whenever two thirds of both houses shall deem it neces- 
sary, shall propose amendments to this Constitution, or, on the application. of 
the legislatures of two thirds of the several states, shall call a Convention for 
proposing amendments, which, in either case, shall be valid to all intents and 
porposes, as part of this Constitution, when ratified by the legislatures of 
three fourths of the several states, or by Conventions in three fourths thereof, 
as the one or the other mode of ratißcation may be proposed by the con- 
grtsa; provided that no amendment, which may be made prior to the year 
one thousand eight hundred and eight, shall in any manner affect the first 
and fourth dauses in the ninth section of the first Artide; and that no State 
witbont its consent shall be deprived of its equal suffrage in the Senate. 

Art VI. 

D«bls and ensagement , 

All debts contracted and engagements entered into, before the adoption 
of this Constitution, shall be as valid against the United States onder this Con- 
stitution, as under the confederation. 

Tbk Constitution and the laws of the United States, which shall be 
made in pursuance thweof, and all treaties made, or which shall be made» 
under the authority of the United States, shall be the supreme law of the 
land; and the judges in every State shall be bound thereby, any thing in the 
Constitution or laws of any state to the contrary notwithstanding. 

The Senators and representatives before mentioned, and the members 
of the, several State legislatures, and all executive and judidal officers, both 
of the United States and of the several states, shall be bound by oath or 
affirmation to support the Constitution; but no religious test shall ever be re- 
qttired as a qualification to any ofBce or public trust under the United States. 

Art VII 

The ratificaticn of the Conventions ofNine States shall be suffident*) for 
the establishment of this Constitution between the states so ratifying the same. 



■■■«■««i 



V Bereits am 13. Sept IIS^ erklärte der Congress, äass die Verfassung 
von einer ausreichenden Anzahl von Staaten angenommen wäre^ wie dies 
auch aus meiner Anmerkung auf S, 297. näher documentirt hervorgeht 
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meinrerer Staaten, . oder dmelner Ti^e einiger Staaten i ohne J£inwil|lgung 
der gesetigdl>enden Körper der dabei betbiiiUgten, so wie. des Cpngresses. 

Der Gongress hat volle Gewalt über das Gebiet, oder das Übrige Eigen- 
tbnm der Yereiaigten Staaten zu verfügen» und deswegen alle nöthig^ igin- 
richtungen zu treffen; und kein Theil dieser Verfassung soll so gedeutet wei*- 
den, dass er irgend einem Ansprüche der Vereinigten Staaten oder eines 
einzelnen Staates naehtheilig würde. 

Die YerfassuDgen der einzelnen Staaten Verden durch die Union gaiantirt 
Sect. 4 Die Vereinigten Staaten garantiren jedem Staate dieser Union 
eine republicaniscbe JElegierungsform; sie schützen jeden derselben gegen An- 
griffe; und auf Ansuchen der geset^benden Körper, oder (wenn diese nicht 
zusammen berufen werden könnten), der ausübenden Gewalt, gegen einhei- 
mische Gewaltthätigkeit 

Artikel IV. 
Yeibessemngen za dieser Verfassung. 
Wenn zwei Drittheile beider Häuser es für nöthig finden, soll der don* 
gress Verbesserungen dieser Verfassung vorschlagen; oder wenn die gesetzge- 
benden Körper von zwei Dritthcälen der verschiedenen Staaten darauf antra- 
gen, soll er eine Versammlung berufen, um Verbesserungen vorzuschlagen, die 
in jedem Falle, zu allen Absichten, als Theile dieser Verfassung gelten sollen, 
wenn sie von den gesetzgebenden Körpern von drei Viertheilen der verschie- 
deoen Staaten, oder durch Versammlungen von drei Viertheilen derselben, 
auf eine oder die andere Art, wie es der Gongress vorschlagen mag, geneh- 
migt worden. Doch wird dabei festgesetzt, dass keine Verbesserung vor dem 
Jahr 1808 die erste und vierte Gausei in der neunten Section des ersten Ar- 
tikels verändern soll; noch dass ein Staat, ohne seine Einwittgung,. sdMS 
gleichen Stimmrechtes im Senate beraubt werde. 

Artikel VI. 
Schulden und Verpflichtungen. 
Die Vereinigten Staaten sind zu allen vor Annahme dieser Verfassung 

contrahirten Schulden und übernommenen Verpflichtungen unter dieser Yer^ 
fassung eben so verpflichtet, als unter der früheren Gonföderation» 

Diese Verfassung und die Gesetze der Vereinigten Staaten^ weiche, ihr 
zu Folge gemacht werden, sowie aDe unter der Auctorität der Vereinigten 
Staaten geschlossene oder noch zu schliess^de Bündnisse, sind die höchsten 
Landesgesetze; und die Richter in jedem Staate sind an sie gebunden, jeder 
Verfugung ungeachtet, die ihnen in der Verfassung oder in den Gesetzen 
irgend eines der Staaten zuwider sein sollte. 

Die oben genannten Senatoren und R^räsentanten, die Mitglieder der 
verschiedenen gesetzgebenden Körper der Staaten, und alle ausübende vboA 
richterliche Beamte sowohl der Vereinigten als der einzelnen Staaten, sollen 
durch einen Eid oder eine Bekräftigung verpflichtet werden, diese Verfassung 
aufrecht zu erhalten; aber kein an ein religiöses Gelübde geknüpfter Eid soll 
je zur Fähigkeit zu irgend einem Amte der Vereinigten Staaten gefordert 
werden. 

Artikel VII. 
Bestätigung. 

Die Genehmigung von den Versammlungen von neun Staaten soll hin- 
reichend sein diese Verfassung in die Staaten einzuführen, die sie raüficirt 
hdben» 
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' ikm m Co&f esttoii, hj iIm iuhbüioiis eoaM&t «tf tbe «tatet pmoiiU 
the serMiMMIh ääj &i 8eiptflttb«r» Itt Iba ^«ar of «ar Lori «ob tluMitaiitf 
sehnte kuntfred Mid «ighty^M^nm, md of the indeplfiideliofe of tbt Uniteä Sta» 
teft of AfiMtiek the twelftb. in ^tnoi wlitreof we faate iüNHil» tutaribedi 
odr lUHiMM. 

George WMhingtoii» Prerident; and Deputy from Virginia. 



New Hampshire. 
John LangdoB« 
Nkiioks üamann. 

fitassachii^etts. 
Nath. Gorfiam. 
Rufiis King. 

Gonnecticat. 
W. Sanu Johnson. 
Reger Aennan» 

New Yorit. 
Afttt. Hamilton. 

New Jersey« 
Wm^ Livingston* 
David Brearley* 
Wm. l^aterson. 
Jonathan Dayton. 

FimoiylraBia^ 

Thomas Mifflin. 
Robert Morris. 
George Qymer. 
Um». Pitiftimons. 
Jtred IngersoL 
James Wilson* 
GoTerüoIr Morris. 



Deliwara. 
George Readi 
Gon. Bedford, jua» 
John Dtckinson^ 
Riiihnfd Baasett 
James Bröon* 

MarylaML 
James M. Henry. 
Daniel of St. Tfaos. Jenifer. > 
Dttiiel GarnH 

Yinginia. 
Joha BUdr. 
Is. MadlsoB» jun. 

North Carolina. 
William Blount 
R. Dobfos Spatght 
Hmgb WiSiinnaoa. 

Sottth GAfolina. 
Ml Rttledgo. 

Chtfles Cotetworth Kndoioy* 
Charles Pinckney. 
Fierre Butler. 

Georgia. 
Wüliatt Few* 
Ahm. Baldwin» 

Attest 
WiOiam Jackson, Se& 



In Convention« Meoday* Sept 17. 1787. 
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Zu dieser fiäaptutkutide, die üoch gegenwärtig die 
Grundbestimmungen der Nordamericanischen Verfassung enthalt, 
und die doreh keine neue ollf emeine Revision ergänzt ist, sind 
lüdest hM Mäk ihrer BekatmtmaGhuDg einige Zusätze (Araebde»- 
metits) erfbigt, die in Folge de^ ArUkels V. der Verfassufig gteieh 
terbindlicbe Gesetzeskraft mit derselben erlangt haben. Gleich fn der 
ersten Sitzung des neu gebildeten Congresses, welcher zu New-Tork 
gehalten wurde, schlug man 12 Amendements zur Verfassung vor, 
von denen indess zwei *) nicht die erforderliche Msgorität der gesetz- 

V Ei nnd dies die beiden ituni iöorgetehlagenm, deren wörUieher 
Itt^t fol§mAet idt 

Nach der im ersten Artikel der Terfaamg angeardneUn Zählung sM 
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Gegeben, in einm&thiger UekepeMiOimiing aller gegenwärtigen Staaten, 

«m 17* S^tmltttif m lü^n^ ^ Herrük %Wt mi4 191 wK^üdm dw Unabhän* 
h9bm wjr U^ m!\m mfir^i l^mm mmfim^imih 



geb^en Körjper der Staate» (drei Viertel dersetbett) «langten , die 
Übrigen lüf aber am td. Decbr* 1791 als Bestandtheile der Verb^- 
3rag5urkuq<lei ratificirt wurdea. Dles^lbem lautea folgeudß?: fostolt: 

Jüii««tdnAeiito oder XwBftiBe rar Wertiumamt^ 
Anr Verelntgten Staaieii ▼•n NiNrdaiiierlka^>» 

Artilo^l L 

Der Congress soll nje ein Gesetz ffeben, wo4urcb ^ne Religion nir 
herrschenden erklärt, oder die freie Ausübung einer andern verboten^ oder 
wodurch die; Freiheit im Red^n und die Preßsfreiheit, oder das R^cht des 
Volkes, sich friedfich zu versammebit ^^d der Regierung Petiüpn^n ve^en 
Abst^ong von Missbränchen zu überreichen, yenoin^ert wUrde. 

Artikel II, 

Da eine gut geordnete Mili^ ^ur Sijcherheit eines Frebtaates nothwendig 
i^t, 80 ipuss dan Riecht des VoU|:es^ Waffen zu h^e» und sie zi^ tra^n« un- 
▼({iletzt blejiben« 

Artikel m. 

Nie soll in Fdedenszeiten eii^ Soldat in irgend ein Saus ohne Eija^'lli- 
gung des EigenthÜmer^ ej^quartirt werden; auch nicht iiQ Kriege; au^er |p 
der Weise, wie es das Gesetz vocschreiben wird. 

ArtikellV. 

Das Recht des Volkes, seine Person, s^in Haus, seine Papiere upd Ef- 
fecten gegen jedes ungerechte Einziehen oder Durchsuchen gesichert zu wi^:- 
sen, soll nicht verletzt werden; und ^ $pll dazu kein Befehl ertheilt werden, 
der sich nipbt anf eine wahrs^heinHche tlrsniphe begründet, die durch einen 
Eid, oder eine Versicherung an fiides^ Statt bekräfl^ij^ worden, und der nicht 
den zu durchsudiendenOrt, und die einzuziehendenPersonen genau bezeichnet. 

auf dreisHgta't^senä' Personen ein Repräsentant S[e\cählt tcerdp^, Itfs 4^e Zahl 
der iteprl^senSanten auf hundert steigt, Bierauf sofl der Con^rjess das Ver- 
häUniss also anordnen ^ dass nicht weniger als hunßeft Repräf,entanten, und 
nicht weniger als einer auf vierzigtausend Personen gewälUt werde, bis die 
Zahl der Repräsentanten auf zweihundert steigt. Alsdann soU der Congress 
das Yerh4lfm¥ ^9 he^mmp^, dan ni<M wmßiir ak J^urnkm^eiri, Reprä- 
spitantm^ und hkM mehr ajls ein R^räsrntanp t^uf funffiffiausimd P^ifs(mm 
gewählt werden. 

Artikel IL 
JHe Kit$schädigun§ fitr die Dienste der Senatoren und Repräsenianten 
fflU niehi eher dmeth em (hßeU verändmt merden, Hs vorher $ü» Wahl ^er 

V Sie hefnAm fu^ M (r* K* f. SmdMk dAr »<mlkwfmm^4. Wen 

Staatenv. Nordamerika, Berlim, a^a^ S.2S^^5&; iHesfrBmdiil^*V0m^ 
den 4. Theil der Deutschen üehersetxung von Ramsay's Gesch. d. Än^rikar 



Artikel V/ 

Es soll Niemand Terpflichtet sein, sich gegen eine Gapltalbesehnldigung, 
orfer eine entehrende Ansdiuldigung zu vertheidigen, wenn er nicht von der 
grossen Jnry angegeben oder angeklagt worden; ausgenommen in soldien 
Fällen, die sich bei den Land- und See-Truppen, oder bei der Miliz, wenn sie 
wirklich im Dienste ist, zur Kriegeszeit oder bei öffentlichen Gefahren ereig- 
nen. Niemand soll wegen eines und eben desselben Verbrechens zweimal der 
Gefahr ausgesetzt werden, das Leben oder ein Glied zu verlieren; auch soll 
Niemand gezwungen werden, in einer Griminalsache gegen sich selber zu 
zeugen; noch soll jemand sein Leben» seine Freiheit, oder sein Eigenthum 
verliercai« ohne rechtmässig gerichtet zn sein. Auch soll kein Pritateigoithum 
xum öffentlichen Nutzen genommen werden, ohne eine gereiideEntsciiädig^if. 

Artikel VL 

Bei jedem Griminalprocesse soll der Angeklagte sowohl das Recht ha- 
ben, schnell und öffentlich durch unpartheiische Geschwome aus dem Staate 
und dem Districte, wo das Verbrechen begangen ist, nachdem dieser District 
vorher rechtmässig ausgemittelt worden, gerichtet zu werden; als auch von 
der Beschaffenheit und der Ursache der Klage unterrichtet, mit den Zeugen 
gegen ihn zugleich verhört zu werden, und einen Befehl zu erhalten, Zeugen 
fQr sich vorzuladen und einen Advocaten zum Beistand zu nehmen. 

Artikel Vn. 

Bei Processen, nach dem gemeinen Rechte, wo die streitige Sache mehr 
als 20 Dollars betrifft, soll das Recht durch Geschwome gerichtet zu werden 
verbleiben; und eine durch Geschwome entschiedene Thatsache soll in keinem 
andern Gerichtshofe der Vereinigten Staaten von neuem durchgesehen wer- 
den, als nur nach den Vorschriften des gemeinen Rechtes. 

Arükel VIIL 

Es sollen nicht übertrieben grosse Bürgschaften gefordert, noch zu grosse 
Geldstrafen, oder grausame und ungewöhnliche Gefängnissstrafen zuerkannt 
werden. . 

Artikel IX. 

Die Benennung gewisser Rechte in der Verfassung soll nicht als eine 
Verneinung oder Veraachläissigung anderer vom Volke beibehaltener Rechte 
gedeutet werden. 

Artikel X. 

Die Rechte, welche die Verfassung den Vereinigten Staaten nicht über- 
trägt, oder die sie den Staaten nicht untersagt, sind den betreffenden Staaten 
oder dem Volke verbehalten. 



Bei der ersten Sitzung des dritten Gongresses wurde ein neuer 
Zasatzartikel (XL) vorgeschlagen und in der Botschaft des Präsiden- 
ten an den Senat vom 8. Jan. 1795 als von der Majorität angenommen er- 
Jdärt Eben so wurde in der ersten Sitzung des 11. Gongresses ein 
neuer Zusatzartikel zur Verfassung vorgel^, und nach der Bekaiäit^ 
machuJDg des Staatssecretairs vom 25. Septb. 1804 durch die constf- 
tationelie'Mqorität gleichfalls für angenommen erklärt*}. Dieselben 
lautto in wörtlicher Uebertragung also: 

V Der in dm lawt ofihe united* States vol. l pg, 74. angeßhrte und 



321 

Artikel XI. 
Die richterliche Gewalt der Vereinigten Staaten soll sich unter keiner 
Deutung über irgend einen Rechtshandel in Gesetzes- oder Billigkeitssachen 
ausdehnen, welcher durch Bürger eines andern Staates, oder durch Bürger 
oder Unterthanen irgend eines fremden Staates gegen Einen der Vereinigten 
Staaaten angefangen oder betrieben wurde. 

Arükd XIL 
S.l. Die Wähler sollen sich in ihren respectiven Staaten Tersammeln und 
durch ein Scrutinium über einen Präsidenten und Vicepräsidenten abstiounen, 
von denen einer wenigstens kein Miteinwohner ein und desselben Staates mit 
ihnen sein darf. Sie sollen auf ihren Stimmzetteln die Person, welche sie zu 
Präsidenten, und auf davon yerschiedenen Zetteln diejenigen namhaft machen, 
wddbe sie zu Vice[M:äsidenten bestimmen. Sie sollen sodann getrennte Listen 
Ton den zu Präsidenten und von den zu Vicepräsidenten bestimmten Personen, so 
wie von der Anzahl der Vota für jeden verfertigen. Gedachte Listen sollen si^ 
unterzeichnet, beglaubigt und versiegelt nach dem Sitze der Regierung der 
Vereinigten Staaten, addressirt an den Präsidenten des Senats, übersenden. 
Der Präsident des Senats soll darauf in Gegenwart des Senats und des Reprä- 
sentanlenhauses alle GertiGcate eröffnen, und hierauf sollen die Stimmen ge- 
zählt werden. DiePerson, welche die höchste Stimmenmehrheit zum Präsidenten 
hat, soll Präsident sein, falls eine solche Zahl eine Majorität der ganzen An- 
zahl festgesetzter Wähler ist, und wenn Niemand diese Majorität besitzt, so 
soll das Haus der Repräsentanten von den Personen, welche auf der Präsi- 
denten-Stimmliste die meisten Stimmen haben, jedoch aus nicht mehr als 
dreien, unmittelbar hierauf durch ein Scrutinium denPräsidenten wählen. Da 
aber bei der Präsidentenwahl die Stimmen nach Staaten genommen werden, 
wobei die Repräsentation eines jeden Staates nur Eine Stimme hat, so soll 
die zu diesen Endzwecken nöthige Wählerzahl aus einem oder mehreren Mit- 
gliedern von zwei Drittheilen aller Staaten bestehen, und eine Stimmenmehrheit 
von den Abgeordneten aller Staaten soH zur Wahl nothwendig sein. Sollte 
aber das Haus der Repräsentanten zu jeder Zeit, wenn es im Besitze des 
Wahlrechts ist, den Präsidenten nicht vor dem vierten Tag des nächst fol- 
genden Monates März wählen, so soll alsdann der Vicepräsident, gleichwie bei 
einem Todesfalle des Präsidenten oder einer anderen constitutionellen Behin- 
derung desselben, als Präsident fungiren. 

8. 2. Die Person, welche die grösste Stimmenmehrheit zum Vicepräsi- 
denten hat, soll Vicepräsident werden, sobald eine solche Zahl eine Majorität 
der ganzen Anzahl bestellter Wählerist, und wenn Niemand eine Mehrzahl 
erlangt hat, so soll der Senat aus den zwei höchsten Zahlen auf der Liste den 
Vicepräsidenten erwählen; die zu dem Endzwecke nöthige Wählerzahl soll aus 
zwei Drittheilen der ganzen Senalorenanzahl bestehen, und eine Majorität der 
ganzen Anzahl soll zur Wahl nöthig sein. 

S. 3. Aber Niemand, der verfassungsmässig unwählbar zum Präsiden- 
tenamte ist, soll wahlfähig zum Amte des Vicepräsidenten der Vereinigten 
Staaten sein. 



in der zweiten Sitzung de« 11. Congresses vorgeschlagene und als angenommen 
erklärte 13. Artikel hat nicht die erforderliche Majorität der Legislaturen in 
den einzelnen Staaten erlangt, ist also auch nicht den verfassungsmässigen 
Bestimmungen zuzufügen. 

Schubert, Verfassttograrkanden. ^^ 
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Seit der Annahme dieser Amendements sind keine wesentlichen 
V^ränderittigen in die al^emeine Yerfassmig des Nord-Amerikanischen 
Bandesstaates eingeführt, obschon seit der Erkennung der Unabhän- 
gigkeit vpa Englischer Seite die Zahl der Staaten sich mehr all ver- 
doppelt, und das Gebiet und die BevöUoeruiig derseiben bis auf das 
rünfiache Verhältniss des damaligeB Zustandes sich vergrössert haben 
[itti Ifthr IM7 bei 78,300 geogr. QHeiien mit mehr als 18,900,000 

Einwohnern^]. 

Die Zahl der Bundesstaaten ist gegenwärtig 30» welche in nach* 
stehender <toonak)giscber Folge s^it ITQl zu den bei d&p Stiftuiig 
betheüigteoL Bundesstaaten in die ewige Union aufgenommen sM: 
14) Vermoftt im J. 1791, 15) Tennessee im J. 1796, 10) Ken- 
tucky im l 1T99, 17) Ohio im J. 1802**), 18) Louisiana im J. 
1812, 19) Indiana im J. 181@> 20) Missisippi im J. 1817, 2t) 
Illinois m l läl8, 22) Alabama im i. 1819, 23) Sfaine**^ 
und 24) Missouri t)^ beide im J. 1820, 25) Arkansas and 2«) 
Michigan, beide im J. 1836. Die Tier jüngsten Staaten sind 27) 
Florida, welchea durch die Acte vom 3. März 1845 und 28) Texas, 
welches durch die Acte von» 1. April 1845 die Auftiahme ia die 
Unip^ erlangten u^d beide schon im 29, Cangresse (4 Vän 1843 
bis 3. März 1847) an den Verhandhingen der beiden geBetzgebenden 
GewaKen Antheil nahmen. Die bis dahin nur als verbundene Terri- 
torien behandelten Länder 29) Jowa und 30) Wisconsin sind 
durch die Act^ vom 4. und 6. August 1846 gleichfalls als Staaten 
mit 2 Repräsentanteu bis zum i»euen Gensu« in die Unmi aui(g&- 
nommeatt)» und haben zum ersten Male das Recht ihrer voUständi'- 

V Die Zählung nach dem sechsten (dejn leUtenJ Census am L/ti». 1340 
gab mit Bimußgung von Tems im Z 1844 bereits 17,104,615 £tmp« 

**J Die demokratischen Special- Verfassungen für Vermowt vom 4. JuU 
1793, für Tennessee vom 6. Febr- 1796, für Kentucky vom 17* Aug. 1799 und 
für Ohio vom 1. Novbr. 1802 sind in Französischer (febers0tzung kn 
Dufau a. o. 0. vol. VI. pg. 5—75 und in Deutscher bei Engelka.r4 ö* ä. 
0. /. pg, 141 und IL pg, 90—131 abgedruckt 

***J Die fünf demokratischen^ Special- Staaten- Verfassungen für Jjxitir 
siana vom 22. Jan. 1812, ßr Indiana vom 29. Jun. 1816, ßr Missisippi vom 
15. Äug, 1817, ßr Illinois vom 26. Aug. 1818 und für Uame vom 29. Octbr. 
1819 sind in Französischer Uebersetzung bei Dufau a. a. Q, YL pg. 
76—182 und in Deutscher bei Engelhard a. a. O. h, 5. 38 tinit IL & 
132—227 abgedruckt. 

y Die beiden demokratischen Special - Verfassungen der Staaten Ala- 
bama vom 2. Aug. 1819 und Missouri vom 12. Jun. 1820 befinden sich in 
Deutscher Uebersetzung bei Engelhard a. a. O. voL IL, & ^ und 2(58, 

ÜJ Beide Staaten Jowa und Wisconsin waren auf dem 29. Congresfe 
im Staate noch ohne Vertretung, und hatten als Territorien , jeder nur einen 
Delegirten im Hause der Repräsentanten. 



gm YtfMtiuig in dkm Sehate und dem Haase der B^räseManlM 
m detai gegoiwärtigea 80. Gdugresse (4 März 1847 bk 3. MäiV 
1840) ausgeübt 

Disr Senat, in welchen jeder Staat ohtie Rücksiebt auf feieme 
BeTölkerting je 2 Mi^Ueder la entsenden hat , besteht demttaeb ge- 
getowirtig auf dem 3(K Congresse aus 60 Mitgtiedem. Dus Hatis 
der Bepräsentanten richtet sich m der Zahl seiner Mitglieder 
Stiels aacä dem unmittelbar vorhergehenden Gensus d^ Bevölkereng, 
gegenwärtig dem sechsten aus dem X 1840*). Dieser bestimint 
nf .70,680 Köpfe (wobei indess 5 Sclaven nur Tür 3 Personen» die 
freieft FiA'bigen abel* gleich den Weissen gezählt werden) einen B^ 
präsehtanten und überdies einen Deputirten mehr, wenn der Best 
der Bevölkerung mehr als die Hälfte von 70,680 IL beträgt: z« fi. e$ 
soidet der Staat New-Jersey, dessen Bevölkerung im J. 1840 351,388 
Weisse, 21,044 freie Fariiige und 674 Selav^ wählte , fünf Beprä^ 
settaaten, da die zur Repräsentanten-Wahl geeignete GesarnnMi^Yio^ksT 
B^l :i^ 373,036 K. betrug, weil die 674 Scleven nur fiir 404 Köpfe 
Drfteählten, das Fünfiache des Census-Verhältnisses (70,680) = 353,400 
attsmadit, und der danach überbleibende Best von 19,636 K» nicbt 
mehr die BäKte von 70,680 K. übersteigt. Die Gesammtzehl dfs^ Be^ 
präeentanten steigt auf dem gegenwärtigen 30« Gongresse bis a^f 
330 Mitglieder» von denen auf NewrYork aUeiA flist ein Sechstel wit 
U R(«räsent. (jbei 8^28,910 VL Bevölkerung), näohstdem auf Pera^ 
agfhfttnien 24, mt Ohio 21« auf Yirgim'en 15, auf Xennessee 11, wf 
^ drei Staaten Maseaehusetts, Kentucky und IndJeaa je 10, auf 
Nonl-GareliM 9» 6uf Georgiea 8» auf die vier Staaten Süd^aroUna, 
Miataei iLll^baina wd Hlinqis je 1, auf Marylmid 6^ auf New-Jerse]f 
ttüd Mbsovi Je 5, auf die limf Staaten Connecticut, New4iena()sbirey 
Vermont, Missisippi und Louisiana je 4, auf Michigan 3, auf die vier 
ßtaaten Bbode4siaiid| Texas, Jowa und Wisconsin je 2 und mf die 
4drei Staatj^n Delaware, Arkansas und Florida je 1 Bepräsßutant 
temmem . 

Was die S^eoial-VerAssungen der einzelnea Staaten anbelangt; 
4Q miisBen die Sepatoren mmdestens 25 Jahr alt sein (Pennsylvar 
«eil, Maryland, lUiaois, Geoiigiea, Indiana, Maine), in Delaware, 
Alabama, Louisiana 27 Jahre, in den übrigen Staaten aber bereits 
das dreiaaigrte Jabr erreicbt haben^ 1, 2 bis 4 Jahre ansässig sein 
(nur Süd-Carolina, Maine, Massachusetts, Kentucky, New-Hampshire 
und Geoi^im haben dafür eiqen langem Zeitraum von fünf bis neun 

^J Sixth Cen^us tr £numirati&n cf fhb fnhäUtants ttf %%e HiiHid 
SUtUi ds correeteä at the Department of State in 1646, l^ashin^km 1841: 
IhäMiMU ghnatfa auf B^eKt fies Congrenet titOer de^ AtfskM dte Stätlii^ 
aeretärh 
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Jahrai), und ein freies Eigenthum von 1000 bis 3000 DoHaik an 
Werth besitzen. Für die Beprägentanten ist in cten meisten Staaten 
gegenwärtig nur ein Alter von 21 Jahren und Ansässigkeit von 1 
bis 3 Jahren erforderlich, und nur in den Garolina's, Georg»n^ Mas- 
sachusetts und Louisiana ist noch ausdrucklich ein Eigenthum voif 
250 bis 1000 Dollars festgesteUt Jn Delaware, Kentucky und Afis- 
souri wird das erforderliche Alter bis auf das zurückgelegte 24. Jahr, 
in Yirginien, New- York, Geologien und Arkansas bis auf das zurück-' 
gelegte 25. Jahr und in New - Hampshire bis auf das 30. Lebensjahr 
ausgedehnt. Ueberall werden sie vom Yölke gewählt und zwar m 
den mästen Staat^i Tür ein Jahr, in Rhode-Islard nur für 6 Monate» 
dagegen in Süd-Carolina, Tennessee, Illinois und Louisiana für 2 Jahre« 
Um YV'ähler sein zu könn^, werden für alle Staaten nur ein Att^ 
von 21 Jahren» Ansässigkeit während eines Jahres (in Tennessee, 
Michigan, NewrHampshire, Georgien und Arkansas nur auf 6 Monate, 
in Maine nur auf 3 Monate erforderlich) und der Beweis gezaMtor 
Steuern verlangt. — In allen Yerfassungen der einzelnen Staatm 
kommt die Haupt - Eintheilung der Gewalten in die gesetzgebende» 
- vollziehende und die richterliche vor. Die vollziehende ist vorzugsweise 
dem Statthalter (Govemor) und den von ihm abhängigen Obrigkeitm über«» 
lassen« Die richterlidie steht zwar als ein unabhängiger Yerwaltüngs- 
zweig da: aber dieRiditer werden in einigen Staaten von den Statthai* 
tem, in andern von den gesetzgebenden Körpern ernannt, und be- 
halten in den meisten Staaten so lange ihr Amt, „als sie Üdi in dein- 
selben gut betragen^. Nur in einigen Staaten können sie bereits 
nach 7 Jahren (Indiana, Michigan, Ohio), oder nach dnem noch kinr- 
zeren Zeitraum entlassen werden, wie in Alabama und Missisippi 
nadi 6 Jahren, in Arkansas nadi [4 Jahren und in Georgia nadb 
3 Jahren« 

Gegen Beschwerden über Yerletzungen durdi den Gongr^a 
oder die vollziehende Gewalt muss die Abhülfe, wenn die Beschwerde 
eine richterliche Untersuchung und Entscheidung verstattet, durcfc 
die Gerichte der einzelnen Staaten oder die allgemeine^ des Bundes- 
staates gesucht werden, welche die angeklagte Handlung des Gon- 
grosses oder der vollziehenden Gewalt für verfassungswidrig erkläre 
können: eine Befugniss, die schon zu wiederholten Malen ausgeübt 

ist*). Tragt dagegen die Beschwerde die Eigenschaft eiber' Bechts- 

• 

V ^9^' Story, Über Amerikanischei Staatsrecht hei Mitttrmaier, 
ZeiUehriß für Rechtsunuemchaft und Gesetzgebung des Auslands, Bd, IT., 
S, 23. JEs sind viele Fälle vorgekommen in welchen Anordnungen einzeln» 
StafOen von dem höchsten Gerichtshof ^4» Vereinigten Statten /^r ygr/hi- 
sungswidrig erklärt wurden. '" '\ . 7t 
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Sache nidit an sich^ und bleibt sie daher einer richterlichen Uiiter- 
suchung unzugänglich» so kann man nur das Mittel der ötfentlichen 
Anklage gegen sie anwenden, oder die öffentliche im Volke dariiber 
ausgesprochene Meinung muss bei den nächsten Wahlen der Reprä- 
sentanten die Veranlasser der Beschwerden zu entfernen suchen, oder 
zu besonderen Yerbesserungsvorschlägen seine Zuflucht nehmen. *— 
Bei Gonflicten zwischen der Begierungsgewalt der einzelnen Staaten 
und der Nationahregierung des Bundesstaates , die . auch bei der ge- 
nauesten Sonderung der Gränzen und Unterscheidungslinien durch 
die weitere Entwickelung der inneren politischen Zustände veranlasst 
werden, muss die erstere der letzten nachstehen: doch sind bis jetzt 
solche vorgekommene Gonflicte immer auf friedlichem Wege geschlich- 
tet, indem man sich bei den Entscheidungen beruhigt hat, die dar« 
über von dem Gerichte in letzter Instanz ausgesprochen sind. — Für 
das Privat recht bietet das Englische in allen Staaten, ausser Loui- 
siana und Florida, die Grundlage. In Louisiana ist das Französische 
Gvilgesetzbuch ausdrücklich angenommen, und in Florida stehen noch 
die Spanischen Gesetze in voller Kraft. 



i. 
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QnellMu AulI«tSn des Loi» du royamM ie Fmiee, Mut Serüi^ 
Um L Pws WH; Aw. UM tom Wl\ Amt 183^ tom. L uai der MmIUw 
in. d«Q beMfei^def« J^^hrmi. -^ V, A. DniA«« I. A PnvefliiM fil ^ Cr||#? 
det, CoUection des Co^sUtutuKis. Vm» 1823» toia L, pg. l-aOTx 

IMIl^lNiilttel^ Lanjuinais cComte) Con9tit|]jUoiui^ de Ja iiatign 
Praoeaise» Paris 1810^, % toL 8to. — De Salvandy, h constitotion de Tan 
1890^ Pari» 1831* Desselben, Seine nMis «« la revotulian et les rcPf^lutlootf- 
m, Paris 1831. -^ Thierst; la mmaivbie de tN9, Puds 16». -- 1. C L. 8i* 
monde de Siamooidi iwr Ina omaütoiMna despeuflealittir«^ Paris 14Mb. Svy. 
J. Migeoi^, la Frapce, ses i^stitatloiis^ se« assembl^ p^ütique^ son 4tat S!»r 
etat et moraf et 1e devetoppement de ses libert^s politiques , Paris 1846, toiOr 
£ -^ Ah gesdiiehttidie Büifsmlttd sind hiefür die beiden Extreme fn der 
politischen BetiBchtang «od idstotisAen INKreiellong Siebi nnbepfteksiebtift 
«ftlaimi: CapaCfigoe« Witom 4t la rettawratm «l da» caqses» .q«i out 
ajnen6 ia ctote de la brandie ai,a^ dfes Bopirbmis, 6 vi^L, Paris 1831^-33^, «vo^ 
und als FortseUungen von demselben Verfasser )a revolution de JuiUet et 1^ 
Gouvernement, Paris 1835, 8vo.; le Minist6re de Mr. Tbiers, les Gbambn^ et 
Fe{^sition de Mr. Gnnat, Paris 1836, 8vo. und FSurope depuis rav^nement 
du roi Loais Pkaippo, Pam 1845, 4 vdl^ ftio. ^ Btigqgen L. llane, hlsloiri 
de dii: an9t Paris ? voL fiv^ vm^U^ •- K df^VaiaUliielle» Ckole 4) l'jmt 
pire; bi$toire des. dem lest^urations jusqn.' i la ^kvfiß daCbadea X« an 1^ 
Ö vol Paris 1843-47. 8yo. 



NieU wie bei Soglant divf mm in der fiatwictokiiig cter 
nrim«wdMü Vtrtoiuig aof die Mhera xinockgehen, denn die Mei» 



F*W 



—210. — Eine DewUehe üehersetxung der Fr&nMÖiieeken Verfaseumgturhmden 
$e%t 1791 5a tum Gentx über die Pairskammer vom 90. Dee. 1831 giM Po- 
»$Mm$0imrSmmkm0,KinSfX^n8i. 
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Tolution im J. 1789 hat durch die Verschmelzung der etats g^n^raux 
in die Assemblee nationale und durch die Decrete seit dem 4. Aug. 
1789 die früheren Verfassungszustände so vollständig verschwinden 
lassen» dass mehr die Englische und die Nordamerikanische Verfas- 
sung für die spätere politische Gestaltung dieses Staates Aufschlüsse 
gewähren, als die frühere Französische. Dies erkennen wir vollstän- 
dig in der ersten Französischen Verfassungsurkunde vom 3. Sept. 
1791*), die mit „der Erklärung der Rechte des Menschen und Bür- 
gers^ beginnt. Aber weder diese, noch die folgenden rasch vorüber- 
gehenden Verfassungsurkunden können in dieser Sammlung eine 
Aufiiahme finden, weil sie als ephemere Kinder der Revolution so 
wenig einheimisch sich machten, dass die folgenden im Orgam'smus 
der Verfassung ohne Zusammenhang mit den frijheren neue Anfänge 
verlangten und doch nidit 'Zfcl .getmiqeqi sieh fest zu wurzeln. 
Doch ist das Grundgesetz vom 3. Sept. 1701 unzweifelhaft für die 
gegenwärtige Französische Constitution noch das wichtigste, da Lud- 
wiig XVUL bei der (Iharte constitutioneile vom 4 isai 1814a]nver- 
loennto« BficksicbteD auf dlisseibeliähm, obgleich es seit zwölf «hib- 
ren 'aus Vefti SS^tiidieh Leb^ti verschwunden, und in Wahrheit zu 
sagen ejgentltch gar' idcht zürn thatkräftig^n Leben «gelangt, war: 
jiber Ljudwig ^[VIjU. hatte in dep letzten acht JaUn^n vor 1^14 durch 
mmn Auleathalt i« ßro^sbritenien ein lebendiges. Bild der pract»- 
siefaeA constitütiotiellen Wifksamkert und ihres Binfiudseä auf dl6 
Volkszustähdefn sich aufgenommen. -— Nach der Erklärung der Rechte 
des Menschen und Bürgers zerfällt jenes Grundgesetz in 7 Titel. Die 
beiden ersten handeln von den durch die Constitution verbürgten 
Gmndeiwcbtung^ der Emtheilung des Königreichs und dem Stande 
der Bürger, weldie nebst der oMgen Erklätung dem öfihntlichen 
R^hte der Franzosen In der Charte von 1814 einigermaassen ent- 
sprechen. ' Der dritte titel handelt von den öffentlichen Gewalten 
upd ersdhjeint als der prägnanteste Abdruck jener Zustände, unter 
denen' die Verfassu^ von 1791 zn Stande kam. Es wird in demsel- 
ben die SMterainität als untheilbar , unvä'äusserlich und unverjähr- 
bar' dem- gesamniten Volke zugesprochen, und daher folgen zuerst 
die Restimmungen über die gesetzgebende Nationalversammlung und 
dann über das Königthum, die Regentschaft und die Minister. Die 
füsetggebeide Gelvait ist einer Kammer von 745 National -Reprä- 
aaltaiiten uberlasaent die alle iwei Jahre aus den 88 Departements 
nach den drei Verhältm'ssen des Territoriums (247 Repr.), der Re- 
VÖlketoi^ (ÄS AeiJf.)'und der Äifecten' Resteqerung (249Repr.) ge- 
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dann die gesetzgebende Gewalt zwischen den TS^sig jgfl anw jKMif 
mflim v^ilU<pHtt vft» nje?» ,diß ^rst^ 4«r f W9 /et Wifib *it, d^ jcweite 

hen li^tf^^iiAg 4p jJ» fitfflqtpn St§uc|rfli (IQW JFrq^ .ge^^t vj|t, 
In ^^ df'fitßß TiJgJ (}Qr lY^fo^i^ng fon 17i9jl ?««rdw dwi .»«* 
S9br .apufi^licb |di^ Q^tJWPWgciP ^f r ,^ A9#^Nmg flw umkm^ 
bßß^ejfi KS^^Wüilt ;ftlig^jinat, w4 f^am .dfe iBi^stlinmimgilP liS#r ^9 
9P«*?»4e fies^sJt, #jer ^ J(Qk4ü9|lmwc|«iqg ^er Qmke, »wlipr .fNi 
-YflrwaJlBpg d^ j|juifl[en «m^ AP^W^'ge^ iVj^hiHJiww , ^w» über 
^ rjcJrt^rUcbe Cjewplt fei»iiigfÄ|«t JjM^ (#e» ji^ *»» 1»«^ 4m Afr* 
sM^;tt über dfp jrk^fitepA'fihw ^t|pd. 4er mm^ kmf4fPß i8W!wg 
AQi^ in der Chaiije .ypp 161^ ^eHüpj^V^tf ^ |i» wfsiwe Woftß Jlb A^ 

y4# 4^ .ct^Wtljqlien GewiaH, pi^ tip^k^^ .die V^ip^<5i(«|ftig«teSlte 
ifp j(^ai^e pi^ /VKT 3W igfigf» ia«*W^ :8JP^tfP «l?<I *W A^lfwIjMlrir 
\¥m 4^ Jn«WW )Q?4Pling i^W?JlWrfW wäcÄw: Wer .«ij^ NmebiaiMi 

*e öfl^U^^eiji Ate*«») 4er iso(4i^ jabQr.#e VerJ^iiJte^M Jf« J«|p- 
^^1^ y9jJ£SJJ^JdeJ|l:#:e»Öe^ yöHwrBf .«w*^trtt^9 igW «ig^ 
teW«t !W^il sffl> Ji]^t .^rtfceilt, w^t ßngop^q^ß^^ ,d«i .^^fjp 

HiVHigiBp ^er ,^ :R^yJ8i^ ^«r («»p|^MtiQnßlIWi8f^cH^#«# «filYlälM 
f^im yfffcisftM«g wirtle AfOn il.^Kiiif'jg ^W m W- Äept. .JiJP4 
ip jd^r Mif^e ^i^r ,|i^y«B«^V^W«Bm)u»g b^wowiw di^ C9fm^mfw4ß 
J^iQPfyiyer^AnHi^itpg jö^ aip ^O,«^^, tM 9m S^ffmm^!^ iW» 
4||it ^m ,1. Ä)fJo*HBr (i^r ^J^gi^tetüv^ ÄWiiQfflWjWffiwy^g .yop !7i4§ 
Ifilit^flefn die y/ß}p^i^ Q^^ltmq« 4er .iniweB y^rMKoi^ iFj«ffl*- 

j^f»cbs »acb ,4i§r jgfige^»«» Y^rfpjöuw zp ü^ortof^- Aber #r 

ZyN[\^U4/^ sflffrtji^ diieyerliliAi|se4ßrißt»JgrwtiQp,]lUt44ßr jM^ 

4(?^Rl^i^^ltfr.0wis^J^^ 4wKppigß ¥o4 d?r «^s^t^«)ii49P IV^qrwpnr 

^ avia^Mb« 4«9 Vie^^äfdliiligmg 4es flofi^ j^b(^ i^p.JEjiQ^ersÜt»4fHfi# 

»it.iito e^übiiRd^l^ iMäcUf^A ;^wr Uiitfirdrürtoog 4^ F^rApzäflisqbfr» 
j{j^ JrftQlcr^f^ A^^s wW 4^n 49GK^Qm.i4ii9.i9pg.»fikr«bto (te* 

bergewicht Die in Paris zusammengerotteten Pöbelmassen iuis ..ganz 
Fr^a)Lreich dienten den Jacobiaer|i zur Au^führting ^er Grcifeilscenen, 
die mit dem 20. Jun. 1792 Ihren Anfang lOaljivpe^^ wt d^r l^tjf - 
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müB^ der Thuillerien ai6 M). Ang. »ich zur vollen Anarchie star- 
ten, und in den ersten Tagen dea Septend)er9 1792 ihren Culmina- 
ti0nq)uiikC eit^'chten. 

'Die Verfassung vom 3. Sept 1791 hatte noch kein Jahr gedau* 
erl, als Ihre Aufhebung durch die Suspension der königlichen Gewalt 
(13. Aug. 1793) eintrat, und eine neue National-Versamrolung, — 
der'^Nätional-Gonvent — zur gleichzeitigen Handhabung der aus- 
übenden und gesetzgebenden Gewalt einberufen wurde. Jeder Fran- 
zose voii 25 Jahren sollte zum Mitglied des Gonvents gewählt wer- 
den^ jeder Franzose von 21 Jahren das Wahlrecht ausüben können. 
Der Nationai-Gonvent eröffnete am 21. Sept. 1792 seine 
Sitzungen, er begann mit dem einstimmigen Beschlüsse über die 
Abschaffung der Königlichen Gewalt, worauf am 25. Sept. 
die Proclamation der Französischen Republik erfolgte. Nach 
der Hinrichtung Ludwigs XVI. (21. Jan. 1793), über welchen derGon- 
vent- selbst wenn auch nur mit geringer Majorität das Todesurtheil 
gefaUt hatte, herrschte die extremste Parthei der Jacobiner, die des 
Berges (la Montagne) im Gonvente und durch den aus ihrer Mitte 
am 64 Apr. 1793 gebildeten Wohlfahrts-Ausschuss über ganz 
Frankreich. Die Periode des Terrorismus war angebrochen, dar 
Sturz und die Vernichtung der Girondisten am 31. Mai 1793 schie« 
nen die letzte Kraft des Widerstandes zu vernichten, und unter der 
EinHvirkung solcher Zustände wurde von dem National - Gonvente die 
neue Verfassungsurkunde vom 24. Jun. 1793 dem Französi- 
schen Volke zur Annahme vorgelegt Sie wurde zwar als das erste 
Grundgesetz der Französischen Revolution angenommen*}» aber ihre 
Unausführbarkeit würde ihr niemals eine längere Dauer zugesichert 
haben, wenn sie auch nicht von den Terroristen schon nach sechs 
Wochen am 13. Aug. suspendirt, und nun Frankreich ohne Verfas- 
suhgsgesetz unter eine revolutionäre Regierung bis zum Ab- 
schluss des allgemeinen Friedens gestellt worden, die demWohlfahrts- 
Ausschusse aniieimgestellt blieb (Decr. 19.Vendem. n.= 10. October 
1793). Sie beginnt auch mit der Erklärung der Rechte des Men- 
schen und des Bürgers, theilt das Französische Volk für die Aus- 
übung derSouverainität in Gantone (durch die Wählerversamm- 
Inngen — assembl^es primaires — aus 200 bis 600 Bürgern gebil- 
det), für die Verwaltung und Rechtspflege in Departements, Districte 
und Municipalitaten ein, und stellt einen gesetzgebenden Körper fest» 
der untheilbar, permanent und auf ein Jahr gewählt ist^ indem auf 



V Abgedruckt hei Dufau a. a. 0. J.^y. 13^—47.; in DeuUcher üeber- 
Setzung bei Pölitz II, pg. 21-29. 
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^000 Seelen ein Deptttirter ernannt werden soll, :tf e Bovölkeriing»^ 
zahl als die einzige Basis der VoiksreHretung (N. Amerikan. Frei* 
Staaten) gut, und jeder Französische Bürger, d. h. jeder einundiiwan- 
zigjährige von seiner Arbeit oder seinem Vermögen lebende mid seit 
einem Jahre in Frankreich ansässige Mann, im ganzen Umfenged^ 
Repubbk wahlfähig ist. Die vollziehende Gewalt sollte einem Gon«* 
seil executif aas 24 Mitgliedern (ohne besondere Fach-Minister) an- 
vertraut werden , zu welchem die Wahlversammlui^n der Departe* 
ments je einen Candidaten vorschlagen, die Wahl selbst aber (km 
gesetzgebenden Köiper zustehen sollte, der jährlich den^selhen auchtitt' 
Hälfte zu erneuern hat Es ist indessen dieser Yerwaltungsrath nie- 
mals ernannt worden. In Bezug auf die Rechtspflege wird die Givitt 
Justiz den von den Mitbürgern dw Bezirke oder in den Wahlver- 
sammlungen gewählten Friedensrichtern und öffentlichen 
Schiedsrichtern überlassen; die Criminalfälle werden durch die 
Geschworenen (welche schon nach der Verfassung von 179J in Oank- 
reich eingeführt waren) entschieden, die Strafen durch Criminal-Ge- 
ricbte ausgesprochen und ausgeführt. Aber die Griminalrichter sollen 
ebenso wie die Mitglieder des einzigen für die gesammte Bepublik 
eingesetzten Gassations-Gerichtes jährlich durch die Wahlversaiwi- 
longen erwählt werden. Die allgemeine YertheidigungsgewaH ist 
aus dem ganzen Volke zusammengesetzt, und obgleich auch in Frie- 
denszeiten eine bewaffnete Land- und Seemacht unterhalten werden 
soll, giebt es doch keinen Oberbefehlshaber, und die mUitär^chen 
Grade bestehen nur für die Dienstzeit. Am widerwärtigsten erschemt 
in dieser Verfassungsurkunde des Terrorismus der vorletzte $. (123), 
der wie zum Spott des damaUgen allgemeinen Unglücks des Franzö- 
sischen Volks in hochtrabenden Worten ausspricht : „die Französische 
Bepublik ehrt die Gesetzlichkeit (la lojmute}, den Muth, das Alter« 
die kindliche Liebe und das Unglück. Sie stellt den Schutz ihrer 
Verfassung unter die Obhut aller Tugenden". 

Der Sturz des Terrorismus nach der Hinrichtung Robespierre's 
und seiner wildesten Anhänger (10 Thermidor 11=28. Jul. 1704) 
iührte auf dem W^e des Moderantismus, bei dem allmählichen Ue- 
bergewichte der militärischen Kräfte durch die glücklichen Kämpfe 
gegen die verbündeten Mächte und die darauf folgenden Separat» 
Friedensschlüsse, zu einer nothw^digen Annäherung der Partbeiea 
und möglichen Wiederherstellung der inneren Ordnung. Die voll- 
ziehende Gewalt aus dem Schoosse des National-Ck)nventes ausgieübt» 
erschien für die Fortdauer eben so unmöglich, als die Ueberlassung der 
gesetzgebenden Gewalt an eine ungetheilte Versammlung der Depu- 
tirten. Es kam zur dritten Verfassung, welche Boissy d'An^la? 



«r 3S. Juii 1106 dwi NhtloiiaMlGttmite' foirl«gte; imcl ns^^MM «fe 
«on^ diefletai «tt & nraetia«if mj:ia22. Äugt tVUSf angenöiMn«« i«^, 
wanfe sie den» gesamiiiteif Pniii^iiriiciiw TAIfee «or 6)»nekm]gttk% fe 
deft IJrrenuiinbiufligeit ^ssieniMäN prÜMtfen^ der Ganlone übef^eÜeiE 
Mehr der luMnmeoMihUiiig der eiiadniii Vbta hMM t,056,3fi0 
Biliar für dted^Ventf^issiiin^ ge^iltmk^ uad 49,997 die^eN^ ver#M<fö^. 
Her Natlohil-GohveA» verkündete am f. Vä^demftire IY.s=^. 
Mpt 1199^ die ibdiMihme die^ Verfassimg durch dss Volk, mü hm. 
biM dtträuf düi letitbdr SiliteDgett for iseirv ohhidiivtolle» A^eijsMiges 
W^Xen , Mkdem il^di diie Tage des Ueb^rgange» 20 der neiieii poHtt* 
aSmit^ ^mMatig dArdi die WiMerbölang Motigit^ Auftritte des 
IXtii^fhriig^ besKeiißhiiet #urdeni Bleäa^Vetfassmg^), säiotf mf 377 
SS* aüsi^diciliiit, stellt^ swai^ mäi oöcb die ErUfining itr Seehle d^ 
Ifebsi^h^ii! ab die Spitze, Oki verKodei sie mit debf Ffllcbten des 
Üirgers. Dte letzten werd^ ,^aQ8 i#ei Principieii abgeieke^, 
wiflidte dtn^eb die MMr ib aflln H^ien eingegraben sind: Tbne daA 
Ander« Mlclt,' wiis> du> nic&t Mhllst, dess nao dir tbne, md thne 
beMSndtg di^ Andern dfis fiiite,^ was dtf selbst tm ibvi M eiA]^M^ 
giiä Wiinsiitet^. Baratif fotgen 14 Titel, ioü deneh die enten bsiii^ii 
im d^ SintfieiKing des Sh^Uffs^kMA mi i^ttt pofitis<i»eii Ständig 
&6r 1^ft(^ handeln^ Aber der Stand des Cltoyen Eräncais Ist 
üt AemrVerteMtai^ sehe» nki» efaigeengt^ denm nur dier in F rank- 
reidi gebo^rtie und ansüss^ef Mami; welcher das 21. Jahr z«irtidi* 
lelegi hat, in las Bärger-Beg^ater senic^ Cantens eiAgesohriebtti is^ 
ilMdestenj^ ete Jah^ hnfg aluf dein Frantösiaebeiv Terriforiofttf stek 
än^aReihr IesA ttod tinti direüte Grund- und PersoualMeuer zahN; 
i» Fiiänsöüs^lier B6rger. Von den Aüsläindern wird ausser die- 
mt Efgem^aflen ein sidMiijilfafriger unuat€frb]^ochener Aufenthalt in 
FraiAreieh, Aet Beüfti» ekm Qrimdei^enliiiins oder eines Isöidwirtih 
i^Mftli^lM^ ^dl^r gewerblidiiln EiabliMenaeiitsy oder die Verheiralhui^ 
mit einer Französin vertAngl^ uni das Franedsiscke Bäi^erreeht zu 
(^N^i^b^' im *titi^ Titel ist d^ Urversamtnlungen gewidmet, 
weieHe «in d^if in einem Gantoii wöhöS^eä Bürgern gebildet wer- 
^hiUA iilit Gantöh so groü», dä^ fuebt^re gebildet wei^dein köifneä, 
ib Ms^Ht jeiß #^'gstens atis 4SD B&i^n und höchstens aus 900. 
fin ameiä IM iM die YeAiälbiSse der tVabhersammlungen ent- 
ftUt^fii ifad^m auf j« 300 Bürger ein E»ecteur erwählt wird, der da6 
ä8; Jähl' zuriiükgelegt habttU, und hi deb Gemeinden mit mehr als 
(tOÖO SeeKsn Elgehtbättl^ oder Nütznies^er eines Guts toit einem 



y A^g^drffktM Dufau a. a^ Ö. pa. \4&-W. und in Deutseher Oe- 
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£fekoiiitn^tt von deim tf eiilie von Wd Tage AifteMMm ^ m den 
Gemeinden ntitef dÖOO Seelen und auf dem plätten Lande EigeMIiil^ 
mei*, oder Nütztaiesser und I^Sdkter eines Gutes von t8& Kf» fOO 
%ge^ ArbeitsMhi sefn tnnss. Die WilihersannttlQngen fcesteben fBr 
dfe Departements, rersammeln sich an^fariidh am 20. Germinaf, hG(h- 
ifms auf 10 Tage, mid haben »di ausschliesslich mit den Wah- 
fen (der Repräsentanten, Geschworenen, Departemenfs^YerwaR^ und 
Rfchf er) ztr hesthäftigen : nicht einmal Adressen oder Petitimien dür^ 
fbn sie annietimen oder selbst absenden. Im fünften TKei folgen dt^ 
l^stimmmigen ufoer die gesetzgebende Gewtilt, welche in 2 Kannttem 
vertheilt ist: 1) den Rath der Alten, aus 250 Mitgliedern, die das 
vierzigste Jahr zurückgelegt haben, verheirafliet oder Wittwer sfed, 
titid mindestefns 15 Jahre vor der Wahl ununterbrochen da« Vran- 
zösische Gebiet bewohnt haben; 3) den Rath der Fünfhundert, 
üitverfinderlich aus eben soriel Mitgliedern zusammengesetzt, ^ das 80. 
Jähr ztir&c&gelegt*) und 10 Jahre das FVanzdsfsebe Gebiet bewi)htyt 
bäten. Der Vorschlag der Gesetze steht ausschliesslich d^Redite 
der Fünfhundert, die Genehmigung oder Verwerfung dem 
ftafhe der Alten zu. Der sechste Titel handelt von der toll^fe- 
iienden Gewalt; sie ist einem Directörium von f&nf Hfitgfie- 
dem anvertraut, weiche durch den gesetzgebenden Körper ernannt 
Uiid jährlich durch ein neu gewähltes erneuert werden, und das vier- 
zigste Jahr zurückgelegt haben müssen. Das Directörium ernemiit 
iBe Mmister (deren Zahl am 17. Sept. 1795 auf 6 Fach-Minister — 
für die Jüslths, die inneren Und auswärtigen Angelegenheiten, Air dife 
Finanzen, den Krieg und die Marine ^ bestimmt wurde), di^ Gene- 
rale, die obersten Verwaliungs - und Fhianz-Beamte und sorgt nadh 
den Gesetzen für die famere und äussere iSicherh^it der Republik. 
Ijer siebente Tttel ist der Dej^artementaN und Munieipalverwaftung 
gevt'idmet, der achte Titd der Rechtspflege, die stets unentgeldlieh 
(MheHt werden soll, der neunte Titel der bewaffneten Macht, wobei 
noch voi^esehen uvurde, dass niemals ein Generalissnnus über sämmt- 
liehe Heere der Republik ernannt werden sollte. Die Rückkehr zur 
inneren Ordnung Vv^ird durch den zehnten Titel documentlrt, d6r von 
dem Sfibntlichen Unterridite handelt Die vier letcten Titel enthaKen 
die Bestimmungen über die Rnanzen und Steuern, über die auswir- 
Ügeh Verhältnisse und die Revision der Verfassung und allgemeine 
Verfügungen. 
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V Nur für die er$Un 7 Jahre der Republik sollten vorläufig 25 Jahre 
auereichen, eine Bedingung um vielen Conventi-Mitgliedem, die noch nicht 
doi Oa JcAr \mreickt heOteh, den EiMriU in dieeen Roth t^ägUeh iu machen; 
denn nach dem Gesetze vom 5. Frueüdor wurden die CoMef^Mi$glie4er ßr 
Ufieder wählbar erklärt. 
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Diese Verfassung, welche die Rüdkkebr zum mouarcbischen 
Elemente scholl anbahnte, würde nicht einmal die vierjährige Dauer 
erreicht haben, wenn nicht der glückliche Fortgang des Waffenglücks 
d^ vorherrschenden Mitgliedern im Directorium (und namentlich 
Barras) durch die engere Verbindung mit den siegreichen Französi- 
sdieii Generalen und den denselben ergebenen Heeren ein ausrei- 
chendes Gegenwicht verschafft hatte. Aber die Abwesenheit Bona- 
parte's auf der Aegyptischen Expedition , die neue durch Russlands 
Beitritt v^stärkte Goalition gegen Frankreich liess^ n*^»» diese Ueber- 
legenheit der Französischen Waffen in Italien und Deutschland ver- 
schwinden: und sogleich wird der reagirende Einfluss davon auf die 
politische Gestaltung in Paris bemerkbar. Die Verletzung der Ver- 
fossung durch den Beschluss vom 27. Prairial VII. (16. Jun. 1799), 
durch welchen sich das Directorium und die gesetzgebenden Körper 
für permanent erklärten, zeigte die Spaltung zwischen den höchsten 
Gewalten des Staates in der auffälligsten Weise. Die Rückkehr Na- 
poleon Bonaparte's (15. Oct 1799) und seine Verbindung mit den 
Genialen und der durch diese geleitete bewaffnete Macht vollendete 
den Sturz der bestehaiden Regierung. Die Militär-Revolution vom 
18. Bnimaire VIII. (9. Novbr. 1799) führte die Consular-Verfassung 
herbei, entschied aber auch zugleich , dass fortan in Frankreich die 
Gewalt wieder bei dem Machthaber stehen werde, der übar die 
grossen Soldatenmassen zu gebieten verstände. 

Ein neues Grundgesetz wurde sofort entworfen, nachdem das 
Directorium durch drei Gonsuln ersetzt und den purificirten heidexk 
gesetzgebenden Rathen die Berathung über die Verfassung überlassen 
war, jedoch unter der vollständigen vorausgegangenen Bearbeitung 
von Seiten des ersten Consuls Napoleon Bonaparte. Diese sogenannte 
Consular-Verfassung wurde nach ihrer Genehmigung von 
den beiden gesetzgebenden Körpern am 22. Frimaire VIII. (17. Dec. 
1799) von den Gonsuln bestätigt und trat schon am 25. Dec. 1799 
in volle Wirksamkeit, obgleich erst am 12. Febr. 1800 die öffentliche 
Bekanntmachung erfolgte, dass sie vom Volke angenommen wäre. 
Diese Verfassung*) beginnt mcht mdir mit der Erklärung der Men- 
sdienrechte, sie spricht gleich im ersten Titel nur von der Ausübung 
der Rechte des Bürgerstandes, wobei sie in Bezug auf die QualiGca- 
tion zum Französischen Bürger nicht wesentlich von dem Grundge- 
setz vom 3. Sept 1795 abweicht, nur bei dem Ausländer statt des 
siebenjährigen Aufenthalts auf dem Französischen Gebiete einen zehn- 



V Abgedruckt hH Dufau a. a. 0. h pg. 193—204. und in Deutscher 
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jälirigen fordert In jedem Gemeinde-Bezirk ( Arroncifesement Com- 
munal) wird ein Zehntel der Burger bezeichnet, welche das öffent- 
liche Vertrauen für die Verwaltung der Gommunal-Aemter besitzen. Aus 
diesen Communallisten wird eine DepartementaUiste gemacht , die 
wiederum durch Vi^ahl ein Zehntel der Bürger in denXommunaliisten 
zusammenstellt zur Verwaltung der Departements-Aemter. Endlich 
wird aus den Departementslisten eine dritte Liste gebildet, dis wie- 
derum nur durch Vi^ahl ein Zehntel der Bürger aus diesen Departe* 
mentallisten zusammenstellt, welche wahlfähig zu den öffi^ntiichea 
National-Functionen sind, und aus denen der Senat das National- 
verzeichniss (la liste nationale) zusammensetzt. Als ein ganz 
eigenthümliches politisches Organ neben der gesetzgebenden Gewall 
zweier Kammern und der vollziehenden Gewalt der Gonsuln, wird im 
zweiten Titel der Erhaltungs-Senat (Senat tons^rateur) einge- 
setzt, aus 80 auf Lebensdauer gewählten und unabsetzbaren Mitglie- 
dern, die mindestens 40 Jahre alt sein müssen, einen jährlichen Ge*- 
halt von 25,000 Frcs. beziehen, aber kein anderes öfibntUches Amt 
verwalten können. Zuerst sollen nur 60 Mitglieder sein, die von 
den beiden zurückgetretenen Gonsuln Sieyes und Boger Ducos, sowie 
von dem zweiten und dritten Gonsul nach dieser Verfiissung (Garn- 
baceris und Lebrun) gewählt werden sollen. Späterhin ergänzt der 
Senat 4sich selbst durch Wahl, indem Tür jede erledigte Stelle drei Gandi- 
daten vorgeschlagen werden, je einer von jedem der beiden gesetz- 
gebenden Körper, der dritte vom ersten Gonsul. Im Laufe des ersten 
Jahres CVIU. der repübl. Zeitrechnung), sollen zwei neue Mitglieder 
hinzutreten, und dann jährlich zwei mehr, bis dass nadi dem Schlüsse 
der ersten 10 Jahre die vollständige Zahl der 80 Mitglieder erreicht 
sein wird. Als das Hauptgeschäft des Senats, dessen Sitzungen nicht 
öffentlich sein sollen, wird die Wahl der beiden gesetzgebenden 
Kammern, der Gonsuln, der Richter des Gassationsgericfats sowie der 
Commissarien des Rechnungshofes aus dem oben genannten National- 
verzeichnisse bestimmt; nächstdem die Bestätigung oder Veranlassung 
aller Verhandlungen, welche ihm von dem Tribunate oder dem Gou- 
vernement als verfassungswidrig bezeichnet werden : zu seinen Arbeits 
sollen aber auch die Usten der Wählbaren gerechnet werden. 

Für die gesetzgebende Gewalt, mit welcher sich der 
dritte Titel beschäftigt, nimmt das Gouvernement die Initiative. Die 
von demselben ausgehenden Propositionen werden zuerst dem Tri- 
bunat aus 100 Mitgliedern zur Berathung, Annahme oder Verwer- 
fung vorgelegt und dann durch drei Mitglieder vor den gesetzgeben- 
den Körper (Gorps legislatiO aus 300 Mitgliedern gebracht^ welcher 
ohne weitere Discussionen von Seiten seiner Mitglieder, nur die 



firäidf 4#r drai Mitglieder des Tcibuivi^ und dereo f twffgp jRf- 
]9iipw6i«g dHn^iCIpmwvmriWi id^B^FUig enhöiütr jpd äßm dur^ 
g» Mww S^vi^wm» üi»er dijB XiesetzeftVi|i]^cU$|ß eb^MW^* JFv 
Mde )ga«fA>0eb^de Köip^ lieglt die WaU allein in 4^ ß^s4 '^ 
^wH»^ 4ßt pur die $e^ ^Ipreic)^ Ii(ati<^Iifste e^ fm^^M» M 
md AP B^sw awf d«a G^pa l^glsfatif sajodea^ ^ür jedea Qwf^^e- 
npi^t ;)evi demaelbea iiigehongea Mitglied eimßwm iPMaa. JDie 9pr 
^Mer dV Iribiwits mäaatn mlndeatew ^ l^br», ,die dea^Go^ ^ 
gialatif 90 J^bre alt am: Nide Qmß^ 9iad ^eapldei,^» jeqe Mbr- 
Jk^ mit )d,QO@, d¥^ wtt KVOOO Fr4». Di<$ Sitzupgq» flliyl Ö8^(- 
jidi, dejph darf 4ie jZabl der Zoböiier in de« eiivEQlitf« .^tzmi^gep 
pJAttf 909 iibei:at«ieeD: Ck d^ Gorp^ l^gialutif «ind w wf 4 Mqhi^ 
jJüi^iiQi;! bctatümiDlt jirom 1* Frimaire <21. NovbrO ab; Inr diaa Jribm)^ 
jEM^tipilPtf d98 el>er wäbr«|id aeioer Vert^smc ejpe O^nml^ip» 
Mm 10 b» 1$ M^teliedmi ememMip -r- pie abera(e y.oAl^ißJ^eadie 
üßWßkt <^der 4a0 43 wveirpement, wciktiea die geaMRmte ]iMm8 
4ßv ipien^p apd m9mm Y^waltwg w fuhren ^a|t, wd :niic;b dcMIl 
(Yiertep Tit^ freien |Qp.n^.pU |ür dw Zeitriipm «qf IQ Mvre «pr 
4i^i9ui*>, wd zHoar »it dcw Ae^te aoglejob ymde^t ^wM^' m 
Jim^^f 4w wt fijmm genau^p (Ipter^^^e ab erßMjr, zwpjr 
tia,r nwd fMrfctt^r C^nsid, ppd 4pi:<^ dii^ yf^f^iwwilg ß^t, we ^ 
4iiadrüpUich dprt bejaat, iw^d der Bürger ßpna0«rbe yiw^^^teo» d^ 
4pr«M* Canabfo^s ^«pi z^w^ten wd derQi^g^r^ebitw <mP'dfii(tep 
.^nppl epiippt. J)er.er8t,e Cppaid maebt ialle ^JesaMe lißlimpt, j^** 
f#i^lt ,die Miniptw, ^l? höhere Bwfp^ jb^ d^ Qyilr vpd J\öi^iiff»5- 
^Attmg» .b^ .d^r ktOemß smmt\i(ix^ Q$i^re des i«ei;fwi ;9fid .der 
il9Qttp., s^wie mm^ifli^ Ov4J- wd <3rwiinalricbt§r poit .M^p^ihm^ 
lAepr mqbHpr h»m Cßftsatwpwgericbte pnd derFrjedepsrwbter. Jp,de» 
u,b,i?ig«n VerbapdlPWgea ,des (jQpvw^n^pt^ h^n d^ z^wÄe md 

4rJUp ICppwI Mi* eipe be:ra,tApjpde ^timm**h ßie MiÄi^ft^r 
M^gm % 4i? A^usPpu« der Qe^elüie upd :der AßP^^mmw d^ 
öffeptiSi^pp V^er^altapft ßo 4m JimAct des :^o weirp^mepte in Wlr- 
}ms t^tfi^ )kaw» wenn ^^nicbt vpp QiPQpiMw^tQr mtPF^eiobmt 

i^t I^ben den {üjo^terp wird acbpp dpi:Qb diazep Qvij^s^apta (n> 
Staat^ratb***) (Coaieil d'EW) ejpge^^t, w^JiJher upter d^JL^ppg 

V Aber der dritte Consul Lehrun tourde gleich ausnahm^u^rife, weü 
'BwuipürU et 9o verlangte, nach einer noch in der f^rfanungtwrkunde aus- 
drüekHek ihewuMm ßeMmnumg mur mf 5 Jthiß^ ^«rtoifijUI. 

*V ^G^jm if^ er^tm^Qxmi9 vmOefiifr ik^ mUM^r.m^ mjm 

Frei., Mß der . foi^^iem . 5dden auf iWjK/d ,Frc*, fe^tfffetftgf^. 

**V J^^ Staater ath mu$$ aU ein eigep(hüvilichfis J^$iU^t des l^fr^ßi- 
tungitdtetOi vanBanaparte angesehen u)erden, dem er auch fpiUer stets soviet 
A^merhsamkeit xuwandte, dass der Staa$$rath in der Napoleanisehen Form 



<fler Cbnscitil b«MifMgt Ist; ^dfe V^TMHa^e z« GAseben iml Ver^id- 
li^i^M a^ >diMitith6ii l^n^ltmig m Qmervrelf&ii muA diejini^th 
tSdhtrterlgtieltell inilkijitö^eii, WiMie #leii itter YeriivaftadgsgegmslaBde 
'eMi^beA*'. fliis 4edifeidbiHi Bolten stets iGe floimitariali ^fmHUt 
"Wtra^ , Wi^Mie VW ddm Gor]^ I^latir itti Naimn Aos fltttvernte- 
melitft tftis TVtai; m Uhren bsAeti^ <fedt niemftU mdir «b dinsi ftr 
«fMJift und ^Mbeii tJieieUiesKeiKtWüit U« Ministier ntid Staitoritlie 
«Mis» jedeöh d«f ^€tAt Omsiif ttui dito IHsTtonaft der bben flngsfiiiir- 
t«»ii N(rtional4.ism wStden. — JNe fiietht«|»fl>ege iBrM mmbUtaiiMi 
im fHiiiPten TMl biMndelt. J'ed^ emi^ijMbmrk wüvOt AubA oder 
Mehk^ IViedensriditer, w«loliiß tmmfltelbor it^oft liali Birgefh mlf ibtti 
lltit«6 erWsMlt WiH^fien. Alte andere BieMer «fhaHmt ihr Amt auf 
LAebAdaKMic, es mi deni^ 4«ss sl^ für fifliohtwidrige Haddlongiti Ttr- 
(tilft^t nvferden, JOder nitdit mdir Ml den (ihm «riöntertai) iMtm 
4er WMßhigen ^rzeidmet btaften. Fir «e OiA JRedrtspflege wer- 
iSM GbAMJiMlb eM» IimMMz iiHd AppdlattoMgeriliite fia§HtiMa. 
in 4sr €rittiitial4lecbts|)deg^ 4»ilsdheldeB tmi Inry's, die Md^ «b 
dte Ajoldagn^ stflUffiiiden acrti oder iicttj die t\v«lle im flaU 4^ aii^d- 
iiotntn^nen A«i)d;^e ilbisr d^Tbshbeslaiid« tvtealif dfeBidite^, weMie 
das Cti4tBiniiigerf€M; MMeti, dte 9Mtfe «nwMfdda^ obne da» mm 
A))peiiMiaii iMi'fer Btatifindet da Vei«diei, n^kito häi» laSbrn- 
üitir etO^mi^ Stnate iUKh Mab ciehem nwide* dacNUi üe btU* 
pottzMlgfei^idite (iMbiiiiaui da |)oUee eonwttoiieüe) «bgcnrüieill» Irab 
vrekbatt ^Aof^ wettere AippeNUfan bn die OriariailgiBritMe ataH- 
muML i%r 4te g^samttite fta^bfik Ueital nur «ein CaaaotiblagaMlt, 
4a9 indes» nie ilber diai CMgenriaM 1er Krotane ekhenat^ sloBi- 
dern m irdbt ttdr Me in «bcbtandm ei^Migan* Snehltertiidile doi; 
lM«aliftt4i in detiaeTben die lolfesehnabenoi FimUibbkWIcn vcrtel« 
n^ ddbr inwiefem «fe einfe «oUrikkücki öebcrtiietAng Je^i iiaini«» 
eninidlen: mw^naf danb dir Gisgenaland dbs PmoMsn udadal? aa in 
^M4cM ziirikcftg«^ii4ttan 9i^iiid^ der tocb der Oednuig nhnriber «ent^ 
sdieMab «oH. -^ IHe Yerantw^irtlicbk^fft ddr öffeAllitfaen 
•teamteA iiM in ehitni iesond^en Titel i|dbn aachitdh^ dbriianddt 
Die f onetioiieu der Mitgüedtr des Senats^ Ik^ibionab^ dn Oottts üf- 
^hi% de# GnUBuln und der SlaaiBlütbe iiibtte leine Ynrantworb- 
liebkeit mit aidli. Hie ^raSkilichen Verbfed«, die raü dnoseiben 
begangen werden (mit aiieiniger Aiusnabm^ dar Gonsidn^ deren aSg- 
Jicher Sti^fiaUigiMit gar lucbt £rwäbniiBg gescbiebt)» und jeine Lei- 
bes- oder infamirende Strafe juicb sich ziehen Icönnten, werden vor 
den newöbolichen Gerichten verfolgt Die Yerantwortlichiceit der 

ttuch mth ntteü^ rf«m ßturte des ^nfnzöti»:hiH tdit/^s tn ^efkr t^c^ j^- 
im JSi#apa'# ^^ki^fiOkri umirde, 
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iniflCer bestellt 1) fiNr jedeo Act dei iGouv^R^emeBt^, dor V0n 
ihneo uDteneichiiet ist imd v<m dem Senat für verfassungswidrig er- 
kürt wird; 2) für die NichtausTuhrttflg der Gesetie uad d^ Verord- 
mingefi der öfijenaitlichen Verwaltung; 3) für ihre eigenen Befehle und 
AnordBUDgen, wenn diese der Verfassung, den Gesetzen oder den 
YerordnuBgen des Gouvemetnents zuwider laufen. In diesem Falle 
' hat ^das IVibunat die Anklage vor den Corps legislatif , wdches, 
nachdem es den Geklagten gehört oder vorgefordert hat» den An- 
kiagesustand heschliesst oder verwirft. In dem ersten Falle wird 
der Biinister durcb einen hohen Gerichtsho)" verurtbetit, ohne das 
Rechtsmittel der Appellation oder des Recurses um Cassation zu ha- 
lben: dieser hohe Gerichtshof wird aus Mitgliedern des Cassations- 
gericbtes, die von demselben dazu erwählt werden» und aus Ge- 
:schv(^renen aus der Mationalliste zusammengesetzt. — Die Riditer 
-wercten wegen flirer Vergeben in amtlichen Handlungen duzsr^ das 
CassatioDsgerieht, nachdem es die straffälligen riehterMchen Acte 
(Vernichtet, vor ein be^immtes Tribunat gestellt. Alle übrigen Beam- 
ten mit Ausnahme der Minist^, können wegen amtlicher Vergehen 
nur kl Folge einer EMseheidafig. des Staatsraths gerichtlich v^olgt 
werdet: ; dies geschieht dann i^^ vor dm gewöhnlichen Gerichten. 
In dem siebenten ond letzten Titel sind allgemeine Verfugiiogen ent- 
batten, die. besondns auf die Sichersteilung der Pers<m gegen mll- 
kührliche' Verhaftungen ausgehen und das Haus einer jeden auf dem 
FVaBzös»efaen Gebiete wohnenden Person för eine unverletzbare Frei- 
,stMte jerkläaren, y'm die misn widorden Willen des Bewohners mr 
bei Tage auf Gramd eüies Gesetzes oder auf den« Befehl, einer öflent- 
«Kehen Gewalt eingdien darf, währaid der Nacht abfa* dies aur Im 
CeuersbrMst, Uehtpschwemlming oder auf Bülferuf der Bewabner 
tvei^stattet ist Ueberdles ist unter, denselben jeder Person das allge- 
meine P^tionsrecht anjede eingesäte Obrigkeit, Vorzugs wase aber 
an »das Tribunat, eingeräumt Ab^ auch die Fürsorge für die Wis- 
senschaften und Künste war nach der zügellosen Vernichtung so 
vieler denselben gevvidmet^ Anstalten imd Sammlungen wieder als 
ein Bed'ürliiss lur die: Stellimg des Franizösischen Volkes anerkannt: 
denn naeh.§i S8 erhält ein MationaU Institut den Auftrag» die 
neuen JSntdedcungen zu sammeln und für die Vervollkommnung der 
Wissenschaften und^Kiimste zu wirken. 

' Die ausserordentKche Bevorzugung der Gewalt des ersten Con- 
süls durch diese Verfassung musste bei etaer bedeutenden Persön- 
lichkeit der mit derselben bekleideten Person fast nothwend% zur 
ll^narcbie führep, Und in der That wirkte Napoleon Bonaparte 
eben so kräftig unternehmend und consequ/ent verfolgend In alle« 



m 

^wdgen der inha*eii Verwaltung, wie er gros^artig aW kühner ,' ge-* 
liialer und siegreicher Feldherr dastand: keine der ihfn gegenüber' 
stehenden Persönlichkeiten, auch die bedeutsamsten FeldherrSen uiid 
Staatsmänner, die aus der Revohition hervorgegangen waren, ver- 
mochten nicht einmal in ihren eigenen Berufsfachern ihm -das Gleich- 
gewicht 2fi eiiialten. Es fielen mithin bald auch die letzten Reste, 
weiche von freierer republikanischer Entwickelung übrig geblieben, 
wie die Wahlen der (Semeinde-Beamten, die Anfertigung der Wfflller- 
listen f&r die Departementswahlen und der Gandidatenlisten zur Na- 
tfonalHste u. s. w«, und die monarchische Gewalt des Selbstherrschers 
in allen Beziehungen erschien in kurzer Zeit vollendet. Ein die Gon- 
sular* Verfassung ergänzender Beschluss des Senats vom 4. Augusif 
1802 machte dazu den Uebergang [Senatus-Gonsulte Organique de la 
Constitution, 16 Thermidor A. X.=r 4. Aug. 1802]*), dönn Napoleon 
Bonaparte wurde zum lebenslänglichen ersten Gonsulproclamirt, 
und zwar nach Ernennung von Seiten des Französischen Volks, da- 
yrie es in dem Protocolle des Erhaltungs-Senats vom 14 Thermidor 
A. X. = 2. Aug. 1802 heisst, von den 3,577,259 abgegebenen Stim- 
men der Französischen Bürger 3,568,885 Bürger sidi dafür erkfärt. 
haben : „der Senat überbringt dem erst^ Gonsul die^ Ausdruck 
des Zutrauens, der Liebe und der Bewunderung des Französischen' 
Volks"*. In allen zehn Titeln dieses Senafts*ConsuIts werden die 
Rechte des ersten Gonsuls erweitert Nach- den ^ drei erkten,' 
weldie von der Einthetlung, den Gantons -Versammlungen und den* 
Wahl-Gollegien handeln, ernennt der erste Gonsul deii Pi^äädentetf' 
sämmtlicher Gäntons- Versammlungen auf 5 Jahre, eben so alle Frie-; 
densrichter in den Gantonen auf 10 Jahre, alle Maires unfd Adjuhdte^ 
in den Municipah*athen auf 5 Jahre, immer mit dem' Rechte der^ 
Wiederernennong nach denof Ablaufe dieser Zeit. Die Wahl - Colk^'^ 
gien iii den Bezirken (Arrondissemens) , oder wie sie sdtdem nacb^ 
den vom ersten Gonsul zu ernennenden GHefe Ünter-Präfecturdi^ricte'^ 
genannt werden, haben ein Mitglied auf 900 im Bezirke ansässige'; 
Bürger zu wählen , doch so , dass die gesammte Zahl der Mitglieder J 
nicht unter 120 und nrdit über 200 sein darf; die Departemeiits-'^ 
Wiaihl-Gollegien haben ein Mitglied auf 1000 im Departement ansässige 
Borger**) zu wählen, jedoch so, dass die gesammte Zahl der Mitglieder - 



V Abgedruckt hei Dufau a. a. 0. /. pg. 205—16 und in Deutscher ' 
üehenetiung bH Pölitz S, 67-71. 

♦V Aber für diae Ikpartemei^- WäM-€ollegien müssen schon besorg ^^ 
ders die unter der Leitung des Finanz- Minisiers für jedes Departement (m-ii 
grferHgfen Listen der daselM in den Mrectef^ Stguem am höchsten belegten-^ 
600 Bürger berikksichtigt werden. 
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Über 200 sf i^ und uQtec 8Q0 verbleiben v^m.: di^ |Ii(jgKe#r mA 
lebeiwläiiglicb, und die Präsidenten werdm 2u jader Sesf^Uvfk vnrn 
«R9ten Omwi ernannt. Der vierte Titel ($. 3S-^3> ist iwar über- 
schrieben „yon den Gonsuln^ aber er tendett fast mir ansifcbHessUcb 
von dem ersten Consuh wefchem das. PräseotaticM^ceoblt 719 Wirfd 
deft 2v^eitm und dritten Goos»4a f Mr dm Senat, eben sa \Kie seines 
etwaigen Nacbfolgers eij^eräunit wirdi. der indess auch sohon bei 
seinen Lebenszeiten ^nannt vt^erden ftorf. Int fünften lilei erh^t 
die Verfassung des Sem^ts. g(eicbfjBlbi wesentiictie VerwderQDgen«, Es 
wird nun eine doppelte Qasse von.Senatsbescbil^ssen eingefiiM* die d^ 
S4natns-rGonsultes Organ.i<mfs„ weldie sieb auf die giis9iimte 
Verlassung des» Staates, der Goloniee odei? auf ^zebae BestimowP^ 
gen derselben besiehen» middie def einfo<;ben Siaatus-Caas^ültes^ 
welche die Suspendtru^g der Geschwornei^Qmcble bi' <mf & 4^e» 
Auflösangen der gßsetzgjßbendei;» Körper, Wahl der Gpnsula Up. s^ w» 
aufsprechen. |)iie Entwiirfe zi^, den Senats-Gonsulten werden wvor 
in einem geheimen Ratbe deMM> der ans den ConsiMni uM je 
2 MiliisteirA» Senatofw nrnd SUatsräiben hestebea soll« die indes» 
jedwnel zuvor viHi den^ ersten Gooeul beaei(^et werden müssen« 
Oiar erste Gonsul ^w au«gtzeicbnete Bijurger ohiie vorgäiigige Pra* 
sentetion aus der Natjon^U^te; w Senaterea ernennen, doch miißsei» 
si^ di|a erfiurderüche iklter habe^» und die GesammUah) der Mitgiie« 
der des Senats darf nicht iiber 1^ vei^ös»^ werden. Die Minister 
erhalten einen Sitz m Senate t aber ohne berathschlagende Stimpe». 
wenn sie picht selbst Senatoren sind; da ebenmäMs durch d|wes 
Grundgesetz % die Senateren die UnTablgli^ zu anderem Verwaltunffi^ 
FwctJontn theilweise an^^eboben , ui|d ihnen die^ Qerechtigimg. w». 
Gensulatet zu Ministeriell» Beamteastetlen bei der E^hrenlefioi^, z^ 
Aiiliieiierp des QffenttlftcAei^ l/fterridpl^ und au au9aei^Qrd^nl;li€ji(ei^ 
llfjqsiene^ ertheilt wi^rde* Der secshste Titel bendeU, gedrängt in. ä 
lemVf^ SS< von dem« StsAtsrelt^, der auf böcbstei^ 50 Mitglieder 
festgesteiit wird» die in Sec^nen naeii den Verweltungai^weigen «^-r 
fii|lent; die Miniifter haben überdies Sitz ued Stimme im StaatsrathiE^ 
Im fiiebeiitea Vital von dem Corps U|||isUti{ ist nur die wesevtf 
liehe Veründeruqg n bemmtoi , dess jedfes. Departement eine dei« 
Umfangen eeiwr Bevöll^ung entsprechende Zahl vpa Aütgüedei^a m 

Corps legislatif haben soll, und dass fernerhin von der Regierung die 
Einberufung, Vertagung und Prorogirung^ dieser ^et^^^ebenden 
Behörde bestimmt werden soll. Das Tribunat wird n^cb dem 

achten Titel euf die Qelfte seiner Mitglieder hja vm l ISQS reducirt, 

und acrfällt wie der Sta^tsialh In SeeUmieBL BeUe, TritMiBat wie 
der gesetzgebende K^iper, kdnnen al^r auf Besciikiss d^» Seaatg 
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Yollitäwlig «u^ljißt W9c4e»ff mA sind ^tma dwdi neue Yi^v^ m 

ersetzen, In (te^ beideu legten Tit^ folgen BesUmi^iwgep 4a(i^ ;#e^ 
$6c;bts|^eg8 und das BegnadigBQgareelit. Pem Justizi»uii$ter WVIA 
ai^f 01)*«r(iobtei: m besonders ausgeseicbaetter Platz ini Senato Mnd 
$t(ist$r«t|iß apgewiesen; er erhält den Vonita im Gassatt^o^gjdrv^te 
Wd dei^ A()peliaition3feriohteJCii, wenn es die Regiewn^ für gi|t 
M^ besonders wenn das Becht dei: Gensur-Discifdin über ^drtßr 
ausgeübt werden aolL £9 werden bei diesen oberen Gerichten «n^ 
aerdem RegierongSrCownussarien angesteUt* Die SiMtgliieder ^^ ük«.- 
sßUonsgericbtes werden au£ Präsentation voni$»eiten des erste» Consiila 
(direi Candid^ten f «r jede erledigte ß\e^) dm-cb deip SenajL ernnnnt. 
Ijtor ip^gnadigungvecht wicd gleicbfiiUs von de» erste« Gonsjul ans- 
geüht, nachdenn er einen geheimen %«th^ au& dem OMerriebter mA 
jip aiwei Ministem, Senatoren, Sta^tsrätben nnd MitgVedern de9 Coßr 
satipnsgeridites zusammengesetzt, befragt: bat« 

E;& fehlte hier nur noch wenig, i|m dof evste* OwfiA in m^ 
;^emii«h unbeschrankten Kai&er zu vei^wandeln: und die^ geiscMb 
bereits durch das organische SenetiistConault vom 28. MIqxM 4^* XM* 
r^ 18* Mai 1804*}. Dieses Grundgesetz, dui^ch welffb(^ seit 17Q1 
die sechste Yer&ssung dem^ranj^osi^cbw Volk^ dacgl^Qten iKvrdi^t 
b^fc die sogenannte Verrassiung de^ Kni^^uppts — U^ GonAti^M- 
tinpf de r^pire — , welche formell anob bi& zum eisten, ^tturi^e. 
Na|o|eon'» als allem gültig sich erholten hfa|t„ c^ber iiber^, wq: sie 
dem entschifMieBep Willen de& Kaisers entfe^sa SiUmfir vnMeachjl^t 
bjjeb, da Napoleon alle Unterthanen ^mfi^ ^ üheram YC^öjisejrts^ 
Bleiches nur die Entoehlies^ungen seinea Will^n^ und, die. Kcin den 
jedesrntriigw UiAständen abhängendef MpdifijcatVHmn deswlhapi, 9h 
ihjcei Yerfiissung zu ^efk g^wäbnte, E& besteht aber jene ICaJier- 
tlbumii-yerfassung iius Hg Ar(i]i;eln» die in l& Tü^l i^tjpieilt sißfi 
In, dem ersten Titel wb^d das Gipuv^wi\eiM^ der Kepubiik ein^nir 
^^jser anvertraut der den Titel „Kai^ei: der Franzo&eA^* riibft: 
,J{«^eon Bonaparte, bi& dahm erster Consu] der Republik is^t {^^^^ 
Kaiser der Franzosen''. Der zweite upA dritte JiHi bwdeln^ vqa 
der Erheblk^eit der kaiserlichen Würde ujad der kaifecliiiben^ Far 
milie, wobei die männliche Erbfolge nach dem Rechte der Erstge- 
burt, wik beatäodigein AwsoUtisao d^f" Fnuen und ibner Naohkom- 
meii fei^iesetsl wird: die Prinze» der kidsetÜeheB Pamilie sind al» 
solche naqh zurückgelegtem achtzehnten Jahre IMitglieder dßs 9^nat8 
un() de$^ St6(§tsrath3t Der vierte Titel bestimmt (jie ne^entscbAJE); im 
K^ dßs l^inderj^brigl^il des ThronfQlgws. welche mit dtm voUeur 
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deten achtzehnten Jahre aufhört. Durdi den fünften und sechstenf 
TKel sind zwei neue Institutionen m das FranzÖsisdie Reich einge- 
f&hrt, die der Gross-Wurdenträger des Reichs (les Grandes 
Dignites de rEmpire) und der Gross -Off iciere des Reichs 
(Grands Officiers de ITlmpfre), welche unabsetzbar sind: jene sechs 
an der Zahl (Gross- Wahlherr, Erzkanzler des Reichs, Erzkanzler des 
Staats*), Erzschatzmeister, Gonnetable und Gross-Admiral) gentessen 
die Rechte der Französischen Prinzen und haben den Rang unnüttel- 
bar nach denselben; sie sind gleich diesen Mi^lieder des Senats und 
des Staatsraths, Mitglieder des Geheimen-Raths und bilden überdies 
den Grossen -Rath des Kaisers und der Ehrenlegion (le 
Grand Ck)nseil de ]*Empereur und le Grand Gonseil de la legion 
dlionneur); die übrigen Beziehungen derselben haben gegenwartig 
keine staatsrechtliche Bedeutung, da die Gross-Würdenträger mit dem 
Kaiserthum vollständig beseitigt sind. Zu den Gross -Ofßcieren des 
Reichs gehören: 1) die Reichsmarschafle, die unter den ausgezeich- 
netsten Generälen des Heeres ausgewählt werden, deren Zahl jedoch 
nicht 16 übersteigen darf, wobei indess nicht diejenigen eingeschlos- 
sen sind, welche Mitglieder des Senats sind**); 2) acht Inspecteure 
und General-Obristen der Artillerie, des Geniewesens, der Reiterei 
und der Marine; 3) Civil-Gross-OfBciere der Krone, welche durch 
besondere Statuten des Kaisers bestimmt werden. Der siebente Titel 
bestimmt die Eide, welche Ton dem Kaiser in den zwei ersten Ta- 
gen nach der Thronbesteigung in Gegenwart der höchsten JReichs- 
Gerichts- und Munidpal-Behörden , von den Regenten und sammtli- 
chen Staatsbeamten, sowie den OfBcieren des Heeres und der Flotte 
geleistet werden müssen: der Eid der Staatsbeamten und Offleiere 
ist sehr gedrängt aufgefasst: „ich schwöre Gehorsam den Yerfessun- 
gen des Reichs und Treue dem Kaiser'^. Der achte Titel handelt 
Ton dem Senate, dessen Verfassung wiederum wesentlich geändert 
wird. Er soll, ausser den oben genannten Französischen Prinzen und 
Grosswürdenträgern, aus 80 Mitgliedern, welche der Kaiser aus den 
Departements-Wahllisten selbst ernennt und aus den Bürgern bestehen, 
welche der Kaiser zur Senatorwürde zu erheben für gut erachtet 



t/ ArtiU-ChaneelUr di i' Empire md ÄrM^Ourneelur ^Eka. JHe 
ßffteHrU Naehbüäung derMron- WürdentrUger de$ Deutiehm-RömUchm A«ic^ 
liegt wnverkennbar zu Tage. 

*V Von den am Tage nach der Bekanntmachung dieser Verfassung er- ' 
nannten 14 Reichsmarschällen Berthier, Murat, Moncey, Jourdan* Massena» 
Äugerean, Bemadatte, ScuU, Brune, Lannes^ MtnUer, Ney, Daixmd tmii" 
Bessieres lebt gegenwärtig nur noch der einzige Soult» Ausserdem erhielten 
die 4 Senatoren Kellermann, Lefebre» Perignon und Serrurier noch dei^ Marr 
HhaUt'TiUL 
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'£» weilen zwei fortdauernde Gommi^sionen aus je 7 Senato- 
ren gebildet, für die individuelle Freiheit (an welche sich die 
Yerhadeten — selbst oder durch Stellvertreter ^— zu wenden haben, die 
nicht 10 Tage nach ihrer Veriiaftung vor Gericht gestellt sind) und für 
d i e P r e s s f r e i h e i t, an welche Gommission Schriftsteller^ Drucker und 
Buchhändler ihre Beschwerden über Presshindemisse zu richten ha- 
ben: jedoch war die periodische Zeitungspresse nicht den An- 
ordnungai dieser Coromission unterworfen, genoss also auch nkbt 
diese beschränkte Pressfreiheit, da ihr keine Hülfe gegen die drücken- 
den Maassregeln der kaiserlichen Censoren zu Gebote stand. Die 
Beschlüsse des Corps legislatif, welche noch am Tage der Annahme 
dem Senate zu übersenden sind, werden in den nächsten 6 Tagen 
vom Senate geprüft und södahn dem Kaiser zur Annahme oder zur 
Verwerfung vorgelegt. Der Kaiser hört darauf über denselben Be- 
schluss nodi den Staatsrath und erklärt demnächsi; durch ein Decret 
entweder seine Zustimmung zum Beschlüsse des Senats, oder er lässt 
auch, selbst im Fall der Verwerrung von Seiten des Senats den Be- 
schluss des Corps legislatif dennoch als Gesetz bekannt . machen. Im 
neunten Titel sind die Bestimmungen über den Staatsrath enthal- 
ten, der wenig Veränderungen erfährt. Er wird in sechs bestimmte 
Abtbeilungen gegliedert, für die Gesetzgebung, für die inneren Ange- 
legenheiten^ die Finanzen, den Krieg, die Marine und für den Handel* 
Wenn der Staatsrath über Gesetzesentwürfe oder über Verordni^nge« 
der öffentlichen Verwaltung berathet, so miissen zwei Drittel der 
Mitglieder desselben im ordentlichen Dienste anwesend sein, und ihre 
Gesammtzal^ darf nicht geringer als 25 sein. Im zehnten und eilften 
Titel folgen die Bestimmungen über das Corps legislatif und das Tri* 
bunat Zur Zersplitterung ihrer Auctorität werden sie in 3 SecbV 
nen getheilt, (für die Gesetzgebung, lür die inneren Angelegenheiten 
und für die Finanzen), welche stets gesondert berathen müssen, na- 
mentlich .über Gesetzes-Vorschläge , und nur für weniger bedeutende 
Amts-Functionen sich vereinigen können. Die Tribunen werden für 
10 Jahre ernannt und alle 5 Jahre zur Hälfte erneuert. Der zwölfte 
Titel bandelt von den Wahl-Collegi^ der Departements, welche die 
Wahllisten für den gesetzgebenden Körper zu entwerfen haben, und 
dann gleichzeitig auch die Listen der Candidaten für den Senat er* 
neuem sollen. Die Gross-Würdenüräger oder Gross-OfBciere führen 
in den Departements, wo sie wohnen, den Vorsitz in den Wahl<* 
Collegien. Die Präfecten und Militär-Commandanten können von den 
Wahl-CoUegien der Departements, in welchen sie ihre amtliche Func- 
tionen ausüben, nicht als Candidaten für die Senats -Listen gewählt 
werden. Durch den dreizehnten Titel ist an hoher kaiserlicher 



Gericht sliof (la haute Cötxt Imperiale) eingetetet, %r«l^ uft^ 
litte ))ers5nSclito Vergaben det tilieiler def kai8efli(<i^n (PamiRe, Ae^ 
Mchsteii Staatsbeamten, aber HochverrMfh, füber die Yerbiiecheti der 
Mni9ter, Sliaatsr«ftliii , Generäle, Präfecten itA Diente, ober tdageh 
gegen AppeNations - , CrinrinaN Geridite und den CasMtüon^f, fibei- 
Dfentmdationen, wiHkührliche Verhaftcmg und Terletttttig der IV esa- 
fi^hieft entseheid^n soIL Er iA znsatnmengeaetirt ans den FrtaiM- 
adven t^zen, Gross- Wiirdentrügem, 6ross43fflcieren der Krone, 60 
Senatorteh, SD Mitgtiederti des Staatoralfas ita/tt EinsAlnss der sed» 
Sections-PrSstdenten) und 20 Mftglliedem de^ Ca^sationdidlil. Hfit 
Sitt desselben ist im Senat, der Präsident ist der EHkalfzIer dt» 
Reichs und im Fall der Verhindening desselben ein andrer Gress- 
^(Värdenlträger. Das Mentlicfae Ifinisterimn bei demselben trfrd dnrch 
einen Tom Kaiser auf Lebensdauer erwählten General-ft-oenralor ver- 
^vattet, welchen 3 Jährlich dardidasGm*psf(^slatifemamiteTrfbnnM 
und 3 jährlich vom Kaiser aus AppeRaHom- oder Criminal- gewühRe 
BecMslieamlen assistiren. Nur auf die gerichtfinhe Veriblgong dieses 
'dienllleben MMliterhims, oder bei den höheren Staatsbeamten we- 
igctk MnMMier Vergehen mit die Forderung des Tribunats und dife 
Oenunciation des €orps l^'siatif; nimmt der hohe Gerichtshof die 
Priifting der Anklage an: findet er nadi der genau vorgeschriebenen 
Form die Anklage zuläss^, so erfolgt die gerichtliche VeiiMndhmg öflfenfy 
«di wenig^ns vor 60 Mitgltedem des Gerithtshoft, nachdem rö Iffilglie- 
der von d^r GesammtzaM von dem Angeklagten ohne weitere Angabe 
dl!a Grandes zuröülcgewiesen aefai können. Di(e geTällten tMlieife 
fassen kMtfe weRere AppeHAion zu; bef^timmen sie aber eilte Mb- 
liehe oder inbmirende Strdfe, so müssi^ sie vtom Kaiser bestSt^t 
werden. In dem vierkeimten Titel von dem rKfitH-IiAen Stäiide 
tomMieili keitie wescuUichen Aenderungen in Bezug omf dü^ lttcM8>- 
pflbge vor, imr die Titel der Geriete, Vorsitzer und Reg^eruiqfs- 
Commissarien ändern sich wie ^ine «dieinbar nothwctidige Fo^ der 
monarciiisdieii Stande^verhäHnisse in AppeHations-GriminaKGerttMI- 
höite, erste Pr&sldenle, Präsident, fcaiseriidie GenerahProcliltltorefi 
Md kaiSRetliche Ph)cmf«loren. Die beiden letzten Titel entkiAen 9^ 
Minmungen füber die Farm der Sflfenffidien BAanMmaehni^ und ^ 
nt)pe«itlon ttir Annahme der Ertheihmg der eriMicben kalsetlA^n 
Wirrde fftr Napoteon Bonaparte and seine recMmässigeh und lid^- 
tirten Nadhkomiiien, sov^ fiir dessen Briidt^ Joseph und liErd^ und 
deren NacArbommen dureh ilis Volk, wekhem. miäifn nMit mehr «die 
scheinbare ^BcSsänmiung 'ifur ganten Terftissiing, sondern nur zur An^- 
erkennung des Oberhauptes feugeManden wird, dem dantai dasfWeHer« 
an fiberiassen ist. 
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litt dfiMr V wft Kto M gglbrni wurden aoeh tiele Eramerongea 
m di^ voilfeergegangeiie Revolation beseitigt» 4er Rcwohitions^GideiMkr 
wurde iibgesQhafft und die gewäinUohe Zdbechnuiig trat wieder eitt, 
ein neu gescbaffeiM Adeb-Instttot mit seinen inorscMedeneii AhsHm- 
fangen von Herzegi <>raf, Baron wurde dem Französischen Kaiser- 
INrtHe wiedei^iegeb«! , «ind Jeder Widerspnidb von Seiten der ge- 
eeftzgebenden Körper wifirde mtt Purificirung der OppositJon»*Bfitglieder 
oder Asfliebiitig der betrefl^Mleii Behörden erledigt Im Staate hat 
sieh nach Lanjuinals trotz der grossen Zab) «einer Mitglieder niemals 
am stärkerer Widenpmdi gegen den kaiserlichen Wflien als Ton 14 
üttglMerft fetodgl; eine girliesere OjH^osition tor Seiten des Tribu- 
nats wurde dureb die Aufhebung desselben termittelst des organ^ 
scfam Senatos-GeMMilts vem 19. Avignat 1807 erledigt, durch welches 
zugleich die Functionen des Tribunats an drei €k>mm]ssionen des Corps 
legislatif uber^^loa«! winli^ ilif»li aber forta« M n Mitglied unter 40 
Jahren erhalten sollte. 

Es blieb demnach nur die Gitseheiduü« des kaiserlicfien WiUew 
als die alleinige Gesetzgebmigsgewalt und GontroHe für Frankreich, 
bis die Si^e der vet^bündeten Machte nach der Schlacht bei Leipzig 
und d^r Einnahme Von Paris (31. März 1814), mit der Zorückführung 
der alten königlichen Familie auf den Französischen Thron, auch eine 
neue JSntwJckeluAg für die Frammisdie Vfirfassung feststeüten» Be^ 
reits aiki 1. April 1914 ernannte der Senat ein provisorisches CbiN 
vemement, am 3. April spradi er sdhon die Absetzung des Kaisers 
aus und hob das Recht der ErbUcfakelt der kaiserlichen Würde in 
Napoleons Familie auf, indem er gleichzeitig die Franzosen von de^ 
Eide der Treue lo6S|)rach» Drei Tage spätw war unter Mitwirkiwg 
des Kaiams Alexander vor Russlond das previsoFisehe Gouvememeiil 
mit ehiera Yerfassungs^-Entwurfe fertig, weldier dem Senate noch am 
6. April 1814 zur Annahme vorgelegt wurde und in vielen Punkten 
auf der Basis der Verfassung von 1791 beruhte. Der Senat geneh- 
migte denselbea Es wuide in Folge desselben im Namen des Fran-» 
zösischen Volks frei Ludwig Staaislas Xefiver^ der jiKere Brudo* des 
letzten Könfgs von Frarikreieh auf den Thron des wieder hergestell- 
ten Königreichs Frankreich gerufen, und nach ihm die übrigen 
]\lif^lieder des Haoses Bourbon nach alter Ordnung* Die Unver-; 
letzfichkeü der königUoben Person^ die Freiheit der religiöseil Cultos^ 
die Freiheit der Presse werden aaerkannt: die öflfentlicfae Schuld, der 
Veikffctf der Kationafgijter werdm nach ihrem damaligen Bestände 
garantht, die Confiscation des Vermögens abgescfaaflt, der alte und 
nene Adel aidrecbt erbalten. Düe gesotagebende Gewalt wird zwi- 
schen den König und zwei Kammern getbeitt» wekdie igenemsdiafU 
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lieb mit.4em Köiiige die loitbitive habe» soUm. 09m KiHMgetiit allein 
dieSiActioo iterBeBchiüs^ ^orbebaiten^ Das Alter fiir die Mitgifedfir 
beider Kammern wird.auf 23 Jahre bestimmt; die Senatorwür4e iat 
miabsetzbar uad erbt nach der Erstget^urt unter den männliche 
Nadhkommfsn der Senatoren fort: auch die/Dotatjon des Sennta hatte 
d^ Seäaat zur Vererbung für dieh >orbehalten. Besondere BeatiiWHi«}- 
gen waren noch für die PartiouIar**Interessen zur Sieberuog der Aemtor, 
llVürden, militärischen Pensioneti^ und individuellen Meinung^ getrof- 
fen. Aber weder der Lieutenant Gäi^al du Rojaume Graf v0n Artois« 
der Bruder des zum Throne berufenen König«» noch Ludwig XVIUk 
nahmen die Verfassungsurkunde als verbindlich an^ aondam nur den 
Act ihrer Berufung auf den Französischen KiönigAtttfon im Namen de$ 
Französischen Volks: doch gaben jener nus Paris :unter dem 14. Aprils 

■I j I » , I '' . 'S ' ' * ^^yiM^f^B^^^l^^^W^B^il^l^— »MH—ü^i» ■■ ■ ■■ . . j I I p^ il»i ■ I I * ■ I I I I I 

I« Charte eoiUitltiiAloniielle^)» 

4. Juni 1814. 

Xioms/i^är 1* grlice de ©iea^ Roi de'Fitnce et de Navarre,» 
• A tovs icetax i|Qi ices prlfieotes.verrQ&t, salut 

La ^ipe Provideii^ en i^us> rappelant 4aQS nos £tat8 a^r^s une Ion* 
gue absenc^f nous a impos^ de grandes obligations. La paix ^tait le premier 
besoin.de nos sujets: nous nous eh sommes oecup^s sansreläche; et cette paix 
si n^cessaife k h France cömme an reste de FEuropö, est signee. Cne charle 
constitutionnelle 6Cait sollidt^ par P^tat äctiuel du royaume; nous Tavons 
prooHse, et nous la publions; Nou$ avonii consideri^ que, bien qüe Tautorit^ 
toute ei^tiäre r^sidatt en France dajoß la personne du Rt)i, nos pr^ecesseur^ 
n'avaient point hesite a qu modif^er rexercice, suivant la diffi^rence des temps ; 
que c'est ainsl que le^ communes ont du leur affrancbissement ^liouis-Ie-Gros, 
la confinnation et Textension de leurs droits ä Saint-Louis et k Philippe^le- 
Bel; que Tordre judidaire a i6t^ dtabli' et di§veIopp^ par le^ lois de Louis Xf.« 
de Oenri IL et de Cbarles IX.; enfii^ qüe Loliis XIV. a regi^ presque tout» 
les pa]tie3 de TadminU^ratioa; publique par diff^^entßs ordonaanoes» dontrien 
enopre, n*avait surpasse la sag^^se. . 

Nous avöns du, k l'exemple des Rois nos predec^sseurs, apprecier les 
effets des progr^s toujours croissans des himiöres, les rapports nouveaux que 
ces progr^ ont introduiU -dans la soci^t^, la direction imprimee aux espiits 
depuii» un demi^si^de, et )es graves al(i6rations qui en sont resalttes: nous 
avo4S .repojin^ que le voeu de nos. suj?t8,, p^ur que obarte con3titiiti(maeUe 
^tait Texpression d'un besoin reel; mais en cedant k ce voeu, nous avons 
pris toutes les precautions pour qüe cette cbarte f^t digne de nous et du 
penple; auquel nous sommes fiers de Commander. ' Des hommes sages, pris 
dans 1^ ]^remiers corps de r£tat, se sont r-eunis 4 des cocnoiissaires de liotre 
Gons^il, p0nr travailler. ^ cet importaoit ouvrage« 

• £n H^^metemp^ que nous re^onnasssions, qu'une constitHtion libre. et 
monarchiqu(e devait reuiyplir rattente de TEurope 6clairee, nous avons diu nous 

V Ähgedruchi im Btili^n des Lois pg, 107--2O7 und in i)4uUf^et' 
Uehe^seUsmg bei PöUtz pg. SSi--.9^ 
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dieser am St. Oodn MdUter itm 2. UM iSUEtaSsrnng^h!^, dass eine 
Mirale Yeifassang mit zwei gesetzgebenden Kammern, mit dem 
Recht der Zustimmung zur Besteuerung, Garantjrung der Religions- 
freiheit, Sicherheit des bestehenden EigenUiums, Verantwortlichkeit 
der Minifiter, UnaJ^settbarkeit ' der Richter, GarantiruBg der öffentlK 
eben Schuld, aller amtliche^ Ehren, Pensionen, sowie der Rechte 
des alten und neuen Adels, Sicherheit jedes Franzosen für seine Mei-' 
nungen und Vota gegeben werden solle. 

Dieses Grundgesetz wurde auch in Monatsfrist gegeben und* 
bildet noch gegenwärtig die Grondlage der Fransösiscben Verfassung; 
Es ist folgendes: 

I« Terfkistmnss-IJrkiinde Tarn 4« ^unl tM4. 

Wir Ludwig von Gottes Gnaden König von Frankreich und Navarra, 
Allen denen, welchen Gegenwärtiges zu Gesichte kommt, Unsern Gruss 2UTor/ 

Die göttliche Vorsehung legte Uns, indem sie Uns nach einer langen 
Abwesenheit in Unsere Staaten zurückrief, schwere Pflichten auf. Der Friede' 
war das erste Bedürfniss Unserer Unterthanen; Wir haben Uns ohne Untere 
lass mit demselben beschäftigt, und nun ist dieser Friede, dessen Frankreich 
so sehr als das übrige £uropa bedurfte, unterzeichnet. Der dermalige Zustand 
des Königreichs forderte eine neue Staatsverfassung, Wir versprachen sie, und' 
siß wird hier öffentlich bekannt gematht Wir haben erwogen; dass, obgleich» 
in Frankreich alle öffentliche Gewalt aiif der Person de» Königs beruht; Un- 
sere Vok*fahren dennoch keinen Anstand nahmen; deren Ausübung liaeh den 
verschiedenen Zeitbedürfnissen zu modiGciren, dass solchergestalt die Gernd« 
neu unter Ludwig dem Dicken die Befreiung von der Leibeigenschaft erhiel- 
ten, dass unter dem heiligen Ludwig und Philipp dem Schönen diese Befrei- 
ung bestätigt und vermehrt ward, dass durch Ludwig XI., Heinrich IL imd 
Carl IX die Gerichtsverfassung gegründet und entwickelt worden ist, und dass' 
endlich Ludwig XIV. durch mehrere Verordnungen, deren Weisheit noch 
unübertroffen blieb, beinahe alle Zweige der öffentlichen Administration re- 
gulirt hat Wir glaubten nun auch, nach dem Beispiele der Könige Unserer 
Vorfahren, die Wirkungen der immer zunehmenden Aufklärung, die neuen 
Verhältnisse, welche diese Fortschritte in der bürgerlichen Gesellschaft her-' 
vorgebracht haben, die dem menschlich^en Geiste seit einem halben Jahrhun- 
dert dadurch gegebene Richtung, und die tief greifenden Veränderungen, 
welche daraus hervorgegangen sind, würdigen zu müssen. Wir erblickten in 
dem Wunsche Unserer Unterthanen nach einer neuen Verfassungsürkunde den 
Ausdruck eines wesentlichen Bedürfnisses; allein, indem Wir diesem Wunsche 
nachgeben, haben Wir zugleich alle Maassregeln ergriffen, diese Verfassung 
sowohl Unserer als des Volkes würdig zu machen, auf dessen Beherrschung 
Wir stolz sind. Mit Gommissarien Unsers Gonseils haben sich weise Männer , 
aus den ersten Staatskörpern vereinigt, um an diesem wichtigen Werke zu 
arbeiten. Indewi Wir den Grundsatz anerkannten, dass eine freie und monar- 
chische Verfassung den Erwartungen des aufgeklärten Europa's entsprechen.. 



V La Declaration du Roi du % Mai 1814, abgedruckt hei Dufau 
a.a.. 0. l pg. 393; undiDt^th hei[PöHtx tl S. 86. 



349 

Souvenir aus»! qw^ notre pnm» defoir enven not p^aij^ itaü doMiiiannpw» 
pour lear propre int^r^t, Ie$ droits et les pr^ro|aUve9 de notre couroone, 
Nous avons esper6 qu*instruits par Texp^Hence, ils seraient coQvaiocus quo 
rautorit6 supr^me peut seule donner anx institutions qu*elle ^tablit, la force, 
la permanence et la majest^ dont eile est dle*mtoerev^tue; qa*ainsi, lorsque 
la sagesae dei roia s'acoorde librement arec le Toea des peoi^es, nite diairte 
constitttUoDiielle peut ^tre de lou^e dur^; mais que^ quaad la fidloDoe ar- 
racbe des conoessions a la faiblesse du Gouvernement, la libert^ puUique 
n'est pas moins en danger que le trone m^me. Nous avons enGn cherch^ 
les principes de la charte constituüonnelle dans le caract^re Francais, et dans 
les monumeos v^n6rables des siicles pass^. Ainsi, noi» avons vu dans le 
renouvdleoient de la pairie une instittttion vraiment Datiaiialei et qui doit Her 
tous les Souvenirs k toutes les esp^rances, en r^unissant les ims^ mdpUfi el 
les temps modernes. 

Nous avons reroplao^, par la cbambre des d^put^ ees anciennes assem- 
bl^ des Champs de Mars et de Mai, et ces cbambres du tiers-^tat, qui ont 
si souvent donne tout-4-la fois des preuves de sMe pour les Inteir^ts du peuple, 
de fid^lUe et de respect pour Tautorit^ des rois, En chercbant ainsi k re- 
nouer la cbatne des temps, que de funestes ^carts avaient interrompue, nous 
avons effac^ de notre souvenir, comme nous voudriona qu'on p4t les eSaoer 
de rbistoire, tous les maux qui ont ofDige la patrie diirant notre abatnce. 
Heoreux de nous retrouver au sein de la grande famille, nous n'avons su re*- 
pondre i Famour dont nous reoevons tant de t^moignages, qu*en prononcant 
des paroles de paix et de oonsolation. Le voeu le plus eher k notre ooeur, 
c*est que tous les Fran^ais viveqt en freres, et que jamais aueim souvenir 
amtr ne trouble la securit^ qui dojt suivre l'acte solennel que nous leur ac- 
cordons aujourd'bui. 

S6rs de nos intentions, forts de notre conscience, nous nous engageons, 
devant l'assembl^e qui nous ^coute, k Stre fid^Ies k cette charte Constitution- 
nelle, nous reservant d'en jurer le maintien, avec une nouvepe solennlt^, 
devant les autels de celui qui pese dans la m^me balance les rois et les 
nations. 

A ces causes, 

Nous avons volontairement, et par le libre exercice de notre autoriti 
royale, accord^ et accordons, fait concession et octroi k nos sujets, tant pour 
nous que pour nos successeurs, et k toujours, de la Charte constitutionnelle 
qui suit: 



DroU pMia ä€$ Franpai$. 

Art. 1. Les Fran^ais sont ^gaux devant la loi, queb que soient d'ail- 
leurs leurs titres et leurs rangs. 

3. Ils contribuent indistinctMaeni, dans la proportion de lear Ibrtune, 
aux charges de VitaX. 

3. Ils sont tous 6galement admissibles aux emplois ciyils et militaires. 

4. Leur Iibert6 indivitfuette <«| igalement saranti^j pecsonne ne pwr 
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littss«, dofftea Vfk ingkM i|i«ht mtgeMm, 4ift88' Unser« erat« Pflldit gegen 
Unsere Vö&er darin bestand, die Rechte und Vorzüge ünsevtr Krone in ihrei< 
giMtttn Reinh^ aofrecht xu erhalten. Wir boflbn, das» Unsere Völker, von 
der Erfahrung belehrt, sich davon überzeugt haben werden, dass die höehate 
Staatsgewalt iJIciii den vpn ihr getroffenen Einrichtungen jene Kraft, jene 
Dauer und jene Majestät verleihen kann, womit sie selbst bekleidet ist; dass 
daher aar dann, wenn die Weisheit der Könige mit den Wünsoben ihrer 
Yttiker im awMgloMn Einklänge steht, dne solche Yerfaisungsurkunde Ton 
langer Dauer sein kann, und dass dagegen dort, wo Trotz und GewaltUiäitig^ 
keit einer schwachen Regierung Bewilligungen abzwingen, die Öffentliche 
Freiheit in eben so grosser Gefahr schwebt, als der Thron selbst. Wir socb* 
ten endlich die Grundlagen Unserer neuen Verfassungsurkunde in dem Pran- 
züsisehen Charakter,* und in den ehrwürdigen Denkvillem der vergangenen 
Jahrhunderte auf. Daher erblickten Wir in der Wiederherstellung der Paira- 
wOrd« eine wahrhafte No^ionnleinrichtung, wodunch jede Erinnerung der Ver- 
gangenheit mit allen Hoffnungen veiknflpft und die iilte und neue Zeit mit 
Einem Bande umschlossen wird. 

Durch die Kammer der Depotiiten wollten Wir jene alten Vereamm« 
hmgen des Mttn^ und MatÜeldes, sowie die Kammer des dritten Standes, er- 
setzen, welche insgesammt so viele Proben yon ihrem Eifer für das Wohl de» 
Volkes und ihrer Treue und Verehrung gegen ihre Könige abgelegt haben. 
Indem Wir auf diese Weise bemüht waren, die Kette der Zeiten, welche trau- 
rige Verirrungen zerrissen hatten, wieder zusammen zu knüpfen, bestrebten 
Wir Uns, das Andenken an alle die Uebel, welche dfis Vaterland während 
Unserer Abwesenheit erlitten hat, in Unserem Gedächtnisse zu verlöschen, 
und wünschten, dass dieses in dem Budie der Weltgeschichte eben so zu be- 
werkstelligen wäre. Ditrdi Unsere Zurückknnft in den Schoos Unserer grossen 
Familie beglückt, glaubten Wir den vielfältigen Beweisen, die Wir von ihrer 
Liebe empfangen, nur dadureh entspredien an können» dass Wir Worte des 
PHedens imd des Trostes an sie 2U richten bemüht sind.. Der Ihmiente 
Wünsch Unserta Hereens besteht darin, dtes sieh alle Franaoa«n eis Brüder 
Heben« und dass kein bitteres Andenken jene Ruhe und Sieherhek trüben 
möge, die ihnen die feierliche Urkunde gewähren soll, welche Wir ihnen am. 
heutigen Tage bewilligen. Unserer guten Absichten gewies* und Itark durch 
die Reinheit Unsers Gewissens, veq)ffiditen Wir Uns hiermit itn An9H|cbie 
der gegenwärtigen Versammlung, dieser neuen Verfossnngsurkende gefreu zu 
sein, «nd behalten Uns vor, deren Aufirecbthaltiing bei einer neuen feierlichen 
Handlung vor dem Altare de^enigen zu beschwören, welcher die Könige und 
die Nationen in der nämlichen Wagsdiale abwiegt Aus diesen Gründen ha* 
ben Wir freiwillig und in freier Ausübung Unserer königlichen Gewalt sowohl 
für Uns, als für Unsere Nachfolger, auf ewige Zeiten Unsern Unterthanen diese 
Yer&uongsttikniideb sowie sie hier folgt, zugestanden» übergeben nnd bewilligt. 

Staatsrechte der Franzosen, 

All 1. Die Franzosen sind vor dem Geaefaie gleieb, ihre Titel und Rang 
mm tbrigena, weldie sie wollen. 

2. Sie tricen ohne Unterschied» nadt Verhältniss ihres Vermögens» an 
dm Lasten des Staats bei. 

a Sie können aüe, ohne Unterschied» su den Civil- und Mitttärämtem 
gelangen. 

4 Ihre individuelle Freiheit wird ebenfeUs garantirt; Niemandi^kann 



IM 

vaut ^tre ponmiki m arrlti qae dans ka cae prinM. par Ikiloi, et - dan»: ia 
forme qa*eUe prascriL v . 

d^ Cbacun profe&se sa relifion avec une 6gale liberti» el obtiimt pfwr 
son eolte la Dutoie protection. 

0. Cependant la reügion catholique, apostolique et roouiiMv est la re- 
ligion da r£tat 

1. Lea minUtres de la religioQ catholigoe» apostdique et romalne» ei 
ceux de« autres ciUtes chr6tieiis» recoivent seiüs dos tralteneiis da tr^r 
royaL 

S. Les Francs ont le droit de publier et de iure imprimer leuts 
opiniona, en se coofonnant aax lois qiii doifent repriiner les abus de cette 
lii>ert6. 

d. Toules las proprii^^ sont in?i0lables, sans aueano exceptM de 
Celles qu'on appelle nationales, la loi ne mettant aucune difT^rence entere elles. 

10. L'£tat peut exiger le sacrifice d'une propri^te, pour cause d'iäter6t 
public legalement constate, mais avec une indemnite prialable. 

11. Toutes recherches des opinions et votes emis ju8qu'4 la restaiiration, 
sont iaterdites. Le meme oubli est oomnoand^ aui tribunanx et aux citoyens. 

12. La conscription est abolie. Le mode de reeratenient de rami6e 
de terre et de mer est deteroune par une loi. 



Formes du GouverMment du Rot, 



13. La personne du Roi est inviolable et sacr^. Ses ministres sont 
neqponsables. Au Roi seol appartiefnt la puissanoe ex^cotive. 

14 Le Roi est le cbef suprtoe de r£tat, commande les forces de 
terre et de mar, d^elare la guerre» fait les trait^s de paix, d'aUtanee et de 
coBmeroev aomme k toos les emplois d'admiiiistration- publique, et fiiit les 
vegferaens et ordonnaoces n^eessaires peur l'extoition des loi^ et la sätfitb de 

r£:ut. 

1& La puissaBce legislative S'exarce collectivement par le Roi« la diambce 
des pairs, et to diambre des d^ut^ des dipartemens. 

16. Le Roi propose la loi. 

17. La proposHion de la loi est porCee, au gr^ du Roi, k k chambra 
des pairs ou k celle des d^put^s, except6 la loi de Timpöt, qoi doit toe 
adress^e d'abord k la chambre des d^put^s. 

18. Toute loi doit ^tre discut^e et vot^e librement par la majodtede 
cfaacune des deux chambres. 

19. Les chambres ont la facultl de supplier le Roi de pröposer une loi 
sur quelque objet que ce soit^ et d'indiquer ce qu*il leur paralt conyenable 
que la loi contienne. 

iM). Getie demande pourra ^tre faite par cbaeune des deui dutaibres, 
mais apr^s avoir 6t6 discutee en comit6 secret: eUe ne sera enyoy^e k raolre 
cbambre par ceUe qui Taura prdpos^e, qu'apres un di^lai de dix jours. 

21. Si la proposition est adopt^e par Tautre diambre, elia «era knm 
seus les yeux du Roi; si eile est rejet^e, eile ne pourriat toe reprMntie dans 
la meme Session. 

SB. Le Roi seul sanctionne et prmnulgue les lois. 
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vefffelgt oder veiMtet werden, jaosaer in. den von den Gesetsen vorgeschriebe- 
nen Fällen, und nur nach der geschlichen Form. 

5. Jeder übt seine Religion mit gleicher Freiheit aus, und erhält für 
seinen Gottesdienst den nämlichen Schutz. 

6. Indessen ist die Römisch-katholische Religion die Religion des Staats. 
7. ' Die Diener der Römisdi-apo^Iisch-katliolisehen Religion, und jene 

der andern christlichen Gottesverehrungen, erhalten allein ihre Besolduttgen 
au8 deos'kdtniglidi^n S<^atze. 

8. Die Franzosen haben das Recht, ihre Meinungen öffentlich bekannt 
machen und drucken zu lassen, wenn. sie sich nach den Gesetzen fügen, welche* 
die Misftbräatshe dieser Freiheiten verhindern solien. 

9. Alles £i§eBthum ist, ohne Ausnahme von demjenigen, welches man 
Nationaleigenthum nennt, unverletxlich, da das Gesetz zwischen beiden keinen 
Untersehied macht 

10. Der Staat kann die Aufopferung einefi Eigenthums für ein gesetzlich 
erwiesenes Staatsinteresse verlangen; jedoch nur nach vorausgegangener £nt- 
schädigvng. 

n. Alle Nachforschungen über Meinungen und Vota bis zur Wieder« 
her Stellung d^r jetzigen Regierung ^ind untersagt. : Die nämliche Vergessenheit 
vfird den Tribunalen und den BUrg^m anbefohlen. 

\% Die Gonscription ist abgeschafft. Die Art der Recrutirung für die 
Land« und Seeariaee wird von dem Gesetze bestimmt. 

Farmen der Regierung des Könige, ' 

la Die Person des Königs ist unverletzlich und heilig. Seine Minister 
sind verantwertlich. Dem Könige allein steht die voUzkheude Gewalt ixk: 

14. Der König ist das höchste Oberhaupt des Staates: er befehligt dile 
Land- und Seemacht, erklärt Krieg» schliesst Friedens*, Allianz^ und Handels- 
Verträge, ernennt zu allen Stellen der Öffentlichen Verwaltung, und erlässt die 
zur Vollziehung der Gesetze und zur l^cherheit des Staates nöthigen Verfü^ 
gungen und Verordnungea 

15. Die gesetzgebende Gewalt wird gemeinschaftlich von dem Könige, 
der Kammer der Pain» und der Kammer der Deputirten der Departements 
ausgeübt 

16. Der Konig schlägt das Gesetz vor. 

17. Der Vorschlag eines Gesetzes geschieht, nach Gutbefindto des Kö- 
nigs, in der Kammer der Pairs oder in der Kammer dw Deputirten, das die' 
Auflagen betreffende Gesetz au3geaommen, wekhea zuerst vor die Kammer 
der Deputirten gebracht werden muss. 

19. ledes Gesetz fordert freie Berathiu^ und Zustimmung von Seiten 
der Mehrheit jeder der beiden Kammern* 

19.. Die Kamooern, haben das Recht, den König zu bitten, über irgend 
einen Gegß#sUD4, ein Gesetz vorzuschl^^gen und anzugeben, was ihnen angc-^ 
messen erscheint, ct^s das, Gesetz enthatten aoUe. 

. .20. Ein solcher Vorachlag kann von jeder der beiden Kammern ge- 
macht werden; jedoch mu^s er im geheimen Ausschusse berathen werden. 
Er darf von der vorschlagenden Kammer erst nach Verfluss von 10 Tagen 
der ifndern Kammer zugefertigt werden. 

. 21. Wird der Vorschlag von der andern Kammer angenommen, so wird 
er dem Könige vorgelegt. Wird er verworfen« so kann er in der nämlichen 
Session nicht, wiederholt werden, . . , 

22. Der König allein bestätigt und macht bekannt die Gesetze. 
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83. La list« ehil« esl flx^e pour tMte la diir6e du riigiie, l>ar ii pn^ 
mi^re l^gislature assembl^ dif^ttis Yw^fsantfoX dtt Roi. 

D$ la Chambre det Pairt. 

34« La chambre dca pmts eat «na poftioii aascsAiette de la pnissance 
Mgislatiir«. 

25. Elle est conyoqu^e par le Roi en m^ma t^cmf» C|oe h chanbra dea 
d^put^ das d^paiteaieDs. La acasioi^ de i*Hiie eeoiMeiiee ei finil en m^e 
teaapa qae celle de Tautre. 

26. Toute assembl^e de la obantura des pairs fpn seraii tenne liats 4a 
temps de la sesaioti de U chambre des d^pntis, ov qm ne senit paa ordonn^e, 
par le Roi, est illidte et nulle de plein droit 

27. La nomination des pairs de France appartient au RoL Lanr nombre 
est iUimit^: il peut en varief les dipdt^» les nomner ä vie oa lel rendre 
h6r6ditaire8i seien sa foloni^. 

28. Les pairs ont entr^e dans la chambre k vingt-dnq anf^ et voix 
dil&^raitive k trente ans aeulement 

29. La chambre des pairs est pn6sid6e par le ehaweiier de Franee» et» 
en son absence, par un pair nooBon^ par k Roi. 

ao. I^es meiQbres de la iamille royaie et les piinoes da eang soDt pairs 
par le droit de leur naissnnoc; Us si^geat tmm^atcment apr^ k pe^idenL; 
mais ils n'ont voix delib^ratäre qn'i wingft^lnq ans. 

dL Les prioces ae pettvent prcadre .s^noe k ia chambre qua de Tordre 
du Roi, eiKpdm^ pour dbaq«e seision par un measage» k peine -da nnllit^ de 
toat ce qui aorait ete iatt en leur pr^enee« 

^ Toutes les delib^ralions de la cfaambae des pairs aoat ae<»^s. 

33. La chambre des pairs oannatt des crimcs de haute trafaisoii et dea 
atteetats k la s^ete de r£tat, qui seront defints par la lei. . . 

34. Aucun pair ne peut ^tre arr^t^ que de Fauterit^ de la chambre, 
et jug6 qne par eile ein mati^te ciimtneUe. 

De la Chambre des Diputii des dipartemene. 

dfi. La chaiB^re dea d-^pniite sera compes^ des d^ut^ ^us par les 
ci^^ges electoravi:, dont rorgatdsaUoii serä d^ennin^ par 4es lois; 

36. Chaque d^ipMtem>eiit aiira le mtee nombre de dentis qtt'll a eu 
josqu'i präsent 

31 Les d^t6s seroiit ^los penr cinq ans, et de manfh*e qne la cham- 
bre soit renouvelee chaque ann^e par c h i q wi ^m e. 

dSk Aucon d^pnt^ ne peut etre admis dans la chambre t^ n*«st age 
de quarante ans, et s'ü ne paye une ceotribution directe de mlUe franes. 

39. Si neanmoins il ne se treovait pas 4em le d6partement dnqiMMle 
persomaa de l'^ge indique, payant au moins rniHe franes de contribtttions 
directes, leor nombro sera eompl6t^ par les phis impes^s an^desso«» de müle 
fr., et ceux-<c» peummt Stre ^Ins concurremment avec les premiers. 

40. Les ^lecteurs qui concourent 4 la nomination des d^put^ ne pett* 
veat afoir droit de saffrage, s'ds ne payent une ee«itriboiien directe de trois 
ccDts 'Inmcs, et s'ils ont moins de trente ans. 

41. Les pr^sidens des coll^es ^lectoraux Seront nommis par le IM, 
et de droit membres da eoH^e, 



3Ö3 

23. Die GiTÜliste wird durch die erste Legislatur nach der Thronbe- 
steigung des Königs für die ganie Regierungsdauer festgesetzt 

Van der Kammer der Paire, 
* 24. Die Kammer der Pairs ist ein wesentlicher Theil der Gesetzgdl)ung. 

25. Sie wird von dem Könige zu gleicher Zeit mit der Kammer der 
Deputirten des Departements zusammen berufen. Die Session der einen be- 
ginnt und endigt zu gleicher Zeit mit der andern. 

26. Jede Versammlung der Kammer der Pairs, die ausser der Zeit der 
Session der Kammer der Deputirten gehalten» oder nicht vom Könige befoh- 
len sein würde, ist unerlaubt und in sich nichtig. 

27. Die Ernennung der Pairs von Frankrdch. steht dem König zu« 
Ihre Zahl ist unbeschränkt; der König kann bei denselben nach WiUkfihr die 
Würden verändern, sie auf Lebenszeit ernennen oder erblieh madien. 

28. Die Pairü haben Zutritt in der Kammer mit 25 Jahren, eineDelibe- 
ratiTstimme aber erst mit 90 Jahren. 

29. Die Kammer der Pairs wird von dem Kanzler von Frankreidi, und 
in dessen Abwesenheit von einem durch den König ernannten Pair präsidirt 

30. Die Glieder der königlichen Familie und die Prinzen vom Geblüte 
sind Pairs durch Geburtsrecht; sie haben ihren Sitz unmittelbar nach dem 
Präsidenten, allein eine Deliberativstimme erst mit 25 Jahren. 

31. Die Prinzen können nur auf einen in einer Botschaft für jede 
Session ausgedrückten Befehl des Königs Sitz in der Kammer nehmen, bei 
Strafe der Nichtigkeit von AUem, was in ihrer Gegenwart verhandelt wor^ 
den wäre. - 

32. Alle Berathschlagungen der Kammer der Pairs sind gdieim. 

33. Die Kammer der Pairs erkennt über die Verbrechen des Hochver* 
raths und der Gefährdung der Sicherhdit des Staats« worüber das Gesetz da» 
Nöthige bestimmen wird. 

' 34. Kein Päir kann tn Criminalsachen anders , als vermöge eines Be- 
fehls der Kammer, verhaftet und gerichtet werden. 

Von der Kammer der Deputirten des Departements. 

35. Die Kammer der Deputirten besteht aus den von den WahlooUe- 
gien, deren Organbation durch die Gesetze festgesetzt werden wird, ernannten 
Deputirten. 

36. Jedes Departement behält die Zahl der Deputirten, die es bis 
Jetzt hatte*). 

37. Die Deputirten werden auf 5 Jahre erwählt, und so, dass die Kam- 
mer jedes Jahr zum fünften Theile erneuert wird. 

38. Kein Deputirter kann in die Kammer zugelassen werden, wenn er 
nicht 40 Jahre alt ist, und eine directe Steuer von 1000 Fr. bezahlt 

39. Wenn sich inzwischen in einem Departement nicht 50 Personen 
von dem angegebenen Alter, die nicht wenigstens 1000 Fr. directe Steuern 
bezahlen, vorfinden, so wird deren Zahl durch solche ergänzt, welche die 
meisten Steuern unter 1000 Fr. bezahlen, die jedoch mit erstem nicht zu- 
gleich erwählt werden können. 

40. Die Wähler, welche an der Ernennung der Deputirten TheQ neh- 
men, haben kein Stimmrecht, wenn sie nicht eine directe Steuer von 300 Fr. 
bezahlen, und wenigstens 30 Jahre alt sind. 

41. Die Präsidenten der WahkoUegien werden von dem Könige ernannt, 
und sind gesetzlich Hitglieder des GoUegioms. 

V d,h, tgie sie hUJetxtßrdat Carp$l4gUUUif unter Napoleonheitandenhai, 
Schaben, YerfMsangsarkiuideii. 23 



SM 

4b La moili^ an mmD& des d^pot^s scra cfamsie panui dts SUgibles, 
qui ont leur domjole pditHpMl dans-ik d^avtemeiit. 

43. Le President deite'^rhafenbw des^ d^l[iiit6si est nomm^ par le Roi, 
aun > Quai lifte de > cittq tiiaibrosi pp^sent^e' par la ' cbambre. 

.444. l^es «eances/de. )t. cfaaibbnB' sont piit^iques; mais la demaiide de 
cinq OMnibnis fiiffit poar qu'elle<9e forme en €Dmit6 secret; 

45. La cbambre se partage' en ImreaaiB poor discutor les projets, qtii 
hii. oni ^t^.pr^ent^ de la part du. RoL 

46. .AAcaiL amendeoieftt ne peat Mre fait i une \ou s^il n*« M 
propos^ ou consenti par le Bm, et all n'a 6t6 renvoy^' et disoiit6 dans M 
hureauK.. 

. .411 La diamlire des d^put^» recoit toiitas le» propositions d'impols; -i» 
n'est qu*api^.que cesipropositiona ont 4t^ admises, qu*(äles pea?eiit ^repor^ 
tto . k l9tf öbambni des- paits. 

48. Aucim impdt ne peut ^tre Stabil' ni perco, s'il n'a 6t6 consenti p»f 
ka^deu' chambrest et sa«Btionn6 pnr le lioi. 

4fi^ iL!Jmp6t.iiDeier n'est consent! que pour onan. Les impositlons Ish 
diiBOtes» peaTeBtNr^tve paur pluaieurS'ann^eB. 

■ i5Q*. La Bfli cottvoque chaqwe'an»^ les deux chambr^s: ü les proroge^ 
et peut dissoudre oellei des diputds' des' dl^artemens; mais^ dtos ce cas, il 
daüten^eon^Dqaer «ime nouvelle 4ans le d^lai &et trok moisi 

. . Mk. . Ancnne ooiitraint& par > corps ne - peut ^tre exerc^e oontre un mem^ 
bre dOik' cbambre^ diiraiit' lä' sissionv et danii les'sit aeoftaines qui l'auroid 
pr6c6d^e ou suivie. 

öSL Aupunimemllire de la cbambre ne^ peuti pendant la dur^e de la 
scflsioiv.^treipennum ni' aii^^t6>en mati^re criB^neUe,.sauf le cai de flagrant 
d4btt.qtt>i4)r^iqDeJ»<cbarabie apjßnni sapoursoite« 

53. Toute Petition k Tune ou k Tautre des cbambreS' ne pent Stre 
faite etipr^ient^e que.par 6cHti^ La ioi interdit d^en apqporteren'^epsonne et 
k la barre« " • ' 



54. Les,.nuiustre& peuvent ^tre membres de. la chambf^ des pgirs ou 
de la cbambre des d^piit^s. Us ont en outre leur entr^e dans i'une ou r.autce 
diambre, et doivent ^tre eotendus quand Jls le demandent 

55. La cbambre des deputes a le droit d'accuser les ministres«, et d€^ 
les traduire deva^t la cbambre des pairs, qui seule a celui de les juger* 

56. Us ne peuvent etre accus^s que pour fait de tirahison ov de coiV" 
cossion. Des lois pärticuli^res spicifieront cettei nature de delits^ et en d6ter- 
mineront lä poursuite. 

Di VOrdNjmäitiaife, 

51«. Toute juHlae .^tnane dit;Roi £Ue s'adattnistre en son mom* par des 
Jogesi qu'fl.Bomme et qit^ insütuftj 

58. Les juges nommes par le roi sont inamovibles. 

59j Lesjooitffl ettrUMmaux ordinairea'a^tuellemeKt existaas^sont main- 
tenus. 11 n'y sera rien cbang^ qtt'cii=yerla)d'ulie<'U>i«; •' 

00. L'institutioH actuelle des juges de commerce est conserVie^ 






nannt, welche ihren poUti$oben Woibäsitzio d^ Pep^rtemeni baben. . .,, 
43. Der Pr«0i4e»t. der Kanuner der ]>ep¥Ulrt^.^ wird. vem/ dem König 
mB 4iittfir von 'der KaiOHier ?4)F9e]€|gteQ Liste von 5 Mit£;liedem eenannt 

4i Die Sit;nu)ge^ der üamiwftr. sind öffentlich; das Begehren Ton 9 
Mitgliedern reicht aber hin, xu bewirken, das& sie sich xu einem geheimen 
Attasobvss bildet .. > > 

4@u Die Kanm^ dieiH lüeh inBoreitaSr um die ihr von Seiten des&or 
nigs Torgelegten Gesetzentwürfe zu berathen« 

, 40. iK«ane Ahäoderuog kan« in einem C^seUe g^ofifen w^rdeo^ wenn 
m] oipht in ^inem Au^chu^^ vom. König YQ^gescUagen, und nicht in di^ 
Bureaux geschickt und darin berathen worden ist. 

i ,47, j Die Kammer der, Deputirtem ei^pfäi^t all^ die Auflagen betreffenden 
Vorschläge, und nur, wenn dieselben darin zulässig beümden wevden simt 
kÖBim si0 ioi die Kammer d^ Pair«.gebr^t. werden. : 

49. . Keim Auflag kam^ ausgescbrieben nodi ediohen wef den« wenn 
sie nicH von beiden Kammern bewilligt und von dem Könige sanctionirt 
worden ist 

49. Die Grupdstei^er wird nur fCür Ein Jahr bewilligt Die indirecten 
AvOageiB^ jköni^ ijlU jnehrere Jahre bewilligt werden« ; 

50^1 jpef König ruft jedes j^r beide Kammern zusammen; er verta(||t 
sie, und kann die der Deputirten der Departements auflösen; im letztem Falle 
i|l^r ^uss er binnen 3 Monaten eiipe -neue Veirsammlimg zusammen berufen. 
51. Es kann keine Verhaftung g^g^ ein ]^tglied der Kammer, wäib^- 
r^d d^ $)ss^wn« ynd in den vorhergehenden oder foigenden 6 Wochen» 
§tßii haben, . i ...; •:'••* ■ ' 

. , :^ ^ein Jditgliefl dqr Kammer kann während der Dauer der Sessioa 
in Grlminalsachen, ohne vorgängige Erlaubniss der Kammer, verfolgt qdeT ver- 
hallet werdet^ ^ den Vdi\\ einer Ergreifung auf (nsic)ier That ausgenommen. 

53. Alle Petitionen an eine oder die andere Kammer. i[nüssen schriftlich 
af^f9^l werden. Das Gesetz verbietet, sie persönlich und vor den Schranken 
zu überreichen. 

54. Die Minister- können Mitglieder disr Kapmier der ffalrsi oder.dür 
Kammer der Deputirten sein. Sie baben ibfirdies freien Zutritt in einer oder 
der andern KaouDer, imd müssen gehört werden, wenn siec^ veitangen. 

55. Bie Kammer dlsr Dqnitirten hat da& Reeht, die .Minister ätukiU»- 
gen, und sie vor die Kammer der Pairs zu ziehen, die allein das Recht b«^ 
^e za liebten. i : 

56. Sie können nur wegen Vevrätiherei: oder VerontreUung angdeAact 
werden. Besondere Gesetze werden diese Gattung von Verbrechen Und dal 

eintretende Verfüdbien beatimnien. 



Von der GmchUverfasiun^, 

57. Alle Rechtspflege geht vom Könige aus; sie wird in seinem Namen 
durch Richter verwalte^ 4ie er ernennt ui^d einsetzt. . . 

58. Die VQm Könige ernannten Richter sind unabsetzbar. 

59. Die, gegenwäiFtig bestehenden ordentlichen Geriehtthöfe und Tribu- 
nale T^r<|e^ h^beii^aUeA. G$ darf '^^ Hinsicht dcneUMH niiQhi» f^dlrt wer- 
dfm, aJ^ ^eripitt/ett eiwes, Gesetzes. . 

(K). ]!)ie gegenwärtige Einncbtung der Handelsgerichte wird beibehalten« 
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61. La justioe de paix est Clement eonservfe. L» jnges de paix* 
qooique nomin^s par le Roi» ne sont point mamovibles. 

02. NqI ne pourra Mre distrait de ses juges oatarels. 

(Kl n ne pourra ea cons^quence Mre cr^^ de commissions et tribunaux 
extraordinaires. Ne sont pas comprises sous ceite d^nomination ks jaridictions 
pr6v6tales» si leur r^tablisseraent est jug6 n^cessaire. 

64. Les d6bats seront publics en mati^re criminelle, k moins que eette 
pnblicit^lDe soit dangerense poar Tordre et les moenrs; et, dana ce caa, le 
tribunal le d^dare par iin jugement 

65. L'institution des jur^s est conserv6e. Les changemens qu'une plus 
longoe exp6rience ferait jager n^cessaires, ne peavent 6tre effectu^s qne par 
nne loi. 

66. La peine de la confiscation des biens est abolie, et ne pourra pas 
Mre r^tablie. 

61 Le Roi a le droit de faire gräce, et celui de commuer les pemes. 

68. Le Code civil et les lois actuellement existantes, qni ne sont pas 
contraires k la präsente Charte, restent en vigueur jusqu'i ce quil y soit 
l^alement dtcogL 

DroiU particulieri garantis par fltioL 

60. Les militaires en activit^ de sendce, les oflQciers et soldats en re- 
traite, les Teuves, les ofBders et soldats pensionn^s, conserveront leurs grades* 
honneurs et pensions. 

70. La dette publique est garantie. Toute esp^ d'engagement pris 
par r£tat avec ses cr6anciers est inviolable. 

7L La noblesse andenne reprend ses titres. La nouveUe consenre 
les siens. Le Roi fait des nobles k volonte ; mais il ne leur accerde que des 
rangs et des honneurs, sans aucune exemplion des charges et des de?oirs de 
la sod6t6. 

7^ La Legion d'honneur est maintenue. Le Roi diterminera les r^e- 
mens intMeurs et la dto)ration. 

73. Les cdonies seront r6gies par des lois et des r^lemens par* 
tlculiers. 

74 Le Roi et ses successeurs jureront» dans la solennit^ de leur sacre» 
d'observer idMement la pr^nte Charte oonstitutionnelle. 

ÄfHeUi irantitoirei. 

75. Les d^ut^s des d^artemens de France, qui si^geaient au corps 
l^gislatif lors du demier ajoumement, continueront de si^ger k la cfaambre 
des d^put^s, ju8qu*4 remplacement 

76. Le Premier renouTellement d*un dnquiime de la cfaambre des 
d^put^ aura liea au plus tard en Tann^ 1816, 8ni?ant Fordre ^tabli entre 
les söries. 

Nous ordonnons que la präsente Charte constitntionnelle, mise sons les 
yeux du Sänat et du Corps Idgislatif conform^ment k notre proclamation du 
2 mal, sera envoy^e incontinent k la Chambre des Pairs et k ceUe des D<^ 
iwt^s. 

Donn^ k Paris» Tan de gräce 1814, et de notre rigne le dix-neuvibne. 
^. Sign^ Louis. 

r /^ i"*!. Bu Et plus bas: 

Li ^neeU^ Oe Franee. j^ Minore Seeritaire ^ikU, 

$ign^ Dambray. ^^^ L'Abb^ de Montesquieu. 
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61. Bie Friedensgerichte werden gleichjßills beibehalten. Die Friedens- 
richter, obgleich vom Könige ernannt, sind inzwischen nicht iinabsetzb»r. 

62. Niemand kann seinen natürlichen Richtern entzogen werden. 

63. Es können demnach keine ausserordentliche Gommissionen und 
Tribunale errichtet werden, unter welcher Benennung jedoch die Prevotal- 
gerichte nicht begriffen sind, insofern deren Wiederherstellung nöthig erach- 
tet werden sollte. 

64. Die Verhandlungen in Griminalfällen sind öffentlich, insofern diese 
Publicität nicht für Ordnung und Sitten gefährlich ist; in diesemFalle wird das 
Tribunal dieses durch ein«n Urtheilsspruch erklären. 

65. Die Geschwornen werden beibehalten; die Veränderungen, die eine 
längere Erfahrung in dieser Einrichtung änrathen könnte, dürfen nur vermit- 
telst eines Gesetzes statt haben. 

66. Die Strafe der Güterconfiscation ist abgeschafft, und kann nidit 
wieder eingeführt werden. 

67. Der König hat das Recht, zu begnadigen und die Strafen zu mildern. 

68. Das bürgerliche Gesetzbuch und die gegenwärtig bestehenden Ge- 
setze, welche der vorliegenden Urkunde nicht entgegen sind, bleiben in Kraft, 
bis sie auf gesetzlichem Wege abgeschafit werden. 

Besondere vom Staate garantirte Rechte» 

69. Die Militärpersonen in Dienstthätigkeit, die auf Wartegeld steh«)^ 
den Offidere und Soldaten, die pensionirten Wittwen, Officiere und Soldaten 
behalten ihre Grade, ihren Rang und ihre Pensionen. 

70. Die öffentliche Schuld ist garantirt; jede von Seiten des Staats ge- 
gen seine Gläubiger übernommene Verbindlichkeit ist unverletzlich. 

71. Der alte Adel nimmt wieder seine Titel an; der neue behält die 
seinjgen. Der König erhebt nach seinem Willen in den Adelstand; aber er 
verleiht nur Rang und Ehren ohne irgend eine Befreiung von den Lasten und 
Pflichten der Gesellschaft. 

72. Die Ehrenlegion ist beibehalten. Der König wird ihre innere Ein- 
riditnng und Decoration bestnnmen. 

73. Die Golonien sollen nadi besonderen Gesetzen und Re|^emetots 
verwaltet werden. 

74. Der König und seine Nachfolger werden bei der Feierlichkeit ihrer 
Krönung schwören, die gegenwärtige Verfassungsurkunde treu zu beobachten. 

Artikel von vorübergehender Wirksamkeit 

75. Die Depntirten der Departements von Frankrdch, welche in dem 
gesetzgebenden Körper zur Zeit der letzten Vertagung desselben Sitz hatten, 
werden bis zu ihrer Ersetzung Mitglieder der Kammer der Deputirten verbleiben. 

76. Die erste Erneuerung eines Fünftels der Kammer der Deputirten 
wird spätestens im Jahre 1816, nach der unter den Serien eingeführten Ord- 
nung, statt finden. 

Wir befehlen, dass gegenwärtige Verfassungsurkunde, Unserer Pro^a^ 
mation vom 2. Mai gonäss, dem Senat und dem gesetzgebenden Körper v$i^ 
gelegt, und dann sogleich der Kanuner der Pairs und der Deputirten übm> 
sandt werde. 

Gegeben zu Paris im Jahre der Gnade 1814, und Unserer Regierung 
dem neunzdmten. 

Visa: Ludwig. 

Der Kanzler von Frankreich. Der Minister-Staatssecretär. 

Dambray. Der Abb^ von Montesquiou. ^ 
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wilUgttfig (dem CraittäAiMhen ¥olke ^Coneesson <ot «letrQi k aos 
Sujetfl^ dtfrgeb^ten, es ist ^aher am dersdben 4!e L«lire' v(»i der 
Vblks-Souverainität und der Volks - RepräsehtaWön vejrsch^n(len. 
Ijtlfef ibce EiDfuhrUDg io das Lebeä musste viele Hindernisse über- 
winden, die theib in der zweideutigen Stellung der aus {In^WMi zu* 
fttAgehehrften «tefiiiasrefelwn FitmtMm lagea, i¥eii äe den ganzen 
dazw^ischen liegenden Zeithronlb von 1769 Ms 1814 Vergasen wollte«^ 
und rückwärts von 1789 das Gouvernement zii steuern sich abmuh- 
tao. theils abier auch in dem Widerstände der vielen Taiisendeb ept- 
gegen treten, die an dem Militär-Regiment und 4em km^i(:kßJf^ Sie^ 
giQimilMn vei'wröbiit «weft und Jetrt auf uflgebahate W«i03 ourück- 
gestossen wurden, und doch nicht die von ihneci erwai^te Anerk«»- 
mxß^ fiiidjeh konnten. In wenigen Monaten wair die Missstfn^mung 
in JFrapkreich allgemein, die Regierung verlor alles Tertrauen bei 
dem Volke, und in der YiertbeidigungsmacU hesass ^ gerade am 
wenigsten Einflus» ond war auch nicht bestrebt ihn auf würdige 
Wcfise s8A m erweiten. 

Dadurch wurde Napoleoü von Efbä nach Pranki*cSch zrurück^er 
rufen, imd in 3 Wochen (1—20. März 1815) stand er wi^er an der 
Spitze d^ kai^firljckai^ Gßwalt io Paria. Ißr konnte bfigc^Qicber 
Weifiie' die '▼«» Ludwig KYIIi' oclroiiH;e Veärfassung ' niobt aufrecht 
^htilten, aber eben so wenig durfte Napoleon es daftnäls wagetf,-mft 
dem Grundgesetze vom J. 1804 dem kaisei'llchjen b^spotisihtrs icflWA 
pigel ^chiesisen zu lassen. Er hofiDte das Mittel in einem Acte Addi- 
tionel vom 22. Apr. 1815*) gefunden m tobeo, welcher ab m ^^ 
Mii zti den: CoDstitutidnien des Kaisbrreiebs gegebail "^urdie, fn der 
Tliat ^ber als eine vollständige Umgestaltung der kaisertichen Vefihs- 
sung ärsöheint, und nach dem wesentlichen Inhalte seiner Etauptbestandr 
iheile der charte ooAStitn^nelle vom 4. Jum' 1814 derselben sich 
Mikr' stark' aanähcarte. Bie ge/seti^ehende Gewalt wird zwischen den 
Käkuir und die Pairs« und Sepräisentanteh^Kaninier gellheit, von 
^dthe ;|iene erMich, diese durch das Volk auf 5 Jahre jjeWähK ist 
X)iß ^ahr der Repräsentanten (die absicbtllich iiicht Deputlrte genannt 
werden, um die beliebtere republikanische Benennung von der Volks- 
i^furüseBtatton beixukebalteB) wird auf 329 bestimmt» ibr iei^cnsälter 
BHiss das fttnfUfidzwansigste laiir schon üboraehrittön hdien. Die 
Initiative zur Gesetzgebung verbleibt aussdiliessKdi der 'Regierung, 
9lf.^jf: dja^ KjMRIPerA Jt^ahep das Recht zu Amendements: werdet) aber 
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diese nicht von der Regierung Ängenomtnen, so sind die Kamn^iera 
verpfliclitet über das Gesetz, wie die Regierung e^ vorgeschlagen hal^ 
abzustixnnrien. Das jährliche Budget sowie die Rechnungen des vor- 
ausgegangenen Jahres sind der Kammer der Repräsentanten zuerst 
voriJülbg^ifi; alle difecten Steuern können nur; auf ein Jahr, die in- 
dfrepten auf tnehrere Jahre bewilligt werden , die ftiewinigürig muss 
ton ; beiden Kammern erfolgen. Alle Regierpngsacle müssen für ilir-6 
Gültigkeit dürcH einen Fächminister contrasignirt werdei);^ für welche 
die. lijihister eben verantwortlich bleiben, wie für die Austuhruiig def 
Gesetze, und durch die Kammer d^r Repräsentanten angeklagt uhd* 
durch die der l^ajrs gerichtet werden können. Die beiden l^tidtieii 
f itej,. welöhe von der Rechtspflege und^ dfem all^öieineJQ Rechte der! 
Rürger handeln, stimmen ftist vollständig überein mif den entsj^re- 
chendäii §$ der königlichen Charte: nur dass der letzte % sich auf 
das entschiedenste gegen d je WiederherstiBllüng des Hauses der Äoüt- 
bons oder die Rückberufung eines Prinzen dieser FanoiBe auf den 
Französischen Thron ausspricht; und nicht minder derti Gbuvemeinenf 
wie Beiden Kammern einen Vorschlag hierauf wie auf Wiedferernieu- 
erung der Feudal- und Grundherrenrechtie, der Zehnten sowie auf 
den Widerruf äes Vstkaufs der Nationalgüter förmlich verbifetet 

Ab^ di6 ^rhaltting der kateerücben Fämilife und' dieser neuen 
kaiserlichen Verfassung lag nicht in der Macht des FVänzosiscfien 
Volks, das überdies doch in mehreren Departements in sehr getheil- 
ten- Intereijsen lebte. Die Niederlage Napoleons bei Relle Alliance 
ata I8i Juni 18|5 entschied' mit einem MiSile das fernere Geschick 
Frankreichs. Die Bourbons wurden durch die veASndeten Stechte 
a^uf den Französischen TKfott wieder zurückgeführt (Juti 1»15), und. 
die Charte constltütionelle vom 41 Jtmi 1814 trat naöh kaum vier- 
inonatltciier Unterdrückung Wifeder in ihre volle Rechte ein. Siehr 
Äfös^igupg von Seiten der Französischen Regierung, ein gesctlickteres 
Äffnisteriam tirid' dte di-eijährige Besetzung des östlichen Frankreichs 
durch eine bedeutende Heeresmacht der Verbündeten Hessen jetzt 
die zurückgekehrte Dynastie auf der Grundlage dieser Verlassung 
fester wurzeta. 

Die Verfassung selbst wurde durch drei Wahlgesetze, welche 
inl S, 35. der Charte const. bereits versprochen waren, aber erst am 
2ä.Mart: 1818, am Ö.Febr, 1820 und am 29. Jün. 1820 gegeben wur-^ 
den*), vervollständigt. Nach dem ersten ist die zum Mitgliede defDe- 
pltlirtenkiBrtMnMM^ naeh"- den Bestlmmtingen d«r $); 38- und 39« der 
Charte erwählte Person, welche in mehreren DeJ)artements ernännV 
ist, verpflichtet in^ dem Monate; der Eirpffiiung der ersten Sitzung) 

V Abgedruckt hH Dufau a, a. 0. i. S. 202—69. 
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nach der doppelten Wahl anzuzeigen , für welches Departement sie 
die Wahl annimmt, sonst wird es durch das Leos entschieden, wel- 
chem Departement sie als DepuUrter angehören soll. Nach dem 
zweiten Gesetze vom 5. Febr. 1820 ist jeder Franzose, der sich der 
vollen biirgerlichen und politischen Rechte erfreut, das dreissigste 
Jahr zurückgelegt und 300 Frcs. directe Steuer bezahlt, berufen bei 
der Wahl der Deputirten in demjenigen Departement mitzuwirken, 
in welchem er seinen politischen Wohnsitz hat Um das Quantum 
der zur Wahlfahigkeit als Wähler und ab Gewählter (für den letz- 
ten 1000 Frcs.) nothwendigen directen Steuern zusammen zu brin- 
gen, werden alle directe Steuern für jeden Franzosen zusammenge- 
rechnet, die er im ganzen Königreich bezahlt, und ausserdem für 
jeden Ehegatten, die Steuern seiner Frau, wenn sie auch nicht in 
Gemeinschaft der Güter mit ihm lebt, für den Vater die Steuern von 
den Gütern seiner minderjährigen Kinder, von denen er die Nutz- 
niessung hat*). Der politische Wohnsitz jedes Franzosen ist in dem 
Departement, in welchem er wirklich wohnt: nichts destoweniger 
kaim er ihn auch nach einem andern Departement verlegen, 
in welchem er gleichfalls directe Steuern bezahlt, wenn er sechs 
Monate vorher eine Erklärung darüber sowohl an den Präfec- 
ten des Departements abgiebt, in welchem er bisher seinen Wohn- 
sitz hatte, als auch an den Präfecten des Departements, wohin er 
seinen Wohnsitz verlegen will. Doch wird die Ausübung des Wahl- 
rechts bei der Verlegung des Wohnsitzes nur von demjem'geu ange- 
wandt werden können, der es nicht in den vier vorangegangenen 
Jahren in einem anderen Departement bereits ausgeiibt hat Bei der 
Auflösung der Kammer, durch welche im ganzen Reiche neue Wah- 
len veranlasst werden, hört indess diese Beschränkung auf. Niemand 
kann die Rechte eines Wählers in zwei Departements ausüben. Der 
Präfect jedes Departements wird eine Liste der Wähler anfertigen, 
weiche gedruckt und öffentlich ausgehängt werden wird, und gegoi 
welche Beclamalionen bei dem Präfecturrathe eingebracht werden 
können. Betreffen diese Reclamationen den Genuss der bürgerlichen 
und politischen Rechte, so werden sie schliesslich durch die königli- 
chen Gerichtshöfe entschieden, betreffen sie dagegen die Steuern oder 
den politischen Wohnsitz, so werden sie von dem Staatsrath entschie- 
den. Es giebt in jedem Departement nur ein einziges Wahi-CoUe* 
gium, welches aus sämmtlichen Wählern des Departements gebildet 

V Hüzu harn noch durch das Getetx vom 29. Juni 1820, dau die du 
reden Steuern einer WiUtoe ihrem Sohne xu gut gerechnet werden soUten, 
und in Ermangelung des Sohnes den Enkeln und in Ermangelung der Enkel 
ilrm Schwiegersohn, den die Wittwe bezeichnen würde, xu Gunsten kommen 
soUte. 
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^ird. Die Wifhl-Gollegien werden durch den König zusammten be- 
rufen, und yei*sailnmelh sich in dei^ Hauptstadt des Departements oder 
auch in einef anderen Stadt, welche der König bezeichnet: sie Icön- 
nen sidi nicht; nfiit anderen Gegenstanden als mit den Wahftn der 
Deputirteii beschäftigen, jede andere Discussion bleibt ihnen unter- 
sagt. Ueberstejgt die Zahl der Wähler 600 Mitglieder, so theiK sich 
das Wafal-Golfegltim in Sectionen, Ton denen jede einzeln aber min- 
destens 300 Wähler zählen muss und unmittelbar bei der Wahl 
aller Deputirten dieses Wahl-Gollegiums concurrirt. Das Bureau eines 
jeden Wahl-Collegiums wfrd durch einen vom Könige ernannten 
Präsidenten, ntid vier Scruta^oren und eineft Secretär gebitdet, welche 
das Coüegimn erwäHtr wo mehrere Sectlonen bestehen, bleibt das 
Bureau bei der Section des Wahl-Gollegiums, und jede folgende 
Section erhält emen gleichfalls vom Könige ernannten Tice-Präsiden- 
ten mid eben so vier auf die' obige Weise erwählten Scrutatoren und 
einen Secretär. Die Versammlung der Wahl-Collegien dauert höch- 
stens f Tage, und tagHch darf nur eine Sitzung stattfinden, die um 
8 Uhr Morgens anfängt. Es wei-den nur drei Scrutinia gehalten, von 
denen jedes mindestens sechs Stunden offen gehalten wird; bei den 
ersten heiden Scrutrnien ist nur derjenige für gewählt zu erachten, 
der mindeste^ eine Stimme fiber ein Viertel sämmtlicher Mitglieder 
des Wahf-GoHegiums, nnd eine Stimme über die Hälfte der wirklich 
abgegebenen l^immen erlangt hat. Kömmt es bis zum dritten Scru- 
tinfum; so findet nur eine Wahl unter denjenigen Namen statt, welche 
beim zweiten Scrutihtum die meisten Stimmen erhallen hatteti, und 
die Ernennnng erfolgt (fenn nach der Mehrheit der Stimmen. Bei 
Gleiehheit der Stimmen giefot das höhere Alter den entscheidenden 
Vorzug. Die PrSfecten und die commandirenden Generale können 
in denjei^eft Departements nicht gewählt werden, in welchen sie 
ihre amtliehen Functionen verrichten. Die Deputirten erhalten wäh- 
rend der Session der Kammern weder Besoldung noch sonst irgend 
eine Entsehädigung. 

Nach dem dritten Wahlgesetze vom 29. Juni 1820 können in . 
jedem Departement ein Wahl-GoHeginm des Departements undWahl- 
Golfegien der Arrondissements stattfinden. Nichts destoweniger sollen 
sich alle Wähler in einem einzigen Goüegium fdr diejenigen Depar- 
tements vereinigen, welche am 5. Febr. 1817 nur einen Deputirten 
zu* ejnentien hatten, oder in wefchen die Zahl der Wähler nicht über 
aOO' steigt y oder welche trotr dem, dass sie in 5 Ünter-Plräfectur- 
Arrondissements getheilt sind, doch nicht über 400 Wähler haben. 
IMe Wahf-Golt^n d^s Departements werden ans den am höchsten 
besteuerten Wählern gebildet^ so dass ihre Zahl den vierten Theil 

23» 
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sämmtlicher Wähler des Departements ausmacht. Von diesen De- 
partements- Wahl-GoIIegien werden 172 Deputirte nach der diesem 
Gesetze beigefügten tabellarischen Uebersicht gewählt, mid zwar be- 
reits fiir die Session des J. 1820. Die Ernennung der übrigen 258 
Deputirten ist den Wahl-Collegien der Arrondissements überlassen, 
von denen jedes einen Deputirten zu erwählen hat. Diese Wahi- 
Collegien werden aus sämmtlichen Wählern gebildet, die ihren poli- 
tischen Wohnsitz in dem Bezirke eines solchen Wahl-Arrondissements 
besitzen. Die Abgränzung der Wahl-Arrondissements soll proviso- 
risch nach dem Gutachten des Conseil General jedes Departements 
bestimmt, und später nach den Anordnungen des Königs mit voraus- 
gegangener Billigung von Seiten der Kammern geregelt werden. Die 
Wahlzettel sollten geheim auf dem Bureau geschrieben und dem 
Präsidenten verschlossen übergeben werden, der sie sofort in die 
Wahlurne zu legen hat. Das Minimum der Stimmenzahl wird für 
den Gewählten jetzt erhöht, so dass bei den ersten beiden Scrutinien 
der zum Deputirten Gewählte mindestens eine Stimme über ein 
Drittel sämmtlicher Mitglieder desWahl-Gollegiums und eine Stimme 
über die Hälfte der dabei abgegebenen Stimmen für sich haben 
müsse. Die Unterpräfecten können nicht in den Wahl-GoUegien der 
Arrondissements gewählt werden, in welchen sie ihr Amt verwalten. 

Zur Vervollständigung der Charte constitutionelle gehörten nach 
S. 8. noch die Gesetze über die Pressfreiheit, welche fast gleichzeitig 
mit den Wahlgesetzen von Ludwig XVIII. gegeben wurden. Es war 
das Gesetz vom IT.Mai 1819 über die Verbrechen und Vergehen*), die 
durch die Presse, oder durch ein anderes Mittel der öfiföntlichenBekanntma- 
chung begangen werden : welchem das Gesetz vom 26. Mai 1819 über die ge* 
j^ichtliche Verfolgung solcher Verbrechen und Vergehen folgte: ferner das 
Gesetz vom 9. Jun. 1819 über die periodische Presse, nach welchem dieEi- 
genthümer und Herausgeber der Journale oder periodischen Schriften 
politischen Inhalts zu einer Gaution verpflichtet wuiden, die nach der 
Zahl der Blätter in der Woche und nach dem Orte des Erscheinens 
(Paris, Städte von 50,000 Einwphner und kleinere Städte) von 200,000 
bis 15,000 Frcs. abgestuft war. Die verschiedenen Abwechselungen 
in diesem Gesetze, die vorübergehende Wiedereinführung der Gensur 
in dem Zeiträume von 1820— Jul 1830 gehören nicht in den Bereich 
dieser Sammlung. 

Die feierliche Beschwörung der Charte, welche nach $. 74. für 
den König und seine Nachfolger bestimmt war und bei der feier- 
lichen Kr9nung vor sich gehen sollte, wurde von Ludwig XVIIl. 
wegen seiner Gesundheitsumstände so lange ausgesetzt, bis in de^ 

V Abgedruckt hH Dufau, a. a, O. I. S. 270-74. 
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letzten vier Jahren seines Lebens die Anstrengung eines Krönungs- 
äctes durch seine Hinfälligkeit wirklich unmöglich gemacht war. Sie 
erfolgte aber von seinem Nachfolger Carl X. bei dessen feierlichen 
Krönung zu Rheims am 29. Mai 1825: der König schwur die con- 
stitutionelle Charte treu zu beobachten. Indess schon in den näch- 
sten Jahren stieg die innere Gährung ausserordentlich, namentlich 
durch die Emigranten-Entschädigung, für welche 1,000,000,000 Frcs. 
als Vermehrung der öffentlichen Schuld gefordert wurde. Die Er- 
setzung des Ministeriums Yiltöle durch das Ministerium Mart^nac (4. 
Jan. 1828) beseitigte den Ausbruch der allgemeinen Missstimmung 
auf kurze Zeit. Als aber dieses treffliche Ministerium dem vom 
Fürsten Polignac geleiteten Platz machen musste (8. Aug. 1829, Mi-- 
nist^re impossible), wurden die inneren Zustände bald düsterer als in 
irgend einem der früheren Jahre. Es kam zur theilweisen Abgaben- 
Verweigerung; in der Eröflhungsrede der Kammern (1830) bezeichnet der 
König die treulosen Verdächtigungen, welche das Vertrauen auf die 
Regierung im Volke untergrüben, welche er aber mit Gewalt zur 
Aufrechthaltung des öfTentlichen Friedens zu unterdrücken wissen 
würde. Darauf folgte die Demonstration der 221 Mitglieder der 
Deputirtenkammer oder der grösseren Hälfte derselben (18. März 
1830). Die Auflösung der Deputirtenkammer am 16.Mai 1830 gab bei den 
neuenWahlen kein günstigesResultatfür dieRegierung,und der ungebeugte 
SinQdesniebt gut berathenen Königs Carl X. führte zu den Ordonnanzen 
vom 25. Juii 1830*)» welche am 26. Juli bekannt gemacht mit dem 
ominösen Berichte des Ministerraths an den König begannen, und 
durch vier besondere Ordonnanzen die Freiheit der periodischen 
Presse aufhoben, die schon einberufene Deputirtenkammer auflösen, 
die künftige Wahl der Mitglieder der Deputirtenkammer zu grösserer 
Abhängigkeit der Regierung organisirten und die neuen Wahlen auf 
den September ausschrieben. Da erfolgte am 27. Juli der Protest 
von 63 in Paris bereits versammelten Deputirten, unter denen die 
bedeutendsten Männer des Landes sich befanden, gegen diese Ordonnan- 
zen: eine blutige Revolution wüthete drei Tage lang in Paris, in 
welcher die Macht Carls X. völlig erlag. Die anwesenden Mitglieder 
der Deputirtenkammer constituirten sich in der Wahrheit zu einer 
National-Versammlung, welche den Herzog von Orleans einlud, die 
Functionen eines General-Lieutenants des Reichs zu übernehmen (31. 
Juli 1830), und sogleich daran ging, die Revision der constitutionellen 
Charte nach den seit der Restauration gemachten Erfahrungen vor- 
zunehmen. Am 7. Aug. war diese Arbeit fertig, die Zurücknahme 
der Ordonnanzen am 1. Aug., die Thronentsagung von Seiten Carls X. 

V ÄbgedrMcht bei Diane hUtoire de diw Än$, vol, LDocumem hUtori- 
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uod des DaupUns (Herzogs von Aogonleme) zu GoDsten cto Qer-« 
zogs von Bordeaux (Heinrich Y«) am 2. Aug. vermocliteD |etzt l^fie 
Einigung mehr hervorzubringen. Der Thron wurde faoUsch und 
rechtlich fiir vacant erklärt, die $$. 6, 19, 20, 21, 3U 36, 46, 47, 
56, 75, 76 in der Charte vom 4. Juni 1814 wurden ganz getilgt, an- 
dere wesentlich geändert, einige neu hinzugefügt: wie dies aus der 
Yergieichui^ der nun folgenden Charte IL mit der vom 4. Juni 1814 



a« Charte CmisIltiirtleH^Hie de» Fmnfidji*)« 

7. Aug. 1830. 

Droit public des Francais. 
Art. 1. Les Francais sont ^gaux devant la loi, quels qne sotent d'afl- 
tenrs leurs titres et leurs rangs. 

2. IIb oontribuent iadistinctement dans la propoition da lear forteM, 
anx charges de Fetai 

3. Ils sont tous ögalement admissibles aux emplois civils et mifitaires. 

4. Leur liberte individuelle est egalement garantie, personne ne pouvant 
^tre poursuivi ni arr6te que dans les cas pr^Tus par la loi, et dans la forme 
qu'elle prescrit 

5. Chacun professe sa religion avec nne egale liberl^, et obtieut poor 
son culte la m^me protection. 

6. Les ministres de la religion cathoUque, apostolique et Romaine, pro- 
fess^e par la majoritö des Fran^ais, et ceux des autres cultes chrötiens recoi- 
vent des traitements du trösor public. 

7. Les Francais ont le droit de poblier et de faire in^rimer leuis 
opinions, en se coi^ormant aux lois. 

La eensure ne pourra jamais ^tre r^tablie. 

8. Toutes les proprietes sont inviolables, sans aucune exception de 
Celles qu'on appelle nationales, la loi ne metlant aucune dlfference entr'elles. 

9. L*^tat peut exiger le sacrifice d'une propri<^t^ ponr cause dlnter^t 
public legaleraent censtatö, mais avec une indemnit^ prealable. 

10. Toutes reebercbes des opinicws et votes ^mis jusqn'i la restauratioii 
sont tnterdites. Le m^me oubli est commande aux tribunaux et aux citoyens. 

,11. La conscription est abolie. Le mode de recrutement de Farmee de 
terre et de mer est d^termine par une loi. 

Formes du gouvememenf du Rai, 

12. La personne du Roi est inviolable et saoräe. Ses lainistres sont 
Fespensables. Am roi aeul appartient la puissanoe executive. 

13. Le roi est le chef supräme de Tetat, U commande les forces de 
terre et de mer, declare la guerre, fait des traites de paix, d'alliance et de 
commerce, nomme h tous les emplois d'administration publique et fatt les r<^- 
glements et ordonnances n^cessaires pour l'ex^catioB des lois, sans poavoir 
Jamals ni suspendre les lois elies memes ni dispenser de leur execuCion. 

Totttefois aucune troupe etrang^re ne pourra ^tre admise au ^rvice de 
l,£iUt qu*en vertu d'une loL 



V Abgedruckt im Moniteur vom 8. Aug, 1890 CNr. 3S0.J, Constitu- 
ti9n$l, laao, Nr. 221. und Deutsch bei Föli$» U S, I12-ia. 
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steh deutlifili «pgebe» wkd. Von 353 M'virefleidfiii Deputlrte&i ent- 
schieden sich 219 Tür die Erhebung de$ Herzogs von Ottetn^ m( 
den IFVanz3sJS(ihen Thron, wenn er vorher die anfiendfrte Yerfas^qngs- 
ur]£unde angenommen haben würde; die Vorschläge auf Ancialime 
dieser Wahl von Seiten des souverainen Volkes, auf Einberufung 4^ir 
Wahlcollegjea jimt iE^eitnng des Mandats an die Deputlrteni eine 
nelue Dynastie zu wählen, blieben unbeachtet. 
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II« Die constltiitlonene Chatte« 

Vom 7. Aug. 1830, 

S4<Mi$0repl4 der Finnigen» 
Art. 1. Die Franzosen sind vor dem Gesetze gleich, ihre Titel und 
Rang seien übrigens, welche sie woUen. 

2. Sie tragen ohne Untetschied, naeb V^erbaltniss ihres Vermögens, zu 
den Lasten des Staates bei 

3. Sie können alle, ohne Unterschied, zu den Civil- und Militait lta|9llei]tt 



4- Ihre individuelle Freiheit wird eb^afoUs giEivantirt; Niemand fcimil 
verfolgt oder verhaftet werden, ausser in den von den Gesetzen vorgescbmba*' 
neu FäUeq, uod nur nach der gesetdkhen Foctn. 

^ Jeder übt seme R^igioa mit gleiohiSr Freiheit aus» und erhält filir 
seinen Qettesdienst den nemlichen Schutz. 

6. Die Diener der Römisch-Katholisch-ApoMaliscbeja' Reftgien, zu wel*' 
eher sich die Mehrheit der Franiosen bekennt, und >eniß der übrigen diristli- 
chen Religionen eriialten ihre Besoldungen aus dem StaatssebatzcL 

7. Die Franzosen haben das Recht, ihre Meinungen öffenttieh bekai^il^ 
machen inid drucken zu lasben, wenn sie sieb nadk den Gesel«ep rit^btftn. 

Die Censur kann niemals wieder eingefölurt Wf^rden. 

8. Alles {li^entbuin ist, ohute Ausnahme desjenigen, vtelobes «ttn Na- 
tionaleigenthum nennt, unverletzlieb, da das Gesetz xwf sehen tieideo keimu» 
üntersehied macht 

9. Der Staat kann die Aufopferung eÜMS EigeBthlums für ei» geletdicli 
erwiesenes Staatmtevesse verlangen; jedoisb nat Bneh> voBWSgegMgeAer Ent- 
schädigung. 

10. Alle Itetersucbungen wegen Meinungen und ÄbltHQmiKigeni welche 
bis zur Restauration geäussert worden, sind untersagt. Die nämliche Veiipes«^ 
senheit ist den Gerichten und Bürgern befcMen 

11. Die Gonscription ist abgeschafft Die Rectutining des I^nd'i wd 
Seeheeres wird durch ein Gesetz festgesetzt 

Formen der Regierung des Königs. 

12. Die Person des Köqigs ist vnverletzlMir tind heilig. Die Minister 
sind verantwortlich. Nur dem Könige kommt die vollziebl^de Gewalt zu. 

13. Der König ist da» Oberhaupt des Staats; er befehligt die Land- und 
Seemacht, erklärt Krieg, macht Friedens-, AUianz- und H!andel«vertrlige, er- 
nennt zu adüen Anstellungen bei der Staatsverwaltung und madit die zur 
Ausübung der Gesetz» nöthigen Anordnungen und Ordonnanzen, jedoch iimt 
jemab die Gesetze selbst aufzuheben oder von ihrer Vollziehung zu entbinden. 

Fremde Truppen können jedenfalls nur kraft eines Gesetzes in den 
Staatsdienst wfgenonunen werden. 
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14 La puiftanee l^gialatsTe s'exeree conediTemeBt par le roi, lä cham- 
bre des pairs et la Ghanabre des d^put^ 

15. La proposition des lois appartient au roi, ii la cbanüsre des pairs 
et k la chambre des d^put^s. 

N(fanmoins toute loi d^impöt doit ^tre d'abord vot^e par la chambre des 
d^put^. 

10. Tonte loi doit Mre discol^e et vot^ libranent par la majorit^ de 
cbacuDe des deux chambres. 

17. Si une proposition de loi a ^U rejet^e par Tun des trois pouvoirs, 
eUe ne poorra 6tre represent^ dans la mtoe Session. 

18. Le roi seul sanctionne et promulgue les lois. 

19. La liste civile est fix^e pour toute la dur^e du r^gne, par la pre- 
mi^re Hgislature assembl^e depuis Fav^neinent du roi. 

De la chambre de* Pain. 

20. La chambre des pairs est une portion essentieDe de la poissance 

21. Elle est convoquee par le roi en m^me temps que la chambre des 
d^put^s.' La sesäoa de Tune commence et finit en mdme temps que celle de 
raütre. 

22. Toute assemblee de la chambre des pairs qui serait tenue faors du 
tenps de la Session de la chambre des d^put^s est illidte et nidk de plein 
droit» sauf le seul cas oü eile est reunie comme cour de justice, et alors eile 
n^ peut exercer que des fonctions judiciaires. 

23. La nomination des pairs de France appartient au roi. Leurnombre 
est illimite; il peut en varier les dignit^s, les nommer ä Yie ou les rendreh^- 
r^itjures, seien sa volonte*). 

24. Les pairs unt entr^e dans la chambre k ?ingt-cinq ans, et ?oix deli- 
b^rative k trente ans seulement. 

2Sb La chambre des pairs est pr^sid^e par le chancelier de France; en 
son absence, par un pair nomm^ par le roi. ' 

26. Les princes du sang sont pairs par droit de naissance; ils siegent 
utom^diatement apr^ le pr^sident. 

2T. Les s^ances de la chambre des pairs sont publiques comme celles 
de la chambre des d^put^s. 

28. La chambre des pairs connatt des crimes de haute trabison et des 
att^ntats k la sdret^ de l'etat qui seront definis par la loi. 

29. Aucun pair ne peut £tre arr^tö que de Fautorit^ de la chambre et 
jug^ que par eile en mati^re criminelle. 



De la ehawbre des DipMs. 

30. La chambre des d^putes sera compos^ des deput^s <^lus par les 
collif^ges ^lectoraux, dont Torganisation sera determinee par de lois. 

31. Les d^pntes sont ^lus pour cinq ans. 

32. Aucun d^put^ ne peut Mre admis dans la chambre, s'il n'est ^ge 
de trente ans et s'il ne r^unit les autres conditions determinees pär la loi. 



V La rhrntm de cet article a iU ajourhSe ä la eessicn de 183t. 



am 

14 Die gesetzgebende Gewalt wird gemeiiischalUii^ von dem Konige, 
der Kammer der Pairs und der Kammer der Deputirten ausgeübt. 

15. Das Recht, Gesetze vorzuschlagen, steht dem Könige, der Kammer 
der Pairs und der Kammer der Deputirten zu. 

Das Abgabengesetz muss jedoch zuerst von der Deputirtenkammer vo- 
tirt werden. 

16. Jedes Gesetz muss von der Majorität einer jeden der beiden Kam- 
mern berathen und darüber frei abgestimmt werden. 

17. Wird ein Gesetzesvorschlag von einer der drei Gewaltea verworfen, 
so darf er in derselben Sitzung nicht wieder vorgebracht werden. 

18. Der König allein sanctionirt und macht die Gesetze bekannt*. 

19. Die Givilliste wird fUr die ganze Dauer der Regierung» von der 
ersten gesetzgebenden Versammlung nach der Thronbeste^ng des Köpigs, 
üestgesetzU 

Van der Pairshamm^. 

20. Die Pairskammer ist ein wesentlicher Theil der gesetzgebenden 
Macht 

21. Sie wird von dem Könige zu gleicher Zeit mit der Kammer der 
Deputirten zusammenberufen. Die Sitzung der einen beginnt und endet zu 
gleicher Zeit mit der der andern. 

22. Jede Versammlung der Pairskammer, welche ausser der Sitzung 
der Deputirtenkammer statt fände, ist ungesetzmässig und null und nichtig 
von Rechts wegen, den Fall allein ausgenommen, wo sie als Gerichtshof verei- 
nigt ist und wo sie alsdann nur richterliche Functionen ausüben kann. 

23. Die Ernennung der Pairs von Frankreich steht dem Könige zu. 
Ihre Zahl ist unbeschränkt; er kann ihnen verschiedene Würden verleihen, 
und sie, nach seinem Willen, auf Lebensdauer oder erblich ernennen *). 

24. Die Pairs haben Zutritt in der Kammer mit 25 Jahren, berathende 
Stimme aber nur mit 30 Jahren. 

25. In der Pairskammer führt der Kanzler von Frankreich den Vorsitx» 
und in seiner Abwesenheit ein vom Könige dazu ernannter Pair. 

26. Die Prinzen von Geblüt sind Pairs durch das Recht der Geburt; 
sie nehmen ihren Sitz unmittelbar nach dem Präsidenten ein. 

27. Die Sitzungen der Pairskanuner sind öffentlich, wie die der Kam- 
mer der Deputirten. 

28. Die Pairskammer erkennt über Hochverrathsverbrechen und über 
frevelhafte Unternehmungen gegen die Sicherheit des Staats, welche gesetzlich 
bestimmt werden sollen. 

29. £in Pair kann nur auf Befehl der Kammer verhaftet und in pein- 
lichen Sachen nur von ihr gerichtet werden. 

Von der Deputirtenkammer, 

30. Die Deputirtenkammer wird zusammengesetzt aus den Deputirten, 
welche die WahlcoUegien, deren Organisation durch Gesetze bestimmt werden 
wird, wählen. 

31. Die Deputirten werden auf 5 Jahre erwählt 

32. Kein Deputirter kann in der Kammer zugelassen werden, wenn er 
nicht 30 Jahre alt ist und die übrigen durch das Gesetz bestimmten Eigen- 
schaften besitzt 



V Die Retinon dieses ArUkeU ist auf die SUzun§ des Jahres 18» 
verschoben» 
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8a Si n^umcm M &e se troirrait pa» dans le li^parten^iA chquante 
personnes de Tage indtque, payant le cens d*eligibilit^ dHenäiüe par hi loi, 
lewr ttombre sera cowploie par les pkis hnpos^s audessoos du tatixdeee cens, 
et ceux-ci pourront hire ^lus cöDcarremeiit avee les pretnlers. 

34. Nttl B'est ^lecteur s*il a noim de vmgt-dnq an», ei ftH öe r^unit 
les autres conditions dötenninees par la loi. 

3&. Les pr<Bsidttis de» oeH^^ ^loctora«K soM tmoiäi^s par les ^l^cteurs. 

36. La moitie au moms des dc^put^ sera eheisie parmi des ^iigibles, 
qui ent 16uf domteile polHique dans le di^rtiemeiit 

37. Le pr^dent de k chambre des dcput^s est ^lu par eile k FottTer- 
ture de ebaque sessiofi. 

96. Les s^anees^ de la chambre sofit pebli^aes; mafis^ la demande de 
emif membres si^t pe«r qu'dte se forme en oomitä secret. 

39. La chambre se partage en bureaux pour discuter les projets de loi. 

40. Aucun imp6t ne peut Mre ^tabli ui percu, s'il n*a öt^ consent! par 
les dedx cbandires et sanctiMüi^ par le rei^ 

4L L*imp6t foncier n'est consent! que pour un an. Les impositioils in- 
directes peufent Fdlire pour phttiears ann^es. 

42. Le roi eotivoque chaque ann^^e les deox ehambres: il les proroge 
et peut dissoudre celle des deputes; mais, dans ce cas, il doit en convoqner 
une neuircMe dans le d^lai de trois -mois. 

4Ö. Auetne eontrainte par oorps ne peut ^tre exercde contre an mem- 
bre da la chambre» duramt la sesston, et d^ns les six semaines qüi Fauront 
präcedeie eu suifie. 

44. Aueun membre de la chambre ne peut, pendant la dur^e de la 
sessioiü» ^tre peursuivi ni arr^t^ en matl^re ciiiAineHe, sauf le cas de flagrant 
delit, qi^apr^s que la chambre a permis sa poursuite. 

45. Toule Petition k Fune ou k lautre des chambres ne peut dtre faite 
et pr^sentee que par ecrit La loi interdit d*en apporter en personne et 4 
k barte. 



De» fninistre». 

46. Les ministres peuvent etre mcmbres de la chambre des pairs ou de 
la chambre des deputes. Us ont en outre leur entree dans l'une ou l'autre 
chambre, et doivent etre entendus quand ils le demandenU 

47. La chambre des deputes a le droit d'accuser ks ministres, et de les 
traduire deyant la chambre des pairs, qui seule a celui de lea j,uger. 



De Vordre Judiciair e, 

48i Toujk justice ^maüie du roi. Elle s*administre en sen nom par des 
juges qu'il nomme et qu'il institue. 

49. Les juges nonm^s par le roi, sont inamovibles. 

50. Les eours el tribumiux ordmaipes aotueHement eütisffan» sont main- 
tenjois. II n'y serai rieii ehange qu/en ^ertu d'une loi. 

5L L'lnstitution actuelle des juges de commerce. est conserr^. 

52. La justice de paix est egalement consenr^. Les juges de pai^» 
<|Qaiqtte nomm<te par le roi> ne sont p(Hht inamovibks. 

53. Nul ne pourra ^tre distrait de ses juges naturels. 



3$. FiBden sieh jedoch in einem De^artemeat nicht 50 Personen von 
dem angegebenen Mliw,- die den geseUiioh bestimmten Wählbarkeits«Gensas 
entrichten; so soll ihre Zaht aus den Höchstbesteüerten unter jenem Steuer« 
betrage ergänzt, und diese können alsdann- gemeinschaftUdi mit jenen ge- 
wählt werden. 

34. Niemand ist Wähler, der nicht wraiigstens 25 Jahre alt ist, und det 
nicbf^die übrigen gesetzlich bestimmten Eigenschaften besitzt 

35. Die Präsidenten der WahleoUegien werden von den WahlerA er« 
nannt. 

36. Wenigstens die Hälfte der Deputirten moss von WahlTähjfen ge- 
wählt werden, die ihren politischen Wohnsitz im Departement haben. 

37. Der Präsident der Deputirtenkammer wird von ihr bei der Eröff- 
nung einer jeden Sitzung erwählt 

38. Die Sitzungen der Kammer sind öffentlich; aber das Verlangea 
von 5 Mitgliedern ist hinreichend, dass sie sich zu einem geheimem GommittA 
bildet. 

39. Die Kammer theilt sich in Bureaus zur Erörterung der ihr von 
dem König vorgelegten Gesetzentwtiife. 

40. Keine Auflage kann eihgeführt noch erhöben werden, die nicht von 
beid^ Kammern bewilligt nnd vom' König best^gt isi. 

4f. Die Grundsteuer wf^d tMt ixit ehi Jahtr be^iSi^; m UüAre^tf 
Auflagen können es auf mehrere Jahre werden. 

42. Der König hef uft Je'des J^far beid^' KätnttitYÜ eiH; 6r^ vertü^ die- 
selben, und kann die der Deputirtenf auifösenr ^ älfefin M ffieldn^ VAX m^H ist 
innerhalb drei Mons^ieii eine neue ifitdet eShbetufieh'. 

4». K^ine Verhaftung kann gegen' tütt Afit^etf det Kätttn^t) #ahf^^ 
der Sitzung, noch ki den seehs Wochen t6^ odei" nadtf der§dfi^, v^^ 
werden. 

44. Keitt^ Kitglied der Kammer kanh ^ahrehtf der BMei^ der l^ion 
in Griminalsachen, ohne vorgängige Erlaubnis^ (kt Kaniitaiter, \€Mt^ dAftf iMt*' 
haftet werden, den Fall ehnet Ergfeffong äUf frisehet^ Thüt äü^ekibtnnAJü. 

45i Jede Eingafbe an die eine odier die attdere t^äaxaMr fetni^nui* !dchriit- 
lieh bewerkstelligt und vorgelegte werden; da^ Ges^ti^ vc^bfel^i^ ioHA^ M' ^i^-^ 
ner Person und vor die Sehranken' zu bringen*. 

FofT dien Minidetn, 

46. Die Minister können Mitglieder der Pairs- oder d^ Bfe p iii tfrt fefe^ 
kai!nttier sein; au^setdem haben sie Ei^rfttf fol die eikk« öder iAäete kalmmer 
und sollen angehört werden, wenn sie esr Vetttngi^. 

47. Die Deputirtenkammer hat das Recht, die Minister anzuklagen 
und vor die Pairskammer zu ziehen, die allein das Recht hat, dieselben zu 
richten. 

Von der^GeriaJUsverfasiung* 

48. Alle Rechtspflege geht vom König aus. Sie wint in seinem Na- 
men von Richtern verwaltet, die er ernennt und einsetzt 

49. t)\e vom l&önig ernannten Richter sind unabsetzbar. 

50. Die jetzigen {;ewöhnlichen Gerichtshöfe und Gerichte sind beibehält 
ten. KiChis wird von ihnen geändert, als vermöge eines Gesetzes. 

51. Die jetzige Institution der Handelsrichter wird beibehalten. 

5Si Die Friedensgerichte werden gleichfafls beibehalten. Die Friedens- 
richter, obschon vom König ernannt, sind nicht unabsetzbar. 

53. Niemand kann seinen natürlichen Richtern- entzogen werdem 
S ch a be r t , Tcrfassongs-Urkuideii, Ü 
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'54. n ne pourra en oons^qnence Mre trhi de commissions et de tribu- 
naux extraordinaires, k quelque titre et soos quelque d^nomination que ce 
puisse ^tre. 

55. Les d^bats seront publics en matikre criminelle, k moins que cette 
poblicit^ ne soit dangereose poar Tordre et les moeurs, et dans ce cas, le tri- 
bunal le d^Iare par un jugement 

56. LMnstitution des jur^ est consenree; les changemens qa'une plus 
longde exp^rience ferait juger n^cessaires, ne penvent ^tre effectu^s que par 
une loi. 

57. La peine de la conflscation des biens est abolie , et ne pourra 4tre 
r^tablie. 

58. Le roi a le droit de faire grftce et celui de commuer les peines. 

59. Le Code ci?il et les lois actuellement existantes, qui ne sont pas 
<iontraires k la präsente cbarte, restent en vigueur jusqu'i ce qu'il y soit l^a- 
lement d^rog^. 



DraiU partieuliert garatUU par VHaJL 

60. Les militaires en activite de Service, les officiers et soldats en re- 
traite, les veayes, les offiders et soldats pensionnös, conserveront leurs grades, 
bonneurs et pensions. 

61. La dette publique est garantie. Toute espice d'engagement pris 
par Tetat avec ses creanders est innolable. 

62. La noblesse ancienne reprend ses titres. La nouvelle consenre les 
siens. Le roi fait des nobles k volonte; mais il ne leur accorde que des rangs 
et des bonneurs, sans aucune exemption des cbarges et des devoirs de la 
sod^te. 

63. La Lögion-d'Honneur est maintenue. Le roi detenninera les r^gle- 
ments Interieurs et la decoration. 

64. Les colonies sont r^gies par de lois particuli^res. 

65. Le roi et ses successeurs jurer^t, k leur avönement, en pr^sence 
des chambres reunies, d'observer fidMement la charte constitutionelle. 

66. La präsente cbarte et tous les droits qu'elle consacre demeurenl 
confiäs au patriotisme et au courage des gardes nationales et de tous les ci- 
tpyens fran^ais. 

67. La France reprend ses couleurs. A TaTenir, il ne sera plus port^ 
d'autre cocarde que la cocarde tricolore. 



Dispoiitiom particulthres, 

68. Toutes les nominations et cr^ations nouvelles de pairs, faites sous 
le r^gne du roi Qiarles X., sont dädarees nulles et non avenues. 

L*art 27, (maintenant Tarticle 23.) de la charte sera soumis k un nouvel 
examen dans la session de 1831. 

69. La chambre des döputös d^clare, qn'il est n^essaire de pourvoir 
successirement, par des fois sdpart^es, et dans le plus court dölai possible: 

1. k rapplication du Jury aux d6Iits de la presse; 

2. La responsabiUte des ministres et des autres agens du pouvoir; 

3. La räälection des däput^s promus k des fonctions publiques salari^s. 

4. Le Tote annuel du contingent de rannte; 
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54 Donnach kSonen keine ConmiisMirieii, keine aitMerordentiicI»fen Ge- 
richte, aus irgend einem Grunde noch unter irgend einer Benennung» errich- 
tet werden. 

55. Die Debatten in peinlichen Processen sind öffentUch; es sei denn» 
dass diese Oeffenllichkeil für Ordnung und Sitten gefahrlich wäre. In diesem 
Fall erklärt solches das Gericht durch ein Urtheil. 

56. Die Institution der Geschwomen wird beibehalten; die nadi län- 
gerer Erfahrung etwa für nöthig erachteten Aenderungen können nur durch 
ein Gesetz verfügt werden. 

57. Die Strafe der Gütereinadehung ist abgescha£% und kann nicht wie- 
der eingeführt werden. 

58. Der König hat das Recht, zu begnadigen und die Strafen zu 
mildem. 

59. Der Code civil und diejenigen Gesetze, die gegenwärtiger Ver- 
fassungsurkunde nicht zuwider sind, bleiben gültig, bis sie gesetzlich au%e- 
hoben werden. 

Besondere vom Staate garantirte Rechte, 

60. Die im Dienste befindlichen Militär -Personen, die OflQciere und 
Soldaten ausser Dienst, die pensionirten Wittwen, Officiere und Soldaten be- 
halten ihre Grade, Ehrenstellen und Gehalte. 

61. Die Staatsschuld ist garantirt Jede Art von Verbindlichkeit des 
Staats gegen seine Gläubiger ist unverletzbar. 

62. Der alte Adel nimmt seine Titel wieder an; der neue behält die 
seinigen. Der König ernennt Adelige nach Belieben; ertheilt ihnen aber nur 
Rang und Ehren, ohne irgend eine Befreiung von den Lasten und Pflichten 
der Gesellschaft 

63. Die Ehrenlegion witd beibehalten. Der König wird ihre innem 
Reglements und ihre Decoration festsetzen. 

64. Die Gdonieen werden durch besondere G«^setze regiert 

65. Der König und seine Nachfolger schwören, bei ihrer Thronbestei- 
gung, in Gegenwart der versammelten Kammern, die Verfassungsurkunde treu 
zu beobachten. 

66. Die gegenwärtige Charte, und alle durch sie geheiligten Rechte, 
bleiben dem Vaterlandssinn und dem Muthe der Nationalgarden und aller 
französischen Bürger anvertraut. 

67. Frankreich nimmt seine Farben wieder an. Künftig wird keine 
andere Gocarde, als die dreifache getragen. 

Bewundere Bestimmungen, 

68. Alle unter der Pegierung des Königs Carls X. geschehenen Pairs- 
emennungen werden für null und nichtig erklärt 

Der Artikel 23 (früher 27) der Charte soll in der Session von 1831 
einer neuen Prüfung unterworfen werden. 

69. Die Kammer der Deputirten erklärt, dass es nothwendig ist, nach 
einander und in der kürzesten Frist durch besondere Gesetze für nachfolgende 
Gegenstände Fürsorge zu treffen: 

L die Anwendung des Geschwomengerichts auf Press- und politische 
Vergehen; 

2. die Verantwortlichkeit der Minister und übrigen Staatsbeamten; 

3. die Wiedererwählung der zu besoldeten öffentlichen Aemtem beförr 
derten Deputirten; 

4. die jährliche Bewilligung des Truppencontin^ents; 
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C L^orgmlilion 4k k gtrde aalfimakv a^M MemMon des gardes 
MlSoBaax daat k chdx ile km offkien; 

6. Des dispoftitions assurant d'one mani^re legale l'^tat des «HSders de 
UMt frade de ieive et de «er; 

K. Des kBtkiitioi» d^partementaks et muacipaks fend^ sur un 
syitime dectif; 

%. li'iMtraotfoii p«bltqtte et k fibert^ de Fensei^eraent; 

9. L'abollUoa d« dovUe vete et k fiiation des cofi<K(ioii6 ^eetorales et 
d*^ligibilit^. 

10. Taotes kB dkposItiDiis «enteoues dans lesOrdoBnanees et contraires 
i k Charte sont abolies. 

iioy«iiMiit l*aecefKfttioa de ees dispeshions et propssttimis, k c^mbre 
des d^pot^s dedare enfin , que Tinteret universel et pressant du peupk fran- 
^ apdk au trlkie Born Aitesse Re^ak Lohis Piiilippe d'OrleaBS duc 
d^Orktiis, Iktttettant g^eval da roTfluine et ses descendaBS, k perp^iuit^, de 
mile en mi\e, par ordre de primogeniture, et k Texclasion perpetueHe des 
femmes et de kur descendaiiee. 

fin oanseqvence, Son AHesse Rt»y«k, Louis Philippe d'Orleans, 
&mt #Oifeaii8, fkutenaiit gen^l du royamne; sera invit^ k aocepter et k jvrrer 
kf ckuses et en^agemens ci-dessus enonces, robservation de k Charte consti- 
tnHoDelk et des modificatioBS iudiquees, et apr^s l'avoir fatt devaßt ks Gham- 
bres assembl^es, 4 prendre k titre de Roi des Fraoicais. 



Dm 7 Uhr Abends am 7 Aug. überbrachten die 219 Pejputirjten 
4M »#pe VpPftWWi« i^ffd 4pn i^pfplii»^ ibner Wahl deqi Sfrz^g von 
Means in das Pakis Royal. Er «iiq>&ig die Dfipaünen, von «einer 
Famih'e urogetoi, mit den Worten: „leh nehme mit einer tiefen Be- 
wej^i; die mir vorig^e^e ErkISrupg f(n^ ich betrachte sie als den 
Ausdruck des National-Wiliens, und sie erscheint mir mit (jlßp poKtir 
ßC^ (&vfm4^i^^m ^^p'I« H})ewn*tHpin^, ü^i^l^ ich n>je|n ginzes 
Lrtep Ündiipdi iMduant fasibe^, wurde Ludwig Pfafiipp König der 
Franzosen. Unterdessen hatten sich auch 192 Palrs zur Session Ter- 
sammelt und traten am 8. Aug. mit 89 Stfn^nen gegen 13 den Be- 
scfaiüssen der Deputirtenjpqqoi^jr ^ßj^ mit Ai^ahme der besonderen 
BÄrtWfiWJMf Iw 4» ftilFsJtßffWier -(§.. Ä8.). Hier^irf folgte diß kö- 
nigb'che Sitzung im Pakis Bourbum (der Deputirlenkiimiiier) am 9. 
A«§.^ m welcher I^dwig Philipp vor den vereinigten beiden Kam- 
m^ni 4>e J^U^rvinj^ ablege, daß$ er die Clajusel und Yerpflichtu^gen 
der flW?i» Yepfipisswft^ ß^ Bes^hräpJ^ung wd Vorbehalt sammt dejp 
Titel eines Königs der Franzosen annehn»^, wd a^uf ^ja^elb^ft uaek- 
stdMUfai Eid lektelec ^Ib tißf/mwwri Gottes, schwöre ich üreo die 
constitutionelle Charte zu beobachten^ mit den in der Erklärung (De- 
clarati9n) genjacJit^n Modificatipnen, nur zu reagieren (jgpuvejrner) 
durch die Gesetze und nach den Gesetzen , Jedermann nßc\)^ seif^em 
Becbte gute und ewfejif^ fi^^^i^^^^^ m ^mihrm^ uN üj^erall 
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ö. dk Orgaftisalftoii der Maiidii^dgaide, mit derltieiliiafaiiM (Ur CanSsten 
an der W^l ibr«r Of&fere; 

^ PesluQinuugeii, die den Stand der OIBciere der L^^ und Seeg^cbt 
jeglichen Grades auf eine gesetzliche Weise feststellen; 

7. Departemental- undMunicipalinstitutionen, gestützt auf ein Wahlsystem; 

8. der öfTentliehe Unterricht und die Freiheit im Unterrichte; 

9. die Abschaffung des doppelten Votums und die Feststellung der Stimm- 
feNfk4M<^- flD<} W/ihlh^rkeiisbedipigungen. 

10. AUe (^esetze und Verordnungen, insofern sie den gegenwärtigen, 
behufs einer Reform der Charte angenommenen Bestimmungen enjlgegeplaii- 
fen, sind und bleiben von nun an ungültig und abgeschafft. 

Mittelst der Annahme dieser Bestimmungen und Vorschläge eiWärt die 
Kammer der Deputirien endlich» dass das aligemeine «nd dringende Interette 
des Französischen Volks auf den Thron ruft: Seine Königliclie Hoheit Ludwig 
Phifa'pp von Orleans, Herzog von Orleans» Generallieuienant des König^P^s, 
und seine Nachfolger für alle Zukunft, im Mannsstamme, nach dem Erstge- 
burtsrechte, mit steter Ausschliessung des weiblichen Geschlechts und seiner 
Nachfolger. 

Diesem zu Folge wird Seine Königliche Hoheit Ludwi^Philipp von Oi^ 
le^fs, Herzog von Orleis^, Cfeneraltieutenast des Königreichs, eingeladen wer« 
den, anzunehmen vnd zu beschwöre^, frorgeoannte €laqsdn und Verbindlich- 
keiten, die Beo))achtung der verfassungsmässige^ Charge un^d der angenetigten 
Modific^tionen, und, nachdem er dies vor den versammelten Kammern gethan, 
den Titd eines Königs der Franzosen anzunehmen. 
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in dem einzigen Gesichtspunkte des Interesjses, des Gliickes unc) ()qs 
Ruhms des Französischen Volks zu handeln. 

Die Revision des Gesetzes über die Pafrie bot noch Im J. 1831 
einen höchst bjedeutungsvolleo Kampf dart d&r ^Ibst dus weitere Be- 
steben der Pairskammer io Zweifel stellen konnte, wenn die Regie- 
rung durch ein eifriges Beharren bei der früheren Verfassung dieser 
Kamnier^ dieselbe dem öflentlichen Widerwillen «nd der katrtn zu 
vermeidenden Qefehr eines neuen Aufstandes ausset?^te. Drei F^flgw 
wurden auf das heftigste biebei in öffentlichen Blättern, wiß von den 
einzelnen politischen Fractionen debattirt: soll und kann die Patrskaimner 
fernerhin noch aus erblichen MitgHedem bestehen : und wenn die Erb- 
lichkeit aufgehoben wird, sollen die Mitglieder der Pairskammer auf 
Lebensdauer oder nur auf eine bestimmte Anzahl von Jahren ge- 
wählt werden? Endlich wer soll wählen, 4er König, vfk ffiklmf» 
oder soll die Pairskammer sich selbst aus bestimmten Sfotftbilitäten 
ergänzen, oder soll diese Wehlfunetion bei der Deputirtenkammer 
stehen, oder sollen die Departements- Wahl-Collegien, wie es nach 
der Belgischen Verfassung geschieht, zugleich mit den Wahlen der 
Deputirten auch Pairs für eine Session ernennen, oder wenn die 
leji»e|isläpgliche Pauer der Pair« beliebt würde, so oft irgend eine 
Vacanz für ein bestimmtes Departement entstände? Die Fortdüuer 
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der Erblichkeit der Kammer, so wesentlicli sie auch für die Consoli- 
dirung der Monarchie erschien, musste bald selbst von ihren Yerthei- 
digem als unaDsfuhrbar unter den vorliegenden Umständen aufgege- 
ben werden, weil die Majorität der öfientlichen Meinung zu gewaltig 
dagegen andrängte. Es konnte nur noch die Ernennung der Pairs auf 
Lebensdauer und ihre ausschliessliche Abhängigkeit von der Wahl des 
Staatsoberhauptes gerettet werden, weil sonst die Pairskammer nur 
noch dem Namen nach als ein besonderer Staatskörper bestehen würde, 
wesentlich aber mit der Bestimmung der Deputirtenkammer zusam- 
menfallen müsste. Unter der sorgfältigsten Berücksichtigung dieser 
Umstände legte Casimir Perier als Präsident des Minister-Gonseils 
am 27. Aug. 1831 das neue Gesetz über die Ernennung der Pairs 
in unbeschränkter Zahl auf Lebensdauer aus bestimmten Notabilitäten 
der Deputirtenkammer vor. Nach sehr heftigen Debatten, die gegen 
7 Wochen dauerten, wurde das Gesetz ohne wesentliche Aenderuog 
am 18. Oct mit 386 Stimmen gegen 40 angenommen. Ein gleicher 
Kampf war in der Pairskammer zu durchfechten, der hier vom 19. 
Norbr. bis zum 28. Dec. dauerte, bis das Gesetz mit einer Majorität 
von 102 Stimmen gegen 68 auch hier durchging (vier Pairs enthiel- 
ten sich der Abstimmung), und gleich am 29. Decbr. die königliche 
Sanctionirung empfing. 

Wir lassen dies Gesetz über die Pairs, da es lediglich die ver- 
schiedenen Kategorien enthält, aus denen der König Mitglieder für 
diese Kammer zu wählen hat, nur in Deutscher Uebersetzung folgen : 

in« Gesetz über die Palrle« 

Vom 29. Dec. 1832*). 

Louis Philipp u. s. w. 

Die Ernennung der Mitglieder der Pairskammer steht dem König zu, 
weldier sie nur unter den folgenden Notabilitäten wählen kann: 

1. der Präsident der Deputirtenkammer und anderer gesetzgebender 
Versammlungen; 

2. die Deputirtenr welche Theil an dreilLegislaturen genommen oder 
sechs Jahre in Amtsübung sich befunden haben werden; 

3. die Marschälle und Admirale Frankreichs; 

4. die Generallieutenants und Viceadmirale der [Land- und Seemacht 
nach zweijährigem Besitze ihres Grades; 

5. die Departementsminister; 

6. die Gesandten nach dreijähriger und^die bevollmächtigten Minister 
nach sechsjähriger Ausübung. ihrer Functionen; 

7. die Staatsräthe nach zehnjährigem ordentlichen Dienst,; 

6. die Departements- und See-Präfecten nach zehnjähriger Amtsübung; 



V Jm Moniteur Ä. 1832, Nr, 8. und in Deutscher üehertäzung hei PÖ- 
Mz IL 110-18. 
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9. die Golonie-Gouverneure nach flinfjähriger Amtsübung; 

10. die Mitglieder der allgemeinen Wahlconseils nach dreimaliger Wahl 
zur Präsidentschaft; 

11. die Maires der Städte von 90,000 Seelen und darüber, nach wenig- 
stens zwei Wahlen als Mitglied des , Municipalcorps und fünfjähriger Amts- 
übung als Maire; 

12. die Präsidenten des Gassations- und der Rechnungshöfe; 

13. die Generalprocuratoren bei diesen zwei Höfen nach fünfjähriger 
Amtsübung in dieser Eigenschaft; 

14. die Räthe des Gassationshofes und die Oberrechnungsräthe nach 
fünfjähriger, und die Generaladvocaten beim Gassationshofe nach zehnjähriger 
Amtsübung; 

15. die ersten Präsidenten der königl. Gerichtshöfe nach fünQähriger 
Verwaltung des Amtes bei diesen Höfen; 

16. die Generalprocuratoren bei denselben Gerichtshöfen nach zehn- 
fähriger Amtsübung; 

17. die Präsidenten der Handelstribunale in Städten von 30,000 Seelen 
und darüber nach vier Ernennungen zu diesen Functionen; 

18. die ordentlichen Mitglieder der vier Akademieen des Instituts; 

19. die Bürger, denen durch ein Gesetz und in Betracht ausgezeichne- 
ter Dienste namentlich eine Nationalbelohnung bestimmt werden wird; 

20. die Grundbesitzer, die Ghefs von Manufacturen, Handels- und Ban- 
quierhäusem, welche 3000 Fr. directe Steuern zahlen, sei es in Folge ihrer 
flknQährigen Patente, wenn sie sechs Jahre hindurch Mitglieder eines General- 
conseils oder einer Handelskammer gewesen sind; 

21. die Grundbesitzer, Inhaber von Manufacturen, Kaufleute oder Ban- 
quiers, welche 3000 Fr. Steuern zahlen, und zu Deputirten oder Richtern bei 
den Handelstribunalen angestellt sind, können auch ohne andere Bedingung 
zur Paine gelangen; 

22. der Beamte, welcher hintereinander mehrere der eben genannten 
Functionen ausübte, kann seine Dienste in eins rechnen, um bei der Stelle, 
wo ein längerer Dienst erfordert würde, die Zeit zu vervollständigen; 

23. von der durch die $8. 5. 7. 8. 9. 10. 14. \S, 16 und 17. erforderten 
Zeit der Amtsübung sind die Bürger dispensirt, welche in dem auf den 30. Juli 
1830 folgenden Jahre zu den in diesen SS. genannten Stellen ernannt wurden; 

24. gleichergestalt werden bis zum 1. Januar 1837 von der in den ob- 
gedachten SS. 3. 11. 12. 18 und 21. erforderten Dienstzeit dispensirt, die seit 
dem 30. Juli 1830 zu den in diesen fünf SS. gedachten Functionen ernannten 
oder seitdem darin gelassenen Personen; 

25. diese Bedingungen der Zulässigkeit zur Pairie können durch ein 
Gesetz modificirt werden; 

25. die Ordonnanzen der Pairsernennungen werden persönlich sein; 

27. diese Ordonnanzen werden die Dienste erwähnen und die Titel an- 
zeigen, auf welche die Ernennung gegründet wird; 

28. die Zahl der Pairs ist unbeschränkt; 

29. ihre Würde wird auf Lebenszeit erüieüt, und ist nicht durch £rb- 
redit übertragbar; 

30. den Rang haben sie unter sich nach der Ordnung ihrer Ernennung; 

31. in Zukunft kann kein Gehalt, keine Pension, keine Dotation mit 
der Pairswürde verbunden werden. 

Gegenwärtige Bestimmungen durch die Pairs- und die Deputirtenkam- 
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mer berathen und aBfenommeii, sind heute von Uns sanctioniri, und werden 
als Staatsgesetz voNzogen werden. Wir befehlen daher u. s. w. 

(Dieses Gesetz war von dem Könige Ludwig Philipp unterzeiehnet, 
und von den MioistcrD Parier und B»rthe contrasignirt) 



Als Ergäniungen der Gmndgesetze in Bezug auf die regierende 
Dynastie sind tfoch ztf beräcksichtigen: 1) das Gesetz votfi 10. April 
1832 9 welche Carl X. und seine männliche und weibliche Nachkom- 
men auf ewige Zeiten von dem Französischen Boden verbannt*X und 
gleichzeitig denselben Bann über die Blutsverwandten des Kaisers 
Napoleon und die mit denselben durch Heirath verbondenea Personen 
verhängt: von dem letzten Theile des Gebots ist in Bezug auf Hiera- 
nymus Napoleon, den vormaligen König von Westpfiaten, im J. 1^7 
eine AusBahme geraadit» 2) das Gesetz über die Megent&chaft, 
welches nach dem Tode des Herzogs von Orleans (13. Joti 1S42) 
in 6 SS* d^ Kammer» am 9* Aog. (842 vorgelegt wurde, indem 
sie zur Berathung dieses Gesetzes zu einer ausserordentlichen Sitzung 
zusimiben berufen waren. In der Deputirtenkammer wurde bei die- 
ser Gelegenheit von neuem der Streit angeregt, ob eine so wichtige 
Angelegeüheit durch die vorhand^ien gesetz^benden Körper bestimmt 
werden könne, ob nicht dazu eine eigene constHuirende Yersammluffg 
mit besonderen dazu von den Wahlem gegebenen lUandaten einbe- 
rufen werden müsse. Allerdings ein merkwürdiges politisches Para- 
doxon nach den Tagen des August im Jahre 1830 und> zum Theil 
von denselben Männern vertbeidägt, die keinen Anstand nahmen, im 
'A«g. 1890 der nicht einmal vollständig versammelten Deputirtenkam- 
mer auch ohne Mitwirkung der Pah^skammer die Befugniss einzu- 
räumen, den Französischen Thron nicht nur für erledigt zu erklären, 
sondern auch auf denselben die Dynastie Orleans zu berufen und 
vorher nocb die gesamnite Verfassung des Staates zu revidiren und 
unuugestalten^ ohne daför sich um den Mangel besonderer Mandate, 
oder auch nur um den Schein einer Be{gränddng der dazu: erforcfer- 
lichen Berechtigung sich zu künmlern. Der parlamentarische Kampf 
in der Deputirtenkammer über dieses Gesetz war m'cht ujidbedeut^d 
(16--^0. Aug. 1842)^ wurde aber duvch eine ausgezeichnete Rede 



V Bulletin des Uns, A» 1832; Trimestre IL ,JLe territoir& de la 
France est interdit ä perpetuiti ä Charles X, deehü de la royauti par la 
ddclaration du 7. Aoüt 1830, ä ses descendants, aux epoux et epauses de ses 
descendants*\ En mime temps, 4>€tte di^^sitian ä iti dielarie applicable aux 
äscendants et descendants de NapoUon, ä ses oncles et tantes, ä ses neveux et 
nilces, ä ses frhes, leurs femmes et leurs descendants, ä ses soeurs et d kurs 
maris*'' 
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von Thiers» der sich hiefur dem Ministeriiiin SooK-Guizot ansehlofls, 
zu Gunsten der Annahme des unveränderten Gesetzes -EntworCi am 
20. Aug. mit einer Majorität von 310 Stinunen gegen 04 beendet 
In der Pairskammer ging- es rascher und ohne grossen Widersprach 
am 29. Aug. mit 177 Stimmen gegen 14 durch. Das Ges^ Murde 
vom Kömge am 30. Aug. 1842 sanctionirt und am 1. Sept bekamt 
gemacht*), und hat folgenden Inhalt: 1) Der König ist nach yoßea- 
detem 18. Jahre grossjährig. 2) Während der Minderjährigkeit des 
Königs ist deijenige Prinz » welcher nadi der durch die Declaration 
und Charte von 1830 festgesteBten Erbfdge- Ordnung dem Throne 
am nächsten steht, mit der Regentschaft fiir die Dauer der ganzen 
Minderjährigkeit bekleidet 3) Dem Regsten steht die volle und 
gänzliche Ausübung der königlichen Gewalt im Namen des minder- 
jährigen Königs zu, und zwar unmittelbar nach dem Ableben des 
Kömgs. 4) Der {• 12 der Charte und alle legislative Bestfanmungen» 
weldie die Person und die constitutionelien Rechte des Kön%s 
schützen, sind auf den Regenten anwendbar. 5) Der Regent leistet 
vor den Kammern den EM ^treu zu sein dem Kömge der Franzosen, 
der constitutionelien Gfaurte und den Gesetzen des Königreichs zu ge- 
horchen, und in allen Dmgen nur mit der einzigen RikksicM; anf 
das Interesse, das Glück und den Ruhm des Franzö«8chen Volks zu 
handeln. — Wenn die Kammern nidit versammelt sind, so wird der 
Regent sogleich eme Prodamation veröflSentlichen imd in das Bulletin 
des lois einrücke lassen, worin jener Eid ausgedrückt und das Ver- 
sprechen ertheilt wird , ihn zu wiederholen» sobidd die Kammern 
versammelt sein werden. Jedenfiills müssen die Kammern spätestens 
innerhalb 40 Tagen zusamm^ibemfen werden. 6) Die Auikicht und 
Vomumdschaft über den minderjährigen Kötdg stehen der Kteigm 
oder PriiMressin, seiner Mutter, zu, falb dieselbe skh nicht VFieder 
vermählt hat, und im Ermangdungrfalle der Königin oder Princessin, 
sehio* Grossmutter von väteriidier Seite, Wenn dieselbe sich nicbt 
wieder verheirathet bat. 

Die stärkste Zahl d^ Pairs vor der Juli-Revcdution war im J. 
1^7, als Carl X. um die Majorität dieser Kammer für sein Regie* 
nagssystem nacfahiAig zu verstärken, am 0* Novbr. 1827 auf einmal 
76 neue Pairs ernannte: die Zahl derselbM betrug damals 34^ Nach 
der Ausscheidung dieser Clasie der Paifi durdi die neu gestaltete 
constitutionelle Charte vom 7. Aug. 1830, sowie in Folge der Auf» 
hebung der Erblichkeit der Pairskammor und der wem'gen neu er« 
nannten Mitglieder dieser Kammer war die Zahl derselben am Anfang 

V AbgidmtM im MoniUur wm 1. 5«pll^. 1843 Mmd in dem an dem* 
telben Tage herauigegehenen Bulletin de$ loit. 

24r 
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An Jl I83ä bb urf 248 wMumlfrL Am H. Sept. 183» und am 
34. Qefa 1830^ «cfiileten ;m«jl atari^i EmtooMgea duidi IjUwig PU- 
Slp^ >m^ tui d^, diMB. an aO( ihinii Dtadivcii ww die Zahl .^atPiSks 
ttai'Qek ISS7' wieder anf^ 3B6i gemncinea^ woion faeireito; diti grissaie 
Bilfte sMh. den Gestt» ittier dpir Ptoine Betm 09. Dec 1831 dunh 
Iiidlwifc PhiKpp nit IHr Miannt' wbü, Und flur noch die ideineie 
mmt mib 148 j#D> üriMilnutigen der bäiden. Könige Lodung X¥il|. 
utidj €«i;l 3L, aa^ibßrtifl. Im Danbr. 1843 b^lnd die Pairskanaacr 
atUi 99&.]Ii(^edeniw vod doDen 41 mit kuiem miptmeMgm UM 
begati warein die öbri^eai iIbdi des. FäKsten^ Hei2ogs.t MacqniBi Gfs- 
fen^ YiGMite''8 aiec Barons hesaaaen: im Dee. 1844 läbMe man: 2B6, 
lim; Deo. 184&=?MI: im. Deo. lMIt=Sßi Ptuft«. 

Waa> die Awmtd d«; Bcputirtok nett ifasen pdttiacben Vottiit- 
niisen» anbelani^ tf>. windi unter der* Begiermig üjodwig Shilippsi bei 
des BiwIlMuii) jediT' Seasiott eine eigene Wabfetatistik tlleils; dwch 
eflaatfiche. Blätter^ theilä durah, heaendena Blngschnften bekannt ge- 
maobt*). Hüten doir Re^krung CanKa JL wancn, in. dem. letzten ütiiv 
imltangaijlilsDe Yittftltfs von iten 430 Mitgüedcm der fieputiitenkam- 
^n 332: Beamte ( 175 buoUdte; und 162f nicU besoldete) und mir 
M 8m&. unebbang^ DepstiDlcfa Kebn Jabrei spiter bei* der numnefar 
m(\ 466ir erUbGanr AnzaU der. SHtglieder der- Deilutittemkammef fait 
iMen.i« Sebr«. 183T die beaotdetentStaatabimmten sebr wenig ufaer 
ej& Oritkeli nämliebii6& (darunter ^Mbräter; I Biarscball, 2 6^ 
aandte^ 1, VicerAdmimi^. 19iG«neaahv ^iStabseffideno, töSteafstädi^ 
SSI rJüStift- und JlliniaterMUBeamta u..a. y^):, unter dea 2!il0r niobt 
bMr0»ld^tirA.befAndaa> sieb! 1(78^ Cte'niidr^^^^^ Raatiera und 

liaodiwtiie,» ULfbbribeAr und: ttüttteAetitees, SftEaufleiitei md 
ft»pitiu^ra^ 5l;AAiM>Qate)UuA)]!f«tarev 8iAcrite:. fis gabättenri voA 
dsiHMBiibcn W4i ^m mmitfefiellei) £!eqti3iiiiiunfli64! den ceefittetite^ 
tvim ttuA detk I)O0tiHi^ 141 dbmi fiidien 

Q$iMruiKNv.7ftvd»^j ultiatttiaralen, und müealen OpptaitiaB^ ISicdeBii»^ 
gitimisten. Die Gesammtzahl der Wäbler, voniiWifabeBidiBaeiWak 
Ifent.erffdgjt iiWeiK)(Oi;&i;tlndjIi[oy4; IS«?)^ betrug naek^ den ^WaUiisten 
lAßiSSe^i wäteBpd biM] diti^iumiySOrfindpe^ habere» Genau», für. m 
Wähler unter Ludwig XVUI.. und Gari X. db GeaammteaU dar 
Wählet nierauli liOQi^ igeatMfeftiXMar; Sn hattenüaben anöden Wäh- 
km ; wUich{ marr 151 J^ iBävecdltigle Antbtih gwipnwnrtB» atao .' etiivli 
77 Procent^ wählend bjft ^junvJ. 1830.trQteid€»n beacbränidiereni'iia-^ 
re^btiguaig: diei Zahli deri hei dfAiWaMeni sieh winUicb hetheiligeodeii 
Wähler immari unter ^^o^ 7ä9rQcu.d«rAereebb'giM gebtiebeiiairiu 

Paru 1835 und ähnliehe Sehfi^knim ftäm^Jishf^i 
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Die innere industmiie E^ilwiiktfluQg Fi^kreichs hat inzwischen 
in den letzten zehn JaHrfen' dife Zahf der Wähler in den Wahllisten 
ansehnlich vermehrt, und zwar in einem weit günstigeren Verhält- 
nisse, als dies etwa aus den allgemeinen Beziehungen zur Yolks-Pro- 
pagation abgelfeflef vterdtü Söttttte. Dfeiln' bd der vi^töü' tf^ahl' einer 
Deputirtenkammer unter Ludvf ig l^Hrtipp im März 1839 gab es nach 
den Wahllisten 201,271 Wähler, von welchen wirklich i64v862 (über 
82 Proc.) bei den Wahten TbetI nahmseni. Bei der füitftett Wahl im 
Juni 1842 fanden sich iik> derl WaMMtei^ ^74» Wähler, von wel- 
chen 178,500 bei den W^hleir (giegfen^ 8» Ptbc.) gegfenwät^tig waren, 
bei der letzten Wahl*J im Äug. (846 war die Zahl der Wähler in 
den WabUistea auf 238,250 gesti^en^ die der wirklich bei: den Wah- 
len betbeiligtes Wähler auf 193^000^ (etwa» über 80 Proc.> Bleiben 
wrahcr bei^dta zur Wahl bere«btigte9i>Küfger stehen, so finden 
wir; dass nach der letzten Volksiähfäng in Fi'attkreich gegen den 
ScUm dfesr Jahres 1846**), welche auf 35,400;486 E. abschliesst, 
erst unter 148 Franzosen ein Wähler sich befindet^ währ^d wir in 
Grossbritanien nach S. 256. in England auf 10 Bewohner, in Schott- 
land auf 32 Bewoiiner und selbst in Irland auf 53 Bewohner bereits 
einen Wähler fänden: Nödidtem Grade des Wohlfetandfes, der in 
den einzelnen Departements vorherrscht, muss das oben angegebene 
GensusrYerhälthiss die ungünstige Stellung der Wähler zur Gesammt- 
bevölkerung noch mehr erhöhen. Den« obschon im Departement 
Seine (Paris) die Zahl' dc»p Wähler auf 20,000 ansteigt , und in noch 
9 Departements zwischen 8000 und 4000 W. verbleibt (Seine -Infe- 
rieure, Nord, Pas de Calais, Gironde, Calvados, Rhone, Somme, Eure, 
Manche); so sinkt sie doch auch in 10 anderen Departements unter 
1200 bis auf 317 Wähler herab (Corsica 317, H. Alpes 431, Basses- 
Alpes 562, H. Pyren^es 612, Lozöre 790, Creuse 805, Arriige 813; 
Pyrenees Or. 1029, Corrkze 1137, Landes 1202), in welchen mithin 
auf 300 bis 550 Franzosen erst ein Wähler durchschnittlich anzu- 
setzen ist. Dieses allgemein verletzende Verhältniss des Gensus bei 
den Wählern steigert mit jedem Jahre die Beschwerden über die 
Wahibeschränkung und verallgemeinert den Ruf nach Reform des 
Wahlgesetzes***). 



*J Die Deputirten-Kammer wurde am -6. Juli 1846 aufgelöst, und die 
allgemeine Berufung der Wahl-Collegien fand für den 1. August statt, 

**) Bekannt gemacht im Moniteur universel vom 25. Febr. 1847. 

**V Mit diesem Satze schliesse ich vorläufig den ersten Band dieser 
Sammlung^ da bei der Correctur dieses Bogens die Nachrichten aus Frank- 
reich vom 22. bis 25. Fbr. 1848 in Königsberg einliefen. Die Folgen dieser 
Tage sind zu ausserordentlich, um ihre feste Gestaltung nicht vollständig ab- 
zuwarten, ehe von Frankreich und seinen westlichen ^a^I*bar Staaten die wei' 
teren Grundgesetze und ihre Erläuterung geliefert werden. , 
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▼. out lies Thiergärten statt ScheaneiL 

▼. out lies anch st eucfa. 

T. unt lies plenius st plenns. 

T. oben lies als st nadidem. 

▼. oben lies folgenden st folgende. 

▼• unten ist aber in streidien. 

▼. unten lies 7. Jnni st 1. Juni. 

▼. unten lies dagegen st aber. 

V. unten lies Durchschnitts st. Oorchnitts. 

V. unten ist noch hinzuzufügen: Fort Dwarris, agene- 

ral treatise on Statutes, their rules of Gonstruetion and 

the proper boundaries of legislation and of judicial inter- 

pretation, London 1840» second. Mt 8vo, ist neben 

Erskine für die Kenntniss der parlamentarischen Ver- 

handlnngsmethoden zu empfehlen. 
9. V. unten lies Tribunats st Tribunals. 
17. ▼. oben lies Tribunal st Tribunat 
7. T. oben lies dem Corps st den Corps. 
16. ▼. oben lies Criminal-Gerichtshöfen st CriminaL 
7. y. unten lies zur st zur. 
12. V. unten ist das Wort derselben zu streichen. 
26. T. oben nadi umgeben ist ein : zu setzen, und nadi 

den Worten das : zu streichen. 
7. T. oben lies welches st welche. . 
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